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Uas  folgende  ist  das  einzige  biblische  Gedicht, 
welches  der  V.  zu  verantworten  faat^  wiewohl 
ihm  damahls  noch  verschiedene^  die  von  dem  \ 
sei.  Bödme r  in  der  Folge  selbst  reklamiert 
worden  sind,  vor- die  Thur  gelegt  wurden. 
Es  wurde  in  dessen  Hanse;  in  eben  demZim- 
»er  und  an  eben  dem  Tische  verfertiget,, 
woran  B  o  d  m  e  r  wechselsweise  bald  an  seiner 
Übersetzung  Homers ^  bald  ^n  einer  von  den 
kleinen  Epopöen,  wozu  ihm  die  Familie  Abra- 
hams den  Stoff  gab,  arbeitete;  und  sehr  wahr* 
icheinlich  würdß  es  ohne  dieseb  Umstand  und 
«tt  selbsteig;ner  Bewegung,   nie  van  unseim 


i ' 


'    4 


Vorbericht. 


Dichter  unternommen  worden  seyn.  Nähere 
^  Aufschlüsse  hierüber  sollen  künftig  am  gehö* 
rigen  Orte  gegeben  werden.  Hier  bemerken 
wir  nur  noch>  daTs^  aulser  manchen  minder 
bedeutenden  Veränderungen,  da»  Gesprach 
zwischen  dem  Erzvater  und  seinem  Vertrau- 
teil  im  ersten  Gesangs  ^us  Gründen ,  die^  bey 
■^  Vergleichiing  mit  den  vorigen  Ausgaben^  jedem 
von  selbst  in  die  Augen  fallen  müssen^  ganz- 
lieh  umgeschmolzen  worden. ist. 
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D  IE 

PRÜFUNG     ABRAHAMS. 


ERSTER      GESANG. 


V-  1-5. 

i-ocilter  des  Himmels»  die  einft,  auf  Edens  H/igeln 

erzogen* 

;  ^  der  Jageiid   der  Welt,    in  melir  als  goldenen 
I  \  Zeiten, 

I  ^enElihu  ]geHebt^  und  die  im  Garten  dec  Un- 
schuld 
^ter  lieblichen  Schatten   mit  STphas   Töchterii 

gewöhnet, 
Kmmlische  Mnse>  du  Sängerin  \Gottes ,  da  Muster 

der  Tugend, 


I 

t 


$  Die  Prüfung  A-bkabam»* 

,  .  • '  V.  6— !?• 

Lehre  mich  Abrahams  Prafung,  Jen  Siea;  des  from- 

men  Gehorsams» 
Le^'O  mich  singen  den  Helden,   der,   als  der  Herr 

'  es  befohlen^ 
Vater  zu  seyn  vergafs»  und  auf  Moria  den  Liebling 
Seines  Herzens»  den  einzigst  Sohn»  zum  Opfer  ihm 

brachte; 
Lehre  mich  göttliche  Tugend  mit  w&rdigeu  Tönea 

besingen ! 

Schon  entspii'ang  auf  den   östlichen  Bergen  der 

fröhliche  Morgen, 
Welcher  den  Abrahamiden,     den    Sohn   der^.Ver- 

-  heifsung,  aus  Haran»  ' 

Wo  dem  Jüngling  ein  Jahr  bey  seinen  Verwandten 

entflohen  'war, 
Biingen  sollte;  er  schwang  sich  mit  ausgebreiteten 

Flügeln 
HelIeK  über  die»  Ebnen«    auf  denen    ihm   Isaak 

folgte. 
Schön  war  Abraham  wach,   ulid  hing  mit. spähend' 

den  Blicken 
An.  den  Östlichen  Bergen»  und- glaubt*  in  dem  pur« 

/  piurnen  Sdiimmer  S 


ErsterGesaitg»  7 

«     V.  18—30. 
Ö(ten    die  Hoofageiiakre  Gesule    de$  KamdÜst  .zA 

sehen» 
Oder  wimäexnde  FA&e;*  sdn.Yaterlien'  liabie  ^^de^ 

Der  die  Augen*  betrog.    Juc^eik\er,  vom  Mwrgtf 

.1     ':  .-/gerufen 
und  von  heiligem  Trieb  hinauf»  .^u  dem  Hagel  der 

.     !       -i!Cedem* 
Wo  ein  Op£flr*Alkar«>ö»^^sitt;liegtiacligti  em^ki^i' 

•tdeg, 
Myrrhen  und'  Kasm  wand  .T4d«:ieinen  gewdhi^eä 

.  '         i'Händcn  » 
Hier  dem  Heeren  Verbratttt ;  .mit  »des  Opfeis  ^süfeen 

Gerftchen 
Sdes:  sein^xeinM  Gehet  dmetihäalle  Himmd.  vaxgt 

'Thron  auf. 
Ewige  Gfite,  («o  spraeh  seiii  Hess  'Und^sein-  himm» 

>         lischet  Auge, 
Ob  die  Lippe'  gleich«  schwi^^^)  t  'die  du  Abrahum 

wähkesr, 
Dane  uhjBziifiichl»  Macht  üfeeinein  GeschleoKi  zu 

erweisen» 
Vater  des  äegene»  Sxt  itzt  aufdj^nitoJMikn'  Geschevdcei 
Der  auf  Isaak  ru7it#  dem  Erben  deiner  Verheifsung, 


8  Die    PRÜF-UKG.ABAAHiMS.  ' 

Sey  jnic  Demttth  im  Staube  tob  dei^oia^MSl^edliu 

,    '      geprie8en4 

,'.  .'.•^..'nL>egnadig»r, 
B^eiL  Willen  iJvbI&riji^n^;,9vie  Ib«  ilid  HiiDxnel 

j. -';u-,iirollbringeii. 
Wo.  dmn^  göuHohe»  Waoel  die/^daii^n.  :fieii«tor  be« 

.  ^i-.f'DherrBchet.    . 
L(ifr>^0];*; dir  IsankiieBeiil  vG^wib^*-  «I  JidkiBu^Vatecii 

Ba&'tcli   dgn  i:Ra«b<iF»  .'.gefaröitt-amt'  hinifoüfolu» 

n:Mr:;^;Tugend  und  -würdig, 
3^&:  der  '^ge&  -dcai  •  W^-  •  aus  .  seinem.  Samen  ent- 

•!•«;'.•.      '/Sprosse, 
Wi«däB  erblicke!.  ^o'-bffiisgViliu  der  i&Qli^Tflg  nur 

.    'i .       'entgegen» 
Der^iCKt«  voa  deinem  Anblick  geseg^^v  rVQ^i  Ilim» 

-'    f    '  .-''  mel  herabsinkt. 
Al«Q.il^'ß]^i  und  Uebji^?jaiit  seineni  AacUt%  am  Bodeiv 

c  iXi  er  noch' iegijsreirbreitete  sich :.fi9ai:^li)t4iP^ 
Fib  läid  üW.dicräiügiBl«;etefls  «v«i;drrei^ -  heller  ^find 

'.Jog  Mch  :     :. 


r  I 


>      -         T  "      .  .   J        •        i  1   1   '>t 


^ 


EjlSTERtjESAirOl.'  .} 

Wie  ein  äthfiriiiclies  StraLleogewdlk  um  am  Mzwxntn 

Himmel. 
ifanäiaxB    lipb  die  JUigen  exnperi   und  filhlu  Jif 

Gottheit 
Gtgeawirttg;   ein  £ngel|.  vom  WivjL»  4e«  Henrfa 

./  b^fehligt^ 
Stieg  unsichtbar  hef ab» -And  ttl^ckte  daa^Augi»  c^  Alten; 
Und  er  sähe  mit  £ine^  ^lu:l^o  (die  menschliche  3«ele 
War  nur  Bbma  ^  tragei».veKiKi<5gead)  di^Hcorlicb 

;  J^it  Gottes» 
Bitten  dureli  tmahsehbare.p.fihen  anbetender  Engel 
Sah  er  die  HeixlichJMsit  .dessen»  der  auf  den  Cheru- 
bim throne^        * 
Unter  dem  ^AttX^cl^en  Aajblick  entsank   der  Körper 

Ton  Erd^  . 
Und  die  Seele»   ganz  voll  des  gegenwärtigen  Gottes». 
Fohlte  nur  Gott»  sich  selbjcr  i^oht  me^r*     So  hact« 

.  ^ Jehovah 

!    NiemabAf  .^<|h  ihr  •  -verkl^^^ ..  Doch  hpb   er  $  vom 

'  •  :  •  jgöttlichen  Licht« 
Wiedes  genßdllb..|ii«bien)pof ;..  da  kaip  di#. Stünm» 
I  .  . :  J>.j  .öJehovahs 

I  Dinrd^  .die   £9i«rnd0-6tiM«r  to  HimitMdHv  «läcMxg 

••  -     .  hemiedw. 


(o    ,        Die  Prüfung  Aera«a-m5. 

V,  67— «fr 
Abraham ,  rief  die  göttliche  Sttmme ;  er  «agt^» 

hie  bin  ich. 
Hi^'ni»  so  sprach  Jehotrah,  den  I«aakt   deinen  Gc^ 

liebten» 
Dekien  eii^zigeii  ^ohn»    und   geh  «in-  die   Gegend 

•       Moria» 
Und  attf  einem  der  Berge»  deV div'eitt'ZeidMn  be» 

« 

stimmet» 
Opfreden  Sxiaben  mir.'   So  sprach  die  Stimme  Jt^ 

liovahs. 
-       Abraham  eank  aufir  neue  dahin.    Der  göttlich« 

-    '        '  '  ■'"      Schimmer 

Stärkt*  ihn»   dafs  er'  nich^  ganz  dem  Donner  des 

'  '  '  Btrehgen  Befehles  ". 
Sterbend  erlag ;  doch  bebi:*  jhm   das  Mark  in  den 

schwanken  Gebeinen. 
Aber»  obgleich  der  feurige  .Schmerz  das -Herz  ihm 

durchwählte» 
Dennooh  erhob  sich  nicht  Ekfer^^er-  iiiftetvforfiieii 

-  -  •  <7edanken 

Gegen  das  göttliche  Wor^*  •Bs'^bet^lte  ^r^i^wAink 

^Staub'  an» 
Breitet»  sibh  vor'GoO«  mic^-deft^ Avmenideti  ]iodeii 
'  -^  umfassend» 


X 


£iisT£RGi:sANOt  ii 

V.  69—80*' 

Und  sein  ganser    enuchlossenw  Qeift    wir  defo 

Gehorsam. 

Gottes   allselieiides  Auge,  vor  dem  die  gelieimsttn 

Gedanken 

Sidx  umsonst  in  den    innersten  TieJGsn   der  Setll 

verbargen. 

Sali  in  Abraliams   Herz»    ^nd  sah   den   tiefen  Gd*' 

horsara. 

Den  mit  schw^eigender  Stille  die  reine  Seele  gelobte  f 

Sah  auch  die  That,  und  den  Sieg  des  Gott  ergebe- 
nen Glaubens, 

Segnet*  ihn  bey  sich  selbt^  und  kehrte  wieder  gen 

ItEO  ra£Ete  der  Alte  sich  auf,  von  dem  heiligen 

-        Hügel 
Niederzusteigen*    Im  Westen  der  weit  verbreiteteii 

Hütten, 
Wo  er  "^ohnet^   erhebt  sich  ein  Hain  mit  luftigen 

Eichen, 
Und  umgiebt,  wie  ein  wachsender  lV([ond»  .die  fried«^ 

<•'         Samen  Hütten. 
Wenn  die  glühehde  Sonne  den  Himmel  bel)fei;^sohel» 

^  ^  so  athmet 


la  Die.Pröfung  Abrahams. 

Hier  ^e  Dämmrung  erkühlende  Lftfce.     Kein  Ort 

ist  geschickter  •* 

Zu  geheimen  Gesprächen   die  ernsten  Gedanken  zu 

locken. 
Abrftham  kam  iczt  hieher»   und  ging  in  EmpEnduifg 

versunken 
Unter  den  fiäcunen.  So  voll  von  beklemmendem  luLzt-» 

gern  Gefühl  war 
Kaum  der  erste  der  Mensdien,  als  er,  mit  der  tiost« 

losen  Gattin». 
Hand  in  Hand»    ein  armer  Y^bannter»    des  Para- 
dieses- 
Dultende  Höhen  mit  langsamen  Schritten  herunter 

wankend» 
Hinter  sich«^  'mit  wehmüchigem'  Blick  sein  liebHches 

Eden 
Ach!  cum. ietxtcit -Mahl«  im  Strichle  der  sinkendem 

Sonne 
SohimnoLern^ah»  und  dich»  der  lüfsen  Uibarmun|;en 

Zeugin,    ' 
Heilige  Ladbe»  von  fern  schon. h^lb  im  Dufte  zst^ 

Bossen, 
Immer»  «olang*  er  vexmociiie»  ijiir>$tnknmtfr  Trau« 

'  /        i     rigkeic  ansah»  ^ 


E  HS  T  S  A  Gs  SAN  G,  l3 

Dann  den^^tliTuieiiden  Blick  auf  die  weiten  Gegen« 

den  kehrte,. 
Die  TOT  ihm  her«  verödet  und  dAster,  zur  künftigen 
I  .  Wohnung 

Lagen,  ein  klägliches' Bild  ron  seinem  yerwandelten 

Leben : 
Also  ging  Abrahstm  einsam  von  schweren  Gedanken 

gedräcket^ 
unter  den  hallenden  Schatten  daher.    Nicht  lange, 
i        ,  80  wand  sich 

Sein  arbeitender  Geist  aus«  der  Last  der  dunkeln  Ge* 

danken 

\  . 

Mächtig  hervor,'  die  Empfindungen  flössen,  aus  ihrer 

Verwirrung 
i      Nach    und    nach    gesondert,    in    diese  Worte    zu« 
I     '  ^  «anunen: 

W^nn  der  Unendliche  spricht,  gebfthret  Engeln 

und  Manschen 

"'s 

Nor  Verhüllen    des    schweigenden    Mundes»    und 

Achneller  Gehorsam. 
Er  nur  wexfs  allein,  was  sieiner  Gottheit  zu  wollen 
Und  zu  Befehlen  geziemt;    kein  Cherub  weifs  es; 

wer  könnte 


/ 


I 


i4  Die  Prüfung  Abrahams. 

V.  iq5. — 116.        I- 
Mit  Ihm  rechten»  dafem  Er  die  Himmel  imd  ihre 

Bewohner 
Afit  dem  HaHche«  womit  Er  sie  schuf >  int  Unding 

verwehte? 
Halh  vernichtet,  mit  sterbender»  mit  der  letzten  Em« 

pfindung 
Würden  die  Engel  ihn  loben»  dafern  ^  dem  göttr 

liehen  Schöpfer 
Sie  zu  tödten,   und  nimmer  ihr  LobUed  zu  hdrex» 

gefiele.  ^ 

SoUt^  ich,  der  ich  noch  mehr  als  Engel  dem  Tod« 

verwandt  bin. 

Seinen    Befehl    nicht    mit   schweigender   Eil^    int 

Staube  vollziehen? 
Aber  vergieb,    o  Herr,  wenn   aus  der  duldenden 

Stille 
Seufzer  des  Vaters  stönen!    O  zürne  nicht,  Schöpfer 

und  Vater, 
Wenn   die  stärkre  Natur   sich    wider  den  Willen 

noch  auflehnt. 
Lafs  mich,  .0  lafs  mich  den  Tod  des  liebenswürdig*      ^ 

sten  Knaben 

Nur  mit  etlichen  Thrfinen  beweinen,  nicht  mit  so      ' 

i 

-  vielen. 


I 

i 


£  ASTE  R    Ge  SAH  O«  l5 

V.  117—1^. 

Als  womit  ich   sein  neugebarnes  sanft  lächelndes 

Antliu 
Toller  Entzückung  beneute.  — '  Du  weifst  es»  Du» 

der  die  Geister 
Alle  durehschant  •  wie  innig  ich  Dir  diels  beste  6e» 

schenke 
Deiner  Gnade  verdankter  Wie  wuchs  er  der  hohen 

Verheirsung»    v 
Der  Du  zum  Pfand  ihn  gabst»  so  sdiön  entgegen  I 

Wie  herrlidi 
flTar  die  Hoffnung»   die  itzt  niir  wie  ein  Naehtge- 

sicht  schwindet! 
ij>er  ich  schweigt  und  gehorch'»  und  ehre  mit  willi- 
ger Demuth 
Deinen  erhabnen   weisen    Befehlt    O  stärke  mich» 

Vater»' 
Stärke  mich  »  dafs  mein  Herz  sich  wider  Dein  g6tfe- 

liches  Schicksal 
Nicht  mit  Einer  Bewegung  empöre.      Dein  Wille 

geschehe! 

Also    rief   er,    und  hielt  in  jedem  erhahenetl 
SinsThfäne  zurück.,  Aus  einer  silberneu  Wolke 


i6  DiK  Prüfung  Abkaujlm$.  ^ 

.  >  ■      • 

•      ^  y.  129«!*- 141. 

6»h  ilm  Elfaanan,  Isaakt   Enfi;«!»  ein  2iumiiHsc1ie]r 

Jungling. 
Sah  die  fromme  Gednld  m  «einem  rüliigen  Antlitz« 
Und  im  himmelwärts  schauenden  Aug^  anbetende 

*^  Demuth, 

Keine   Miene  Terstellt»    wiewolil  den  Augeu   und 

Lippea 
Tiefer  verborgener  Schmerz  ihr  mildes  Lächeln  ge* 

nommen; 
Und  er  wandte  sich  thränend  su  seinem  Begleiter 

Elisa: 

\ 

; 

Rast  da%  q  himmlischer  Frennd,  seitdem  du  die 

Menschen  besuchest, 

(Und  du  besuchtest  schon  Eden)  die  Tugend  eo  sie- 
gend gesehen. 

Ein  so  erhabenes  Hers  f  so  unterwflrfig  der  Gottheit 

Solche  Geduld?  —    Wie  ehr'  ich  dich,  Vater  der 

gläubigen  Menschen, 

Held,  und  Zierde  des  Menschensesclilechts  und  Lieb* 

ling  der  Gottheit!  — 

Sieh!  JSlisa«  tvie  ruhige  Tugend  sein  Antlitz  erlibhet! 

Wahrlich  ich  sah  nur  Einen,  der  ihm  au  Hoheit  des 

Geistes 


EasTBRGBSANa,  17 

r 

,  V.  14a  —  1Ö5- 
Gleich  wn;  dükanatett  ihn»  Freund»  du  wehneK 

das  Siegesgepräiige, 
Das  ihn  mit    himmlischem  Jauchzen  dufclis  Thoc 

des  Lebens  empor  trug» 
fl^DOch,  den  Freund  der  Gottheit.    Ihm  hatte  dl« 

fromme  Mehala 
Einen  einzigen    Sohn»  ihr  holdes   Nachbild»  ge. 

boren«  ■ 
b  dem  Antlitg  des  Knaben»    in  seiner  sprossende!» 

Schönheit     >w 
Lettditet,*  ein  bimmliccher  Geist  tmd  TerhieTs  dat 

-  fir|lrdigste  Leben.  * 
Eenoch  sah  in  dem  Knaben  die  Lnst  der  spiCiestm 

Jahre»    • 
Sah  sich  in  ihm  erneut.     Das  liebste  Geschäfte,  des 

Vaters 
War^  sein  jogendUfdi  Herz  zu.  der  giolsen  Hoffinun^ 

,    zu  bilden. 
Aber  ihm  nahm  ein  streliges  Verhängnils  die  schuld- 

»  lose  Freude» 

und  die  goldenen  Träume  der  Hoffnung.    Als  eins^ 

mala  der  Knabe 
Üuer  den  Rosen  des  Thals  nicht  fern  von  d«^  HfiK 

/  ^ten  iimidcte» 
Wmxaw»s  W.  SuPFiw  HL  B.  B 


I 


i8  Die  PRu.FuwotAsiiAHAMs. 

V.  154  —  i<56. 
2^^  9icli  plotzlicli  ein  •  näcluUeh  Gewitter  am  •'vrav* 

»tenden  Himmel 

« 

Bauschend  Iierauf,  es  gluluen  auf  einmal  die  Wol» 

ken  im  Feuer, 
Da  nun  die  äng9tliclle  Matter  den  Knaben  zn  hoMen 

herbey  lief. 
Siehe  da  traf  um  ein  StrahJL  d^s  heilige  Feuer  Te;;rf  ene;te 
Was  ^an  ihm  irdisch  ^ war;   doch  schwebt^  in  'den. 

Flammen  einfi&gel; ' 
Der  den  schüchterneti^jeist  auf  seinen  olympisdien 

Flflgeln  ^   '-  . 

In  die  selige  Sfäre  des  retnen  Lichtes  hinauf  trug. 
^Troidos  stapd ,  wie  ein  marmornes  Bild:,  ilie.  bonge 
•  Mehala 

Bey.  der  Asche  des  Sohiis.     Da  kam  auch  Henoch 

. .  .."  ^  und  sähe 
mE»i0  HAnd,  vpll  Asche. für.  den«    in  iwdchem*  er 
^  jüngst  sich 

r  ».Abgerückt»  in  ihm, den  Erben  Ton  seiner  Gottse- 

,  ligkyeit  sähe, 

»•Sähe  (He  Asche  des  einzigen  Sohns  uUji^ den  Jammer 

;der  Mutter, 
iSäh.sie»   und  schwankete  nicht  kbiniHüting •  s^iÄ 


»»* 


göttlicher  Muth  ri/s 


jßadTSBGsSAKQ.  ]A 

»€liiibig  TOm  Schmeneii  «ich  lo«;  er  liobscm  hc^ 

..  teret  Antlits 
i»6^«it  den  Hnnxnehiind  spack:  Wjüirlia£tig,.dat 

Herr  hat  votn  Hiimnel 
;^Seiiie5uiiiiDe  erhobett,  und  ans  dem  VKMtcc  gpBtvdetI 
»Er  hat  seine  Hechte  nnf^Feuer  herunter  gettredLet; 
fiQiid  dffiD  Snabeii  dähinia.  8eine,]ltthe.)|e«onuOaen*. 
MSollten  yrit  ihxt-  iiiniiitaerf  VjBrgnügenf  willeit  h^ 

»Uns  ntdr  Ward:  et  ^mabt »  ihm  selber  WArd  nichtil 
''■*"     '-     .      "-'    -^*'s     getaiibd«;^,*?    :..  ,    i..  •      :',T 
nDafi  ee  achthund^.lBhre  vorher  in  die  Ewigkeit 
*-      «  e     •    ..i>    :ciiigehtf  :>...;;^  .      ' 

tt'Ebi*  das  ge\'iröhnlxclB&  2Siel  ihm  deii  Tod  zu  hoEen 
•»'     '       '-•  '      '*^   .J   ;:' '  Inetgöünito^ro.    .  A 

«Xais  Uns  GottniUnieii#.d^r  ihm  vor  uns  die  Wohl^^ 

■j-r    .  that  geschenkt  JÄtl"  *) 


~»    .  _i 


JUso  sagt^  er^  und  fiel  aüt  die  Knie«   üx^d  lobttf 

,  .     den  Herren^ 
ffimmlischex'  Freunde    so  hoch  ^a^u  metis^hlicli^ 

•      Tugend  «ich  schwingertl 

*)  Diese  V«ne  siii4  >vori  eiaeai  ganz  anderii  Yetüsstr  (vott 
Bodmern, }  und  mögifi  al*  ibin  Ddvkmalkl  d^r  Preund^cliarf 
|hr«B  Platz -btlittlMn»--        '  j 


l 

I 
t 


zo  DiB  Pküfuno  Abrahams. 

V.  179  -^'190.' 
VV^cbe  Freade  £ar  un»»  »ie  an  den  Menoclibii  cu. 

-     lieben  l 
ilber  yvie  wallt  mir  «m«m  Hers »'  wemt  ich  d|e  JE^al« 

1  den  ei-wäge» 

Wekhe.dk  blutende  Brost  des  ge|fTAft«n  Vatese^iftt 

.:.  .:  tckweigend  •■  ♦ 

Intidi  veefdbliefiM;»  die.  nnr. selten  ins  Ueicbe  Jknge^ 
c.      .    j?;  .:..  .  sidit.dxsn^nt 

Doch  er  ist  JA  elA  Heldl  Sein  Herz  ist  mit  SUrke 
c^  :•     '   /:;;,-y   ::».  umiriuiden*  -         •     •   .-r'  ,» 

Wie  ein  von  Gott '  bewaffneter  Seraf ,   erwartet  er 


•i»>  i>l  '  •  ninlhaig »..:•"..     ■   1.   3'»'T 


<c 


Jede   Schickung;  .so  trägt    ein  Fels   den  feurigen 

•  t  ^    '    •  I>Dnner*  .    ':\'Jt% 

Aber    mein   xajcilicher  Busen  erbebt   vor  Mitleid^ 

mein-AnJI  .  .  ::;  7«. 

I£älc  die  Hixänen  nidtt  anf »   wenn  ich  Sarens  jamij 

mernde  Liebe 
Und  die  Todesangst  denke,  in  der  ihr  niatcerli( 

'         Herz  bald' 
Von  der  Nachricht' vergeht.  »OWieb  sie  üir'  ewi| 

»  verborgen! 

Ach  wie  T^irst  du  sie  trageh,    du  zärtlichste  unt< 

den'MäUeiro? 


ERSTBftGBSAira  si 

V.  191  —  aoj. 
Widl  dix   dein  Hers  vor  Jänunev  nu&t  brecliiat 

dein  trostloses  Auge« 
Wild  es  nicht,  hinrnifjan  starrend»  die  Gabe  deK 

Thräcen  erflehen. 
Die  i&nt   Tertagt  ist?  — ^  Docii  echwarze  Sceüen* 

^  entweichet»  ich  fahle 

Eine  Schreciken  su  stark!  -^  Wie  wird. die  Mttlt9V 

sie  fahlen ! 
Ue,  die  mk   einer  liebet   womit  -der  sSrtltcluteM 

Matter 
leiB^  gelid>t,  ihn  liebte!  Die  erste  der  Frauen»  o 

8eraf, 
Ih  sie  Mutter  non  war»  hat  selbst  den  llohelndea, 

,  Erstling 
flnoer  ehliehen  Ziehe»  mit  mütterlieh  tOdieter  l» 

brunst 
IGdit  ans  Herze  gedrückt»   als  SariU  d«i.liqiltge% 

Knaben,  <-     • 

Den  Verheifienen  Gottes,    mit   aafser  BntzOclqng 

*    ,  umfafste 

« 
flau  Abdmek ,  in  welch^^ihr  Auge  die  reitzende 

.   Blüthe 

flner  Ingend»  jnit  Abrahams  £|:nst  geadelt»  erblickteii- 

hio  war  er  ihr  eiittigs  Gebet,  die  Soirge  des  Morgens, 


I 


z%  Dis  VtLuwvnoyAitfkAfHAMs^ 

Und '  der.  letzte-  Gedajik* ,  in  welchem  der  SgUaC  '$ii^ 

ereilte» 
3elbil  in  zärtlichen  Tjräftmen  umfing  üe  9ein  Vk^Mäf^ 

aesBüdiufft» 
Oder  sein  künfüges  Gl&bk»  Dann  sab  «ie«ihnriii  deni. 

'IB^itze 
Biner   hortimea  Geliebten »    n)it  älinHöIien  EnkcbT 

'  J^eseligt, 

Ja  oft  ilAlx  Si^ »  (  und  ob  sie-  gleiclr  schlief  p-  so ' WftUc# 

^  Tot  Freude, 

Ihre  heilige  Brost)  oft  sah  sie  den  göttlichen  IVfitder» 
Isaaks  k duftigen  Bnkel,  mit  seinem  Fleische  gekleidet^ 
ßah  ihn  j '  imd  betet^  ihn  »n»  imd  nannt*  ihn  zoit 

Inbrunst  Erlöser, 
Nannt*  ihn  Erlöser  und  Sohn,  und  netzt*  ihm:. mH 

Thränen  die  Fufse.  — 
Siehe,  der  ^mbe  soll  sterben,,  und  Sarah' den' StexC 

benden  sehen, 
Oi»  den  vatfr»  der  roth  yom  Blute  des  Sohnes  zu«* 

rück  kommt  f 
]C!6nnt*  es  d«ip  Schöpfer  mifsfallen,  daCi  uns'diel»i4^.' 

'      den  erweichen,  i 

Pif»  sein  wei^  Veihängnifs  d^n  edlern  Sterb&iel^wtf; 

auflegst  r.l ' 


ErsterGesano. 


23 


y.  217  —  22Q. 

Also  sagte  der  Seraf ,  ihm  ^b  sein  GeCilirte  die 

Antworr : 
Seiaf,  avcfa  mir  zerflösse  das  Herz»,  ist  Mutter  und 

Sohn  gleich 
Fremder  mir  als  dir»    der  beider  Leben  voll  ünr 

schuld 
Mit  beschirmenden  Flügeln»  von  Gott  befdüigt,  um* 

tcliwebet, 
Uosiclitbax   ioomer  sie  ^eht,   nnd' ihrer  TiigendeH- 

Zpug'ist; 
Dennoch  zerflösse  mein  Her^  in  stillem  wekmuthi- 

•  gcm  M£tleid« 
Aber  ein  goldner  Gedank\  ein  fröhlicher  Schimmer 

ron  Hofl'imng 
Zeigt  mir,  o  himm^cher  Freund,  den  Ausgang  der 

traurigen  Scene 
Sich  in  Freude  Verlieren*      Zwar  sind  die  Schlüsse 

Jebövahs 
Dunkel  vor  uns;  nur  Er  wciTs,  was  Ihm  selber  ge- 
ziemet ; 
Senfim  tdßhu  kaum  dafs  er.  seinem  vertrautesten 

Cherub 
Sinzelne  Blick^  int  Heiligthum  gönnt«  der  Zukunft 

Geheimmfs 


i/n         \in  PKuFcvr&  Abrahams. 

V.  astg  -^  5241.  ' 
Auf  dou  l^feln  des  Sc^ickflnl«  zu  l^en.  —  Docb  seK^ 

ich  noch  HofFuung 
Selbst  in  der  Tiefe  4et  ewigen  Schläsfe»    O  SesaT» 

die  Gate 
Unsers  Königs  ist  ohne  Grenzen.     Die  Wonne  der 

Geistei:  -  ' 

War  von  An£uig  sein  liebstes  Geschäft;    £r  nerm'er 

•ich  Liebe; 
-So  verklärt*  er  sich  unst  den  Engeln,  da  vm  ihn  alle 
NeaerschafCßn  umflossen  (  so  will  er  dßxa  irdischen 

•^  ^  Mensehen« 

60  in  jeder  ätherischen  Welt,  in  jedem  Olympus 
Sich 'verklären»    Ja»  göttlicher  Freund »  so  wiJrd  ihÜ- 

'  aucli  Abram 
Und  die  zäitlic^  Sarah  erkennen!   Die  lieinilifli« 

Absicht 
Seines    Befehls    wird    bald   sieh    enth<meh.      £ia 

Schmerz»  deii  er  sendet* 
Wird  im  Ausgang  zur  Lust !  <^  Doch,  Freund,  ich 

seV  in  der  Sonne 
Uriels  herrscliende  Stime  niic  winken'«  ich  eiLe  siuc: 

^  Sonne. 

Aber  du »    den  der  irdische  Tag  noch  lünpsr  nm« 

«cbnttet. 


«X 


Eil  stekGcsaiv»,  a5 

V-  242  —  ^SB» 
Sef  cm  Zenge  der  grofsteii  Geseliidbtey  dAmit  ich  im 

Himmel  *^ 

Xfinftig  von  dir  an  einem  TeitrauEcheii  Abend  um 

höre. 

Also  sagt^  er»  umarmte  den  Seraf«  nnd  ttralilto 

xur  Sonne.  - 
Aber  Elhanan  flog  au£  einer  glänzenden  Wolke 
Seinem  Liebling  entgegen«   des  Kommenden  Tritto 

zu  scliirmen. 


Abraiiain  ging  noch  im  Hain  roll  tiefer -'Gi^ 

danken  nnd  einsam»  '' 

KiJier  im  Geiite  bey  Gott»  als  bey  sieh  selbst»  und 

dem  'Betten 
Was  der  anf  £rden  hatte»   mit  allen  Kriften  des 

Seele 
In  den  Gedanken»    »»dein  Will*»   o  Vater»   ge» 

8  che  he  t"  versenket. 
Aber  sein   Kneoh^  EUeser,   ein^  Sohn  der  heiligen 

Tugend» 
Welchen  <der  Patriarch  vor  allen  liebt*  nnd  zur  Au& 

sieht 
Über  sem  Hau«  bestellt*»   empfing  inzwisehen  die 

Nachricht» 


aS  Die  Prüfung  Abäah4»s. 

Pafi^  Jen  JdngUng  nujc  Wenige  Standen  ron  Al»a 

..-,.  .        noch  ti'ennten»  ^ 

Elie^ei:  aprang  fi-^udeuvoll  auf«    und  eilte»  die  bot«. 

scliaft 
^Inem  Herren  zu  bringen.    Er  fand  ihn  zwisdien 

den  Bäumen»  ^ 

Und  er  "eilt'  ihm  entgegen,  imd  sprach  die  geflAgel« 

ten  Worte : 


1    X    A 


Endlich  ist  er  gekommen»  der  Tag,  oglfidLlicli«     ^ 
-5t  •  atrir  Vater» 

Dem  wir  so  lang^  entgegen  gesehnt;    er  eilet»  be* 

,  '  •  ♦  gierig        -  '  "  '      "' 

Isaak  deinem  aegnenden  Kufs  und  Sarens  Umarmung 

Wieder,  zu  geben.    Ein  Bote.verhiefs  ihn  in  weni* 

I   gen  Stunden« 

Schon  belebt  die  Stimme  der  Lust;  die  wa*chen  Ge- 
feite 

Und  die  Palmen  umher ;   sclijon  krönen  Köre  von 

Knaben» 

Seine  Gespieleu»  mit  Blumen j das  Haar;^di^  schön* 

sten  der  Töchter 

/ 

I 

Siimmen  die  goldene  Cither»  ilin  festlicli  mit  jauch-» 

zenden  Reihen. 


E  b'S  T  S  K    G  SS  A  1Y  6,  tj 

r 

V.  266  —  377.- 
£iiisi]holiIeii  den  heiligen  Jüngling,  den  Sohn  der 

VerKeifsung. 
Über  was  fieÜ*'  ick,  o  Herr!  ein  uüler  Kummer  b<w' 

decket  \ 

Deiner  Stirn  sonst  lächelnde  Ruh,   du  hörest  :ftiich 

seufzend!        « 
Fiende  schimmert  W  jeglichem  Antlitz'  in.deiaett 

Gezeiten, 
Auf  dem   deinlgeii  nicht!    0  zOme  nicht»  ^sls  idi 

dich  fr«ige : 
Welch  ein  SchmeiK  kann   surk  gentig 'se3m,di# 

Lust  zu  besiegen, 
JDie  des  Jüsglings  Zurückkulift  in  deinem  Hftuse^ 

Terhreitet? 

-■ »  "  '  • 

Zitternd    empfing    ElieSer    dffe    Antwort    von 

Abrahams  Lippen: 
Kennst  du  das  menschliche  Loos»  o  Eliesev»  so  wenig, 
Daus  du  dich  wunderst^  Betrübnifs  auf  meiner  Stirne 

%u  lesen» 
Da  da  die  fröhliche  Botschaft  mir  bringst?  O  wisse, 

-die  Freude 
Wolmet  jiiüht  allemahl  da,  wo  Tanz*  und  Harfen 

sie  rufen. 


2$  Dzs  Prufv!^&  Abrahams. 

V,  «78  -^  «89- 
Wtlfstest  dut  was  es  in,  das  wider j  tnMh  WfrUeit 

'  den  Kämmet 

Mic  int  AntÜcs  heiattf  treibt,  du  zelutÜBM  mich* sei« 

ber  zum  Trauern ! 
Herr*  ich  sittre  die  Woite  Von  deinem  Mimdrt 

SU  schöpfen. 
Aber  was  kenn  es  denn  seyn?   — *   Wie  sohredct 

mich  der  traurige  Tiefeinn 
Deines  erl^benen  Auges!  «^   Was  kann  dein  Glück 

so  verfinstern? 
Sceht  nicht  von  Gott  j;esegiiet  ilein  Hsus  in  irüh» 

lieber  Blüthe  ? 
liebet  nicht  Sarah  ?   Auch  hat  der  Botet .  den  Isoak 

sandte^ 
Uns    des   Jünglings    Wöhlseyn    geschworen.      Er 

blühet,  so  sprach  er. 
Wie  ein  Maude^baum    blüht,    den    des    Himmels 

Milde  bethauet; 
Vberali  nimmt  er  die  Hereen  der  Leute,  die  ihm 

r      "  .  N  begegnen, 

Mi(  sich  hinweg  %  so  liebensvreirth  gläiizt  die  himm« 

iische  Unschuld 
Aus  der  Schönheit  des  Jünglings  hervor.  -^    Wi# 

könnt*  ich  ntm  ratheib 


» 


£a5TSiiGfiSA!rOb      ,*  ac) 

V.  290  —  goi. 
^fts  121«  Basen  dich  druokt?  -^  laSs  deinan  iLnedit 

Tor  dir  reden ! 
fiat  dieh'  ein  Näohtgesidift  tcwium^  mit  Sdured^e^» 

'*  '  stalten  befallen? 

£in  profetiselier'Blidk  in  die  Zukunft?^ Bin  IBio^A» 

'    wie  jener» 
Dar  dir  dM  fl^ymaende  Sodofli.geteiglj?:   Det  Hec«- 

scher  des  ^mmeb 
Wende  das  Unglück  Tpn  dir»  »iil.  d^/ Haupt  dspr 

'    -.LI        Feinde  der  Gottheit  I 
Mit  gehsse&eRi  Atidits  nndi  SMVf&eti .  Tsvocaalicjisp 

..    Worten 
Gab  ihm  djet  htSlige  Alte  di6  Antwort:  Dein.red^ 

-;  w  ^Jliches  Wesen» 
XhA  die  Weishaic  ydn  Gott>  rwOitot  dein  Wsndfl 

.    -  .;.  i  :  gekrönt  ist». 

Gaben  dir  längst  »mein  Hers;  .^:l«r»  gewohnt  in  dem 

'  deinen 
Traulkh  zn  reihen l'-r-  •—  kxuh^ixßt  solj  ihm  mein 

Inners  sich  öfinen. 
Ach!  wie  könnt*  ich  joiir  selbst  die. kleine  Lindruog 

versagen» 
Deine  mitleidduien  Thräuto   zi^rsehi;^?  TernSifdn 

denn  mein  S^^hicksall 


3o    \      -Dlb  Pnüfu^^o  Abrahams. 

V>  .50a  *-^  5f5» 
Als  ich  be^  Aufgang  dex  heiiügen  $fmA^  auf  d^m 

i.  •  »-;     .  «.         heiligen  Hügel 
'Gott  geopfevtv  erschien  nir '^jbt  iHär.^  So'göttliolit 

•  '"'''.•       erschien  er 
J^sen  scedSlichewt Augen  »oBfaLiÄic»  f-rCchr  «aji  iktt 

.Tcrr  i  ' '  '.erhaben 
-Aöf  aem  cÄÄMbisdiW  TlnrorfrirÄTi^gld 

.  ;,,.    '«  ^f.',  •     '  i  endliche  Keihen 
•«Önftehgiei<5h^  gfefaertder  Engeli:  iiGup  mit  ver^wrifc^I- 
•  ./  f.-yjf)  Tab  sf  n*'  Tteii  Flügeln 

Tf!ii^e'8titn^^ö5**ätoRft>^^K«^'^^^*^  der 

^"j\      i  Allmächtige 

-rtihkte  4neÄf  m>«V  dib  IÜiiiho«;jd«l  g^Ucfeiena^U^ 
.IT.  '.  i  •   ^      /blickfii  zu  tragen. 

-Und  ^r  tifef  jfitfcli'-be;^!«!  Nahinett^:BrVSfelb$fc,f««d 

,3wi  -w./  ,     i befahl  mir,  ich  sollte 
^-saalc ,    TtA/rättijQ^^ien*  >  'naknmUiik  die  Ga^ft 

^'-     '  -  Moria 
Nehmen ,  lind  ^orc  «uf  einem-de«  Berg«  xum  Opf»r 

:'-  "^  ■ '.    -    Ihm  schlachten^ 
iVlovgen,  a  Frettnd,   sobald  die  ersten  Strahlen  er^ 

wachen, 
'Will  ich  knfseyni  und  Gottes  BefeM;  aä  dem  KnI- 

•    .  ben  vollziehen^« 


£r5tb.r   Gbsaw©.  St 

V.  514—326. 

ItÄO  könnt'  Elicser  sich  läMgcr  nicht  galten ;  «c 

'hatte 

Jegliches  Wbxt  mit  Angst  und. ahnendem  Sohatider 

* 
'  -  vernommen ; 

Aber,  da  er  den  strengen  Befehl,-u<id  des  Vaters  6^ 

horsam 

Hörete»  könnt'  er  nicht  länger  dem  fahlenden  Her« 

'  »aen  gefciWcfciv'         '1 

Dals  die  TlirSiten  nicht  strömend  ans  seinen  Augen 

"     '  sich  stdxiiten«         1»    .v}-? 

Jsaak  war  sein  Liebling,  ihm  war  er,  sobald  er  ent- 

'•'''•  '    WIÄniWard,       •  .-.  N.-* 

Anvertraut  wrorden.    Die  holde  Unschuld  dos  lieb- 

^liAett  Sünaben, 

Früh  zu  Tilgend  entfaltee,  die  immer  re^^e  Begierde 

Von  deü  Jüifpert  des  Ahew  die  Sprüche  der  VVeiseH 

«tt  etttifOpfert,     -     .  .       lA 

Die  er  in  fchrende  Fabeln  iMk^  dicht\iscbeiBildÄ 

verhüllte. 

Jede  lachende  Anmuth  undfedd  sprossend^  Tti^eit^ 

Deren    i^Un.  keine    enlgingV   g^^fenne»   da«  tfert 

'Eliesers, 

Dafs  e«  XU   seinem   eigenen. Sohn    nicht  ottrdiibh'et 

"■"      '        '        '   wallte. 


§3  DiB  iPnüFüNO  Abrahams. 


X 


Darum  zeiflofs  e$  ihm  iut  im  Busen.    Sein  xed« 

Ucher  Kummer 
Sprach  mitmäehiig  bewgen<ler  Kraft  im  olEenen 

r  Antlitz. 

•  » 

Aber  Abraham  sah  ihn,    und  blieb  in  gediüdiger 

1       Ruhe. 


/      ,  "•    •  .      r   •* 


Endlich,    alt  w  n*«h  langem  Verstummen  zu 

reden,  verm<Khte» 
Rief   er   wdunndwvoll    aus:     Welch   eine   Rede« 
\  n  ,  o  Vater, 

Hör'  ich  von  dir?  Dein  öott,  tmd  deiner  Vätet 

,  und  deinea 

Ganzen  Geschleehtee  ©Ott,  derselbe t  der  dir  rer- 

heiCsen,  , 
AJlJe  Volker  der  Etde  dtareh  deinen  Samen  zu. ^gnen» 
Er  gebietet  dir  -«,  'vrw»  nur  auszusprecheni  die  Worte 
p^ Jim:  Mund   erstapren   macht  —  get^etet  dem. 

Vater,       '  ^ 
$fimm  einzigen  Sohn  i^m  auf  Moria  za  opfern? 
Und  dn,  willst  sie  yolkiehn,    mit  eignen  HändeA 

,  .vollziehen 
Wittst  du  die  ichreckUd»  That?  —  ,Ünglfi*liohef 

Sterben  soll  •*•  sterben 


Durch  4i«  Hand  des  liebenden  VAteri  4^  ;befC«  de« 

Söhne? 
0  das  wolle  Oott  luccbti    Das  kann  JehoTlih  Aidit 

*  ,  wolkn ! 

]&»  der  selbst  in  Eogcilsgestalt  herabstieg,  um  Sarah 
Durch'  «in  Wunder  zur  Mutter  des  Sohns  der  Vet- 

^  heifsnng  zu  weihen/ 
Fordett  ^bx  kst  zum  Opfer  von  dir  ?  —  Vetgiebi  xaat  • 

..      iden  Zweifel» 
ffecrl  alleiiu  mix  ist^s  untii<lgUch »   die  furchtbarp 

w  Stimme» 
Die  du  zu  4iöretl  glaubtest,  für  Gottes  Stiipme  «9 

*halt«i. 
Nimmetmelir  kaün  ichi  ihfty,den  e^fig  Weisen  und 

Mit  sich  selbst  in  Widerspruch  denken  I    O  zürne 

.  ,;..jiich|,  Vater!    ^ 
Aber  ich  ffirchte  -*-  .w45  sag*  ich?  ich  hofT,  ich 

,    :    WünscV  es,  so  ;{eurig 
Als  icK  dein  Leben -wünsehe  und  Isaaks  Leben,  dich 

v     -  .  '    •  ."'•:/h?b^>"".  .  :     ■  -..^ 

Irgend  ein  bfiaer  Oeist  mit  falschen  Gesiditen   ge- 
'  *    -        ;  -  täiisch<?tf 


--»..j 


«     »UJ'j 


Wl£LAlCD3  W.  SOPPL.  III.  ß. 


^ 


D  i-E'  T-Il  ri  S-vAi  (^^  A  ft  Br  A  ll4  IMLS. 


^    ••  '    'du,  Theiuer, 

Niramernielir  wüte  SietS^' Won  aus  deinem  Munde 

Acli  nur  öUzu  geSn  ITs  «li^iilh  i^iy  di^  "Hclttlächli^ft 

.      <  •--'2ilGütteä, 

l^aiV  i^  liie   Stiiäi««''d««'1leti^t  ^su  njj^^k&iik 

.  \   .  :>ziiclit  seine  Rechte 

\ 
/ 

,.    iiaiJl:  mächtig 
I^ßfcf'**^  EfV^lg^ii.:*ÄegenVart'  |nich  -i-  «und)  «ohj 

.,- 1:,,  iKliesei» 
t>i^s«i^€euF«Qr  sogar/ der  widW  WiUen:dMLEiuum<^ 
Meines  Herzeus  yerrfitb,  '^afs  »uch  kein  Schatten  voa 


» ,. 


»• 


^vireiFel  i    .  .: 


^■J  \'t     n  ■*  • 


übrig   mir  f>)aibt;  .ist  schon  geheime  BnipOtun^« 

'>■      '^  'i       '        •-■    Jehovfth:'-   '-.i-'I    l'       ••;••. 

Hat  g^sprödieH^S    Meiti  Loos  ist  gehorchen,  leideu 
..:.'•,     ...J:J  .?.    ,.-.     ...       und  schrmigeni::!;    '. 

Schreckliches  LoCrft  j   versetzt  der  immer  noch 
•   ;    '•*    ......   .1-  '    .   •   -« ' 'un AberzeiKiptict  /üj  Li  •      ' 

Alte;   lind  schiedaüchgr  inoch«    wofern  hier  Tau«' 

•chung  zu  ahnen 


•  t 


.  /  .  v'/  <j^'*  rs  .'7 


^  £b  ^T  9  R,  Ge$  AHO*  ZB 

y.  366—37^    X 
J^ö^ick  w£rel    Und  do9li9   was  ist  unznöglicher« 


.  was  selbst 


Mi"i^i^  geziemend  dem«  Sohne  des  Stnubs  *  als  Got- 
tes Vcrlipif^un» 
Nifi||t.^;&u  glauben  ?  ,Wie  l^itJnnt'  er  sich  selbst  iMider<» 

\  ^\  ,,  «pTechen  ?  Wie  köunt'  er 
,5^  Jfluetci^,.,jd3ßn  JJrbe«^.4er  grofsen  Veiheifsimg 

,fcu  tödten? 

Stehen. di0  VlToarts  jf»,1U^a  nicht  festet  als  ehcifüi 

Berge? 
Et*.  de£.  in   boakdir  dfe  Völker  zu  segnen   rer«» 

•,.  .  .  *  „:,«ptochen, 
Xann  e^  sfl^<^   ^P^  WorCiZn  etfiiUea  /luim^^licii 

sich  machen? 

...     Bist  dtt  ein  Sohf^dfs  Stabes«  versetzt  w^t  «tra* 

fendem  Blicke 
AhtskiK^vf^..ihm,  und  ziftefs«  du .  nichts   den  FreTdU 

.gedanken 
Aaszudenken?  .-«^r  Qo(cl^  aieinl    pe^  Herz  i^t  icd* 

,  lieh»  und  fromm  war 
iauEier  dein  Wandelrror-.Go^tt  ^Du.  fe^t  »i|S  lie< 

.  r  •      .  bendem  Eifer«  ' 
Aber   sey  oIkne.So|^e4^,,w}e  Gott  die .  VerheiOsung 

exfoUe« 


•    » 


*36  DiB  Pröfunö  Abrahams. 

Y-  377  —  ssa» 

Was  uninöglicli  uns  scheint,  ist  ihm,-  dem  AflmäühK*- 

gen,  ein  Leichtes. 

'Taiiseitdinahl  tausend ,  den  Engeln  selbst  tdchtrlMit» 

bare  Wege  -  » 

Liegen  vor  ihm,  das,  was  er  beschlofs^  zain'!E^dli 

"tu  bringen.    , 

Aber  ferne  sey  es  von  ux^,  ^nit  ihhi  Venrie^&bnr  '2t& 


'      I 


rechten! 


Hat  er  'nicht  freye  Gewalt*   itait  seinen  GeScft^fpifbn 

zu  handeln 
Wie  i1im1>eli^bt?  W>i^kann  ihn  fragen,  rmt^irt^dki!^ 

'  du  ?  odct 
Wem  geaiemt  es  zu  klagen,   wenn  Gott  t^n^Hiftt 

'  wieder  zurück  nimmt. 
Was   er    auf   kur:^  Frist   ifem    anvertraute?   Von 

^  allem. 
Was  ich  besitze,  Ist  tddhts  mein  eigene  am  wenig. 

'^  sten  ist  es 
Dieser  mein  Sohui   den  inir  ein  Wunder 'Gdttes  ge- 
geben ; 
Der  aus  verborgener  Absteht  mir  !rhtt  gdidi'en  %h^, 

fordert 
Nun  das  Seine  von  mir  zurück  -^  Sem  Willem  g^ 

*schehe ! 


V         ' 


£  R  S,7  «  R  O  E  S  A  If  <k  ^ 

V.  58ft  —  400- 
4)||ex»  so  fi^l  EUeser  ihm  ein,  \T.i«iordm  er 

wieder, 
Wa»  ^  dk  tckeakte?  Du  seihst,  ungldcklipher  Y« 

.  ter,  da  selbst  sollst 
|>fsM^    gewebten  ^inzig^    Sohn  2um  Opfei:.  ihm 

schlachten! 

W^ikll  «in  Be£ehl4    t^nd  gut  und  gerechlf  ist  d«r 

ihn  gegeben? 

Fefsle,    yersetst   dei:  Patiiarch,    die  frevelnde 

...  ^unge* 
Ist  denn  etwa  die  Qsuid.  des  Vaters  Ihm  weniget 

eigen. 
Als  des  Fremden,?    O^E^eser,  auch  bebend,  auch 

starrend, 
Soll  doch  diese  Rechte  demt   der  sie  erschaffen,  ge- 

'  horchen! 
Skhe,  so  redet  zu  mu:  die  Furcht  del  Herren,  des 

Gottes 
Meiner  Väter,  der  micl)  aus  ihrem  Lande  in  dieses 
Fvemde^  g^l^rt,  mich  immer  beschi|^2F>  apoich  ioi- 

'  mer  geleitet !  • 

iMse'deaiit  irttdIii)hei;JLltfr,  dein  Herz!  Verie9k9  den 

Kummer 


38  Die  pRÖFüwe  AääjChams. 

» 

V.  401  -^  412; 
JDeiner  Seele  In  frotnxae  ^rglebtiiig'  und  ütÜUtf^^  Ver« 

trauen:  « 

Aber  bewiaKr'  in  der  soh^eigendtefn  BiHist,  #^8  diif 

zu  verhehlen  / 

Mir  mein  Herk  versagte  ,*  Utid  Mb  es  ileiu  l&^itf 
,  nicht  .reden ; 

iflndife  die  fhiiben  aueb  nj^r^  int'^«igen  dmi'^^iA 
,  tnenden  Jüngling 

Ei|i9(uhohlen  I  und  festlich  die  Luft  mit  Gegang  en 

erfüllen ! 
Also  sprach  der  erhabene  Dulder.    Mit  schwei« 
"  '  gender  Bbrfurtht      -•♦    »<i' 

Qing  EUeser  zurück, '  Doch  nagt*  ibm  def  Komme« 

dieBeeie,  '      '  *•      ^A 

Ob  er  die  göttliche  Weisheit  des  Patriarpben  gleiqbi 

.       •  fahite,  <.^ 

Denn  wer  fühlet  dich  nicht»  von  Gott  entzündete 

Tugend,  -    *  «^ 

Fnnke  des  heiligen  Xiichts,  von  welchem  die  Sera« 

fim  strahlen, 
W^tt  iU  ^deiner  Schönheit  erscheinst ,  wev  mci& 

"dich  nicht  lieben? 
AnfJ^  wonn  du  nächtigest,'' Ü^ben  wir  diohl' 

sträfliche  Txaner* 


\    ' 


V..  41g.  -7"  4^4/ 

'  .     ,:.    .aden  .Vorsiclit, 
, .-/die  Seelen 

'. .       .  ;» in  lieber  Grofsmutli. 

.     ■  >  :    gurtet, 

Und  mit« Blute. deg:  £ngßl.be^j:i^t»rnuf.dcu>,]iia)ii}* 

^v.  •  .      ■        ,  jischen  Schlachtfeld, 
Unttt.JWp^  .TfiilfiOgi¥»id«n  .^cfeiJjrtp.  M^d  ttVJW^ 

:i:  .»ivigeruhig. 

Wie  ein,i|))^fnilO]?VCi:  Bei;g,^4e%^pn?\e^iidea;  Schla^pn 
^     / . :, .1  i.  /  .  ;  i-> ,  .r  r.»^«  Feinde. 
Al|r%hasi  fii«^  nofJij^Upfli »ajn  dfe  Sch^i^n  di» 

,t,     •  ,  fjHaines  verhüllet. 
Tausend  Qedax^ei^:  imi^b^i».  ^eija  9]^^;  doch  ,ühff 

f..,     •  .rsie  alle 
Hcp»cb|e.  gebietend  ;Siq»   di^e^i^öher  als.  ^llfi/Y^r 

..  .;         ,.?iunft  ist, 
Sie,  die  JFan^bt  djes  Qer^f^i^^e  fiott  Tert^>»C«\d^ 

Weiaheir, 


r 

4^  D I B  *P Kü^üi^e ' A« RA R Mus. 

V.  45^  —'436- 

Sönigin  Üb«r  sich.  itlhU'^  tind  willige  SIiUthi  dev 

Gottheit.  ; 

Unter  den  *  andern  'G^dankeh  >  dtd  siüie  ^^W  be* 

wegteo»  . 
ftefatrebt'  aach  Sarah  rorü^..  die  tMtii&h^  Mnitei 

'  '        des  Knaben»  . 
9öll  er  ihr  Gotte«  BeMl  noch  vor  d^Vi^hielivcng 

entdecken?       ■ 
Anfangt   däucht^  es  ihnt  bessert  'mewdtif  mp -t&dc» 

liehe  Schmerz  ihn 
Ängstigte»  der«  wie  einglahendes  Schwert'*  in  die 

'  Seele  ihr  gehen 

Würde.    Aber  (sä  fragf  ^  iich.  selbe^HtäFdad > 

Vrie  kat^n  ich 
Hoffen«^  sie  wArd*  iünr  naoh  der  ^büütißing  nicht 

'   «chrecklicher  fühlen? 
Achf  vielleicht  istVHiiderjSder  Trost  'd^m  Herzem 

'     ''^  der  Mutter, 
Trost,  wie  klein  er  kuch-  sej»  iii  dietem  Abgrund 

^'      '  des  Jammers 
*  A'n  der  Brust  des  gelxebteti  JOn^ngs  die' bin|^een 

''      der  Schmerzen 
Auszuweinen?  —  O Gott!  wie  irr' ichl^'lÄe*2airt. 

liehe  könnte 


I 
/ 


\ 


\ 

V.  437  — 447.       ^ 
KimiB^i:  ^il' Absdiied  ^trageift    Si«^  atllrb*  In  ded 

Armen  des  Knaben ! 

Jeder  Blick    der  liebtnden-  Augen ^    der  llckelnde^ 

Unschuld, 

Tödtete  siel  Wie  könm^  icU  aus  ihrer  Ufnarmun|; 

ihn  reii'sen? 

Ach!   and  'würde  nicht  auch  der' Knabe  den  Schmer- 
zen erliegen? 

Könnt*    er  den  Todeskampf  der  besten  geliebtesten 

Mutter 

'S^hen»    und    nicht   in  Kummer    rergehn?    Kaum 

könnt^  ich  es  selber ! 

Also  Y^iU  ich  denn  noch  allein   mein  Leiden  er^ 

dulden. 

Und  die  Entzückung  des  heutigen  Tages»  die  weni>> 

,  gen  Stunden, 

I  •  '  ^  ^     ^  ^      .    ■ 

.  Ihr  noch  unvermischt  lassen.   Sie  fühle  die  mensch* 

lichste  Freude, 

Matter  za  seyn,  die  wenige  Zeit  noch  im^  weite- 

>. 
sten  Umfang! 

Aber  o  starke  sie  dann,  wenn  kein  Verbergen  mehr 

Statt  hdt. 


44  ^         Diu  Paüvitnc  Abrahams. 

Y^Smml^  -_ _ 

Mn»  Gespielen  ft  xwe^  bliunidite  Kdi?9 ;  sie  tansten 

und  gangen. 
Iiaak  stieg  vom  Ka,inehl,  dann  fiel  et  in  Asaels  Armei 
Seines  Geliehtesten»  küTste  dann  Abel  und  J3eda]i 

und  K^rrai, 


r  I 


Liebenswürdige  Knaben  in  Abrahams  Hause  geboren* 

Afcei:  sein  fierz  bo&lrl  ilim  zu 'eilen  ;^  das  Wied^« 
^       >       /  sehen 

Seiner  Gespielen   befltrgelte   nur'  die    fromme  Be:^ 

gierde^ 

Sarah  wieder   zu  küssen,    un^  Abrahams  Knie  su 

umfassen* 

Beide  erwarteten  ihn,  doch  nicht  mit  gleicl^er  Em- 
pfindung» 

Unter  der  h6h6n  Cypressei  die  über  der  Hütte  sich 

jiffjf  wölbte«»      •» 

O  wie  hüpft^  ihm  sein  Herz !   Wie  flog  er  in  Sarent 

il-  i  .  Umavmun^h^;    •  --\   /' 

Auch  sie  eilet  ibya.  selber  mit  zärtlich  vtfrbveitetcit 

*    '     \      '  ••...;..'.•  Armen;' '-3  :     r  '•  »' , 

i 
X«»rt»eich  eifrtgegOn«  und  küTst  ihui  unct  drückt  iha . 

mit  inniger  Liehe  ! 

•i 

AÄ  iht .  sohitgende«  Heiz,  -  das  ihr  von  waUeadvi^ 

L  Freuden  ^ 

-       1 

.  ■■  \ 


F 


baft  ini  Bnjeii'  t^oA.      So  nmfilngc  den  -«M« 

Geliebten 
S«e  £S9h£che  Brftht;>r  war»  dftS'Sehkktel  htkAklH^ 
Sieben  lang6anie'JfthreV<6n  ibr  entfetnet;  iut  fahrt 
'  ihn  '  "        -   *  i 

noer  wü«^*^«!!»  Vbrsiobt  zurflok;  der  schönste  der 

'    Seiner'  HefoilrfgfQi'  Löhn »  eilt  mit  ihm ;  die  zirt« 

'     Mo)««  Sehend 


Flieget  ihm  ztt»  mbä  windet  entzückt  die  liebenden 

Ihm  um  ^«n  HftiSv  ttiA  w»iiit;  «tä»  kanta  yor  Hkb* 

'  '      '    ^zückang  nicht  reden: 

ikko  fdhlte  die  h^iHge^rak^^WiSollMS  tMmii. 

mung. 
Hetzte  mit  V^oKnethränen  «di^  ghlheuden  •  Waitgeii 

des  Knaben« 
Ibcr  no4i  «t^t«  iM  nidit,  «(>  vM  war  ^  schwel- 

X  lende  Herz  ihr. 

Abnhnii  sah  die  rührend  S<A$kMt    Sein  Yiarkes 

,       ^      Gemüthe 
V^Tibh  ^der  stifirk«Tn  "NlKiir,  et  sah'^in  iBimme]^  Util 

^      'Thränen 


^ 


DlB  J?KÜtpTkjO^BB,AUSUS. 


den  Augen 
'  Bald  attl  Abraham»  bald  auf  Ssorali's  ertte^evie  Scbdn« 

Die  yn»  ein  puxpiimet  Abend  des  beilegten  Wimör- 
iL"  '^;  ••  tftg<  glänzte. . 

Itzo  behtsrrseht^  >die  Luat  die  weit  yerbreiteteii 
,'•;!  '.--^  "  .vHülten,-     ...    •*..  ,.■:  .    , 

tflthimran  der 'HuT»«iid »Lied«:  von.^]4ixig^nIblahje&- 
:.  .-  ,.  *     •  .  den' Lippen  . 

Zitterten  tief  aus  «den.  tauschenden  Palmen  und  ton- 
.'."r '  ■     '  nroUen'Lftube&f  >-■ 

Um  da*  höhe  Gesell  deftii^ttlichen  Patriarchen. 
1  r^r-iWo^das hintreGeedtaü  einen Fdis^NKtidi ishnel» 
Ist  in  den  alabasternen  F^s  ein  Gewölbe  gehauen ; 
iMitteti.djirinieinkah£nidesBapd  aus  lebenoem  Wasser* 
Hieher  führten  denjän^ling  z^^ey  dienende  Knaben ; 
•♦'   •-  >  •  M    .^.:   .  sie. .-wuschen 

^n»j^ilen  Staub,  von'  iden..Ffl&en»..iind.:iabergosseaL 

■die  Blathe 
iSeifiexcOlieder  «lit'^wdus^i  xatd  iisbea.sle;.'wiedar 

'  .  mit  Leinen. 
^4ib,  er  4at  Bad  yedijili»  .  xmrgab  ihii'  cu|(  lieibtock 
^, -     .  ..lU  •  'i  Mi'von'Byssus» 


ZWETTEK    Gl  SAN  O«  4^ 

V.  70  —  üit 
JhÄ  «A  goldener  Ooxtol  -  umschlori  ^  getdime^ 

dlgtf  Hüfte. 
Aisb  gesehmöckt*  in  der  sAtten  £nt£iltniig  der  lieb« 

liehen  Jugend« 
-   Trat  er  Idneiii  ins  Gezelt«  'So  tteigt  ein  läcHetndei 

Frflhling 
Dnrck  die  blühende  Luft  in  RoBentliälerbernnter; 
Um  ihn  tanzen  die  goldenen  Stunden «  der  Ubexfloiii 

Neben  ihm   her»    und    schüttet   aus  Seinem   rer« 

Si»hwendrisohen  FüUhom 
FmchtbArleiti  ^nmuth  und  Lust  wie  Thau  auf  di# 

scherzenden  Fluren^ 
Abraham  sah  in  dem  Knaben  die  Jugend  der  gött^ 

liehen  Sarah  ^ 
So  nmfiois  ihr  ein  jugendlich  Eoth  die  Lilienwange« 
Sa  entzAckt^  ihx  Auge  die  S^h'^Ti  so  trüg'  sie  die 

^time« 
Sarah  sah  die  männliche  Hoheit  #  die  Abrahaip>  Ju« 

'■  '  gend 

Toimalile  geschmückt«  AuJi  der  «aiften  Schdnbsjt.^det 

Knaben  schon  leuditen  % 
tbstt  So  sprach  ihm  mxt  himmlisther  6eist  ttus  deis 

mächtigen  Blicken! . 


5»  UiE'FRlkwsB  Ai>kahA^s« 

Dieser  ent&cyosbcne  Math.. eiKob  die.  doBJaeilileiQ 

•Zöge!  j 

»  • 

Also  sal&n  tie  einander^  'itnd>  "liebten  sich  zw^ybil 

im  Sohn«. 

AW  Abxftliaiii  schlug  hey^ieäem  erneuertet  A^Uicil 
Stärker  das  duldende  Her«;  kaum  könnt'  er  ^ den  Au- 

*     gen  gebieteif,       .'  .  ,.   _ü 

ffunmehr  rief  sie  die  Stunde,  das  Mahl  dank* 

'        '    sagend  zu  nehmen. 
Zterlieh  gegürtete  Mädchen  bekrönten  die  festliche 


i 
-  -  '    •         '  *     Tftfel 


Mälsig»  niit  kunstlosen  Speisen  xmd  perlenfarbichtem 

Wasser;      i 
Denn  die  Natur  begehret  nicht  viel  •   und  die  edlere 

Freude 
Hat  nichl:  nöthig  von  sprudelndem  Wein  erwecket 

'i         KU  werden.  . 

AJl   sie    das  Mithl   genommen,   spmch  Samh  mfi 

freundlichen  Augen  ^ 

Also  zu  Ilak:    Mjsix^  Sohn,  .itsc  da  die  erste  B 

gierde, 
^Wieder  dein  werth'es  Antlits^  bu  sehen»  so  liebÜd 
>     ^  .  .  .  gestillt  is^ 


V.  95*— 106. 
Wallet  ein  neues  Verlangen  in  meinem  Herzon«  z« 

Tvissena 
Wie  4n  ^e  thearen.Yarwand^en  yerUssen.      Wi« 

steht  es  um  Milka, 
Meinec  jungfräulichen  Jugend  vertt»utescet  ipLi^nnm 

Oespielin? 
Geht  es  den  Söhnen  ,^uc}i  wohU   die  sie  dem  Nahtv 

gehören  ?  , 
Sage»  wie  blühet  Bethuels   Tocliter»    die  Etikeh'n 

Milka's? 
Doch  vor  allem  ersähle»   mein  Kind ,  wie  hest  da 

die  Monaden» 
Die  dich  aus  meinen  Augen  entwandteji»  inHaran 

;         -gelebet?    , 
Lab  UDS  die  liebliche  Rede  von  deinen  Lippen  er- 
quicken,, 
IhU  wir  2uJtn  mindesten  durchs  Ohr  die  entbehrten 

Tage  geniefsen» 
Itaak  neigte  sein  Haupt  zu  der  Bitte  der  liebenden 

Mutter. 
Nun  Terstnmmte  die  silberne  Laute»  die  San« 

^  gerinnen 

Voterbcadien  die  Hymnen ,  wpmit  üb  di»  Ilaiiel  ge» 

krönet. 


<. 


5a  DiB  Prüfung  Abrahams. 

( 

TimnÄ,  Sarehs  geliebteste  Sklavin,  ein  Spiegel  def 

c  Annuith, 
Hatte  vom  Wiedersehen  der  freunde,  vom  Findeii 

der  Herzen,    ^ 
Die  unwissend  sich  liebten,  gesungen;  sie  saiig  von 

den  Töchtern, 
Welche  Sif  ä,  ^as  Paradies  ku  beleben,  gezeuget^ 
Und  von  Noahs  einsamen  Söhnen ;  wie  endlich  ein 

,  *        •;..••    .  Eilgel     -.'''•  ■  ; 

Ihfct  den  Weg   eröffnet,    und  ihn  in  den  Garten 
:'.'*'■      *  .  '  geleiter. 

Wo  er  mit  süfser  Erstaunung  die  heiligen  Schwestern 

geseheilk,  < 

Und  die  jüngste  geliebt ,    die  ihn  zu  hören  zurück 

blieb;- 
W^ie   der    göttliche   Sifa,  von  Noahs    Söhnei^  ge* 

leitet. 
Mit  den  Kindern  des  Paradieses  zu^oah  gekommen; 
.  Wie    iit  tlth   zärtlich  umarmt  und  goldene  Tage 

.     gelebet« 
AÜes  di^efs  hattest  du  erst,  harmonische  Tunna,  g^ 

aungen« 
Ab«r-  du*  schwiegst,  da  Isaak  sich  zu  diKr  Bitte  der 

Mutter 
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V-  12D  —  152. 

Ifeig^  tdiwebteftt  mit  gierigem  AugVauf  der  Stinif 

aef  JftngUngs, . 
Und  vergatiiett»  sobald  sein  Mund  sich  Aufthat/  dei* 

,     Gicher.  [ 

Üle  lammelten  sich  und  schwiegen«    An  Abrahams 

.  Xiinken 
SalsXUeser»  »n  Sarahs  Rec)iten  dXe  fromme  .Kei^aca^ 
Jiae  Vertraute»    an  ahi;  4ie  Filrstin   des  singenden 

Kores, 

^  Ijmna.    Bey  Isaak  ward  sein  Asa^l  sitzen  gesehen» 
Iliili  der*  ähnlichst*»  ein  g^ttJU<her  G^isfc  tefftettci  4cll 

'. Knaben. 


Wie  an  einem  itaiH  blähenden  Abend  des  Früh* 

'•  lijtfgs  X^espiriinV  -  -  '  - 
FüomelA,  den  dämmernden  Hain  mit  Liedern  erreget» 
Um  nnd'iütischweigini  die 'Wipfel,  es  s^^eige^ 

'  die  Abend  winde 
und  die'Sänger  des  Ha&is,  huif  benacHbaft*  Zweige 

Versammelt, 
Laosdien  herroi » '  mit  reilängertem '  Hals  uAd-  prfi* 

f endem  Ohre ! 
Akor  spraSch! '  ittt  der  gMichel  lütigüngv.  iiflo  odeo 

.'       umgab  ihn 
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/  - 

V.  133  -^  »44* 

fihi  begieriger  Kreis,  die  «üXsen  Reden  rd^h&ttm,     ' 
Die  in  kunstloser  Anmmh  iJiin   von  den  Lippen    • 

'  entäossen:  * 

N  a  Ii  o  X  s   gottseliges  Haus ,    in  '  welches  ittich 

Bethuel  brachte, 
Wttsdo^  mir  bald .  ein  zwey tcs  M(inire.  '  Di«  Lieb« 

.      .-'  der  Milka, 

Die  •  wenn^s  möglich »  mir  Sarah  zu  seyn  sicIl  zärl* 
'«        '  lieh  bemühte» 

Bracht^  juoif  meine  Stirn  bald  wieder  die  Frahhelt 

Buräcke* 
Oft  im  süfsen  Betrug»   wenn  sie  mich  mütterlich 
■,-..':  kfiAie»- 

Schien  mir^s  die 'IMLutt^jiu  seyn,  in  deren  Umar- 

'  mang  ich  wei9|:e«  ■    .  — ^ 
Auch  kam  in  den  Traumen  det  N^cht.^yi  gU^^n« 

der  Engel  .| 

Z^  Xfät  Ikerab  und  tx<MStefe.<mklx»  ^nd  *^Omo%  mir»  .| 

_  ich  sollte 
Wiedisr  m^&tt  vätedidi  Ifeus»  Von, Gott  beso^mieCy   ' 

begrüfsen, 
Abo.-mht»  mein  H«Qs.bid|^  wiedeDliBf-^öbUchex 

-      'ßtilUj 


V.  t45  ^  i56. 
däft'BAeheln  des  Hiixiifiieis  und  lieboa* 
i-  f'i"  '.•  der  Freunde 
Okme  Vermitc^iu/g^mitlGruii.'  Yon:  ätttlayBen  Tx0ii- 

^    '  •  fden  begleitet, 
Mxaai  >difi :  SCB||deiL  «u  uns  nüt  sckwieatetUo«^  dhxm 

."  t  /'       lichc|r  Sdiöiiheit. 
BM'dytsÜdft€  ioh  aiät  nii^neii-Gesptielejai  die  WxgeX 

:  '.'/um  Harau* 
Bfiimen  sirsnikMi»'  und»  wib  die  Üatm-  tie'gtordnbi^ 

*  '•  ^  «'  .fzu  Spähen« 

Ctftowiib-  saüi.  ich  9»  Naliox& .  FüUen^.  uiid  hone  die 

t.',  j:  /"-Weisheit 
und  die  Sicteouder  Väter»  liud  wie  4ie  dem  Hetxtftt 

»  >     gelebet^ 

.Ujtigang  mit  ^ÜHh  und  ileii  EngSelu' gepflegt«    Voa 

'     '    f   .  i.i^NaboEBt'JViimd«  . 
läclielt  ernttlidi^  WötUit.    Die  Stunden»  die  mtai 

.  .         ihn  bäret;»  uv 
Bidm  -VW  Minuten  voi^bcj. .  Ich  e«b  auch  .Werkf 

•      >        def  Witzes 
Und  der  nsohal^mendeii  Kimit  In  Haratts  Mauern 

tjft'.     j    i  ii  enlafehen«. 
Denn  ein  Geist  -der  ecEndsamen  Weisheit»    Tom 

SchÖpfex^sendeb 
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V.  i57  ^  »7ö*' 
Ut  aaf  etUchd  Mäaxier  gekomascii«    Sie  tttl^Mt.UHiai 

«Marmor 
Holden  imd  PfOriarchea.    lehisali.«^^  gesMldoscii 

.'  .-.    Felsen 
{an  t«rwvmderiam  Volk  io.  wenigen  Mänden»t<ä^ 

wapluen» 
^     In  der  i^egeste^  SteUnng»:nur  Jkiig'enr  4ie.(6edU^ 

-Terspraclien» 
A\>^  ditfßU.neinem  nnd.todt;w«is.«iicliieaentai£:£Mp 

.ben  zu  warten. 
AUo  $9k  id)  di«  Reiben  yFoii  hm^i^pn  YSitäA^  ^ 

■  /i^eckten 
Ehrfutcht  in  jedem  Sebev^t    lüa^gief^t  au^.-aUb. 

'       fiieftendem  Golde 
Ilire  Geltalten,  nnd4tellel:  aie  onf»  Gesimse  d^SihU. 
Auch  der  holde  Qiesang;.  die  schönste,  der  menseh*« 

wiltfheh  Kft^^Hp^,  •  .t 

Blühet  in  Haranv  Die  Sohilferinnen  beleben  die  Haine 
liit  Mi  sdniUendeh  Hjvinen.,   von  jungoi  I^irten 

•  C^edichcet» 
Aber  die  Enkelin  MilWs  besieget,  fcda  GmjMin^ 
*•  Wie  sie  sang,«  so'  hab^  ich  in  meiner  zi^tUchten 

'^Sindhüt 
öfters  iih  lultSjg^  Schlaf  die  Engel  singen  gehörer. 


,Z  W  B  Y  T  E  R  G.B  4  4  ff  9* 


fi7 


V.  171  —  iga. 

WeoB  «ie  tnit  ibreti  Sduifen  di^  wuUtm  Floren  b^ 

.  sachte,  % 

Xam  em  FcüJiUiig{'«ron  Asmi«tb  ipbiht^.der  Jieitec^t^ 

^Himiuel 
I«dkeU*  iti  ihren  Augen  mithhJmt  cUuMi  sdumoU.  mir 

^  mein  Busen. 
Adi  warum  '  liat    mielr  die.  .Vociuiotht    mit  keinei: 

'  j      .    ♦  Schwester  beglücket  ? 
.  O^mwcaU'  ieksie  tHebc%i!  i;«^  ^vüt'  #•  Ki|^^ 

»wie  zärtlich 
nyk*  sdi  iifrZil^n!  Zwar  iij^dc  wii:.GesAYf ister 

'; .  AUS  Thara^s  Gcsch][^htc, 
Ifad  wir  liebten  .ima^^a^cUttd  MiUa  iiabt^  uns  Yri$ 

T       '  '  '^Kinder^ 
Qltaiahb  'safse»«'wir  drey  in /elxicp.uinsphatteod^ 

Bsnn  nahm  Rihka  die  Qther»  un:d.s&n^  in  di^g^« 

.  .  '.     M  denen  Töne 
Vender  Schönheir  der  If  nsohnld ;  ßw  Unscliuld.  koni^' 

..'■■  .T   '  auch  nicht  schöner 
Ib  der  SjfngeriivJkiftlit»» .  in  Ihren. 'Hjmnen,.  süpUt 

reiuen» 
H^Terwftndtr  hörf  i«k  ihr.  sn^^dannlvreint'  ich  «a^l« 

•  *  - 

^        <  liehe  TJiränen* 


,-.'•     "beide. 
i^nhh^in'päiidi&britii^A  Hetzvirn* 'neuen  ^edankeitk 

Li  «w  .1  erhaben; 
66liönV  €edfttdt«ft'i  wiei'Kibka  so/sobön^  wie'Bifalcl^ 

,<»;  >iJT  o.    f  voll  Unschuld, 

I 

^hrted^Mif  lkit«fic  Iltlgein  JOiioii  fatt.faiun  Tliore.id#i 

•  f.'.      oc:  TC'.-  ..  .   Himmelsv 
O'^iedSuclilwr  mclh'^   dieiuBtligejItTageaii'' <^ 

ih^.i       »"lieblich, 
Bei<^t'fttf  dlÄifrf ']fek:liebte^e*it^  tdo^^  dehiiai^ni&^ 

.        j  ^iw33c)  e'.  r,  '.  r  'f  ich  liebte 
fvto^  «ie  zäeh«^  *'^  k6it  EibW  voii  dhr  «ein  r  sidbttiartt 

.Vv'.:  :.:Bild"WAr. 
Sage  niiT,  'tbeitrB>iV|uucr>  SuüSkiebteflril^fJhrftdiBr  unÜ 

'Schwestern,  ' 

Wat^s  nielit  der 2ug  der  Nätuc,  der  ScfaW-estei; 

f' :«'.'.    1        .  Bruder  verbindet, 
'Wiit  Jus  im  Herzen  wallte ',  wemLmir-uus 

«••'..  .. Zirweilen,  .  ; 

Wenn' ich  in  einem  Hain,  .ciAlMlOar  dq^Nnchtig«!!;. 

AI.         irrte,  .j 

FilliltVichüiiviciBCSiLispelii'imiHecziBn»  ein  WÜlEi«! 


I : r.z . IT  ?     :x  derbar  Dringen 


Z  W  E  Y  *  E  Ä    G'i  S  A  »  «.   ' 

Ih  oder  dorthin  zu  gelm.'     Dan«  fiünd  idx  BiblS» 

dort  weiden. 
O  \nc  flössen  bey  ihr  die  isftßen  SttliÄlim  vonlher»  -^ 
Suis  wie  die  silbernen  Tön^  aus  ihrem  Nelkenmund 

floirt^nt  "•  '^ 

Niemahls  ermüdete  sie ,  von  mir  die  Geschichten  zn 

'     -'    *  litiTen,'''  *  ^  "  "  '''      *■ 

Die  mein  göttlicher  Vater  und  Elieser  mich  lein?« 

Niemalils  mrard  ich^es  ni5de»  die  frommen  Oesänge 

•  •     • 

'  zu  hörend 
Wekhe  sie  Ab  i  a  s  a  f ,  der  dichterische  Jüngling ,  ge« 
*         '  •       lehret.  "^ 

Isla,  die  Schwester   d^lr  Milka,  -mit  Keiuis  von 

'  ''    •    ' 

'  Haran '^ermulilef. 

Hat  ihm  Abiasaf ,  den  einzigen  Kriabcli,  göbdreh.  '   " 
Als  er  geboren  "ward,  ükm  die  Muse,   die  Freundin 

Elihiis;^'       •'  -'-  '^''    '' 

Legte   den  Knaben 'an  ihre  Brust,  und  weiht^  ihn 

-  '^  •    '  -zttw^ärtgev.  '""   ^ 

Achtzehn  ^rflhlinge  blühten^ihm  erst,  doch  singt  ec 

'  -    *    '      *       '    ichanlieder,  .t.-> 

Welche  den  Wdtexr  geilen;  er  ist  der  König  d« 

Jugend. 


V 


^ 


Dle  Prüfung  ^bra^ams. 

^[fiejtScIiilferui'v  eifert,    d^  Dichters  Lojb  lui    vcr- 

4ienen, 
Und  eulq^tnur  die  Tugend,  er  nexuit  4if'Unftcl)iuld 

Dieser  war  mein  aärtUofister  Freund ;  «war  etliche 

,»,..•«  "  '  f       .      Soromer    '.  ,  r 

•  •  \  ' 

Alter  alt  ich,  swar  .weiser  als   ich,    doch' vereint* 

.1  -r  ih.  '.  \.v.  V-  'rr.  •!«««  Ein  V^Sie,  ...      .     .  ■ 
Gleiche    Neigung    zur    Tugend,    eiii    gleicher  G^ 

.        sphrnack  an- der  Sc^bnheii:. 
Diesem  waten  vor  andepa,  die  Haran  zu  Freunden 
»    •..  ^  '         mir  anbot,   .   .  » 

V 

Meine  Morgen   geweiht.     Du  sollst,  o  beste  der 
,,    .  Mqtter,,   /,;  ...      f, 

Künftig  seine  GesSj^g^^^nr  Reitern  Abenden  h&ren ; 
Denn,  er  lehrte  sie  -  yniph ;  von  mir  soll  Timna  sie. 

lernen.      1    , 

•  .*•»  ■    \        '     

O  wie  süfs  war  unsre  liebe!    Wie  könnt*  ich  sie 

1 
,    '  '     '.  r   ■     .     ,  «r.;    ^ptssßn,  .     :,  ;. 

Wenn  mir  nicht  Vater  ifnd  Mutter  den  Freund  und 

...  Ribka  erset^t^lr  .   . 

8iehe«  so  lebt*  ich  ^jeif^  j^eben  in  Harans  fruchtba*  .] 


•  .    I  I 


ZWEYTKR    GeSAH.O# 


«I 


V*  .250  -^  flsir. 
'  Also  erzSUete  Isak;  er   fügte  noch  yzelet  t\x 

diesem, 
ßis  et  den  «ärtlichexi   Abtfdued  von  Nahor-''imd 

''  '        Abiasaf, 
Und  Ton  MUka  und  Bibka  in  deiner  ErzShlung  eri 

neiite. 
Yon  der  Erinnerung  erwacheten  selinell  die  Empfin* 

dun£en  wieder» 
Die  er  beynct  Abschied  gefühlt;   sie  unterdrückten 

die  Rede 
lof  den  Lippen»  s^in  Angesibltt  ward  mit  Thräneii 

^      bedecket. 
Sarah  küfste  sie  weg«    Ihr  Angb  gUnste  mitXieb« 
Anf  die  Aug^  des  Knaben«      Dann  pries  sie«  den 

Herren  Hes  Himmels«  '. 
Der«  ^en  Vdriieifsungen  treu,   womit  er  Abraham 

ehrte, 

fsaak  schützte,  und  Scenen  von  künfti^ett  Seligke^Mit 

— ■  »  -    , 

^on  ror  ihm.  äufthat«     Noch  hingen  die  BlilJL« 

der  'edeln  Versammlung'  i 
Auf  den  Lippen  des  Jünglings,   noch  hörten  sici 

Abraham  staunte 
Noch  in  tiefet  Betrachtung«    Da  kam  ein  cilendM 

Bote, 


1  / 


^%  Di«  JEjRuFirNG  AnKfi^A^s, 

J]|n3^  die  NacliucU^.  2U;  g^l>eii,  ,4iars..viei:£ajxielile  mit: 

fremden 

habenem  Anselui, 
IflL^  4er  ßlüt]if  d^v  zQännUchen  Jugei^^d»    ein  w£U:di- 

ger  Alter 
Neben  ibiti,  dem  ein  reitzendeü.Knab*  im^cbooDi 

lag,  und  Sklaven 
K^^lnven   die  Last  vom  dritten^  Katpelil,  Arabische 

Schätze,         * 
Jtorax  und  Goinn^i  und  Salben  ^is^^Gilb^d^   balst- 

j      xnisclieu  Hügeln. 
Abrabam.  eilte  heraus  mit  Elieser»  djl^e  Fremden 
Fieundlicb  zu  giOTi^en,  und  zu  ^c^^  4»  ^eine  Hütten 

.    .,  ,.  zu  laden. 

Abet  Tri^ie  yvftv  ex  b^roffen^  da  ex.u}.ßßjifäipfxen  dp», 

•  Fremden 

Ijiniifel  Wjjljedeir  erkaante, .  den^^  %j^^   ^^^  -Ägyptt- 
,  •  sehen  H"aö;ar! 

Ismael  fiel  aur  Epd*i  ,unjfing  die  Kniee  des  Vater» 
P«d  erbat  »icb  den  Segen.    Der  Vater  umarmt'  ilm 

'/;.'  ^*°*^  sagte: 

S«^  gQfcgnet»  mfin, Sohn»  auf  dessen  Gesiebt  ick 
.,  xnicli  kenne« 


Z,W«rTKK    Gs^AiNO.    ! 


6S 


V.  046  -r  ^57; 

Freude 
2äge  der  Xv^fäiid  in  deipem  Afiüitzg  kK  ifiecliie.niit 

.Wollust 
|tDeiii^  G^W^Ski^  Geruch»  wic^dn  .ifeldes  d«r  3e^. 

nungen  Gottes. 
£om«i..  nueiu  Weither»  hfsrein»  'umd  lafs  uns  dif 

Xhaten  vernehni6n, 
Wdche  der  HcüTt  i^n  fsniaei  .tiickC ,  '^n  Abrahams  6a« 

Xnen. 
iiier  sage  vorher  5  wer  ist  der  zärtliehe  Knabe» 
Den  der  Mie  hier  trägt?    1E,t  ist  wie  nach  dir  ge-t 

i>ildet. 


Isipael  nfthm»  den  KuftbeH  >  und  lehrt*  ihn  mit 

Rundlicher  Ehrfurcht 
Yox  dem  göttlichen  Ahnh^errs  die  z^rt^a  £ni«e  «u 

^  beugen. 

ImaeL  s|»xach :    O  segne  auch,  diesen »  ^lein  Ya^pry 

I^ebaiath, 
Meiaea  EmUngt    den  znirdein  Gott  i^  Paxan  ge« 

,,  schenket. 
)lh  znicli  GescJ^ue  nach  Gilhad  beacifen,  so  nahm 

Seh  den  Knaben-, 


c  y 
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V.  flö8  —  Ag- 
nats da  ilm  «egnend^küfsc^tj   rsArxttc^    iUrkulw« 

'  '   .      mein  Vater, 
Daft  «r  hier  bey  dir  ^l«ibe,  bis  di&Ml  mich  Tidede« 
(  'surfick  ftdiicLt. 

Abraham  nahm  den  Knaben  airf  8«i»«  Antte^  :«uid 

küfst^  ihn 
Segnend»  und  hob  die  Augen  init  framitten  Wfin* 

sehen  gen  Himmel. 
It2p   befahl  er  dem  Sohn»  ihm  i|i^^di«  Üfttf«  xn 

folgen.^ 
Elieser  entwich,  für  ihre  Bewirthntig  <n  sorgen» 
Und  die  Geschenke  von  Ismaels  Segen  in  Kammem 

zu  bringen. 


Abraham  stelke  der 'Frauen 'und  ihrem  gelleb- 
^  testen  Sohne 

Ismael  Tor«  und  den  lieblichen  Knaben*    Als  Isak 

den  Bruder 
Skh»  da  waUt'  ihm  sein  Herz  von  innigetf-Ktöhlich«! 
\  Iceit  Aber» 

^  Wartete  nicht,  bis  er  Sarah  gegrafst,  uifd  «ilttf  mA 

Inbrunst 
Ihn  zu  timarmen.     Wie  Brüder«  die  Eine  MatUH.^ 
• '  ;.  geboren,  ^ 


^    ZwjsytbaGbsang.  65. 

.     V-  2.JO  ^  flgl. 

2inlliDg€9    Wclidi«  zugleich  an  Ihteii  Brfisteii  ge* 

hangen» 
Sicli  tiäeii  langet  beseu&tet  £ntf«rüttng  mit  Thräneil 

ufnannen^ 
io  omamitett  aie  sich«    Der  Anblick  der  tedUcheii 

Liebe 
nährte   Sarah    da«   Kens;   auch    lie  külst*  Isaak« 

Bruder 
'HatteEÜGli«  und  verweilte  mit  Lust  auf  ätm  Antlilt 

de«  Sobnes; 
ikr  nocb  särtlicher  eilt  sie«  den  jungen  Nebüjotb  afl 

.    '    Lassen« 
Der;  als  ob  er  in  ihr  die  liebende  Mutter  erblickte« 
Lächekd   mit  freyem  holdseligem  Antlitz  die  klei-* 

nen  Arnie 
Um  den  Nacken  ihr  «cfalang«  '  Sie  deckt*  ihn  ^it 
/  zärtlichen  Küssen« 


Itsfo  setzten  sie   sich   anf  pnrpurnd  Teppiche 

nieder« 
hmael  gab  dem  Vater  auf  sein  Verlangen  di«  Nach"' 

rieht« 

Wie  der  Herr  ihn  geführt;  ihn  in  der  Wüite  Becf- 

.  «aba«  ^ 

WteiAwöS WwSu^pt.  III. B*  E 


\  ■    . 
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/  '  •  ^ 

4  V.  282  —  293. 

t 
Da  er  zu  sterben  vcrnieintq,  durch  einen  Eng<5L  er- 
halten ; 
Wie  ex  dann  in  der  Einud\   in  Parans  palmiditelk 

Thälern, 
Anfangs  ein,  Jäger,  gewohnt;  dann  mit  der  Agyp-    ' 

terin  Ba'smath 
Sich  vermählet«  Hagars  Verwandten ,   mic  der  ihm 

ein  Keichthum 
VonKamehleu  und  Kindern  und  Schafen  nach.  Faräa 

gefolget; 
.Wie  er  sidi  diauf  mit  Bewohnern  dei'  Berge  P«rans 

verbunden. 
Die  ihn  zum  Haupt  erwählt,   sie  gegen  die  Räuber 

der  Wüsten 

■ 

Sin  und  Safer  zti  schätzen;  und  wie  er  dem  Gott 

Schaddai 

Einen  Altar  in  den  blähenden  Ebnen,  von  Rimina 

erbauet. 

Und  in  des  Feigenbaums  Scliatten    sich    bleibebde 

Zelte  gespannet. 
Also  erzählt^  er  die  Wege  des  Herrn,  dem  Abra- 
ham dienet. 

Und  die  Erfüllung  des  Segens,  den  seiner  Mutter  ein 

Engel 
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h  der  Wüste  gegeben.     Denti,   wat  er  mcht  Abra% 

liaiiis  Samen, 

Den  sich  der  Herr  erwählt»  an  ihm  sich  der  Welt 

*u  verklären  ? 
la  den  yertraulichen  Reden  beschlich  sie  der  Abend. 

« 

Doch  hatte 
finmer  dn  mehr  «ils  gewöhnlicher  Ernst  4ie  Stirn« 

des  Alten 
Sm&  UHivr-^t.     Itat  war  CT  genöthigt,   die  herr« 

/  sehende  Freude 

•^'za  hemmen:    O  Sarah,   nnd    ihr«  geiegneta 

•  Söhne, 
HcBte  hat  mir  der  Herr  zwey  Söhne  wieder   ge* 

sehenLet. 
Inak,  seinen  Vetheifsnen,    der  ihm  besonders  jge* 

weiht  ist, 
Mfinen  Geliebten,  ihii  haV  ich- mit  wachsendet  Tu« 

genct  und  Schönheit 
WisA^  aul  Haran  empfangen.    Dich,  Ismael,  Lieb* 

N    ling  der  Vorsicht, 
Giebt  mir  derselbige  Tag,  und  meiner  Zärtlichkeit 

werther, 
Alt  da  damdiU  et  wärest^  da  mir  ein  Traul;Dgesicht 

'  tagte, 


^  Die  Päüijung  Abäahaää. 

%  '  .  ■ 

V.  306  —  31& 

DsSs  dir  ein  andrer  Wolinon  vom   Gott  Scluddat 

bestimmt  sey. 
Aber  so  wilüg  »»in  Herz  dem   süfsen  Vergnügen 

(»ich  aufchiit» 
Di£«e  Tage   mit  euch  ia  «irtliobem  Ilotgang  ,wi 

leben. 
Folget  e$  doch  dem  höheren  Wink.     Am  heatig« 

>  Morgen 
ui  mix  de^  Herr  erschkneo^  und  ha^  wir  hofokleB, 

mit  Isak 
Nach  Moria  2U  geh»,  daadbstauf  einem  des  <Barg^  j 
^      Den  er  selber  bezeichnet,  ein  gottgefälliges  Opfer      ^ 
PArztkbrihgen.    Am  morgendeji  Tag  äoU  mä^h  -bÄ 

begleiten. 
Labe  demnach  dtin  mtlte^Urfi  Äuge,  so  la^'^s  goch 

«eyn  kann, 
Aiit  dein  AntUts  desIKnaben,  o  Sarah,  und  lafs  dfemi  ^ 

NebajotU 

Dir  die  Zeit  der  Eitffernung  >mit  ähnUi^oi^  FrdudcR 

.verkürzen. 

Also  sagt^  er*     Mit  /lanftem  Antlitz  ermederte 

Sarah:     '      -.    r 
Thue  wie  dir  Jehovah  be&hlt  Vor  seinem, Befehle 


^ 


*'  Z  W  Ä  T  T*E  li   G  E  f  A  N  ©. 


6« 


Abredet  der  sartlichste  W^kisch  in  meinem  Her- 

sei}.    Mein  Auge« 

Mnicbt  weisen;  diefs  Auge,  das  Isaak  wieder  ge- 
sehen, 

Dtt  le  gläaeeBde  Spuren^  der   göttlichen  Güte  ge- 
sehen, 

••11  weht  klagen,    soll  künftig  pur  Thränen   der 

Fröhlichkeit  weinen. 

^,  mein  Sohn,    du  bist  im  Auge   ioM  Ewigen 

.  ~  theiier, 

^tlich  wachtt  der  Flögel  dfcr  Votsicht,  wohin  du 

<^auch  gehest. 

"S'ft* ich  dir  folgen!  Boch  jede  Bewegung  des  heU 

ligen  Herzens, 

mEnteacktuig  der  zitternden  Andacht,  mit  der  du 

zum  Thron  auf. 


fia 


ctmt  Heil  des  Menschrägeschlechts  deti  beten- 


den Arm  hebst, 
m  swk  mein !    Jehovak  wird  «uch  in  der  Ferne 

'mich  hören! 
^  iU^&ni  und  komm  lAit  neuen  Segen  gesegnet 

'  zurücke. 
Alio  sprach  «ie,  u&dläftte  denKnabeii,  er  kfifste 

sie  wieder 


70  Die  Prufü»»  Abraha.wä* 

Auf  die  lächelnde  Stime;  lang^  schwieg  .ei*  in  ihxfX 

Umarmung. 
Bndlich  sagt^  er:  Wie  ehret  mich  Gott  mit  diesera 

Befehle, 
Da  er  mich  wählt,   das  Opfer  mit  meine^.  Vater  zu 

bringen, 
Bas  er  selber  geordnet  1  *Wenn    nicht  ,die  ^Yernittip 

,    '  .    thimg  zu  kühn  ista 

Würd^  ich  gUttben,  es  steh*   ein  sonderW^  BüH 

,  gegnifs 
Dort  uns  beypr.     Vielleicht  dafs  sich  der  Hiuiaiel. 

herab  neigt» 
Dafs  ich  ge würdiget  wetde/  den  Saunt  dk&Herceii 

*!su  sehen. 
Und   2u  leben ;  vielleicht  •  aus    seinem    götdichen^^ 

.    .  Munde, 
Oder   von    seiner    SeraBm  einem  die  Zakimft  xo. 

.hören, 

I 

Oder<  selbst  in  die  goldenen  Z^it^n,  li^  Hoßnong 

der  Väter, 
Selige  Bli«ke  zu  tliuii.    Dooh  wa>  de»?  3efi»hl  4ueh 

.   -verberge,     ^ 
Sieh^»  m^a  V^er,  hier  biÄiehi  sobald. des .Mor» 

genstein  winket. 


/  »«k ' 


Z  W  JE  Y-T  E  R   G  E  S  A  N  Ot «  .  71 

An  idi  bereit t    O  käme   sie  schön-«    die  goheiligtc* 

Stunde! 


Abraham  hört'  ihn  to  reden,    und  seufzie  «;en 

Hiovttiei«.  I^iü  lidident    ■ 
Die  er  vorher    ipi    Herzen    gefühlt,  eh'   Isak    gc- 

.  .  iomnieii;     ' 

Waren  nur  Schatten  •  von  diesen,  die  itzt  am  Leben 

•  ihm  nagten»    -  ■   • 

^  der  guttliche  Jüngling  in   seiner   Unschuld  so 

.♦  •  redte*"  »'.■  0  '  ■ -^  j^j«;-      '     * 

D«wioeh  ruhte  sein  Will^  geduldig  unter  den  Leiden. 

^^neigend  dacht";  ^*  x^uiGott:  Dev  Rnati*  ist  äeii4 

«    .      rO  Jehovah! 
Di«8«c  gottselige  .G«i«t4»r^diefs  Hei^«"VoIi  Unschuld/ 

'sind  Gaben 
^i^erGnade.^    Dir  steht «es^'auchf zu,   ihn^   deinen 

Erwählten, 
iof  disr  Erde   zu  lassen,   ein  Bcysplel  gottscli^enr. 

;     Enkeln, 
^w  la  dir  in^dif^iKuüe  cLeriJiimnpiischea  Gei^tvi? 

.    ,   .'•?  ^u  nehmen. 
Wie  du  Enoclk  >roa:dem  vo»  der  iEjrde  .hinvreg  rge- 

nommeni  ^ 


7»  Die  PRü>,iT»ro  Abaa.hams, 

DaCi  kein  entheiligtes  Aug*  ibn  mehr  s^he,  «-^  Sa ' 

nimm  denn  auch  Isak! 
Aber»  o  stärke  michi  Vater»  damit  mein  Geist  nicht 

erliege. 
Und  vergiebf  wenn  der  Schmerz»  der  diesen  Bu$en 

V  xerrttlset^ 

Dich  beleidigt!   Auch  dieser»   o  Herr»«  soll  yor  .dir 

rerstumm^l 
3chcm  umhQilte  die  Kacht»  'Wie  ein  sechsmahl 

.  ,        geAl^gelter  Cherub» 
Alit  gestirntem  Ge&edet,  den  stillen  schlummtaiden 

,HimnieL 
Abraham  l^tt«  das  Mahl  mit  seinen  G*lieb«eD  ge»- 
/  nommen» 

Un^  Oesprichen»  wie  denen  gebühr j;en»  mit  denen. 

schon  öfters 
Engel  geredet«    den   Auserw&hlteh  ans   allen  6^^ 

«chlechtern. 
Endlich 'beschlofs  ein  festliches  Lied  die'wOiidigeii 

Reden; 
Isaak  lang»  yo»  Timna*s  harmomsohe?  Laute  -  b^ 

gleitet»  ■ 
Von  der.  Tugend  Sftn^  Isstk »  die  auf  den  Hersto  ihr 

Auge 


I  _ 

'ZiV  E  Y  t  E  m'  G  ES  A  w  #.  7$ 

t 

« 

?ny»rwaiidc  richtet»  nur  ihm   vnd  seiner  BeMinn 

I  '  mung  zu  leben; 

Die  mit  glekheili  ^exnüth  ans  seineii  Hia^n  ^ttKft 

'  Freuden» 
feo  Sdtmenen  eaapfiUigt;  mit  daliklÄirem*  rahigenii 

Berzen 
Beat  in  Scenen  roU  Hof&tung  und  Seligkeiten  hili« 

t  aus  sieht^ 

Jki  die  Austficbt  auch  Hebe  und  lie  tu  tehen  ge^ 

^  wohnt  ist, 

IKorgen  sie  wieder  vvrsehwundeii^  ündf  ede  Ho&üng 

verwelkt  sieht« 
Denn  sie  woXs,  dafs  der  Va  Wesen  das  Be^U 

iüt  alle 
immer  erkiefst»  und»  ron  ihm  gesendet»  das  Böse 

uns  gut  ist.  ' 

Dieses  sang  Xsak.     Die  Stärke  der  Wahrheit»   die 

Hoheit  d^  Sckwitn^ef« 
Und  die  Gewalt  der  geislagen  Saiten  entzückten  die 

Hörer.    - 
Abraham  fiel  In  ein  angenehm  Staunen»  die  denkende 

Seele  -  ' 

Stieg  von  Wahrheit  «u  Wahrheit»  ron  einer  Beträch- 

tung  zur  atidern» 


74;  DiB  FarijpuHO  Abivaüam^. 

V.  579  --  389-  ^   \ 

^s  es  so  iMlI'iif  ütr  .ward,  daf^  ui;dem^Glipize  deii) 

Weisheit 
Alle  Qclim^rzen ,  die  füllen  YerUa^ec  der  Vpisiditji 

za-flossen. 
Ij^lT^h  $qlif¥lo^  4^  Gesang. .  Do^  t<^<^.  die^I^HK 

(.  roonien 

lounof  uofßilott  uLJihiiüLAmy.K'9S9.  -  ^i  lag. in- G«* 

danken» 

Wie  nn  ;Sc]ilninvner».    So' sinket  reiniEtigel»  der  Gpt^ 

tcs  Befehle 
FroEMdeu' Ilktilpelu  gebvacUt*  «cn^uäet»  unter  4fUEr 

/     ...  .Wohlklang 

ilimmlischei:  IJarfeif»  von  Freunden  gefOhrt,  m.U^ikfr 

.  '        liehen  SclUunimer. 

•     .  .        .  « 

Als  nun  aU<  den^  Schlaf  in  ihren  Kanunern  ge- 
tl  «oseen,     >'  ^: 

Und  sich  A'hrajn  ujid  Sarah  im  Innern  des  Zeltes 

blanden»  i 

Forschte  die  z&rtliche  Mutter  die  Ursach^  des  heun- 

•      •'        liehen  Kummers« 
Den  sie  in  seinem  Gesidit  zu  etlichen  Mahlen  be- 

merket.: 


ZWBfTKH    GfiSANG.«-  j5* 

V.  390  —  40t. 
Abnluim  gab  ihkr  zur  Antwort;    Icli  kann  dein 

Verwundern  nicht  tadeln; 
Wo  man  Freude  nur  sucht»,  da.  JVlieuen  de«  Schmec«- 

zena  zu  sehen, 
Ist  ein  seltsamer  AnblidL    Doch  kann  es  zuweilen 

.  begegnen, 
Da£i  sich  die  reinste  Lost  in  flachiige  Wolken  yer- 

>  birget;  .        C 

Denn  wie  nah  i^t  der  Schmerz  der  Lust!  Die  Freude 

•  •  hat  Seulser,  .    : 

Und  die  Traurigkeit  RcUze.     Yerninun  ind^is  den 

•Ged^^e»«  T 

Der  mir  dieThränen  der  Lust  mitThränen  der  Trau- 

.   ri^i^u  jnischte.. 
ils  du  den  Knaben  umfingst,  so  kam  mir  der  schwarte 

'~         :j    Gedanke, 
Blitten  in  einer  süften  BmpEiidung  befiel  mich  sein 

Sdbäreckeni  .0  . 

Wie,  wenn  dir  den  jAngling  ein  plötzlicher  Unfall 

.  ^  entrine?  .    . 
Ok  bat  der  Herr  die  Liebsten  durch  diese  Dornen 

gef&htett  ^ 

Sidie,  diof&da(:ht'  ich,   uo(i.ibd)tt>  doch  blieb  di» 

■>Empfindung  nicht  lange« 


I 
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Also  sagt*  er»  und  redore  wahr.    Doch  kotinta 

die  Mutter 
Sein  GehdimniT^  daraul  nitoht  entdecLeti,    Voll  Rfili-^ 

•  rung  versetzt  sie : 

..     .;: 

Wie  bewegest  du  xnfch,  mein  Theurer,  wie  hat 

der  Gedankse 
Deine  Seele  gefunden?    der  schwärzeste  aller^  Ge- 

. danken  I 
Ich  erzittre  von  fern  ihn  zu  denken.  —  Wie  könnt* 

ieh  dich  misven^ 
Isäk  mein  Sojin,  tnein  einziger  Sohn,  vrie  könnt*  ich 

-  "    dich  missen?' 

Doch  warum  sollten  wir  uns  mit  «olchen  Gedanken 

dieRiiiie 
Selbst  vergiften?  uns  selbst  mit  bangen  Ahnungen 

^älen? 
Lafs   uns   vielmehr    das -Herz  den  schönsten  Hoff*  . 

nniigen  Öffnen, 
Hoffnungen,  die  dem  Wunder,  das  ihn  uns  schenkte^ 

gemlfs  sindl   '        .  --     i 

Immer  näher  seh*  ich  im  "Geiste  die  selige  Zukunft^ 
Deren  6puren   sid^  loaaat  in  Itaks  Bnlhlmg^  «!•>   \ 

.'-    deckten* 


I 


I 
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V.  414  — 426» 

Tk«drer  jOngliifg»  ich  $ehe  dich  tebDii  in  den  Be- 
benden Armen 

Einer  GoUsbten  beglAckc*  die  deiner  Umarm unge* 

wertU  ist; 

Gott  seUkU  ha(  sie  für  dich  mit  dem  Glans  dei  Mo]> 

genft  geschmAcket. 

Gans  jMch.  d^nem  Herzen  ^^bild^t»  nach  jegjüchcjr 

Neigung, 

Die  du  s^bsl  noch  nicht  kennst.    Sie  liebt  dich,  dn 

liebest  sie  wieder. 

Ickon  umglßhc  mtch  die  blühende  Schaar  von  Heb« 

liehen  Bilkeln, 

Die  dich  YoUer  begrOlsen*  in  deren  Zttgen  4u  Übest» 

Yiel&di  ecnenert ;  sie  scherzen  vm  .mich  in  den  Bltji* 

men  des  Frühlings» 

Hier  ein  hüpfendet  Paar  9  dort  z wey ,  die  sich  zart* 

:  lieh  ui|ihalsen» 

Hier  das  Jüngste,  der  Mutter  im  Schoofs»  ihr  jugend- 
lich lächeln. 

Sülser  Anblick !  p  seliger  Sohn  I  und  selige  Mucter» 

ÜiiR  dich  ^ebar,  und  selig  die  Brast,  ^n  der  du:  ge^ 

sogen ! 

llnter  der  ruhigen  HoiFnmig-'wird  die '.Reihe,  ron 

Jahren, 


y 


V.  427  —  438- 
•Öie  tiie  Brf ällimg  ientfei'nt ,    gleich  «clmöllön  IVIcm- 

den  Torbey  fliehn. 
Und  wenn  mein  Auge  zuvor  sich   »clili»fit,^^«rtd 

nimmer  die  sichet» 
Die  er  einst  liebt«  noch  Enkel,  di^  läöhelnd  MattfiSt 

Tnir  stammeln» 
Theurer^GemaW,  so  will  ich  alsdann;  von  Engeln 

begleitet 
tFnsiehtbar  über  euch  schweben,  und  eure  Seligkeit 

\  tlieüen. 
Also  sagte    die    beste    der  Mütter;    der  Vater 

vesetzte: 
BÜlig  erwarten  wir  Gutes  vom  Urtpttang  des 

Guten.    Er  wird  auch' 
Mehr  als  wir  wünsch«i  thun!    Die  Hoffnung,   in 

die  sich,  o  Sarah, 
Dein  so  mütterlich  Herz  mit   allen  Gedanken  er- 

gieCset, 
Ist  die  schönste»  die  Gott  den  sterblichen  Menschen. 

erlaubet« 
Dennodi  bewache   dein  Herz ,   damit  es ,  in  seind 

Geschöpfe 
Kichc  2U  yeiliebt;,  die  Gedanken  det  Gottheit  deo 
, '  seinigen  heimlich 


Z  w  E  Y  T  E  R  Gesang. 


m 


V.  459  —  443- 
unterwerfe;    denn  oft   sind   unsre  Gedanlcn  nicLt 

Heine. 

.- 

Immer  geniefäe  voraus  die  Seligteiten  der  Zukunft; 
Aber  doch  so ,  als  könntest  du  sie  zur  Stunde,  ver- 

'  lassen. 

Also  bcfiprachen  sich  Saiali  und  Abraham  unter 

einander, 
Bij  sie  der  milde  Schlaf  mit  seinen  Kugeln  bedeckte. 


^        * 


•> 


>r 


DIE 


PRÜFUNG     AB  RA  H  A  M  S- 


D   K'l  T  T  E  R      C  E   S  JL  N   G« 


V.  1-5. 

Isaaks  luminliflcher  Freund  und  Sarali^i»  der  Engel 

Elhanan« 

Hatt*  aus  den  Schatten  des  nachtliclien  Lagers  die 

Reden  gehöret. 

Welche  Sarah  mit  Ahrazn  gepflogen.    Itzt  sah  et  sio 

schlunimern, 

Und  er  sprach  bey  sich  selbst:  Wiejruhst  du/  zärt- 
liche Motter« 

Noch  in  deinen  Träumen  so  lieblich!    In  welcher 

HofFnung  ^  , 


Dritt£rG£sang«  Si 

V.  6  —17. 
,  Sdiliefest  du  ein!  Noph  lächelt  von  iLr  dein  freund* 

liches  Antlitz. 
Abcrdie£i  Lächeln«  wie  bald  wird  sich!«  in  Jammer 

verwandeln,  \ 

ITnd  diefs   xH^ig  wallende  Herz  in    Sehauentt  er» 

'Starren! 
Ach  dann  wirtt  du»   verlassen . und  aasgezogen  und 

.bebend»  ■    * 

Wie  vom  Himmel    gesUIrzCf   in   einer'  Eindd*  an 

Freude 
Dasteim  und  jammern!  D^nn.flebst  du  am  Morgen» 

>  :ach  käme  der  Abend! 
Fürchtest  den  Tag  und  das  lichte  das  sc»ist  Yöi^iiär 

geu  gestrahlet. 
Und  verlangest  die  Naciit;  noch  sucht  der  .unsterb* 

/   diche  Kummer 
in  den  Schatten  der  Nackt '4tie;£iehcnde.dRialie  ver* 

gebens. 
WalurlLch  deine  Gedanken  sind  nicht  die  Gedankcft 

der  Gottheit,    , 
Nicht  der  Engel!  Tlitß  beten  mit  Demuth  der  Gott- 

heit  Gedanken 
Qbd  mit  Entzückungen  an»     WehUa§ende^£rei&teir 

■   ■  \  '    zu  hören«  ^ 

WIELAITOSW.  SüPPL.  III.B.  F 


Ö3  Die  Prüfung  AiBHA>HAMs. 

.      V.  18-29.^ 
Tönet   ia    unserm    Olir,      aU     \venn    der    'Siateu 

Oesänfije 
PlÖtzlidi  die  Ilimraol  uniW  mit  vrildÄiii  BifeftbWt 

erschreckten. 
Dennocli  fühlet 'mein  Herz  dein  Leiden»  o  li^öbeiid^ 

Mfitter, 
rvJOenn  du  l>i&t  fühlend  erschaffen,  dir  'ScUäg«  im  mt* 
'      ,       '  -         .  liehen  Buseii  ' 

]^ne  ©mpIlndliGhe  Seele,  iwar  edel  «iid  rein  wie  die 

Unschuld,  '  I 

A]>ex  do<^r«clfcwach, .  die  Leiden  tu  trfigen,  die  über 

•     dich  kommen. 
Seh'  ich.  dtek'  an ,  «o  bebt'- mir  mein  Herz,  so  ^hränet  ' 

ihein  Auge; 
Aber  idit««i  im  Mitleid  u;m:^bi:  mich  die  frömmere 

.  ..'Freude. 
Nene  Sccnen  um^lJUiacnÄiicK  sauft  I  Sie  ehren  da* 

,     Schicksal! 
Isokkt  eV  ick  es  hoffte,  umarmt  dich  dein  zärtlicher  . 

Engel, 
Du  bist  froh  dem  Himmel  gereift  I  —  Eröffnet  euch, 

Himmel!  ' 

Schimmert  Aelles,  ihr, Laubp,  worin  et  mit  engli* 

icher  Stimme 


DuiTTSR  GitSAfro« 


m 


V.  50  —  41. 

latd   den    ünendUcben    lobt!     Ätherische  Wölk«» 

bethaue  ^ 

Diese  Blnmengeflcle   mit   einem   schüneren  Früh- 

Hng, 

Wo  ich  sur  eisten  ÜmarmUng  ihn  unter  die  Serafim 

fahre! 

Dliflf  i<^  es  höffeni  meinFreOncU  90  bäU  di^  Bru- 
der zu  nennen^ 

Ba^ia»  den  Leib  ron  Staub  zu  bewolmeu;  nuit  im« 

bewuTst  folgtest?  v 

Zvrar  auch  daiuahla,  da  Sarah  zuerst  mit  E^it^üclung 

dioh  küfste» 

Sdiaat*  ich  in  schöne Gesicbteldnaut;  dein  irdisches 

JLeben» 

DctMn  Zeu^  und  Beschat«ep^  ioh  war»  versprach 

mir  Vergnügen, 

Sie  der  Himmel  nicht  hat.   Der  AnbiicV  der  mensth« 

Hohen  Tugend 

ht  für  Olympier  reitzend»  auch  hat  sie  oft  Engel  zu 

Zeugen. 

h$  es  ist  siliSJB,  auf  W;mg«n  voll  UnscKuld»  in  Au- 
gen voll  Liebe 

Ikanen  Uinlen.  zu  sehn,   die  Thranen  d<^  ersten 

Sntzückiwg» 


>    I 


I  ■  - 

V.  42  —  54* 

Wenn  die  gante  Gev^lt    der'  üirie^ii  Zärtlichkeit 

inusbricht. 
Lieblich  ist  es/ das  Stammeln  des  zarten  Knaben  zu 

hören,  * 

Der    auf    dem  Schoofs    der  Mutter    die    safse^t^ 

'    y'  •  ^  Nahmen  zu  reden 

^    ■        .  •       ■*  .  .  .  .  .     ' 

Lächelnd  -  «Ich  übt »  die  sein  äerz ,   laiig^  eh^  er=.  sie 

nennen  kann ,  fühlte. 
Lieblich  lst«9  zu  sehn,  wie  sieh  dos  dämmern de^Auge 
Bines  Vaters  erhellt,  der  über  Reihen  von 'Engeln, 
Welche  äein  Beyspiel  zurTuo^nderlützt,  d«n  Sege« 

,  verbreitet. 

Diese  Freuden  evblickt^  ich  vor  mir,  die  fröhlichen 

Scenen 

'm,  »  .  ■ 

SoUtQ^  mir  Isaak  schenken;  itzt  siitd  sie  in  befite 

^      .  '  Verschwunden, 

Wie  vot   diem  Tag  die  Dümmrnng  entflieht^    Viel 

hellere  Scenen, 

Reinei^e  Freuden  eröJEFnen  sidi  uns !  —  T^ta  An- 

»,  ■  -, 

'     ^  schaun  der  Gottheit 

Stirbst  d,tt  entgegen,  o  jOngHng,  den  Liedern  Bk>aV 

dem  Umgang 

Hinunliecher    Freunde >    dem    eWigeii  Leben,  >ief 

•.    '  frühem  Vollendung! 


A 


D  A  17x4  »  &«  jf  *ir  t.. 


»9. 


y.  56  —  65.        * 

im»  ich  wein^  nicht »*  Fr ennd »  wenn  bald  d0iit 

Leben  verbhitet, 
|W<to  div  der  sterbenden  lilie  ^leicbt*  dsia  lächeln* 

des  Haupt  neigst. 
[l^eia!  ich  weine  .dann  nicht  I  Mh  heller  entialte* 

ten  Flügeln 
fVelm*  ich  dich,  Seel^  dana>uf,  «nd  t|rAhl*  in  dif 

Z6re  der  EngeL 

Also  sagt*  er»  nnd  liftm  zu  Is^aks  Lager  sur 

rficke» 
)lde  Trätiltt^  nm  das  Haupt 'des  heiligen  Knaben 
.    .  SU  giefsen«  • 


Endlich  erwa^hm  iler  Tag.    Yen  jden  erltefl 

Strahlen ,  gewecket, 
te  sich  Abraham  auf.     Da,  fandr  er  Isak  ita 

.Sahle 

»  .1 

3axt  J^eise  •  gegfljcttt.     Au5    f&nem  heilige)}  < 

'•-  Trann^  • 
RYor  der  Jüngling  erwaoht.     Noch  sah  er  der  Se« 

.    .    .'  I  rafim  Schaareni' 
am  eröffnettn.HSnkmel  herab  um  die  Wolke 

.    .L  ider  Grottheit 


r         I 


^ 


Dit  Piifl^xrfre  AB)riAAAMs. 


Y.66^  79- 
3chwebetien;  noch  uznflofs  ihn  von  ihren  asuri 

Flflgeln 
Sü&er  ambrosisch«t.  Duft.     Vom  Träum- zur  JSnc^ 

zackung  erwecket. 
Sprang  er  rem  Lager  und  eilte,  tich  zu  der  Rme 

SU  rasten. 
Die  ikm  die  hininilische  Scelie  versprach,  das  Ur- 
bild dt»  Träumet. 
Xtzt  trat  Ismael  auch,  sein  Bruder,  mit  Elieser 
Traurig  herzu  $    sie  fählten,    docli  ungleich,    di« 

Schmerzen  der  Tremittng«' 
Ismael  wollte  noch  diesen  Tag  die  mftden  Kamehl« 
Rasten  lassen,  dann  ^ruften  ihm  Gilliads  umduftetd 

Berge* 
Ladan  und  Nardus  von  da.»  ond.  Thvänen  der  lieh*. 

liehen  Myrrhe 
Nach  Mizvaimr  zu  fahren;   er  wollte,  nach  ikret^ 

Zurückkunft, 
Etliche  tetliche  Tag^  in  ihrc^DT' Umarmungen  lebei^ 
Und  dann  wieder  nach  Paran  zu  Basmaths  Zärtlich^ 

keit  eilen.      -  <  . 

Unterdefs  hätte  Sarah  mit  Lilith  und  ihres  Ketura 
^Etliche   Sacke   mit  Vorradi    far.  sieben  Tage -gen 

fäUet. 


D  aiT  t  £&  G^  s  All«.  ^7 

V.  Qo  —.91. 

>.  Alles  erwartet  den  Aufbruch ;  zwey  Sklaven  «teLeB 

am  Wege 

Hey  dem  Lastthier.    Nun  mahlet  der  Morgen  di« 

Stirne  der  Berge. 

ibiaham  schied  mit  zärtliciheu  Wünschen  aus  Sa- 
»  .- 

rah^s  Umarmung, 

Dann  umfing  er   den  Sohn  der  Ua|;ar^  und  kofl^ 

ihn  voll  liebe, 

Isaak  halt*  in  Büesers  umschlingenden  Armen 
Lpgo  Terweilc»  kaiun  konn^  ihn  der  fromme  Alte 

verlassen. 

a 

EndUch  bezwang  ihn  die  Wehmuth«     Ein  Strom 

von  gesammelten  Thränmr 

Schols  ihm  ins  Aug\  er  wandte  sich  schnell  vom 

A>itlitz  des  Jänglings« 

ZUeser  warf  sich  in  Ismaels  Arm,    und  sah.  ihn 

nicht  weinen« 

hSact  nu{i  fordert  dich»  Jüngling«  ,und  dein« 

«artlichsten  ILOsse 
fine  geliebtere  Stirn;  nun  eilet  die  göttliishe  Sarah« 
l)ich   noch  eine  Minute   in  ihrer   Umarmung  zvl 

HiEilten. 


/ 
f 


— _..-_  .^-1-.' .. .'     -  /^ 


/ 


83         >  Di»  Prüfung, Abäahams. 

V.  9S1  —  103r 
Segnend  küsset  «ie  ihn,    n^id  weint  nicht;  ruhige» 

^  Lächehi  '   '    . 

Wallet    um    ihr    zufriednes  Gesicht;    sie   glaubet, 

er  eile 

{ 
I 

Zu  den  Segnungen  Gottes ;    hier  War*  es  Sünde  zu 

weinen. 
Thränenfrey  lag  auch  der  Jftngling  auf  ihren  s^fc 

'-.  glühenden  Wangen», 

Also  schieden  sie  sich«      Nach  langer  .zarter  Umar- 

mung 
Läfst  ihn  Sarah  tnletzt«      Dann  spricht  sie  die  '$eg- 

nenden  W01  -e :  ' 

Gehe»   inein  Sohn»   wohin   dich /der  GottSch^ddai 

*  ■  '        heschieden! 

O  wie  entzückt  mich  diefs  Feuer  ib  deinen  blähen- 

deti  Augen! 
Diese  heilige  Sehnsucht,   die  Stiihme  des  Gottes  zu 

hören,  '      /    ^ 

Der  dich  ersdiuf,  den  Segen,  den  Trost  der  Kinder 
.   ^  ^  Tön  Adam,    "  . 

Selbst  aus  seinem  allmächtigen  Miuid  erschallen  zu 

hören! 
Gehe  denn  hin,  und^öttim  ^on  Gott  begnadigt  «u- 

rücke! 


4 

DRlTTERGfiSAH««'  Sg 

Y«  *o4  —  116. 
Also  sprach  fti«.  Nun  flog  er  von  ihr.  &  au«! 

di«  Hindin 
Oder  ein  jugendlich  Reh  von  Myxrhenbergen  her- 
unter. 
Schon   entfloh  da»;  schatticlue  Mamre   vor   ihrem 

Gesicht«, 
Und  der  begierigste  ßliclrder  Hinterbliebenen  suche» 
Sie   vergeblich    im  fernesten   Blau    der   »teigenden 

Hügel. 
Neben  den  Reisenden  schwebt  Elhanan,  der  himm- 

,         *    lische  Zeuge  ^. 

Dieser  Geschieht'.    Itzt  Heset  sein  Tiefsinn  in  Abra- 

iham»  Auge« 
§ 

Du,  von  acr  ich  den  frommen  Gesaiig  m»ingea 

entflaxhmt  bin,   * 
Heüige  Mnse,  vor  der  die  Gedanken  der  Äfenschea 

und  Engel 
Kct  entWöfsep.  die  du  die  leisesten  Regungen  hörest  ' 
Welche  der  Busen  verbirgt  >  itzt  neige  dein  Ohr  zu 

^       V    mir  nieder! 
Sage,  was  hat  ElhaÜan  irf  Abrahams  Augen  gelesen. 
Was  far-EmpEndungen  ffthlt'  1»,  mit  was  fur.Ge- 

dankcn  besprach  sich 


gO  Die  PKÜPtriTO  ÄBRASAltS. 

Seine  Seele,  da  er,  voll  Ernst  und«  in  ticli  ^^elirer» 
Kicht  die  ScliQukeit   dps '  Tagea  in    seiner  saaf  teim 

Entfaltung, 
Nocbi  die  wechselnden  Scenen  der  Aussicht,  ndcfa. 

Is^ik  wahrnjQini» 
Der  in  lauter  Euuückung  den  SchöpCos.  der  Dinge 

verehrte? 

Und  so  geh'  ich  dir.  denn,  o  Land  der  Erscliei- 
.  . .  '  niing,  entgegen,. 

£Ue»3,Morxa,   dir  zu,    dich  mit  dem' sduddlosen 
■'.'.-   \  ■  BJute 

Meines  einadgeii  Sohne»  zu   tränken.      Von   dietcr 

Rechten 
Soll  es  ströÄieu!    P-u,  Hügel,  imd  deine  ui^gehen« 

den  Cedern 
Collen  trauernd  c»  sehn ,   wenn  unter  den  Händel« 

...  des  Vaters 

y  / 

I 

fiin  gewehter,   ein  einziger  Sohn,,  als  Oj^ethmtn 

hinsinkt« 
Also  besah  ^8  der  Goft  Schaddai.    Er  hat  ihn  zum 

Op£er 
Ausersehen,  sein  rei»ex«i  Blut  als  der  weifse^tesr 

Lämmer 


>    » 


D  BITTE»  G^'sA»*.     n;      §t 
\r.  129  —  140. 

UXi  ihm  dort  angcnelun  ieyti !  —  O  meine  verwrcl* 

kende  Kn>ne, 
Meine  sterbende  BoiFnang!  Noch  singst  da  sorgen» 

freyJJteder»- 

lerntest  dein  Sdiick^l  nicht »  noch  lacht  don  heltc» 

res  Antlitz« 
Wie  dieüs  TIiol,   noch   fliefsen  in  dir  die  Quellen 

des  Lebens» 
Gleich  den  ^^onnen  im  Garten  des  Herrn»  gleich 

blmnichten  Bächen. 
^   iber  bald  ist  dieb  alles  vergangen  1  bald  zittert  dein 

Antlitz 
Stflcbeüd»  erblafst,  im  eigenen  Blut!  Der  Schauplatz 

des  Schreckens 
Steht  tdioB  ror  mir;  ich  seh«  dich  schon ,  o  Jung« 

ling)  yerbluten. 
Höre  das  letzte  Pochen  der  Brnst»   tiud  sehe  di^' 

Wangen 
Sich  entEarben»  die  breohenden  Augen  sich  mühsam 

erheben» 
Midi  noch  ansehn»  dann  im  Tödesschhxmmer  erliW 

sehen. 
Singsam  schweigo  die  bleiche  Na^ur ;  du  wonkett» 

Moria, 


( 
/ 


I 


^a  DiÄ.'PRutüBrc  Abrahams. 

Unter  mir;  Sioti,  du  bebst  iuf  diese  S^ene  lierunter* 
''Ach,  ihr  sähet  auoh  «inniAhl  auf  Scenen  d«r  Freude 
'    '  Jiesuntexl  .. 

5i6n,  oft  hat  dein  Cedemschatten  den  betenden  Nöali 
Eiagehüllet,  es  hat  in  deinen  woUUchten  Wrpfekt  - 
OfrDebor&ns  Hymne  gerauscht»  dm  blumichtes 

.  ;  .         .     ßardn  '       .     . 

Oft  die  ernouette  Jugend  in  seine  Rosen,  geladen. 
A^BY  Vax  wirst  du    umher  ein   banges  sterbende« 

Röchehi 
Bebend  yemehmen.    Bald  strömet  da»  Blut  des  eutf^ 

zigen  Sohnes» 
Den   sein  Vater   geschlachtet»    a^  deinen   Hügebi 

hinunter. 
Ach  wie   staruet  mein  Herz!  —    Warum  erstarxvt 

du?  IVlein  Wüle 
Hat  sich  dem  Herren  verlobt.  '  Ihr  Adern»  schaaen; 

'      '        nicht  langer» 
GQtt  gebietet!' SO  flie(iBet  denn  wUUg. zu  seinem "80» 

fehle! 
;^war   ist   ein  furchtbares  Dünkel  um.  mön .  Ve*t 

hlnguils  gezogen. 
Eine    dickere.  Nacht,  als    die   mich    dunalüs    g«.* 
'  .  schrecket» 


.Dritter  G  ES  AifC  (3 

Da  ich  in  dankdn  Bildern    die  fernen  Wuaderge* 

'  «chichten 

M)euiet  GescUechles  sak,   da  nädidicke  Schreekoi 

vom  Herren 
über  midi  kamen»  und  Donner  ans  teineni'  Mand4 

xnir  sprachen« 
Heir,  da  bist  dtinLe]:  in  deinen  Geriehtextf,  erhaben 

und  dunkell 
(FndurchdzingBar  d^itt  norblibhen  Blick,    bedecket 

•  ^  ^  dein  Schicksal 

J&ie  heilige  Nao^t.  ^—  Doch,  welch  eu»  plöulichcc 

Liclitstrahl 
nOt  in  mein  tUtt  nnd- erhellet  auf  leinmahl  dat 

Dunkel  der  Seele?     ' 
T^inscli^  ich  michi'Dder  kommst  du  Tom Herrn,  Gi^ 

danke»  der  itzo 
h  mir  hervorgeht?   Em.  Ani&ag^.  miein'  sehinhOEsef 

Geschick  zu  enthallen. 
Warum  mnftte  m^in  ertter  Sohn,  von  Hagar  ger 

Thoren,^ 

Eben  an  diesem  7&^,  da  Gott  mfr  I^k  fordert^ 
Wiederkommen?  Durch  was  für  labyrinthische  Wege 
2og  ihn  die  Reichte  dea  Herrn »  -wie  su  verborgend 

:^J.    .Absicht?    , 


^  DXE  Pr3fOVU>  AISR4HAVS. 

y;  168'— 179. 

•  •  ■  # 

I«r  es  vieBcicht  Nebajoth»  dem  Gott  die  VethßiÜiUk'Q 

'  bestimmt  hat? 

Hat  er  nur«  meiuen  Glauben  zu  pvtÜieii'«  auf  weAlg^ 

Jahre  , 
lüaks  hbnmlische  Unschuld  vQm  Himniel  lierunter 

.    gesenket? 
Ut*^f  in  ItmaeU  Samep,    in  c^tA  die^Völlcer  siclc 


Begneu  ? 


O  so    sey    'mir    willkommen»  ^ Gebencdeyter    des 
»  Herren!  *    /     _ 

Sey  wilikoi!n33ien  i  lit  Isak  iiiüi%  i^ehx;  sp  sey  -duk 

mir  Isak.  ' 

Aber  vieUeiohc  betrOj^  mich  mein  Mfiva  mit  diesem 

-  Gecuinken  ? 
Savergieb  es,  o  Herr,  vergieb  -es  der  käih&en  Vers. 

muthung»  '      . 

Die  in  dein^^heiimiifs  sick  wagt.     Schön  xittert 

*  ,  ,  .sie  wieder 

Eileitd  zuruflLl   Kein  Sfeerblichär  soU  mit  l[«alu]#m' 

Erforschen 

Deinen  RatüscÜuls  entweihn!  Iliei  .decke  d^r  Che- 

■  rub  sein.AntU.t«K! 

Was  er  auch  sey»  der  göttliche  Spblnftr  10  ist  di» 

'Verheifsang, 


Dritte«   G  RS  A  NO.  g5 

V.  180  —  191. 
Die  da  mir  gabst;  ein  ewiges  Wort.    Die  Siare  des 

Himmel 
Steht  nicht  so  fest»  als  die  Worte  des  Herrn»     Eh 

»mftfste  die  Asche 
Meines  geopferten  Sohnes,  von  deinem  Hauche  be* 

,  •  friiichtet^ 

Wieder  zu  einem  Jfinglirtg  heryorblühn,   eh  müh* 

ten  die  Steine 
Menschen    werden,  'eh'-dafs  Ton    deiner  erhabnen 

YerheifsuDg 
Jfor  ein  Wort  die  Erfimung,  die 'ihm  be^tinunt  ist, 

verfelilte ! 
Also  dachte  der  Vater»     Itzt  Brandt*  ^er  wieder 

sein  Au£e 
Auf  den  Jüngling:  der  jOngling  läehek*  ihm  gleich» 

falls  entgegen ; 
Sprach  dann  zu  ihm:  O  Vater»  die  Gegend,  die  vor 

uns  hier  lieget, 
Bongt  mir  eine  vors  Auge»  worin  mich  die  hunm- 

hscl^e  Ribka. 
fAnäm  Fi^ühlingsgesang  mit' begleitenden. S3iten  ge^ 

leiiret : 
Wenn  dirV  gefallt,  so  sollet  du  ihn  huren.    Mein 

,  Herz  ist  vom  Anblick 


I  f 

oä  D^E  PauFUNC  Abrai<ams. 

\ 

Dieser  Gegend  so  £roh»  und  vom  Gesang^  derVö^el 

80  harmonisch,  dufs«  allQS,   was  Ribka  mir^jemahls 
3    •  gesungen, 

■ 

Oder  mein  Abiasaf  >  auf  «inmohl  in  mir  erwachet. 

• 

Abraham  winkt  ihm  die  Antwort  ^nit  Liebe: 

«dann  singet  der  Jüngling, 
Und  die  Zweige  umher  bewundern  den  Sänger«  und 
...•,.*  ..sdiweigeutj   w        . 

'Fceiide*  du  Lust  der  Götter  und  MenseliAn,'  Ge> 

«pieliu  der  Unschuld« 
y^Mciny  SU  meinexQ  Gesjmg  von  jenem  Uugel  her« 

unter« 
Oder  au»  diesem  Thal«    worin  dich  der  Erfihlingw 

^umarmet; 
Ko|nm-von.  der  Lilieitau«   und  aus  dciki' dnftiendeit . 

Haine! 
Wer  ist  diese,  die  dcnrt  aus  dem  dufcendcn  Hain« 

hervor  geht, 
'Schön  wie  der  sittsame  IVIond «  und  wie  dSe  .Cedec  \ 

erhaben? 
Ist  sie  ein  £11  gel«   ein  Jüngling  des  Himmels «  erst  | 

neulich  geschaffen?  "  \ 


W«brlick  ilix  ^^ckgiefar  Lieb'  in  die  Bru«^  m  in 

wohl  ein  Buge)  f 
Oder  nennt  man  dick  Freude?  Wie  selig  |Hreis^  ick 

die  Augen, 
Die  dich  allezeit  sehn»  und -deine  Blicke  genieften! 
J^  üe  ist  es !  Sie  ist  auf:  meine  Bitte  gekommen  I 
Siahsb  da  wixnmelu  aas' ihrem  Fafstriu.ambrosisch« 

Blumen 
Sdiimaziemd  henror!    Da  kommt"  «ie    daher«    dio 

,  ^^    Schwester  des  Frühlings  t 
UW  ihr  schweben  die  rosenbekränzten  lächelnden 

Stunden» 
Aue  zeitzend.»  und  alle  tox^  Einer  Mut(er  geboren» , 
Im  verbreitet  die  freude  die  sanften  Flfigel;  und 

trägt  mich 
Hoch  in  die  Wo)k6i.     leh  seh*  die  Na^tor  hier  un- 

c  ter  mir  grünen. 
Auf  den    Flfigeln  der  Freude   zu   deinem  Throil« 

genähert  , 

Sin^  ich»  o  Schöpfer,  dein  Lob;  die  Natur  Termi« 

jchet  den  meinen        ^ 
fine  Hymnen»  dhf  si^eigt  aus  dem  ^ain  ein  h«rmo^ 

nisch  Getönt»  '  , 


JlVtsxjLVo%  W.  SvTPL.  in.  B* 


/ 
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Aus  de»  Tliälern  ein  bluwicihter  Rai|<)hr  wU  ci» 

I '  Opfer,  entgegen, 

ftnge«  mit  mv,  ikr  Kiöd«  dei<S©höplwig,  be&inget 

die  Liebe, 
Die  uns  gebar!  ersäKk  sein  Lob,   serafiscber  Him^ 

Die  du,daii;  über  die  Blumen  hingleitest^  ktpäuiÜ»^ 

ne  Quelle» 
EauscK'  es  deii  Bluiiieii  sli  Von  eiaer  Wdk  sac 

andern  l  ^ 
Alles  was  l^t*  das  labe  den  Herrn  und  esfsMie  «icb 

{(einer! 
Also  saivg  er;  das  Lied  begleiteten  enist»  Ge«. 

spxäcbe. 
•  So  verschwand  vor  ihnen;  der  Weg.  -  Schon,  waren 

awey  Tage 
Und  awey;  Nächte  vorüber  gegangen.    Der  dritte 

Morgen 
Trat  itzt  am  Himmel  herauf;   da  hob  der  göttliche 

Abram 
Seine  Augen  empor*  und.  sah  in  der  grauen  Ent- , 

Ein  Gebirge  verbxeitct*      Diels  war  Moiria.      Der 

Alte 


.D  R  I  TT  E  A   G  E  S  ▲  N  O.  99 

'  V.  22g  —  24a  ^ 

Kannte   die  Gegend.    Nun  gingen   sie   dareh  daf 

thauichte  Saron, 

; 

j 

Aibnham  ernst  mit  heiligem  Tie&inn,    «ein  Geilt 

,  Virar  der  Gottheit 

Näher»  als  seinem  eigenen  Leib ;  sein  Gefährte  ging 

fröhlich. 
In  da  entwichenen  Naeht  war  ein  Traiun   zum 

Alten  gekommen; 
^^r  Toxn   Empyreum   erschien   ihm    und   sagte: 

*     Zum  laichen, 
Welches  der  Hfigel  sey»  wo  Gott  dein  Opfer  be- 
gehret, 
Ist  dir  eine  Taube  von  schimmernden  Federn  ge- 
geben, / 
Die  dir  aus   Saron  entgegen  "wird  kommen.    D^r 

^  Führenden  folge. 
Bis  sie  auf  einem  der  Hügel  sich  setzt;   dort  opfre 

'  Gott  IsakI        -  ' 
Itzo  sali  er  die  schimmernde  Taube  >  der  JÜng* 

ling  noch  früher«. 
Und,  wie   enczftckt«  rermuthet  er  gleich,   sie^  sey 

t'om  Gesclilechte 
Jener  serafischen,   welchö  dem  Sem  auf  Sion  be*  . 

'gegnot,  ":^ 


^'s 


loo,         Diß  Prüfung  Abrahams. 

'  V.  241  —  252.. 
Wie  ilin  die  dlten  Gesänge  gelelirt.    Sie  folgten  deir 

Taube 
Bis  an  den  FoTs  d68  Moria.     Hier  liefs  dn*  Vater  ^bü^ 

Sklaven, 
Ihn  zu  erwartet! ,  zur&ck«    Dann  legt^  er  das  Ij[obB 

»um  Opfer 
Auf  die  Schultern  dos  Knaben,  und  nabm  das  Messen 

und  Feuer. 
Also  ging  er  mit  Tsak  allein,  die  führende  Taube 
Immer  voran«.   Des  Jünglings  Herz  «rhob  sich  von 

•  Andaüht,  1 

Und  von  stillen  Sohauem,  als  fühlt^'  er  die. Gottheit 

*  - 

*  schon  nahe,      ,  . 

Und  ein  heiliges  Roth  umschimmert  sein  betendes^ 

Antlitz. 

Itzo  sprach  e!r  zu  Abraham:  Vater«  siehe»  wir 

nahen  ^         . 

Uns  dem  Berge,  wo  Gott  sich  unser  Opfer  ersehn 

hat. 
Schon  erblipk*  ich  die  Taube  auf  jen^m  Hügfl  sicii 

s 

setzen. 
Aber  wo  ist  das  Lamm  *   das  ilim  zu  £hren  dort 

blute? 


Drittbk  Gesang«  lei 

V.  253  —  264. 
Also  sagt*  er  in  Unschuld.  Mit  btngeii  zärtlichen 

Augen 
£ali  sein  Vater  ihn  an,  und  fta^te :  Der  Gott  Schaddai 
Hat  sich  selbit^  o  mein  Sohn,  ein  LMunm  zilnt  Opfer 

ersehen ; 
Sali  dann  thränend  gen  Himnie],  und  schwieg.  Auch 

sohwleg  iu(  der  Jüngling.^ 

Bald  erstiegen  sie  auch  den  heiligen  Hügel;  man 

nannt^  iliu' 

Golgatha  in^en  spätei-n  Zeiten;  hier  hast  du,  Messias« 

Von  der  Höhe  des  Kreozei  deiii  göttliches  Le^en  ge- 
blutet! . 

£]irrarchtsi«>ll  £elen  sie  hin  und  küfsten  die  Erde« 

Dann  thürmte  ^ 

Abraham  einen  Altar  aus  frischem  Rasien,  und  deckt^ 

ihn 

Mit  dem  gespalteten  Holz ;  dann  sprach  er  zum  stau* 

nenden  Sohne : 

Itzo  ▼ernlmm»  mein  Sohn,  was  Gott  für  eiR 

Lamm  sich  erwählt  hat* 
Zittre  nicht«  Kind!  <^-«   Jehovah  befiehlt,  yernimm 

'ihn  mit  Ehrfurcht«  v 

■    ■ 


_  / 


/ 


I 

loa  Dx^  Ffkuvvvtüi  AfiRAkAMs. 

V.  265  — ÄTß» 
Dich,  befahl  er  mir»  soll  ich  ihm  opfern»  dicb^znei« 

iien  Geliebten, 
Sarah^s  einzigen  SoÜii.   ^—    Ich  folge  ,dem  hohen  Be» 

fehle.      » 
Zwar  es  bricht  mir  ibein  Herz!  -^^  Doch  Gott  ist's, 

,  der  dich  mir  schebkte^ 
Ihm  gehörst  du,  er  fordert  dich  v^ieder!  — -  Erfreu« 

dicht  Jühgliiig,    . 
(Aber  du  weinst!)  o  weine  nicht  mehr!   du  tolltest 
v'  dich  freuen^ 

ix.         Dafs  der  Richter  dein  Blnt;  vor  dem  Blute  der  Läm^ 
".  ;mer  im  Thale^ 

,         Sich  zum  Zeichen   erwählt,   das  ihn  des  Mittlers 

erinirre.  ,  , 

^ßiehe,  mein  Kind,'  \ott  oben,. wo  schön  sich  die 

Pforten  dir  öffnen, 

■r 

Winden  die  Serafim  Kränze ;  dort  wirst  du  leben  und 

V  Gott  selm,   ' 

Was  du  so  zärtlich  ^wünscht;  viel  herrlicher, wirst 

du--ihn  sehen, 
Als  ein  sterbliches  Auge  Vermag,   von  Antlitz  zu 

Antlitz! 
Lafs  vor  der  himmlischen' H^nung,   die  alle  irdi* 

sehen  tilget. 


D  Ä  i  ^  T  JS  H    G  E  S  A  K  O.    *  Xoä 

V;  fi77  —  aSQ. 
ItoeThriBen  veirsiegen,  und.  gieb  dein  blühendes 

Leben 
Wäüg  dem  Schöpfer  zurück»*  ^  dir  ein  ewige»  su* 

fübrt. 
D^  er  30  sprach,  umarmt*  Um  der  Jüngling  nut 

kindlicher  Inbrunst, 
Nette  mix  wenigen  Thranen  die  bleichen  Wangen 

•,de8  Vaters, 
» 

Der  iha  ve!rstummend  mnhftlst.     EUudali  sähe  den 

Anblick  ' 

Habe  von  einer  Ceder  heirab.  .  Öa  bebte  s^,  Herr 

ilim. 

In  der  himmlisKihen  Brust;   er  s*h  mit  erblasstod^m 

Antlit2 

Angsdidi  herab,  sein  Jugendglanz  schwand  auf  d« 

seligen  Stirn e. 

lao  hott'  er,  wie  Isak,  aus  Al^ahams  Arm^n  sich 

'windend, 

aahig  zu  seinem  Vater  spricht:    Mein  Vater l  die 

Thranen, 

JDic  iu  »ich  weinen  sahst,    sind  nicht  unwillige 

Thränen, 

ÄindnitditThränen  der  Furcht:  das  Auge,  d^s  Het- 
zen durcMchauet, 


\    • 


104         Di%  Prü9ün(»'  Abkahams* 

V*  289  —  ^o. 
.'   Siehet  mich  itzt»    und  ist  von  meinem- Geliorsa 

mir  Zeuge. 
Zwar' ich  boffte,  (wie  gern  erfinde  sich  dieHo|Fhmig^ 
.    ,  ^  ihr  Schicksal  I ) . 

L&nger  auf  £rd«ti  zu  leben  $  mit  Freuden  dein  Alter 

zu  krönen» 
Und  der  bestei}  der  Mutter  einst  spät  die  Augem  sa 

■  schliefsen. 
Fromme  Hoffnungen  t<rinkten  mjr  zu,  ott  weint*-  ich 

vor  Freude 
Ihxlen  entgegen.  —   Doch  sollt'  ich^  sie  'uioht    mit 

ruhigem  Herzen 
JMit  den  ecliönißrn  veruuschen,  die  Gott  so '£rali  mir 
r  bestimmet? 

,         Nur  der,  Gedank'  an  die  zärtliche  Mutter,  der  zwingt 
'  ^  /       ,    mich  zu  Thränen« 

Ach  der.  schmelzt  mir  das  Herz !   Wie  wird  sie  cli6 

Nachricht  ertragen? 
8tärk%  Allmächtiger,  sie«' o  stärke  sie,  dafs  si^  deut 

Elend 
Nicht  erliege,  das  bald  ihr  mOtterlich  Herz  bestui^ 

•'  met. 

Doch  ich  vertrau',  er  werd«  sie  trösten !.^^   Aueli 

dich,*  o  mein  Vater  l  — 


y 


Dritter  GEsa.Ke.  loS 

Und  nun  weiche,  Betrflbnifs,  von  mir!   Vertttuü* 

xfiet,  ihr  Thränen* 
Und  lein  Seufzer  ierrege  diefs  Herz,  das  ^em  Herren 

*   .    geweiht  ist 
Siehe,  hier  bin  ich,  mein  Vater !  das  Opfer  ist  willig 

zu  bluten! 
Tliae'mir9  wie  dein  Gott  dir  befahl!  ««•^Erhabner 

i^edanke» 
U^sassprechlicher   süfser  Gedanke,  die  Gottheit  xa 

schanenjL 
Vor  den  Thron  hin  £;ebuckt  sie  anzu&chaun,  und  zu 

leben. 
Wie  beruhigst  du  mich !  Wie  sieht  mein  Geist  itzt 

so  helle!  ^ 
Keine  Hoffnung,    kein  thronender   Freund,    nicht 

Ribka,  ja  Sdlbst  nicht 
Dein^  Thrlnen,   o  Mutter,,.  nic]it  4eine  ringenden 

Hände, 
Könnten  die  heilige  Ruh*  aus  meinem  Herzen  «ver^ 

treiben. 
Weint  nicht,  GiBSpielen»  um  mich,  und  wenn  euch 

die  zärtliche  Liebe 
Ja  zu  w^eu   befiehlt,  so  lächelt  unter  die  Tkrä» 

nen> 


ioS 


y.  313  —  3a4- 

'Qe^gmL  die  HOken  liinaüf «  wo  emge  Frauden  nücU 

küssen. 


/ 


Da  ihn  seinSngel  so  hört»  da  kommt  die  Lell- 

ste  Batzitoktuig 
Wiedei^in  seini?  Gestak;  er  geht  mit  lunscliimmern- 

der  Klarheit 
T  Vorwärts ,  und  rüstet  sich  schon  den  neuen  Freiuid 

SU  empfangen. 
Abraham   küfste    den  Knaben    noch   einmahl»    nur 

Eine  Thrine 
Fiel  auf  die  blühende  Wange  des  Sohns»    dei^  itzt 

nicht  mehr  weinte. 
Aber  in  beiden  wallte  das  Herz  von  Empfindungea 

über. 
Welche  nur  wenige  fühlten»  und  niemand»  der  sie 

gefahlt  hat»  ,    ' 

Reden  kann,  isaak  lag  itzt  auf  dem  Holze  des  Altart 
Ruhige   zwar  klopft^  ihm  das  Here  mit  schnellem 

Schlägen,  doch  hüpft^  es 
Nur  den  Ho&iungen  zu ,  in  die  sein  Geist  sioh  lest 

ausgofs. 
Abraham  heftet   sein  betendes  Auge  gaa  HimincL' 

dann  sagt^  er  t 


«    # 


V.  526  —  536- 

Herr  l  M^n  bin  ich  bereit,  nein  Herz  lut  eitecaf 

Stärke 
Jbigecogesi,  es  teuf&et,mcbc  mehr,   es  will  nicht 
*  mehr  brechen! 

!   Siehe»    die  ganxe  Se^e  mit  jeder  Empfiiwluiig  ist 

willig 
ir  SU  gehorchen;  ich  gebe  dein  bestes  Geschenke 

dir  wieder. 
Leg*  es  zu  deine«  FOfieB,  jtin4  s«he  ^e  Wollust,  d» 

.     Labsal 
Meines  .Lebens,   die  St/irke  der  grauen  Jahre  Ver- 

gehen, 
Opfice  sie  selber  dir  auf!   —   ihr  schönen  J^ldtr, 

o  gönnet 
Dafs  ich  noch  eimnahl  eufih.  seh\  M  ihr  auf  ewig 

entfliehet; 
Blidiet  noch  einmahl  mich  an,  und  dann  entflieht 

-  '    mir  auf  ewig! 
Bald  wird  ein  stiller  Sdimerz ,  ein  Sclxmacluen  der  ^ 

einsamen  Seele 
Stttt  d«r  Freülde  mir   seyn,    die  sonst  in  meinem 

Gemüthe 
it  dem  Morgen  erwachte/ und  Abends  ih  Träume 

'  «ich  endte. 


io8r         DiB  ;Pkubu9<»  A^RAKA.ks« 

V.  537  -*  349- 
Iftaid  ^irdM^uurcy-wo  sollst  die  Stiinm«  deinei:  Ge» 

Sans« 
i^iemalilfi  eutsclilief ,  mein  Sohn,  bald  wird  die  um- 

•  «chatrende  Eiclie. 

Wo  dick  d^  Ewige  selbst  mir  verhiefs/  nur  äcit- 

sende  Seufzer» 
Nicht  mehr  das  Jauchzen  der  Hymnen  und  Timtia*s 

'  Saitenspiel  hören« 
Dann  erst  wird  mein  Verlust  eanz  ausgebreitet  mich 

drücken. 
Ach  mein  Ohr  Var  gewohnt,  von  IsaiÜLS  blillienden 

Lippen  . 
Mit  herzrährendem  'top.  den  Vaternahmen  zu  hören. 
Sufser  Nähme !   äu  tonest  nicht  mehr  in  der  Seele 

mir  wieder ! 
Gott»  du  gäbest  mir  Isak;  noch  siehst  du  als  gegen* 

wänig, 
Wie  dein  Geschenk  mich  entzückte !  *—  Du  bist  deni 

Menschen  vor  andern ' 
Gnädig »  imd  hast  sein  Leben  in  einer  seljgen  Stunde 
Auf  die  Tafeln  (^cs  Sülücksals  geschrieben';  ihm  ha* 

beA  die  En^el 
Zugejauchzct  >  und  Sterbliche  wünschen  den  Enkels 
'  sein  Schicksal» 


Daittsr   Gesang, 
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V.  550  —  562. 
I  Ben  ein  würdiger  Sohn  mit  äcxn  Vatemahinen  er* 

quieket« 
Seiner  Tugenden  ErVy   ein  Baum  voll  blühender 

Holfnung,  1 

iber  wie  Isaak  uu  so  hast  du  sehen»  o  Schöpfer» 
Seelen  gebildet»  so  schdn»  wie  tlu  seine  Seele  ge» 

haudit  hast» 
So  voll  a^rten  Gefühls  der  frommen  Tugend ,  so 

himmlisch» 

« 

und  mit  solcher  Weisheit  gekrönt«  sind  wenig  er- 
schaffen; 

Sehe,  der  ist^s»   der  itzt  von  meiner  Rechten  soll 

sterben!    « 

Aber,  ich  klage  nicht,  Schöpfer!  Mit  welchem  An* 

gesicht  kOnnt*  ich 

Gegen  dich  klagen?  ^Nnr  Dank  »oll  meinen  Lippen 

entschallen ! 

Ja>  mit  Thränen  der  SeeP»  o  Schöpfer»  will  ich  dir 

danken» 

Dals  da  den  Knaben  mii;  gabst»  und  ihn  so  lange 

mir  liefsest! 

%  gelobet»  o  gütiger  Vater»  für  jeden  der  Tage» 
^  Die  ich  durch  ihn  lebendiger  lebte,  für  jede  £nt- 
^  zückung» 


r       • 
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V.  3^  *-  373. 
Die  er  mir  gab»  wenn  idi  holFen4  in  ihm  das  Heil 

f  .  •  schon  erblickte. 

Dm  von  ihm  einst  entspringen  sollte»  der  Segen  Atx 

Tölltierl 
Nimm    den-  s&rtlichsten  Dank    fikt    diese  Gnaden, 

ö  Schöpfer ; 
Kimm  auch  gnädig  das  Opfer  von  meinen  gehorsa« 

man  Händefi. 

Also  sagt*  er,  daaii  wandt*  er  sein  Ang*' auf  Jsak 

zurücke; 
Und  ergriff  mit  der  nervigen   rtand  dlis  blinkende 

^      Messer. 

^  Dämahls  sähe  der  eWige  Vater  zur  Erden  her- 

unter ; 

Und  da  er  Abraham  sah»  der  itzt  zum  Opfer  bereit 

stand» 

Sprach  er  zu  den  Engeln»    die  um  das  Heüigthum 

wachten : 

Abraham  hat  die  Probe  gehalten!  Er  hat»  mii:  zn 

dienen» 

Seihet  einzigexk  Sohns  nicht  verschont.     Dort  stellt 

er»  und  strecket 


»        \ 


.  Dritter    Gesang.  iir 

V.  374  —  m- 

Aolioii  ^e  Hand  nach  dem  Suhl.  **   WeoB  foU  iok 

unter  eucli  senden, 
PmU  er  die  Hand  ihapa  zurück  halt'  nnd  raeinen^Segea 

.         ihm  bringe? 

/ 

Seraf  £laa  trat  eilend  hervor ,  und  ^vtrarf  sich  am 

Thron  hin: 
3ehde  naich«  o  Jehovah,  mein  Herz  zerfliefst  mir  in 

Freude» 
Dals  da  den  Sohn  dem  Vater  noch  schenkst,   und 

'  den  frommen  Gehorsam' 

Und  die  Ergebung  so  gnädig  belohnst  1  Mit  welcher 

Entzückung 
Wird  er  mich  hören,  wenn  ich  die  süfse  Botschaft 

ihm  bringe! 

Alsa  sprach  er ;  ihm  winkt  der  Gott  der  Götter 
,        •  die  Antwort. 

Alsobald    schimmert  der    Seraf    mit    tausendaiahl 

schnellerem  Flügel, 
lli  um  den  Himmel  der  Himmel  die  obersten  Sfären 

sich  schwingen, 
SchaeU  wie  Gedanken  der  eiierubim  gehu.  zur  Er- 

den  hörtihter», 


Itj$  DXS*  PrQfUKQ  AsRiLHJlMS. 

^  '  ■  •  .  ' 

V-  385  —  59ß*  .  "     . .      '' 

Sohon  war  er  dr»  als  Abraliam  eben  das  IVIfif ser  ge- 

^     Eückt  liielt, 
Seineiv  Solin  tu  erwürgen ,    der  über  den  Altar  sich 

bückte. 
Denn  der  Seradm  Zeit  ist  iiiclitl  wie  der  Menscbeiis 

'  sie  koüuen  ' 

/ 
Jen«  unxxier]i;fiche.Zeil;9  die  den  Menschen  zwischen. 

>  Empfindung 

Und  Empiindung  v^rBiefst ,  mit  grofsen  Tbaten  er* 

'  fallen, 

Also  war  die  Reise  des  Serafs.    Nun  scliwebst  du» 

\  Eloa, 

Majestätisch«  in  migem  Glanz,   ein  Gesandter  der 

G<fttheic» 

Über  Abraham  hin;  weit  um  dich  schimmern  die 

,  Wolken 

Gleich  der  hiiamlischen  Abendrdthe.    Und  hoch  aus 

den  Wolken 

Ruft  der  Bote  des  Herni  ^it  mächtiger  Stimme  her« 

anter :  •     ,       ' 

Abraham«  Abraham!   —    Plötzlich  erhebt  der 

«  •  '  ■       • 

Vater  sein  Antlitz, 
Sieht  Eloa,  and  sdbauen  zurück»  das  Opfermesser 


DsiittsRGKSAiro.  it3 

V.  59T  — 408- 
2Sficrt  ihm  aus  der  Hand,^   Der  enipjreiiciie  Scbüii* 

mer 

Qnd  die  Gctulc  Eloa^s»  der  wie  ein  Gott«  wie  deir 

*  Erite 

ilkr  Erschaiftieiik  ttand«  und  ipit  gütigem  Aug*  «of 

'  ihn  hinsah, 

-ÜbcndLwemmte   «ein  Herz    mit  unattsiprecMichet 

•  FreudOi 

Ikaham  fiel  ani  tcba.  Angeridit  hin,  und  lag  Tor 

Eloa. 

^         ... 
Hebe  dich  auf»  Gesegneter  Gottes  •  so  ri^f  itat 

Eloa» 
Nie  ist  dir  eine  willkommnere  Botschafe  rom  Hirn« 

mel  gekommen. 
Gott  hat  deinen  Gehorsam   gepsAft  und  lauter  be« 

fanden; 
Üun  zu  gehorchen«   verschontest  du  nicht  des  ge» 

iiebtesten  Sohnes. 
Itit  sey  Isak.  der  Lohn  des  gottgelassenen  Glaubens. 

Abraham    hob    sich    auf,    mit    ftusgebreiteteh 

Armen 
Weint*  er  gen  Himmel ;  noch  könnt*  er  nicht  reden» 

sein  yäterlich  Herz  war 
WnszjuiDs  W.  SttvpL«  III.  B.  H 


1 

ii4  Di,-5  Prüfung  Abii4.ha9is. 

-  y.  409  —  4?'V» 

Seiiieu  G^CüJüen  zu  ens;i  et  dankte  »üi?  s^IlWei§einl 

zu  Gott  auf, 

f 

AW  «eiik  Angehebt  ^  glänzte,  ycmt  lummelälttiUcbeQi 

Freuden/ 
Wie  eia  Zeuge  det , Wahrheit^  der  unter  gcamamen 

/Wärtern 
LangSun  sein  heiliges  Blut.»  zur .  Ehre  Jesu  $  Ter« 

tröpfelt, 
BU  sieh  zuletzi;  seün  entkräftietes  J^erz  and  sein  thrä- 

•nendes  Auge 
Mitten  unter  ^len  Qt^alen  in  Todesschlumxner  ver- 

li^ret;* 
Wenn  dann  die  müde  still  leidende  Seele  sickplöts- 

lieh  hefrieyt  sieht. 
Plötzlich  vom  Glanz  des  Himmels   umflossen,  im 

Aime  der  Engel, 
Die  sie  mit  Siegesllederti  von  allen  Seiten  begrufsen,  * 
Wie  sie^'  vom  gottlichen  Trost  lihd  dem  Anfang  der 

Seligkeit  trimken. 
An  den  Busen  des  Engels,  der  ihr  auf  Erden  gedienet, 
Sprachlos  sinkt,  und  mein:,  als  Worte  können,  ver- 
schweiget: 
Also  fuhlt^  it2t  der  zärtliche  Vater,   da,  gegen  aeis 

Hoffen, 


» 


DaiTTcnGssAirc;  ii5 

V-  422  —  435.    . 
,  Wie  tut  den  Schatten  de«  Todet»  sein  Sohn  ilim 

,     wieder  geschenkt  ward. 

KiiB  tunaimt*  er  den  Knahen.    Der  sah»  im  Anblick 

der  Engel 

liebUch  verlor^»    den    V'ater  nicht    mehr.     Ihm 

vraxeti  die  Stricke 

SdmeU,  wie  versengt»   entfallen,    sobald  Eloa  ge- 
brochen. 

Itzo  kniet  er   in  neue  Entzackong   ergossen»    und 

siehet 

Ifoverwand^  mit  gettärktem  G^sicht^  auf  den  hohen      ^ 

Eloa.  . 

Zütemd  Ton  neuen  Gedanken,  die  seinen  Busen  er* 

hQben,       ,   '    >  .  . 

Sieht  a*  ihn  an ; :  Eloa  -Uchelt    ihm    segnend  est- 

Heben  Eloa  erblickt  er. den  schönen  Elhanan  und 

D&  er  von  hellen  Preaden  umflossen  ihn  liebevoll 

.        .ansah. 

^  schwebte  die  Seele  des  Jünglings  in  englischer 

« 

Wonne» 

|1ock  uktzAckt»  da  ihn  der  Vater  mit  sta^]i^crer  In* 

brunst  umatmtflb 


i\ 


liS  Die  PRÜFtJN&  AskÄkAMs. 

V.  454-^44% 
'  Als  er  ihn  jetnaU»  uttiarihti      Bald  kam  am  Hdxen    . 
.*  "des  Vaters 

Äeitle  äfcde  zürttck;  er  sifeht  iiutt  ÄbrhhÄrti'i^*a*r, 
Sieht  ihn,  und  kfifst  rott  3er  Waiige  des  Vaters  zwey 

glätoi4ende  ThrftfeeÄV 
Und  danfe  sa^t  er  zu  iBib:    0  Vatef,  aus  weldicr' 
•'  EntÄflckung  "-  '-   ^ 

Bin  iöh  zur  Erde  gtefidlehl'  Wär's  nicht  in  deine  um-    : 

•  hitimiig,    ^  *    -*'  '"  -■ 

Nicht  in  den  Arm  der  zSttlichea  Sarah ,  wie  könnt^ 

- ,  "^  •  -  • 

•  •'      -   .   ^        ^       ich  den  Wetlisel 

Ohne  Thrähen  ertragfeht    Schon  schwebt'   ich  auf 

'   •  FlügelÄ'dfer  Hoffnung; 

Iil  die  Auen  des  ewigen  Lebens ,   ins  Anschaun  dec   * 

^  -    i^    -  Gottheit;  ^ 

Siehe,  der  J^ingel,  de*  niis  den  Willen  des  Herrschers 

'     *^  geÄeldet, 

War  nur  Einer  der  MJrii^lch,  in  deren  Gesellschaft 
Ewi'^keitett'iusEwi^keitMi'Äih  T6r  mir  ettVhÄMtfcti.  , 
/   Als  ich  über  den  Altar  gebückt,  die  ersten  Strahlen,      ^ 
Welche  den  konimendten  Öfej'laf  yerkündigtefe ,  Wite- 

dernd  erblickte; 
Hofft'  ich  $  ü  Vater,  •  die  Hkrimlisctien  kämen ,  teirft   * 

mit  sich  zu  fühxeii. 


Dritti^i^  G^s-aho. 


M7. 


mich  t&aiciitf  nieijQ  Hers;  Gott  bat  p$  ändert. 

geschlossen, 
flöfilifk  #eh'  ich  xskiA  yviedv:  im  7^)19)1,. ff^d  i» 

^  deiner  Unrarmung. 

fofh  fupi  Himmel  I^cl^  ^fif»   behält  jffif^  diefii 

sterbliche  Leben, 
'^  9iifi|i  noch  duF^b  tbendc  Tugqi4.4ff  kOfii- 

l^gen  Lebens 
rirdiger  mac^h',  4j»4  ^j^s"  Alter  der  b$^f^  fitem 

..  .  «rfreue. 

f  ^«9fi  zlirtlifb  gegrillt,  mein  wie4ef:  gpf^u^nor 

Vater;  .  * 

auch,  ^tdßf  g^tiXl^tM  ich  j^ehf^  ypi^Vg  ▼o"? 

-JÜmniel 

fied^  zn  ifxg  fp  J^e^lt  ef  der  SchluTf  de»  gÖt£> 

•         liehen  Schicksals. 
i|l^  der  jOnglifig.    Jtzt  wandte  dex  Vater  di» 

^ede  %um  Engel : 
i§(Spt%   erh^fa^ii^(fir  unter  denl^ienem  Je* 
\  kovah^sl 

)lf4ß  St^rbend^  fiiicht  die  Harfe  der  Engel 

ertönen» 
jli»  Botschaft  zn^ist,  womit,  der  Hepr  d^ch  ge- 

f  andt  bat. 


\ 


,ii9  DrE  t*nÜFUirö' Abra'h'a'ms,  . 

V*  460  —  471: 
O  sie  giefgt  «in  «meueites  Lebten  läurth  meine  G^ 

beine. 
l^emaHls  hdtV  ich  das  Leben  der  Seele  so  tälcliÜQ 

gef üblet ;  . 
Kiemahls  ist  mir  mein  Inners  p  solcher  Eittzilckmig.   - 

'      zer8<iliniolzen ! 
Gott  "Si^addai-s    wie  s6ll  ich  für  diese  Giiade  die 

danken? 
Ach,  wafs  l^äÜn  ich,   als  unecmildfet'den  Kindern  töid 

.     Fremden. 
33eine  Wubder  erzählen?    Ö  li^s  flir  die  Stimioeii 

gefallen» 
Welche»  d|r  bess^  hörbar»  aU  wenn  die  Lippen  sie      ^ 

sprächen»  «  ,-     , 

Aas  deh  Tiefen  des  wallenden  Herzenn  dich»  Ewiger» 

loben  I 
Grofs^  Jehöyah»    und  gnädig  hat  dich  dei^^ftznen 

von  Adam» 
Haben  dich  meine  V^ter  erfahren!  Da  donnmt  die- 

Stolzen 
In  den  Staub  hin»  und  kröne9t  die  Demuth  mit  ewi- 
gem Preise. 
Durch  dich  jauchzt  der  Betrübte  vor  Lust»  da  mAchsft 

um  die  Fi^Ise 


'\ 


•1 


Dtii-tf-BK  Gbsakg, 


x^ 


V.  47*  —  484- 
'B»Gebaiiden«iv  llatim»  dicf  Einsame  h0rt  noch  im 

'    ^       Alter 

tttter  sicli  neniien»'  diät  Vater  umarmt  den  betraber« 

*  '  teil  Knaben. 

1^  im  biiiicbJmtii^zVfeyten  Mahl  Vater!  itzt  tönt 

^  -'i  i'      mir  der  Nähme 

lk€ftoAhl  tftfM  <al$'4tfknahb»  •  ^a  Isak  mir  Viteif  ffi^ 

♦'■'•  • '    '  't*  stammelt. 

ifcf  gbiegne^  oJTag^,  «ejpu^ter  den. tlbrig|to  Tagen 

Iffir  vor  andern  ein^FeH,    der  er«te  de»  seligem 

ItJod  der  emen«r€ftn'««J«igdad,   die   diese  Geschichte 

»  \'       ifo.  .•:    '!•>«  mir  weissaet*  ^      * 
Sej,  da  goldener  JlhigfiJtiot  deinen  Brüdern  gesegnet^ 
ad  oll  ^u  •Terjan^ovriMt;  mtaa^^neuMXL  Wandern 

.  y.'.i^J  JAr/bezeichnet! 
gfsegnet k  •' o  Tag  U  KeiA  SchnÜenE » .  .keih  Seufzet 
•  .'<:.-   '''entweihe 
insftf Jubel!    "A»:>«liv/  gcbäire    die'.  g^Adüidiste 

''   ..Mutter, 
itxt  nimmer,  .verschmäht  ist«  zwey:  Itebehswfir- 

':''•''     dige  Knaben» 
t  twey  Freonde  det^  Menschen^!  An  deinem*  ge^ 

heiligten  Morge]\. 


V.  486— 49^ 
Bringt  ein  göttlicher  Held    d«n  Raub   der  F^ad«' 

^iir  ticke» 
Schenke  dem  jaogUnjg;  di«  Br^iMi.  Di^^ntweUu»  im 

Vätern  dUSiVhne!      x 
An  dir  üittsclmll'  tjliiedtlsch^rfnflde  d^n  blab^d«( 

Erdkreis ! 
Aocb  duf  Moria»  yto  Gott  .«f?l|. mir  idt  Ecbfl^EOiftt 

yerklärthatt 
Sej  geiagBfC«  «teb  mn§  ^i^  ?en^e  dev  Gftt«  di$ 
...         c . .  Herren* .  ; 

Von  dir  thaue  die  Fsnoblbarkeit  Gottes  auf  Saron 

limfnijfsi^l  •  '   < 

In  der  fernesfien  Zukunft,  soll  noch  dein  cederner 

.     SchattBiii'^    -       ' 
Sera£m  deckm»  dami  tolLnoiah  s^imUn  die  Gcgfnv 

:  ;  ,  .wart  Gottes, 

Wie  il6rG«Ut«nf  ikc  werdendoTErdb,  sai^  Ober'' 

dir  schmreben. 
jüirabafaa  ajpnM)h*s !  Itac  wosdat  er  sidi,  und^siebt 

•tat  Gesträuche 
Ein«»,  Widder  sri$  iprosacadeii  HftnMwi  imBasofai' 

verwidLelt. 
Di«8«n .  tfgrtift  .«r#    und '  sc}|lacbaei  ihn  st^tt  det 

Sohnes  zum  Opfer,    . 


DAITTl^GmiAlfO. 

V.  497  —  60* 

MmH,  und  b0^t'»tx  Gott.  Da.  itsfc  dat  Opfer  ver- 
brannt wir, 

Vcf  ^Bb»  TOI&  neuem  mit  segnender  d|imme  yom 

Hioiniel : 

J^f^}^9m$  hOT9  dM^ort  if%Heqm,  so  «priclif 

Jehoyah, 

Pnr  mi(  d^  l^obipn  den  Hjimmd  uinEaCic>  mit  dfi^ 

^        '      {inken  die  Welten» 
Pii  pem  Albern  beyregi^:   {ph  ephwör«  dir  bey  191:^ 

^Iber; 
W41-  ich  deiaen  Glauben  jq  itark«  und  meiaemi 

befehle 
Willig  gefunden»  htUjd  ich  .djgr  ^eich    dein  Jüfib*. 

$tes  2n  tödten» 

SmIu»  10  fej  dfiii  QeffihleiQbt:  vfir  «illeo  OmUefsb-^ 

lern  der  Erden 

(jxoGi  und  bftnlifib  vor  mv:  im^blb^r  wie  5i«roe 

des  Himmels^   ^ 
Und  wie  4#r  Smi  Hlil»  Me^i^ei  dein  äam^  hf$k$f 

die  Tliöre  1 

S<i»o:^mde;  0v»  umn*  ilui  4i9  Aui^rwäblteki  dei 

Herren! 

^  J»  9m  deinem  famAo  toU  nUen  VOibscn  der.  Erde    . 


i2Z         Di-E  PAwi^ünö  Aürahams. 

v.^609  —  521;  ' 

Heil  «ntsprössenv  -sie* sollen  mit  seinem  Be^ea  dicK 

^  segnen.  '. 

Also  redet  der*  Gott  des  Schiclesals)' der,  deesen  Yex- 

heifsung 
Fester  als  Berge  Gottes  >  als  seine  Serafim  stellet  l  «» 
Aber'  J^önnt^  ieh '  rov  Abrahan»  wehl  dfa  Güter  vei« 

bergen, 
DkS  der  fierv  Ilim  bestiinrat?'  Itih  wiU  ihin,  waa 

'  ich  geseben, 

Vxih  der  Zukunft  enthüllend  —  VÄniimn,  o'Fretäi'd 

»        •  des  Jehovah, 
Seine  Wuiidtranfdirf  — '  Mir- Worden  ins  Heilig« 

thum  Gottes 
Sieben  Blicke  ^egdnlnt«     Dort  hangen  die  goldenen 
.  ...   Tafeln, 

I 

Gottes  Schieksal,  an'^diamantnen  ünsterBlichen  Pfei- 
lern. 

Siehe,  diefs  las  ich' daselbst :  Aus  deinem  gesegne- 
ten Samen 

YV^d  ein  König  entstehn,  dem  lüi'ter  den  Morgen« 

ländern 

Keiner  an  Weisheit  und  Herrlithkejft  gleicht»     Der 

wird  dem  Jehovah 

Einen  erhabenen  ^Ttopel  aaf  diesem- Moria  arbattcn« 


Dritter  OksA^e.'  ii3 

V.  622  —  534- 

f 

ffier  -wird  db  Herrlichkeit  Gottes  bey  Meschen  za 

wohnen  belieben  ; 

Zwischen  dem  Opfeigeruch  und  ;den  Hymnea  der 

betenden  Priester 

Wird  sie  über  den  Cherubim  wohnen,  bis  dafs  det 

Messias» 

4 

Der  Yersöhner,  erscheint.  '   Der  wird  die  BSIder 

hinweg  thun. 
Hier  auf  diesem  geheiligten  Hügel»    wo  Gott  äit 

befohlen 
Isak  za  opfern»  hier  wird  sich  der  Mittler  idx  Adoint 

Gfschlechte 
Opfern»   hier  wird  sein  göttliches  Blnt  die  Erde 

bedecken. 
iJsd^n  rei£set  der  Vorhang,    der  Gott    von  den' 

'    Menschen  geschieden; 
Dann  ist  die  ganze  Erde  so  heilig  wie  dieses  Göbltge.' 

tGott  ist  allen  Tersöhut ;  gleich  gegenwärtig  bey  allen« 
Höret  er»  wer  ihn  im  Geist  und  in  der  Wahrheit 

verehret. 
Siehe»  diels  ist  dein  Same»  mit  dem  die  VölkeiT  sich 

segnen  I 
Ja,  in  ihm  werden  dereinst  die  Enden  der  Erde  sich 

segnen« 


I 

y.  Ö35-—  54& 
Durcli  ihn«  welchen  Jehoya)!  zum  zweTten  Sd^öpfer^ 

der  Erde» 

£h*  tsc  ^die  Welt  jog^'än^^t,  bestimmt« »  4v^?^  ^^^»' 

,  ._.    den  Messias» 

Wkd   der  Erdl^reif  ~  dereinst  zur  ersten    SdiÖnlieit 

,  erneuert.  ^ '' 

< 
Dann  wird  Wahrheit  und  Fried^  ihn  .wie  den  Hun-- 

mel  regieren. 

Alsdann  blühet  die  Wüste  wie  Roseiia  d^r  sfindich« 

Kn  Eiuöd* 
Wird. des  Libanons  Schmuck  und  die  Henrlichkeit 

{^armels  gegeben»- 
Bache  von  Honig  entsprudeln  ^en  Felsep»  die  Darre 

giebt  Quellen. 
Qotte^  l^rlösete    werden    alsdann,    in    jauchzenden 

Schaaren 
2|ion  besuchen»   unsferbli^iUe  Freu4^  und  -  göttliche 

Wonne 
Wild  um  ihr  I^aupt  seyn»'  und  Scjimerze^  upfl  Sefif- 

zer  auf  ewig  entfliehdu 
Dann   frohlocken    die  Himn^el»    d?nii  l^vpfiet  mit 

ihren  Gebirgen 
rröUieh  die  Erde ;    dann  stvahlet.  sie »  ^eprlich  rot 

andern  Gestirnen, 


♦ 


TDiiiTTER  Gesät»  o.  ia5 

V.  547  ^  558- 
'  Gesen  den  Thron ;  denn  Gott  Jehbvah  ist  selbst  ihr 

Erbatmcr.  — 
Abraham ,  siehe »  diefs  sah  ich  im  Buche  der  ewigm 

'    Zukunft.    /      ,  '         ' 

Freuet  eiicli,  Oottes  Geliebte,  und  lobet  mit  eurer 

Ehtiückfing 
Dhut  der  euerm  Geschleehte  die  VVunder  der  Gdte 

besttmittet« 
Scyd  mir  gegrüfst,  ifai?  heiligen  Väter  des  grofsen 

I  Messias! 

Über    enth  ruhn  die  VerheiTsungen  Gottes«    euch 

iöiiiten-die  Eng:el 
Nichts  läehr  wanschen:  ihr  seyd  mit  alleiv  Segen 

gesegnet)  ' 

Also  erschallte  die  himmlische  Stimme  des  hohen 
_  Eioa. 

Abrahani  lag  und  betete  an,  in  säfser  Entzückung 
Lag  d^r  Jüngling  an  ihm.   ^Nunmehr  erhob    sich 

Eloa 
Wieder  gen  HimmeL    Indem  er  sein  goldnes  Gefie- 

der  empor  schwang» 
Floüs  ein  Frühling  von  süfsen  Gerüchen  zur  Erde 

herunter» 
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..,':   ^bx'iiliam  säumete  nock  zwey  Stunden  mit  «ei« 

•  ■ 
.  .  .,  r.  nem  Geliebten 

Auf  Moria«  so  Lin»^  .ein  sanftes  ambrosisdies  Säuseln 

Noch  von  der  holien  .l^'sclieinung  zurück  blieb,  und 

.  Jobte  den  Herrgn . 

Mit  erhabnen »  vom  göttUchen  Geist  belügelten  Ke* 

/  ,  den» 

Alsdanu  stiegen  sie  fröhlich  herab,  und  fanden  die 

V  ,  Sklaven.  • 

Unten  am  Berge ;  der  süCse  Geruch  der  Erscheinung 

Hatte  auch  pie  mit  Freude  begeistert,     Sie  zogea 

nach  Mamre    . 

Wieder  iuiiGck,  und  der  Weg  schwand  unter  der 

Glücklichen  Faljeu. 
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•  \ 


VVie  glücklich,  wenn  sympathetische  Seelen 
einander  finden!  Seelen^  die  vielleicht  schon 
tmter  einem  ^andern  Himmel  sich  liebten^  und 
itzt,  da  sie  sich  sehen,  sich  dessen  wieder  erin- 
nern^ wie  man  eines  Traums  sich  erinnert^  von 
dem  nur  eine  dunkle  angenehme  Empfindung 
im  Gemütbe  zurück  geblieben  ist.  Das  Schick* 
sal  trennte  sie  vielleicht,  ^Is'sie  von  jene^  seli« 
gen  Gestaden  herab  sanken^  ihre  Prüfangszeit 
in  diesem  fremden  Lande  anzutreten.  Aber 
ihre  be&eundeten  Engel  bringen  sie  wieder 
znsammen,  wenn  gleich  Jahre/  Gebirge  und 
Flüsse  zwischen  sie  gelegt  sind.  Kaum  erwachen 
die"  schwesterlichen  Seelen  wieder  von  der 
Betäubung^  worein  der  Fall  in  den  irdischen 
Klumpen  sie  stürzte;  kaum  fühlen  sie  sich 
selbst  wieder  rechte  so  erwacht  auch  eine  ge* 
heüne  Sehnsucht,  die  ibn^n  selbst  fremd  ist.  Sie 
athmen  nach  einem  Gute,  das  ihnen  fehlt;  sie 
staunen;  oft  sinken  sie,  in  einsamen  Schatten, 
öder  unter-  den  Flügeln  der  Nacfat^   in  ernste 
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Träum«.     Tankend  Gest,alten  der  Dinge- gehen 
vor  der  denkenden  Seele  vc)rbey,    ohne  sie  «u 

a'uhren;'sie  erßndet  sich  zuletzt  ein  liebenswur- 
digers  Bild,  sie  mahlet  es  aus  und  liebt  e$>  und 
wünscht,  wie  Pygmalion,,  dafs  es  leben 
mÖge>  unwissend^  dafs  dieses  Bild  ein  ,Ufbild 
hat,  und  dals  sie  sich  nur  wieder  auf  seine  Zuge 
besinnt.  Wie  sufs  ist  dann  das  Erstaunen  die- 
ser harmonischen  Geister,  wenn  sie  sich  unver- 
hofft finden!  Ein.  geheimer  magnetischer  Reits 
nähert  sie  einander,  sie  schauen  sich  nix,  und 
lieben  sich  immer  mehr,,  je  langer  sie  sich  an- 
schauen. Und  wie  köjinten  sie  anders  als  sich 
lieben?    Ihre  Herzen    sind  in   den    lieblichsten 

,  Gleichlaut  gestimmt.  Die  Natur  hat  gleiche 
Reitze  für  beide.  Dieser  reine  Azur  des  Him- 
mels, diese  bi^Isamischen  Blumen,  diese  blühen*^ 
de  Gegend,  die  im  Mondschein  schlummert  — 
aber  noch  viel  mehi^  das  geistige  Schöne, 
die  Ordnung,  die  Güte,  die  Unschuld,  die  siille 
Tugend,  die  un aufgemuntert,  unerkannt  tmd 
nnnachgeahmt,  mitten  in  dem  Getümmel  einer 
.ausgearteten  Welt,  -der  Stimme  des  Himmels 
getreu  bleibt,  —  alle  di^se  Gegenstande  rühren 
beide  auf  gleiche  Art.  Wie  suis  ist  es  ihnen, 
ihr  Innerstes  einander  aufzuschließen !,  Wie 
leicht  verstehen  sie  sich  f.  Wie  schnei]  geht  jed« 
Empfindung  aus  der  eitlen  in  die  andere  übex4 
Sie  scheinen  nur  2wey  Hälften  zu  seyn,  welche 
die  Freundschaft  wieder  in  Ein^  Seele  susam- 
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Bienfugt.  Kein  grolser  Gedanke,  keine  sclione 
Enipiindiing^  keine  frohe  I^CofFnung,  keine  edl# 
Tbai,  die  sie  nicht  unter  sich  gemein  haben! 
Kein  Mlfsklang  in  der  einen ,  der  nicht  durch  die 
andere  in  Harmonie  aufgelost  werde!  Die  Be- 
gierde ,  sich  den  Unsterblichen ,  jenem  heiligen 
Lande  9  wo  sie  entsprungen  sind^  immer  mehr 
sa  nähern;  diese  erhabne  Begierde^  man  mag 
sie  nun  Tugend  oder  Religion  nennen,  ver- 
einigt sie  in  allem  >  was  sie  denken  oder  thnn« 
Denn  was  für  eine  andere  Harmonie  kann  unter 
Geistern  seyn,  wenn  es  nicht  die  Tugend  ist? 

O  huCet  euch,  die  geheiligten  Nahmen- der 
Liebe  und  Freundschaft  zu  entv^eihen ,  ihr  klei- 
nen Seelen,  welche  ^Ehrgeiu  ^ oder  Wollust  auf 
kurze  Zeit  an  das  gleiche  Joch  spannen ;  nennet 
nicht  Sympathi^,^  wns  eine  schandliche  Zu- 
sammenrottung islj  die  ihr  umsonst  mit  dem 
Nahmen  der  Liebe  und  Freundschaft  bedeckt, 
wie  Afra  ein  hälsliches  Gemüth  unter  den  Kosen 
ihrer  Wangen  verbergen  will.  Begnüget  euch^ 
von  uns  unbeneidet,  an  euem  thierischen  Trie- 
ben und  Freuden;  aber  haltet  euch  in  euem 
Grenzen,  und  gönnet  uns,  dafs  wir  die  Welt  in 
einem  andern  Lichte  betrachten ;  dafs  wir  unsem 
Geisf  lieber  mit  grofsen  xind  . gewissen  Hoff- 
nungen nähren  und  erweitem,  als  in  schnell 
vorbey  rauschenden  Wollüsten  zerschmelzen 
wollen;  uns  lieber  mit  einem  göttlichen  Glauben 
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nähren ,  als  mit  Einbildungen ,  die  keine  Wahr- 
heit aufser  dem  Hirn  des  Träumers  habenj  daft 
unsre  Seelen  lieber  bey  sich  selbst  wohnen,  als 
in  tausend  eitle  Begierden  und  sprudelnde  Tfaor- 
heiten  ausfliefsen ;  dafs  Wir  desto  mehr  zu  leben 
glauben,  je  infehr  der  Geist  frey  und  seiner 
feignen  Natur  gerriafs  empor  steigt^  uAd  )e  mehr 
wr  von  den  B andren ^  die  ihn  an  diesen  irdi- 
schen Felsen  anheften,  zerreifsen  können. 


Und  wie  kann  es  and€i;s  seyn,  als  dafs  alle, 
die  mit  dieset  Denkart  beseliget  sind^  in  einer 
geheimen  geistigen  Verbindung  stehen,  und  ein- 
ander nahe  sind,  wenn  gleich  ihre  Blick/e.  sich 
nie  begegneten,  und  ilire  Lippen  sich  nie  gegen 
einander  eröffnet  haben.  Ihre  Neigungen  be- 
gegnen einander ,  ihre  reinsten  Wünsche  steigen 
gemeinschaftlich  zu  Gott  auF,  ihr  Geist  strebet 
In  gleichlaufenden  Linien  tia'ch  der  Vollkom- 
menheit^ ihre  Hoffnung  fließt  in  dem  gleichen 
Mittelpunkt  zusammen.  Zwar  hängt  oft^  eine 
Decke  zwischen  ihnen,  die  sie  verhindert,  ein- 
ander  zu  erkennen ;  viele  finden  sich  erst  in  jener 
Welt.  So  ordnet  es  Der,  der  allein  weise  ist! 
feie  Erde  soll  kein  Himmel  seyii!  Doch  fugt  es 
oft  ein  gütiges  Geschick,  dafs  sie  auch  schon 
hier  ^ich  finden;  und  wenn' gleich  Ort  und  Zeit 
sie  trennt,  so  hat  der  Witz,  den  Begierden  des 
Herzens  zu  Hülfe  zu  kommen,  ein^ Mittel  erfun- 

■ 

den',  die  Bewohner  entfernter  Gegenden  in  ei- 
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nem  Augenblick  zusammen  zu  bringen,  nnd  die 
Jetztlebenden  in  die  Gesellschaft  jener  ehrwürdi« 
gen  Schatten  zu  vernetzen,  deren  Tagend  mit 
jedem  Jahrhundert  neu  geboren  wird. 

Wie  oft,    wenn  meine  Seele  aus   den  Zer- 
streuungen des  Xfiges  in.  stille  eins^n^  Schotten 
^ht,  zu  ihren  liebsten  Gedanken  sich  fluchtet^ 
und  sich  mit  vmiditbaren  Gegenständen  unterhält  ^ 
wie  oft  ergi^tz^  roic^l..da  die  süfse  .Yorstellung^ 
dais  es  Verwandtschaften  unter  den  Geis«- 
tem  giebt,  und^4<^^  vide  mit  mir  yersch witterte 
Seelen  auf  dem  Erdboden   zerstrepi  sind,  die 
vielleicht  in  diesem  Augenblack,   wie  ichj  ii^ 
einsame  Schatten,  entflohen  sind,  und  sich  mit 
gleichen  , Gedanken.. umd   pegenstai^den  unter-* 
halten!    D^^.häx^ge. Jch  in  stiller  JB^itz^uckung ' 
dieseo;  igeliebten  Träumen  nach,  und  üiege  in 
Gedanken  umher,  4i^e  sympathetisc|,ien  Seelen 
att&u^uchen^;U{id;49  dea;i^  Zustand,  worin  jed^ 
sich  befindet,.  Aptheil  au  nehmen..     Vielleicht/ 
denke  ich,  schmachtet  diese  nach, einem  Freunde, 
dem  sie  ihr  Herz  entdecken  durfte,  der  ihre  Em- 
pfindungen  verstände,    und    ihr    so    rathen 
könnte,  wie  sie  es  nöthig  hat ;  vielleicht  ist  eine 
andre   noch    unerfahme,     obgleich   gutgeartete 
S^ele>  der  Belehrung,  eine  andere,  die  gleiten 
will,  der  Unterstützung,  eine  niedergeschlagene 
der  Ermunterung,  eine  leichtsinnige   der  War- 
nung benothigt.    So  stelle  ich  mir  verschiedene 
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Umstände  vor^  iti  denei^  itzt  fneine  nächsten  tnicF 
eigentlichen  Verwandten  sich  befinden^  und  sinne 
.voll  Freundschaft  nach ,  wie'' ich  sie  belehren 
oder  ermuntern^  trösten  oder  stärken^  bestrafen 
oder  mit  gerechtem  Beyfall  belohnen  wolle. 
Dann  zeichne  ich  diese  Gedahkeil  anF,  'tmd  mein 
Herz  findet  eine  süfse  Befriedigung  darin  ^  sich 
mit  seinen 'Abwesenden  zu  besprechen,  und  ih-^ 
nen  das  gleiche  Vergnügen  zu  machen ,  das  ich 
an  diesen  geheimen  Gesprächen  finde.    ' 

■ 

Nehmet  denn,  ihr  geliebten  Seelen,  die  nlkh 
näher  angehen  als  die  übrigen  Menschen,  «-*  fuv 
deren  gröfsern  Theil  keine  andre  Liebe  als  Be^ 
danern  möglidi  ist,  nehmet  diese  Erinnerungen 
und  Ermniiteningen  von  enerm  Freunde  bxi,  der 
etich  in  einer  bessern  Welt  alle  uxh  sich  her  ver- 
sammelt zusehen  hoffet  Ihr  ^  allein  v^i^tehet 
diese  Blätter ;  ihr  allein  werdet  diese  Sprache 
kennen  und  fühlen ,  und  inir  in  euern  Herzen 
werden  sympathetische  Empfindungen  den  md** 
nigen  antworten.  \        ^ 
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I. 

Schone  Celia^  du  keimest  deinen  arärtlichsten 
Liebhaber  noch  nicht.  Deine  reitzende  Gestalt 
hat  ein^n  Schvrarm  vQii.  kriechenden  Seelen  um 
dich  her  versammelt ;  aber  sie  lieben  nicht  dich* 
Wie  wenig  mufstest  da  deinen  Weith  kennen, 
wenn  du  auf  sie  stolz  wäi;est!  Sie  lieben  dich 
nichts  Celia,  säe  gelüsten  dich.  £in  jeder 
feiner  l^ei^e  verspricht  eigne  Fremden  >  -  eigne 
Entzückungen;  diese  lieben  sie,  wie  Eva  die 
Frucht  liebte,  die  ihr  lieblich  zum  Anschauen 
xäad  noch  lieblicher  zum  Kosten  schien.  Abei^ 
Ichj  der  dich  nie  mit  körperlichen  Augen  sah, 
kann  dich. nur  mit  geistigen  betrachten,  und 
diese  -entdecken  ux^ter  deiner  irdischen  Form 
etwas,  das  noch  schöner  als  die  Schönheit  isL 
BIpnen,  Gemahlde,  Statuen^  kann  ich  bewun« 
dem;  aber  dieses  Göttliche,  das  deine  sichtbare 
Gestalt  so  weit  über  alle  andern  Schönheiten 
erhöht,  als  ein  Engel  über  einen  Sommervogel 
erhaben  ist,  nimm^t  mein  Hersr  ein, ,  Ohne  dir 
zu  schmeicheln,  (denn  warum  sollte  ein  unsicht- 
barer Liebhaber,  ein  Genius,  schmeicheln?) 
will  ich  dir.stolz^e  Dinge  vorsagen,  als  die 
nnermüdeten  Lobredner  deiner  jugendÜcheQ 
Eeiuungeu  dir  sagen  können.    Ich  möchte  dein 
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Herz  mit  einem  heiligen  Stolze  begeistern  f  der 
dich  über  jene  rosenwangichten  Mädchen  hin- 
weg setzte  I  an  denen  die  Natur  oder  die  Kiin^t, 
das  vorneti mste  auszuarbeiten  vergessen  hat ;- 
deren  ganze  Geschichte  ist^  dafs  sie  blühen^ 
gepäöckt  werden  und  vemdken.         *    * 


Siehe  ^  da  reifest  zu'  einem  Alter  heran  >  da 
die  Welt  dich  mit  schmeichelnden  odeir  tadel- 
suchtigen  Blicken  beobachtet;  deine  Schönheit 
zieht  dir  eine  Achtung  zu ^  welche  die-  blofiie 
Schönfreit  nicht  verdient.  Es  ist  Zeit,  dafs  du 
deine  fiestimmung  kennen  lernest.  Wenn  mir 
anders  die  Gewalt  der  Sympathie  recht  bekannt 
ist,  so  wird  eine  geheime  Stimme  in  diesem 
Augenblick  deiner  .Seele  sagen ,  was  ich  itzt 
denke,  —  „Schöne  Celia,  «lies  Sichtbare  ist 
eih  schatten,  ein  Wxeder3chein  des  Unsichtba- 
ren, ^velch  es  allein  ewig  uiid  gottlich  ist.  Deiile 
Seele  ist  ein  Bildnifs  der  Gottheit,  deine  Gestalt 
ein  Bild  deiner  Seele.  Diese  färben,  diese  Gra- 
zien, sind  der  Glanz,  den  sie  über  den  Leib  aus* 
giefst,  durch  welchen  sie  wirken  soll.  Schönheit 
ist  ein  Versprechen,  wodurch  sich  die  Seele 
verbindet,  grofs,  edel,  nachabmenswurdig zu  ban- 
deln. Sie  ist  der  Reitz,  wodurch  wir  auf  die  leh- 
rende Tugend  aufmerksam  gemacht  werden  «ol- 
len. I>enneine  Schone  soll  eineLehrerin  >seyn, 
eine  Lehrerin  durch  dief  Be^'^spiele,  die  sie  giebt. 
Die  Tugend,  die  in^Schönheit  gehüllt,  mitten 
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die.  Menschen  tritt ^  mit  ihnen  Umgang 
pflegt  und  vor  ihren  Augen,  handelt  >  geüUt 
mehr«  rührt  zärtlicher,  drückt  liefere  Spuren  ii| 
die  Herzeii.^  als  in  den  Hegeln  der  Wei/seu^  }4 
in  den  reitzendsten  Dichtungen  eines  Ricii^xd'«- 
son.  Die  Sittsamkeit .  scheint  einnehmender^ 
wenn  sie  auf  schonen  Wangen  erröthel;  -  d\ü, 
Emp/mdangen  9  welche  Ordnung  und  Gute  dea 
Herzens  :Bettgety  tönen  lieblicher  von  schaneii 
Lippen  ;<  udd  wie  entzückt  uns  ein  schönes,  Auge^ 
das  sieb»  voU  andächtiger  "unverstellter  Andacht 
gen  Himnnel'  hebt,  und  die  göttlichen  Gedanken» 
die  in  der  frommen  Seele  aufwallen^  durch. ein e;n 
heuern  blendiendern  Glianz  entdeckt!  Wenn 
Weisheit,  wenn  Unschuld,  wenn  Demuth,  wenfi 
die  grofsen  Gesinnungen  j  welche  der  Glaut>0 
der  Christen  einäöfset,  auf  Herzen,  diä  durch 
die  sichtbare  Schönheit  schon  erweicht  tind  bildr 
sam  geworden,  in  aller  ihrer  Stärke  wirken^ 
wie  können  sie  anders  als  diese  höhere  Schönr 
heit  bevnindern?  Und  bey  jeder  edeJn  f^el^ 
wird  aus  Bewunderung  Liebe,  aus  Liebe  Nach« 
eiferung  entstehen.  O  Gelia#  wie  könntest  du 
eine  Wohlthäterin  der  Menschen  werden!  Wi^ 
viele  Thoren  kömitest  du  beschämen,  welche 
nicht  glauben  wollen,  dafs  eine  Tugend,  die 
man  prüfen  darf,  in  einem  zärtlichen  Busep  zu^ 
gleich  mit  der  Jugend  wohnen  könnet  Wie 
viele  könntest  du  zwingen,  die  Tugend  wider 
ihren  Willen  zu  ehren;  wie  viele>  die  sich  sonM 
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vor  ihr  fütchteteii^  wCunden^  von  deinen  Heitztui« 

fen  an  gezogen  j  sie  in  der  Nahe  sehen  und  lie- 
ens würdig  finden  T  Wie  würde  die  blo&e  Un«» 
gewöhnlichkeit  der  Sache  aufinerksam  machen  f 
Man  würde  glauben^    es  aey  ein  Engel  unter 
den  Mensehen  erscbiienen,  sie  durch  Tbaten  zu 
lehren^  ob  vielleicht  Schönheit  und  Weisheit^ 
w^nn  sie  zusammen  verwebt  wären  ^   diese  Un- 
achtsamen, rühren  möchten ,   welche  zu  sinaUcfa 
sind^  die  Tugend  in  ihrer  eigenen  Gestalt  zu  lie-, 
ben.    O  Celia^  betrüge  nicht  die  AbsiciUen  des 
Schöpfers >  ^er  dich  gebildet  hat!  Mache  deine 
Grazien  nicht  zu  Sirenen»  die  uns  zum  Tod  ein- 
laden! —  .  Vergieb,  vergieb,  schöne  Freundin^ 
meinem  redlichen  Eifer!  Ich  weifs^  du  würdest 
lieber  diese  glänzende  Farbe  verlieren^  als  eine 
sittliche  Häfslichkeit  unter  einer  so  reitzenden 
Larve»  eine  Schlangenseele»  unter  diesen:Blumen 
verbergen  wollen.     Ich  sehe  noch  mehr !  Eia 
edles  Bewuistseyn  glüht  in  deinen  Augen;  eine 
Empfindung  deiner  selbst»  eine,  heilige  Ahnung 
erschüttert  dein  Herz.      Du   verschmähest    die 
tändelnde  Aufwartung  menschlicher  Insekten>  in 
was  für  Farben  sie  auch  zu  schimmern  1:>elieben« 
Du  sehnest  dich  nach  dem  Beyfall  des  Königl 
und  Richters  der  Welt>  der  bis  in  die  Xrrgangt 
imsrer  Neigungen  sieht ^  und  jede  unsrer  Thaten 
abwägen  wird.    Mit  welch  einer  Schönheit  wirst 
du  unsre  so  verunstaltete  Welt  vermehren !  Wie 
werden  dich  alle  Freunde  der  Tugend  lieben! 
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Welch  einen  Himmel  wird  in  deinem  Besitas^ 
der  Gluckliche  finden»  dem  dich  die  Vorsicht 
xar  Belohnung  seiner  Tagend  schenken  vrird! 
Wie  selig  werden  die  seyn,  die  du  an  deinem 
mätterlichen  Busen  zur  Unschuld  bilden  wirst  t 
Du  wirst  eine  Byron  in  deinen  blühenden  Ta* 
geil,  und  eine  verehrungs würdige  Shirley 
seyn ,  wenn  silberne  Haare  dein  Haupt  decken» 
and  das  Alter  deinen  Wangen  ihre  Rosen  ^  aber 
mcfat  deinem  Gesicht  seine  harmonischen  Zag# 
wkd  entwendet  habe^.^' 


JB. 


Was  für  iosk  Gewölk»  o  Ale  est»  hat  sich  über 
dein  Gesicht  gesogen^  das  die  Natur  zur  Freund-» 
UcMveit  bildete?  Woher  diese  nnmüthigen Blicke» 
diese  Kalten»  auf  einer  Stime  die  zur  Heiterkeit 
ausgebreitet  ist?  Über  ^en  zürnst  du»  AI* 
cest?  —  »»Über  das  gan^e  menschliche  Ge« 
schlecht.'^  Die  Menschen  sind  Miisgeburten  ui]^d 
Ungeheuer  in  deinen  Augen »  die  man  entweder 
hassen  oder  verachten  mufs.  '  Ihre  Thorheit>. 
ihre  Laster»  ihre  Einbildungen»  ihre  widersinnig 
gen  Ungleichheiten »  ihre  FalscfahMt  und  Bosheit 
und  dir  nicht  länger  erträglich.  Du  siebest  si« 
yfXEk  allen  Seiten  an»  wie  du  glaubst»  und  kannst 
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nichts  Hebens wüv^ig^j^  a^  ihaeA  finden,  ^le  in$t 
gen  liejb  ans  würdig  gewesen  seyn ,  da  sie  in  ihFer> 
ersten  Unschuld  aus  der  Hand  des  Sqhöpf^iis 
k..anien.  Aber,  wi^  sie  bald  n^phhe^  geworden 
und  t)isher  gfbliel^en.  sind^  findest  du  sie  unfr- 
Uäglich.  Sie.pi:alen  auf  Vern!i|nft,,:äer  s^e^niQ-* 
Hiabls  folgen,  und  bewundern  d\G,!^][ugeikä-  do^^P 
inehT,  je  weniger  sie  Lu;st  bat^^iv'sie'auss&uub^n. 
Sip,  sind  a^ufget^l^s^n  und  ubermütbig,  weii|i  es 
Qach  ibrern  Sinne  geht,  und  kriechen  nvuthlos 
am  Boden,  sobald  ihnen  .etvy,4S;Wi4irig^^,öVifstoft># 
Sie  schweifen  immer  aus  sich  selbst  hinaus,  und 
suchen  die  Glückseligkeit  allenthalben,  wo  sie 
nicht  ist.  Die  WaljVhelt' haTltein  Ansehen  bey 
ihnen.  Der  schändlichste  Irrthum  gefällt  ilineil 
in  einer  schönen  Larve  besser,,  als  die  Wahr- 
heit,  die  ungeschmückt  am  schönsten  ist.  Sie 
basstosich  mJu  GQit^s.wiIlen,/dÄ  sie  nife  glau- 
ben, aufser  wenn  -^ein  Donner  .sie  an  ihn  erin- 
|iert;  oder  .wen^  ^  im  Angesicht  des  T.od€;^ 
vom  Bewu&t^eyh  •  ihrer  eigenen  Thaten,  wie 
yon  Furien  mit  Scblangenpeitschen,.  vor  seineii 
I^chterstuhl  g/9Achl«ppt  werden.  .Sie  machea 
unaufhörHch  Gesetze,  u^d  untersochenwas  recht 
ist;  sie  machen  Gesetze,,  die  ihre  Leidenschaften 
bändigen  soUen ,  und  diese  Leidenschaften  sind 
4ie  einzigen  Gesetze  ihrer  'Handlungen.  Viele 
(Scheuen  sich  nitht,  im  Angesicht  des  Himmels 
pii4  der  Erdje  Bö^e\^ichter  zu  seyn;  und  die 
übrigen^  diQ'noch  erröthen  können,  haben  ziv 
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Verhehlung  ihrer  Schande  falsche  Togenden 
ersonnen,  und  sie  an  die  Stelle  der  wahren  ge- 
setzt, von  der  sie  weder  Gefühl  noch  Kenntnils 
haben.  Die  Elenden!  Die 'Religion  selbst,  di6 
üüjen  eine  «Ewigkeit  voll  VVonne  zum  Sold  an- 
bietet, wenn  sie  das  thun  wollen,  was  sie  atls 
Eigennutz  thiin  mulsten^  wenn  auch  kein  Him- 
mel wäre,  —  die  Religion  selbst  hat  sie  nicht 
vermögen  können^  weise  zu  ^werden.  Welch 
eine  Unordnung,  welch  ein  Getümmel  von  mo- 
ralischen Dissonanzen  iit  diese  menschliche  Welt ! 
Was  für  ein  glorreiches  Geschöpf  wäre  der 
Mensch,  wenn  er  wäre,  was  er  seyri  soll!  der 
Engel  der  Erd^e.  Aber  was  ist  er  itzt,  da  es  dem 
Vieh  selbst  eine  Schande  ist,  mit  ilem  Menschen 
verglichen  zu  werden !  Da  er  aus  einem  weisen, 
gutthätigen,  zärllidlen  Wesen  in  ein  grausames, 
stolzes,  schädliches  Ungeheuer  verwandelt  ist, 
das  die  Natur  nicht  für  ihre  Geburt  erkennt, 
önd  gern  in  den  Abgrund  aiisspeyen  mochte^  wo 
es  allein  seines  gleichen  fände ! 

s 

Genug ,  genug ,  A 1  c  e  s  t !  «du  konntest  noch 
Tage  lang  aus  diesem  Gesichtspunkt  und  in 
bliese m  Ton  auf  die»  Menschen  «chmählen. 
Aber  was  folgerst  du  aus  dem  allen? 

«Was  anders,  als  dafs  es  die  Hölle  einci? 
J^lichen  Seele  ist,  unter  solchen  Scheusalen  zu 
''^ohiien,   und  entweder  schweigend,  wie  einlb 
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Statae^  die  man.  nicht  scheut^  ihren  schänd- 
lich an  Thaten  euzusehen^  oder  sich^  wenn  m^an 
den  Muivi  öffnet,  alle  Augenblicke 'ihrem  dum- 
-men  Hohn,  ihren  sofistischen  Künsten,  und  ih- 
rer tückischen  Rachsucht  auszusetzen?  Kann 
•  man  Verstand  und  Redlichkeit  haben,  und  hier- 
bey  gleichgültig  bleiben?  Nein!  Ich  will  nicht, 
4afs  mich  ein  vergeblicher  Eifer  fresse.  Ich  wUl 
In  eine  Einode  gehen,  in  unzugangbare  Wild» 
'nisse,  wo-tlas  Gra^  niemahls  unter  den  Tritten 
dieser'  giftigen  Thiere  verdorret  ist.  Löwen  und 
Tieger  mögen  ihr  Lager sdaselbst  haben,  Schla»* 
gen  und  Drachen  mögen  um  mich  her  zischen; 
vom  Anblick  der  Menschen  erlöst^  will  ich  mich 
In  einem  Paradiese  glauben.  '^ 

Und  diefs  ist  also  dein  Entschlufs?  So  Willst 
da  deine  Umstände  verbessern?  Oarch  deine 
eigene  Weisheit  den  Fehler  der  Vorsicht  ver- 
bessern, die  dich  unter  die  Menschen  gesetzt 
hat?  Ohne  Zweifel  wirst  du  die  Wunder  des 
Orfeus   noch   weiter    treiben,    und    die   wilden 

~  Thiere  durch  die  magische  Gewalt  deiner  Filo- 
sofie  geschickt  machen,  deine  Gesellschaft  zu 
ieytt^  Denn,  glaube  mir,  wofern  du  niemand 
hast  dem  du-  deine*  petrat:htBngen  entdecken 
kannst,   niemand   der  dich  billigen  odet  liehen 

*  -kann  9  so  wirst  du  sehr  lange  Weile  haben. 
Gleich  den  Liebhabern  in  Romanen  mit  den 
Banmen  zu  reden,  ist  nur  eine  kleine  Zeit  an^ 


Stmpatrish.  245 

^ehm.  Aber  verstaue  wenigstens  xnvor,  daft 
kh  dich  frage,  was  die  Veranlassung  zu  dieser 
Erbitterung  gegen  das  menscbllcbe  Gescb]eciic 
gewesen  sey.  Bekenne  nur.offenheiriig/  du  bist 
von  einem  Niedertrachtigen  verleumdet  worden, 
Ton  einem  Menschen^  dem  jedermann  gesunde* 
Vernunft  und  Redlichkeit  abspricht,  und  der 
doch  Leute  gefunden  bat,  die  ihm  glaubten. 
Dieis  hat  deine  Galle  so  aufgebracht!  In  der 
That  eine  schwarze  Handlung,  aber  welche 
.  keinen  solchen  Sturm  in  einem  iWeisen  hatte 
,  sollen  erregen  können.  Denn  du  siehest  lelch^ 
dals  es  sehr  unbillig  ist,  den  Zorn,  den  ein 
einziger  verdient  Jiat>  alle  übrigen  ohne  Unter- 
schied entgelten  ^u  lassen. 

Ja,  sprichst  du,  wenn  ich  nicht  wußte,  dafs 
die  übrigen  eben  so  schlimm  wie  dieser  sind« 
Was  ist  ^  gegen  die  Wahrheit  des  Gemaüldes 
einzuwenden >  das. ich  vom  Menschen  gemacht 
babe?  . 

Vielleicht  sehr  viet  Aber  antworte  jetzt  nur 
auf  dieses  Frage :  Giebt  es  keine  tugendhaften 
Menschen  auf  der  Welt?  —  Ja,  antwortest  du, 
aber  es  siild  ihrer  so  wenig,  dafs  sie  gegen  die 
schlimmen  in'  keine  Betrachtung  kommen.  Dp 
ortheilest  sehr  schnell;  Ein  einziger  Tugend- 
hafter .kommt  gegen  eine^  ganze  Holle  voll  Bd-> 
Gewichter  in  Betrachtung.     Aber-  warum  maclist 
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du  die  Zahl  der  Redlichen  so  klein?  Kenitst  du 
nicht  selbst  verschiedene?  und  sind  es  diejeni«- 
gen  desto  minder,   die' da  nicht  kennst?    Wie 
Wenn  ihre  Zahl  i^  den  Hegistem  des  Himmels 
viel  gröfset  wäre?  Und  sollte  nicht  ein  einziger 
Tugendhafter  einem  wohl  beschaffnen  «Geiste  so 
viel  Vergnügen  geben  ^   daft  der  Anblick  rvon 
2ehn  Boshaften  es  nicht  sollte  vermindern  kön« 
n^n?  —   Lafs  mich  freymüthig  reden,  A}cest, 
du  liebest   die  Freymuthi^keit  an  dir  selbst  — 
Hat  nicht  eine 'Leidenschaft,   die  vielleicht  un- ' 
'edler  ist  als  du  denkst,  dein  inwendiges  Auge 
benebelt?    Du  kennst  doch  die  Natur  der  Lei»«' 
denschaften.      Sje  vergrölseriji,   sie    leihen  den 
Sachen  ihre  eigene  Gestalt ,  sie  sind  die  ältesten 
lind  kunstlichsten  Sofisten.  Von  Leidenschaft  er- 
hitzt sieht  der  Anhänger  Mahomeds  In  der  bluti^ 
gen  Schlacht  den  Himmel  voll  schwarEauglcIiter 
Mädchen;  im  Affekt  sieht  und  bort  der^Furcht« 
same  lauter  Gespenster  um  sich  her;  im  Affekt 
siebest  du  eitel  Thprheit  und  Laster,  eitel  Un- 
ordnung in  der 'Welt.  —  Ist  sie  dir  allezeit  so 
ifäfslich  vorgekommen?  —    Du  errölhest!   Erst  . 
gestern  schien  dir  alles  blühend^  da  dunvoa  der 
schönen  De  IIa  kflmst;    alles  war  Himmel  nm 
dich   her,    du    träumtest  •  lauter   Uikfichuld    und 
Zärtlichkeit:      Die  Weh  ist  gleiich    unschuldig« 
-wenn  du  sie  für  schöner,    als  wenn  du  sie  für 
häfslicher  hältst   als  sie  ist.    Nimm  aie  für  das 
was  sie  ist,  und  gewöhne  dich,  sie  mit  dem 


jbge  4es'eait€;a  Christen' «Dztueben^  tnA  m 
tNrd  wieder  zU  einer  patadisisclien  Sdbönfieit 
vor  dir  aufbiüben.  -Dieis  ist  mehr  als  b\o£sB 
Weltweisheit  kann.  rDiese  kanntins  gediildlgß 
die )  christliche  Weisheit  alletn  kann  nns  ver<« 
gnngt  nciachen«  Meinest  'du>  der  Schöpfer 
irürde^diese  Erde  nur  eine.!!  Augenblick  vor  sei« 
Item' Angesicht  dulden,  vrenn  er >mcht. feine  ihm 
gsSkUige  Schönheit  j  eine  überwiegende  Güte  la 
derselben  lande?  Giattbest  du>  der  Solin  frottes 
tey  vergebens  herunter  ^^tiegen  >  sich  eine .  un<» 
sichtbare  Gemeine  !von  Heihgeh  zu  sämmelni 
damit  die  alten : Ansprüche  des  Himmels  an  dr# 
Erden  gültig.h4ieben?^ahame  dic^i  deines  unbe^ 
ionnaiieü'£ifens>  der  die  Goiiheit  schmaliet,  dal 
er  nur  die  Mtdisohexi. in  tadeln  glaubt,  t^  Und 
irie  vertragt  sich.diesevA^erbitterung  gegen  daü 
B^BStbfiche  Gescblecbl;  imit  dvrGotei  welch« 
da  vän  dir  selbst  ford'ecn  solltest  >  da  du  an  an-< 
dem  den  Mangel  >  derselben  so  streng  verdkdfH 
mest?  Ich  fordr^  nicht!  iron  dir,  eih  Menschen«« 
frtnnd  ssn  seyn>  so  ilan^e  da  sie  basietisfwurdig 
findesr.  •  Aber  als  ^einf .W eltbürg« rdiirfst  du 
kein^  Inisekt' Uni-edit  thun«  Wenn  du'  also 
d€lne  :Beschuidiguclg#A  tiicht  attf  tiüd  nnd  jedc^  ' 
Mensthen  erweisen« kannst;  wenn  es  skh  befin^ 
iet^  daft  der  Mensch  4^iiteiS6höii6  Seü«  hat>  wel^ 
€he  dib' unv<611köhiiiti»«  hiy.  weitem*  überglänzt/ 
and  d*&*'^e'QuetiebdbPfiio#ali^li>0ft  ^^^^  ^^^^-^ 
mehr  Mängel  sind  aJUo£»Mf0itv'«0'1fü£4>^t:;  dtr^ 
yfohASfDt  W«  SvifVLi  III«  B*  K 
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nach  dem  Ausspracb^'dcines  eigenen  Htnxniy 
ein  sebr  ungerechtes  Geschöpf  sejn,  und  ei 
wurde  niemand  weniger  als  dir  anstehen^  -eo 
unbarmhenig  auf  die  SterbHchen  herab  zu  donr 
nern.  Verstaue  mir  i»  diesem  Augenblick  d  eiin 
Gewissen  zu  seyn^  und  dich  an  dich  gelbst 
zu  erinnern.  Siehe  in  dein  Leben  zurück ,  und 
sage  mir  d^nn,  ob  du  iaugnen  kannst^  dafs  auch 
du  zu  den  Menschen  gehörst?  Wie  viel  Thorbeä 
wird  diese  Selbstbeschauung  in  deinem  eignen 
Busen  entdecken!  YieUeicht  findest  du  bey  ge- 
nauer Untersucliung>'da&  das  menschliche  Ge* 
schlecht  erst  alsdann  so  verachtet  zu  werden  .vei> 
diente,  wenn  einiedernteh  dem  Verhältnifr  'eeir. 
ner  iKräfte  und  derXjreIegeiiheiten>  die.  «uc'Oit 
seiner Selbstverbesserufig.hat^.iiooh  ein  ab  grolses 
Mafs  von  Fehlern  hätte  wie  du.  f^ .. 

Ich  sehe ,  •  wie '  beschämt  dich  diese:  Baetmch 
tung  macht.  Ich  will  dich  nicht  noch  mrebr  an 
Boden  drücken.  <  Aber  ich  hoffe ^  dals  du  ^etzt 
an  den  göttlichen  Lehrer  der  Christen  denken 
werdest,,  der/  gewils  aus  tiefer  Einsicht  in  die 
Natur  des  Menschen ,  s^ine  Jünger  so  stark  zur 
Demuth  ermahnet.  O^nuth^  oder  Selbstec« 
kenntnlTs,  ist  das  be^le  Gegengift  ^egen  eine 
Misanthropie.wie  die  deinige;.  die  zwar  aus  einem 
£if er  für  das  Gute,  entepringt»^  aber  vom  ßtolz  zu 
einer  Leidenschaft  aufgtssfibwellt  wird^  die  den 
Menschen  achändet,  und  <  eme  Art  von  £mpö- 
ran^  gisgeirdift.Vox8idbt  ist;« 
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In  einer  ttiittemäcfatlicben  Stunde >  ab  meifte 
Seele  in  stille  Schatten  gehüllt  nmher  gleitelfei 
borte  sie  mit  dem  inwendigen  leisen  Gehör^  wo« 
mit  sie  die  Hjrmnen  der  Natnr,  und  die  noch 
cartere  Stimme  vernimmt^  die  bey  jeder  Ide6 
oder  Handhing  uns  Beyfall  giebt  oder  tadelt^ 
einen  Streit  zwischen  zwey  Geistern,  welch« 
Bin  das  Haupt  der  schlummerndeii  Sächarissa 
schwebten.  Der  eine  war  leicht  für  einen  guten 
Engel,  und  für  ihren  Beschützer  zu  erkennen; 
aber  den  andern  verrietfi  sein  schweflichter 
Glanz  und  eine  Miene  voll  tückischer  Bosheit^ 
dafs  er  einer  vOn  denen  ^ej,  welche  im  Fln- 
Stern  umhei^schleichen,  um  das  reine  Herz  det 
Unschuld  zu  beä ecken.  Denn  eine  jede  Seele^ 
oSacbarissa,  ist  von  zwey  Genien  uroge* 
ben.  Der  eine,  ihr  Freund  und  getreuer  Wäch- 
ter, ist  unablässig  bemüht  >  sie  unverletzt  durch 
die  Irrgänge  des  Lebens  zu  leiten.;  er  wiikl 
durch  geheime  Einflüsse  in  den  edelsten  Theil 
der  Seele,  wo  er  die  Vernunft  stärket,  und  sich 
von  da  ins  willige -Herz  ^rgielst*  So  süfs  ist  nicht 
dem  zärtlfch^n  Jüngling  die  Stimme  der  Gelieb« 
ten^  noch  der  liebenden  Mutter  das  Stammeln 
des  Kindes^  das  um  ihrto  Busen  ISchelt^  als  seitt# 
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ätherische  Slimme- sanft  säuselnd  ins  Hfrz  hinab 
tönt,   wenn  er  eine  gute  That  mit  inwendigem 
Beyfall  belohnt,  und  der  in  sich' selbst  gesamniel« 
ten.  Seele  ein  TriumfJied  singt.      Unter  seinen 
Flügeln    im  Bewufstseyn    der   Unschuld    ruhen, 
ist  lieblicher»   als  in  Bächen  sinnlicher  Freuden 
schwimmen*  Von  ihm  kommt  es,  schöne  Sacha- 
rissa,,\venn  du  durch  ein  wunderbaresr  gehei- 
mes Gefühl  ge warnet  wirst,  Gedanken  in  deinem 
Gemüthe  Platz  zu   geben,   welche -den  holden 
!EVieden  deiner  Seele  zerstören  könnten.      Von 
ihm  kom^t  die  Bestrafung,  die  du  auf  deinem 
nächtlichen  L^ger  fühkt^    wenn  du   einen  Tag 
ssum  Opfer  der  Eitelkeit,  abgeschlachtet^  oder  aus 
flIUu  grofseir  Gefälligkeit ^  wider  deinen  eigeinen 
Geschmack,  Thorheilen,  die  der  Gebrauch  nicht 
rechtfertigen;  kann»  mitgemacht  hast«    Glücklicfay 
w^nn  du  eiffen  solchen  Beschützer  nie  von  dir 
verscheuchest  9   noch    dein    leicht    verwundetes 
Herz  dem'  tückischen  Dämon  aussetzest«  der 
imnier^  bald  nä^ier,   bald   entfernter,  nach  dir 
schielt,  und  auf  Gelegenheit  lauert ^  irgend  einen 
unverwahrten  Zugang  in  deine  Seele  zu  finden» 
Und  wie  leicht  ist  dieis  möglich  >  da  er  diege« 
iffthriiche  G^be  besitzt,  gleich  dem  betrügUcben 
"VVFit^^  alleriey  Gestalten  anzunehmen!   Wie  oft 
Y0rsteckt  er  sich  hinter  eine  Sphaar  von  Jugend- 
£reuden>    die  er  unschuldig  nennt,    und  lauert 
Wie  der  ^Skorpion  unter  Blumen!  Laß  dich  nicht 
dorcb^' seine  glatten  Wojte  verfübren!   Duffck 
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solche  verfnhrte  einer  deines  gleichen  die  un- 
jd'uldigste  unter  allen  Weibern.    JNiir  dann  bist 
du  unschuldig,  wenn  du  dein  Herz  mit  Freuden 
Vor  dem  Allwissenden  ausbreiten  kannst;  wenn 
kerne  Schvvärmerey  eitler  Bes^ierden,  keine  unbe- 
sonnenen Wunsche,  keine  Ungeduld  ,  kein  Stole 
über  VoTirüge,  die  auf  der  Wage  der  Weisheit 
ton    einem     Sonnenstaub    überwogen    werden, 
deinen  Geist  beKecken.     Glaube  nicfit  dem  ün- 
bedachtsamen>    der  dich  geistreich  nennt,   weil 
deine  Augen   mit  ihren  lieblichen   Blitzen   sein 
Herz   geschmelzt   haben,    und    dich  ^tugendhaft 
glaubt,     weil    er  sich    beredet,    dafs    in   einem 
blendenden  Busen  noth wendig  die  schneeweiße 
Unschuld   wohnen  mfisse.      Du  bis*  edel,   weil 
du  Begierden  in  dir  fühlst,  den  erhabensteh  Vor- 
bildern der  Tugend  nachzueifern.     Aber  du  bist 
noch  weit  entfernt  sie  erreicht  su  haben,  wenn 
in  ihnen  schon  dit^se  oder  jene  EmpAndungen 
abgelernt  hast.      £ine  Ktarissa,  eine  Byron 
oder   Amalia,     ist    die    höchste    Zierde    der 
Menschheit;  sie  schwebt  zwischen  der  englischen 
Btid  menschlichen  Natur  in  der  Mitte.     Du  hast 
alle  ihre  Zärtlichkeit ,  Sacharissa,  strebe  auch 
nach  ihrer  Grofse.  Jene  ist  eine  (jabe  der  Natur; 
diese  kann  und  mufs  dein  eigenes  Werk'seyn* 
Zärtlichkeit   des  Gemuths.   ohne  'Starke,   ohne 
Grofsmuth,  ist  Weichlichkeit;  ein  Rohr,  das  von 
jedem  Winde  bewegt  wird.     Aber  eine  Seele> 
die  sich  eme  erhabene  Art  zu  denken  angewohnt 
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hat,  hört  ungereltzt  die  Stimme  derFread«n, . 
die  an  ihre  Ufer  zu  einem  wollüstigen  Tode  ein- 
laden^ und  stehet 'unerscbuttert  iui  Sturm ,   wie. 
eine  Ceder  Gottes ,  deren  Wurzeln  in  die  Tiefe 
hinab  reichen.    Und  wie  kann  eine  Seele  andecs 
als  grofs  seyn,   die  ihren,  Adel  bedenkt,    die 
diesen  £rdenklo6  gegen  jene  hiraml^chen  Wel- 
ten ,    und  TagQ,   die   wie    ein    Schatten   dahin 
gehen,  g<^gen  cUe  £wigkek  abgewogen  hat?  Was 
bat  denh  Eitelkeit  und  Wollust   einer   solchen 
Seele     anstandiges    anzubieten?    Was    hat    ein, 
Staubchen  für  ein  Vc^hältnils  gegen  den  Himmel? 
MuTs  nicht,   wenn  du  so   denkst,  die  getreue 
Ausübung  der  kleinsten  P  f  1  i  c  h  t  dir  ein  gro&eres 
Vergnügen  geben,  als  jene  flatternden  Seelchen 
SQ  kennen  fähig  sind^  die  immer  aufser  ihrem 
eigenen  Bezirk  in  den  Auen  der  Thorheit  heruin 
irreilf  und  alle  Dinge  um  sich  her  mit  trunknem, 
Ungewissem^ Auge  angaffen ?  Nein, Sacharissa; 
der  neidische  Dämon  soll  niclit  triumfieren,  dick 
in  diese  Labyrinthe  hinein  gezogen  zu  haben* 
Pu  wiru  unverwandt  dein  Olir-nach  der  sanften 
Stimme  der  Weisheit  lenken^  und  den  Weg  mit 
immer  starkem  Schritten  fortwandeln,  auf  wel« 
ehern  Buhe  und  Zufriedenheit  unter-deinen  Trit- 
ten blühen«  und  tausend  Seraßm,  von  deiner 
demuthsvollen  Tag^d  angelockt,  um  dich  her 
schweben,  und  einen  Kreis  um  dein  Her«  «iehea, 
durch  d«n  kein  Übel  dringen  kann* 
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In  welcben  Ge£lden  irrest  du  jetzt ^  von  der 
Morgearoüie  anigeben>  oCynne?  Welclie 
Schatten,  welche,  selbslgewachsene  Laube  be* 
deckt  dich?  Welche  Bluitie  zieht  dein  immer 
heitres  Auge  auf  ihre  sittsame  einfarbige  Schon* 
htit^  als  ob-  sie  sich  sehnte  an  deinem  Busen 
au&ablühen?  —  Oder  hörist  du  still  lauschend 
der  wirbelnden  Lerche  zn,  die  ihre  frohen  Ge* 
fühle  j  Hytnnen  dem  Gott  der  sie  zur  Freude 
empfindlich  söhuf.  dem  Tag  entgegen  singt? 
Wie  zufrieden  lächelt  dein  denkendes  Antlitz^ 
aus  dem  eine  ungeschminkte  Seele  gldnzt!  Wie 
verschönert  sich  die  Natur  um  dich  harj\da  dein 
Geist  die  Gegenwart  seines  Sehöpfers  fühlt  ^  die 
Gegenwart  d es  unsichtbaren  Genius  der  gan- 
zen W'eltj  dessen  Athem  alle  diese  Kräfte 
der  Natur  bewegt,  und  nahihenlose  unzählbare 
Lieblichkeiten  über  alles  Sichtbare  ausbreitet! 
Wie  froh  wandelst  du,  in  diesen  einsamen  Gebil^ 
sehen!  Deine  Empfindungen  antworten«  gleic^i 
der  Nylnfe  in  Felsen,  den  Stimmen  der  Natur^ 
die  dich  zum  sufsen  Gefühl  deines  Daseyns  er- 
wecken. Keine  Sorge,  keine  lüsterne  Begierdejt 
bewölkt  den  reinen  Himmel  deiner  Seele,  Un- 
entweibt  von  den  Sitten  der  verdorbenen  Welt, 
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kennest  da  kaum  die  Nahmen  der  Verstellung;,  * 
der  Ziererey,  der  geschminkten  Tugenden,  und 
der  schlauen  Künste  stadtischer  Buhlerinnen^  — 
Buhlerinqen  um  Ruhm  pder  Wallust.  Du  ent- 
behrest leicht,?  mit  deiner  eignen  Anmuth  gezie- 
ret ,  ihren-  erbettelten  Gothischen  PuCe.  •  unge- 
sehen, wie  diese  balsamische  Feldrose  im  Gebu« 
sehe  blüht,  unbe wundert ,ohner  Verlangen  nacb 
Ruhm,  blühest  du.  Du  weilst  iiicfat,  du  schöne 
Unschuld,  dafs  du  Zeugen  um  dich  her  hast. 
Ich  sehe  sie  ihr  goldlockicbtes  Haupt  aua  Pur* 
purwolken  herab  neigen,  oder  gleich  Fruhlings- 
Utften  an  deiner  Seite  hinschwehen ;  sie  lächeln  ' 
dich  brüderlich  an.  — ^  Denn  fingef  umgeben 
allezeit  die  Unschuld,  Engel  bewachen  die  See« 
len,  deren  himmlische  Nahmen  im  Buche  des 

'  J^ebens  schiiiimem.  Wie  oft  empfindest  da  ihre 
leisen  fiingetfungen !  Ergetze  immerfort,  o  Cya« 
He,  ihr  Auge;  beschäftige  sie  unaufhörlich  mit 
deinen  frommen  Thaten;  denn  sie  sind  befeb«« 
ligt ,  sie  alle  aufzuschreiben.     Die  kleinste  Hand-* 

V  lung ,  die  ein  reines  Herz ,  eine  zärtliche  Sorg- 
falt die  Pflichten  unsers  Berufs  zu  erfüllen,  zu» 
Quelle  haty.  i^t  wichtig  in  den  Augen  6!^  EwigeOf 
der  UQs^r  Richter  ^e'^rx  wird. 
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ViTarnni  weinest  du,  Glycera?  warum  blickt 
deine   sonst  immer  läclielade  Anmuth  wie  ein 
rerbluhender  Frühling  aus  feuchten  Wolken  her- 
vor?   Warum    fliehst  du  die  gesellige  Freude^ 
und    suchest    den    melankolischen    Main>    wo 
niemand    deine  Tbränen    tadelt?   —   Ach!    du 
beklagst    eine    verlorne    Freundin.     Vor  weni- 
gen Stunden  blühte  sie  wie  eine  Morgenrose; 
da  pflückte  sie  plötzlich  der  Tod ,  und  sie  ver- 
dorrete  wie  eine'Rose  im  Mittag.    Eine  Gesund- 
heit,   welche     Unsterblichkeit    zu     versprechen 
achten,    die  regeste  Munterkeit,    die  frischeste 
Blume   der  Schönheit  >   konnten  sie  nicht  vorm 
Grabe  bewahren.    Sie ,  die  vor  kurzem  alle  Au- 
gen ergetzte ,  in  allen  Jünglingen  Verlangen  und 
Liebe    anzündete  >    von    allen    bewundert   oder 
beneidet  vnir de,  sie  ist  nicht  mehr!  Das  schmel- 
zende Feuer    ihrer  Augen    ist  verloschen,    die 
Farbe  ihrer  Wangen  gleicht  der  welken  Lilie> 
alle  ihre  lächelnden  Grazien  sind  verschmach- 
tet! Dieser  Leib,  in  dem  die  Natur  ihre  schönste 
Idee  ausgebildet  zu  haben  schien,  ist  schon  ein 
moderndes  Scheusal ,  eine  Speivse   der  Würmer. 
Und  wo   ist  nun  die  Schönheit,  welche  deine 
Gespielea  an  ihr   beneideten?   die   Schönheit, 
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w«gen  welcher  ihre  Schmeichler  sie  ba^ld  L«da 
bald  Venus   nannten? —    Du  staunest^  Gly-t 
cera!    Ein  ahnender  Schauer  erschüttert   dein 
zartes  Gebein.     Die  Schatten  um  dicli  her  'w^er- 
den*dir  zu  Todesgestalren  ^  und  du  hörest  au^ 
dem  rauschenden  halb  entblätterten  Gebüsche  die 
^timme  deiner  Freundin,  die  dir  rufet:    Folge 
tnir!  —  Achf  Glycera^  was  sind  diese  Farben, 
diese  stolze  Bildung?  Eine  gemahlte  Speise  der 
Augen,   und  wie  oft  ein  Köder  lüsterner,  nacil 
Wollust  wiehernder  Blicke;   eine  Nahrung  der 
Eitelkeit,  oft  ein  P.äub   des   Lasterhaften,  und. 
eine  Verratherih ,  der  Unscliuid.   —    Und    wie 
flüchtig,    wie   vergänglich    ist   sie   ihrer    Natur 
ü^nch!  Eine  glanzende  Seifenblase,   €iin  buntes 
Nichts.  —  Wache  auf,  Seele! 'Unsterbliche^  Er- 
bin   der  Ewigkeit,   wache  auf!   Schwinge  dich 
Qber  diesen  blühenden  Staub  und  erkenne  dei«» 
men  Adel.    Die  Tvigen'd  ist  die  Schönheit 
des  Menschen,   eines  Geschöpfs,  das,   über 
,  die  unbeseelte  und  thierische  Welt  erhaben ,  ivon 
einer  Seite  den  Geistern  des  Äthers  verwände 
ist    Verachte,  oGlycera,  diece  Wünner-See* 
len,   die,  von   niedrigen    Begierden  gedrückt, 
auf  deinen  Wangen  kriechen;   sie  miftkenneA 
sich  selbst  und  dich!  -r-  Siehe,  diese  Welt  ist 
nicht  wie  die  Träume  der  wollüstigen  Jugend 
sie  zaubern.      Sie  vergeht  mit  ihrer  Lnst. 
'Die  Betrügerin  verspricht  dir  beständige  Freu^ 
den,  und  bezahlet  deine  Erwartung  mit  Reue 
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•der  Uberdnift.  *^  Lafs  das  Grab  deiner  Freiin« 
din  didi  Weisheit  lehren.  Weise  seyn  in  der 
Bluihe  des  Lebens  >  wenn  jede  Ader  nach  Ver<» 
gnügen  lechzet^  wenn  tausend  Sirenen  die  leicht- 
sinnige Seele  an  ihre  todilichen  Ufer  laden;  als« 
dann  weise  seyn,  eh'  uns  *die  Erfahrung  zu  spät 
weise  macht;  —  o  das  ist  ein  Triumf  für  die  Se- 
ra/im ,  die  immer  unter  uns  wandeln ,  und  die 
ich  oft  in  nächtlichen  Stunden  höre ,  wenn  sie> 
iß,  traurige  Wolken  verhüllt^  den  Fall  der  Un- 
schuld, uqd  die  Verblendung  unsterblicher  See- 
len j  deren  Wächter  sie  sindj  auf  weinenden 
Lacten  beiammern.«' 

Komm,  Glycera^  la(s  uns  das  Grab  unsrer 
Verstorbnen  besuchen!  Du  stiller  Mond,  neige 
dein  umschleiertes  melankolisches  Antlitz  aus 
dem  herbstlichen  Duft  herob»  und  zeig  uns  den 
Weg.  Hier  in  dieser  feierlichen  einöden  Stille^ 
wo  die  Nacht  und  der  Tod  unter  zerstreuten 
Gebeinen  schlummern ,  auf  den  Gräbern  der 
Christen,  die  einst  auferstehen  werden,  hier  lafs 
uns  mit  unsrer  Seele  einen  Bund  machen! 
£ngelsgestaiten  schweben .  halb  sichtbar,  mit 
SchaiUfn  vermischt»  um  lins  her.  Der  £wige>y; 
imser  Richter ^  hört  uns  zu.  Lafs  uns  ein  feier- 
liches Gelübde  thun,  weise. zu  seyn,  und  für  die 
Ewigkeit  zu  leben!  Lals  uns  diese  kindischen. 
Eitelkeiten  mit  Fülsen  treten  >  bey  denen  die 
Thoren  Rübe  für  ihre  Seele  «uibm  und  nicht 
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üiiden !  Sie  mögen,  vom  Wein  des  Unsinns  trun- 
ken, uns  nis  Einfältige  und  Narren  verlachen; 
genug,  dafs  wir  den  Beyfall  de«  Himmels  haben, 
cmd,  was  sie  niemahls  seyn  werden,  glücklich 
Jiüd, 


6- 

Wtis  liesest  du-  hier,  Aedon,  das  ein  so  rer- 
gnugtrs  Lächeln  in  deinem  Gesicht  erregt,    und 
den  Schlaf  von  'deinen  Aug»^nliedem  entferntj* 
obgleich  die  äufsersten  Sterne  schon  sinken  ?   Es 
sind '  Anakreons  Oden.     Du  bist  entzuckt   über 
diesen  Liebling  der  Natur,    in  dessen  Liedern 
die  feinste  Wollust   und    die  naivsten   Grazien 
athmen.     Du  hast  ihm  eine  gute  Gesellschaft  auf 
deinem  Pulte  gegeben.   Hier  liegt  G.  sein  Neben- 
buhler, dort  Ch  aulieu;  TibulJ,  Gay,  Prior, 
deine  Vertrauten,   liegen  mit  andern  Dichtem, 
, deren  Muse  die  Freude  ist,  in  angenehmer  Un- 
ordnung zerstreut.     Eine  lächelnde   Tiefsinnig-' 
Keit  verkündigt  mir,  was  jetzt  in  deiner  Seele 
vorgeht.    Du  siehst'  die  Welt  aus  einem  lustigen 
Gesichtspunkt,   lauter  Myrtenhaine,  Kosenlagei* 
nnd  ewiger  Frühling ,  willige  Mädchen ,  Faunen 
und  tanzende  Mänaden,  und  Nachtigallen,  de* 
ren  Sirenengesang   zur -Liebe  einladet.   —   Ein 
solches  Gencht,  allzu  poetischer  Jüngling,  brei- 
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tfte  die  Gegnerin  der  Tugend  vor  dem  Herkiv* 

les  aus,  da  er  gedankeayoU  atif  dem  Scheideweg 
ia£s,  und,  vvas  du  noch  nie  getlian,  mit  Enut 
darauf  dachte ,  wie  er  leben  wolle.  —  Höre^ 
(wenn  dich  anders  die  Fantasie  fitcht  schon  so 
weit  von  der  Weisheit  abgeführt  hat ,  dafs  dich 
Anakreo^i  ein  Weiser  dünkt,)  höre  dieStimmd 
•ines  Freundes,  welcher  frühzeitig  den  rekzen« 
den  Gefahren  entronnen  ist»  d^nen  du  zuei« 
lest.  —  Ein  dichtrischer  Jünglinge  dem  die  Na* 
n^  ein  feines  Gefühl  iur  ihre  Schönheiten  und 
eine^i  Ubetfiuis  an  Witz  gegeben ,  ist  miithr  ah 
irgend  ein  andrer  benothigt»  ein  Schüler  der 
echten  Weis6a  zu  seyn.  Je  weiter  die  Grenzen 
des  Witi^s  werden j  destQ  enger  wird'  das  Ge^ 
biet  der  Yemunfl..  Und  die  Vernunft  mn&doch 
in  einem  Ge&ch)Op£e  berrschen^  welches  meht 
als  das  schönste  Thier  ist.  DerRath^  den  ich 
dir  gebe >  bi^t. nichts  unangenehmes»  Ich  er»' 
laube  diip  den  Suarez  zu  verspotten  >  ob 
du  ihn  gleich  nicht  .kennest*  Ich  wiU  dich  ntur 
zu  einem  groisern  Virtuose  machen.  Du 
sollst  das  ganze  Heich  der  Schönheit  duanchreit' 
§en,  xHhd  dich  überzeugen^  dais  es  b6her6 
Schönheiten  giebtj  als  Rasenwangen  und  milch« 
wei&e  Busen;  d^Is  es  höheiie  Freuden  giebf^  aU 
die  von  de«^  Lippen  deir  Mädchen  nnd  au6  spni^ 
delnden  Glasern  winken;  dafs  die  Weisheit«  dl^ 
Tugend ,  die  Unschuld  uikste  höchste  Bewunde« 
rang  14^4  Lieb0'V«£dienQAs»    Aber  was  sage  lohf 
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Wasbe^tfnten  diese  Nahmen?  Was  ist  Weisheit? 
ysfns  ist  Unschuld?  Unsere  Zeiten  hüben  eine 
heue  Sprache  angenommen.  Anakreon  ist  ein 
Weiser,  und.  Leontium  unschuldig.  So  schief 
tind  schwindlig  dachte  man  nicht,  als  Xeno- 
fon  und  Plutarch  noch  ihre  Schüler  hatten* 
Von  diesen^  von  einem  Ij^iato  oder  S'cihaf- 
tesbury,  lerne  was  Natur  und  Tugend  ist; 
und  gieb  dir^  ich  beschwöre  dich  bey.  dfeser 
Liebe  zum  Vergnügen ,  die  in  deiner  Brust  waU 
let^  bey,  den  unsterblichen  Begierden  deiner 
Seele  nach  Glücjiseiigkeit^  gieb  dir  nur  bald  so 
Tlel  Mühe  vei*nQnftig  denken  zu  lernen  ^  als  sich 
mne  deiner  uüschuldigen  Nymfen  giebt,  ihre  feile 
Schönheit  auszulegen«  Widerstehe  den  Reitzen 
cler  sinnlichen  Schönheit ,  damit  du  nicht  in  Ge- 
fahr  konfimesty  •  eine  Circe  so  sehr  zu  schätzen 
äla  €ine  unschuldvolle  Lavinia.  Soll  Witz^  Schön* 

'lieit  und  Anmnth  geliebt  werden^  ohne  dafs  man 
frage,  ob  ein  rechter  Gebrauch  von  diesen  Na* 
tui^aben  gemacht  worden  sey?  Soll  Ovid  auf^ 
hören  abscheulieh- zu  seyn,  weil  er  reitrend  ist? 
Weich  eine  Verwirfung  der  Ideen!  Welche 
Verkehrung.  der  Natur  und  wahren  Gestalt  der. 
Dinge!  •—  Erwache  aus  deiner  Verblendung! 
Der  Witz,  wenn  er  nicht  ein  Anfwßrter  der 
Wahrheit  bt,  ist  ein  Teufel  in  emtn  Engel  del 

.  Lichts  verkleidet.  Er  raubt  mit  frevelnder  Hand 
die  keuschen  Schönheiten  der  Natur  ^  um  die. 
Tfaorheit  damit  aoszuschmnckenL  «—  Weim^it 


to  empfindlich  für  die  VergAügcn  der  EinbiU 
dnngskr^t  bist,  Aedon,  hat  denn  die  wahre Un-» 
schuld,  die  Bechuchaffenfaeitj  dieBeligion'kein^ 
Gra^^ien  ?  Oder  ist  es  unmöglich,  sie  in  «iner  ge* 
fallenden  Gestalt,  in  ihrem  v<ortbei}hafte6ten  Licht 
und  mit  lioblichen  Farben*  zu  schildern?  Abev 
diese  leicbt^inpigen  Kupidona,  diese  Lehrer  der 
Ktmst  zu  küssen  und  zu  trinken,  haben  dir  einen 
Geschmack  on  der  Tälideley  eingeäolst,  der 
dich  gtsgen  die  ernsthaften  unf  frommen  Mosen 
gleichgültig  machte  Schäme  dich  deines  ver« 
wohnten,  unedein  Geschmiicks^!  Erweitre  dein« 
Seele  und  lehre  sie  ernsthafft  seyn.r  wenn  du  die 
Welt  und  jedes  Ding  in  seinem  wahren  und 
schönsten  Licht  und  Ebenmäfs  sehen  willst; 
Ein  frommer  Alter  hat  der  ipifsbraruchten  Dichte 
kunst  ihrenf rechten  Nahmen  gegeben,  daersia 
den  Wein  der  Teufel  nannte,  womit  4i« 
nnbesonnehe  'Seelen  berausche,  um  sie,  wie 
durch  einen  Zaubertrank,  in  niedriges  Vieh  «kii 
verwandeln.  Aber  Beredsamkeit  und  Witz,  wenn 
sie  in  weisen  Händen  zum  Dienst  der'Wahrhcit 
zugerichtet  werden,  sind  ambrosische  Fruchte, 
eine  liebliche  und  gesunde  Nahrung  der  Seelen. 
Wie  verdient  macht  sich  der  nicht  um  di^  Men- 
schen ,  der  neue  Reitzungen  in  der  Tugend  ent* 
deckt!  Der  uns  die  strengsten  Piiichten  zu  lieben 
nöthigt!  Der  unsre  Fantasie  mit  grolsen,  himm« 
lischen  Bildern  anfüllt,  unsre  Affekten  heiliget, 
und  uns  durch  die  Neigung  ^um  Vergnügen,  die 
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uns  gemeiniglich  von  der;  Tugend  hinweg  ger 
lockt,   zu   ihr    zurück  fuhrt!  —  Wenn   du  ein 
dichterisches  Feuer  4n  dir  fühlst,  so  h^be  den 
Ehrgeitz    solche   Lorbern;  zu   verdienen,    oder 
schweige.    Denn  es  wird  eine  Zeit  kommen,  da 
diese  wollüstigen  Weisen  richtiger  denken^  und 
wünschen  werden,  damahls  keinen  Witz  geh^^bt 
«u   haben,    da   n^  Na ch.tig^  11:6:0.  scfrxiebent 
^nd  in  Lydischen  Tönen  zur  Weichlichkeit  und 
eum  Entschlumniern  Vm  Busen»  der  Yenus  ,einr 
ludeoi      Lafs   die   Worte, de;?  weisen.  Griecfaeij 
etwas  bey   dir  galten,  4edoA!    X>ie.Mu$eja 
sind    nie   schöner,    als   wenn,  sie.  Auf- 
Wärterinnen  der  Tugend  sind;  oder  deitt 
Wite  werde  so  oft  du  schreiben  ihriJüfety  an  Was^^ 
ser;  deine  Feder  gebe  lauter  geistlose  Reime 
und  platte  Gedanken  hervor f  wenn .  du  sckei:^ 
fU»U  so  gähne  dein  Leser,  und*  schlafe  Wie  be^ 
rauscht  eia,   weite  du  ihn  zum  Trmkea  auf« 
fordleisii 
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Welch  eine  Mifchtmg  von  sartlicben  AfFekten 
druckt  dein  Gesicht  aos«  änlkrotbsvolle  Maja? 
In  der  Stille  dieseif  hächtlichen  Stunden  haifit  da 
die  rührende  Geschichte  der  frommen ;  K 1  e  m  e  n^ 
tina  gelesen.  Sympathetische  Thränen  gl'ei* 
\ew  von  deinen  sch6i!iten  Wangen^  und  seuf* 
sende  Wehmnth  regt  4ein  klopfendes  HentL 
kb  sebe'dich,  oh'  dh  mich  gleich  nicht  siehe^t^ 
ich  bewundere  die'  mitleidige^  tugendhafte  Zart« 
hchkeit  deines  HerK^ns.  -*-  Aber,  o  erlaubt 
dem^  d^t  deine  Seele  ]iebt>  (dü^Mrirst  ihn  erst 
in  einer  andern  Welt  kennen  lernten}  erlaube 
ihm  nach  den  innersten  Einpfmdtfngen  iseines 
Herztas  mit  dir  am  reden^  und  die  Vdrsftellum 
gen  in  dir- zu*  erregen /die  et,  vielleicht;  aus 
allzu  sörgsamei^fVeundscha£t,  dur  am  noihigsten 
glaubt;  Gedanken^,  die  dii:'  nicht  firethd  sind; 
und' welche' alleih  Gewicht  genug  haÜen,  eine 
fesite  Tugend  in  einer  weichen  Seel^  attfzurich^ 
^n.  ^  Sülle  den  Lauf  dieser  allzu  willigen 
Thränen !  Hänge  diesen  *  'schmblzenden'  BrnpHn^ 
düngen  über  die  unglückliebe  Liebe  dHni^r  Kle^ 
m^ntlna  nicht 'länger  nadi!  -^  O'rr^he  sie 
nicht  unglücklich!  Sie,  der  ih^  Gewissen  mit 
der  Stimme  eines  S^afs/niit  einer'  Stimme  >.  cfie' 
W1EI.ANDS  W.  Sü^pi- IIL  B.  L 
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Todesqpialen  zu  EntzuckuDgen  machen  konnte> 
sagt;  Du  hast  die  grölilö  aller  Pflichten  erfüllt! 
Du  hast  deinen  Goit  über  alles  geliebt  i    über 
alles^  da  du  ihn  mehr  liebtest  als  einen  Fremid^ 
dem   Kronen    keinen    mehrern   Werth     geben 
koiuite^.,-^  Hier.,  Maiaj.,Jiier  lafs  .dein  gantet 
Herz -Enipfin4HJ0g    werden!   JJier  nvdgen,fbr^- 
fken    cier   Entzückung  in    dein  Auge   drixKgeni* 
der  Entzückung,  darüber^  ;dal&i^dic  ^e];i&^)i^(;^ 
3eele  so  grois  seyn  kf^ui!  Wflch  ein/B/E^^ieii 
Sq  stark  j  so  heroi^h,  ^ind  doch  so  zärilicji,^,^p 
(g^mpfindUch^  und  in  Liebe -gl M|ien.d|  A^^ecA.wi« 
ein  5ißgreipUer  Engel,  st^bt^si,«. «tuf  deajEmp^i^ 
düngen .  \qp.  S^a u  b ,    und  tritt^  .die  eigennützig!^ 
Li^idensgbal't  Jm.tt  FüTsen^:,  I^  solcher  Sieg^,  das 
,    BewruDsts^yn  einer  soljchen  Tbat^  niuTs  eine  Er* 
*     i^^üuckpng^  in  d^  letzten  ff ier^ctien  Stunde  seyn. 
W^ng  §tfie  Jüpdischen  D{|:ige  dei^  Glanz  verlieren, 
den    ui^sre  .^ffe^i^n   Uu|ßn   graben;    ytexiq,pm 
selbst  yor.,d^neu  Freuden  ekelt,  die  nuF  un- 
schuldig waren  ;^  wenii,  wir  .tranrig ,  in  ^u^nd 
leere   x^rscberzte  Stünd]sn    zurück   setien^    die 
u^  nicht. in  die  Ewigkeit  begleit^en^   'weil. .sie 
mit  keiner  .guten  That  be^ei^chnet  sind:    «.cl| 
Maja,   dann  ist;  d|s  eifi. trpstenfies,   ein.seliga^ 
Bewuj&tseyn,  wenn  wir  uns  erinnern,   daj^  ^w^ 
Den    über   alles  geliebt,  haben »    nach    dessen 
Anschauen  wir  uns  .j,etzt  sehnen;   dals  wir  mit 
unverfälschter  Absicht, uns  bestrebt  haben.  Ihm 
%a  gefallen,  und  (insjre.  V\r.iJLas(;he  untei;.  ^inen 
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\fillen  211  demüthigen.  —  Ein  Men ,  wie  das 
deinige->  ist  der  W«lt  ein  Beyspiel  ichuldig« 
Lafs  deine  «Zärtlichkeit  nur  der  Tugend  gebeili* 
get  seyn!  Mache  dich  stark,  und  lege  um  dies« 
lUzu  zarte  Brust^  wie  Wnen  diamantnen  Schild^ 
den  grofsen  Gedanken:  Ich  bin  fOr  die 
Bvigkeit  erschaffen.  Lafs  deine  inbrün« 
idgsten  Empfindungen  nur  2u  Gott  binanf  flam^ 
xoetL  Hebe  deine  begierigsten  Blicke  immer 
k  jene  Welten^  von  denen  nur  wenige  verirrte 
Strahlen  aus  der  Tiefe  dieses  nichtlichen  Hirn« 
ffids  dein  Auge  entaücken.  Diese  Welr  würd^ 
dein  redliches  Herz  nur  betrügen.  Sie  hat  nichts^ 
was  wahrhaftig  glücklich  machen  könnte !  Ver^ 
ichmähe  ihre  Lockungen^  ihre  Yei^prechen^  ihre 
mischenden  Freuden«  Träume  nicht  Wüikuhr* 
fiche  Glückseligkeiten  >  die  sich  vielleicht  in 
Plagen  ;ver wandelten^  wenn  sie  dir  zugestanden 
wurden*  Lege  dich  nnbesorgt  in  den  Arm  der 
Tomcbt«  Lais  das  Schicksal^  ^as  Gott  für  dich 
besdmmCj  das  lais  dir  willkommen  seyn.  Wisse^' 
dais  Tugend  nichts,  anders  ist,  als  ein  tapfrer^ 
wtennndeter»  grOlsmüthigef  Streit ,  mit  dem  rni-^ 
tdlem  and  sterblichen  Theü  unser  selbst.  Nnr 
iem,  der  bis  ans  Ende  aiishält^.  nur  dem  Über* 
wlader  wird  die  Krone  zuetkannL  " 


.«  <t  ■  4itA»-^i»M«ii^wi>— -^-A*» 


.•  L^ 


r64  .  S  Y  IVI  «  A  T  H  IV  B  fi^ 


^  .   ■  .  -'  .1' 


i 


^JSfie  tvttfA^äen  lächelt   diese  Mutter,    auf  tlen 
akanexi  Knaben»  der  unter  den  Lilien'^ibces.  keu* 
sehen  BuseiK^  weideil  Bald  beb^i  sich  ihse  ent» 
«ücktfln- Bücke  anfyyärt«,  ;ind«n   stille    Gebets 
ans.  ibrein  Innecsten  ku  Got^  avifsteigeii^-  bald 
sinken  5ilB<  Wieder  aii£  den  SAu^ing,  in  dessed 
Gesiebte,  die  er&tia  Morgenröthe  einer  sobdthen 
Seele  zn  glQhen  scheint     Lange,  schant  sia^ihä 
nn^    nin    ein   Schuizengel^    von   ätherischemif 
obgl^eh  ansicfatbarenlScbimnier  nttifloisseni  dM^ 
schöne.G  ...  aasieht/.wena  du,  von  dfeinerön» 
sohuldbed^ckty  an  der  einsamen  Quelle  schlHmn 
9«rst;  er  betrachtet  unver^wandb.die  ^aldsqjigi 
Majestät  derl-fncKninien  fm^fiÄülieben  Seete^  dto 
«iis  dar  bluhenäen  Gestalt' wie  aus  ein^m'niiilea 
Krystall  b«rvor  scheint.    So  lächelt  die  tugen'cW 
hafte  Mutter,  auf.  das  Kind  ihares  Herzend  ^  «ad 
freweti  sich ,  d^ls  dfurch  sie  die  TSahl  der  V«»h«P 
Gottes,. der  Christeniund  znkunfdger Engel,  ye^ 
mehrj}  vHerdensolL  '  Jetzt  denkt  sie  (nach «  wie 
sie,  sobald  sein  zarter  Leib  iester   gewordtfitj; 
und  die  iunge  Seele  aus  der  ersten  Betäubung 
sich  erhohlt  und  sich  selbst-  awa-ftthlen  angefan- 
gen hat,  wie  sie  die  Triebe,  welche  der  Schop- 
fer in  dieselbe  gelegt,   entwickeln  und  bilden 
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Trolle;  wie  sie  6eiAe  ZartHchkett  «u  Manschen* 
liebe^  seinen  Stok  zu  Gro&müth ,  seine  Neugier 
»1  WahrfaeitsHebe  erböheh  wolle.  Sie  staunt, 
und  sinnt  auf  aHmuttiige  Fabeln  nnd  ruhrende 
firtäfilnngen,  in  welcfare  sie  die  Wahrheit  verhQl« 
kn  will^  damit  ihr  blendender  Glanz  ^ie  zarte 
Yinerfahme  Seele  nicht  verletze;  sie  gelobt  auf 
sich  selbst  immer  vrachsamer  zu  se3m,  damit 
keine  Geberde,  kein  Wort,  keine  Handlung 
die  Bildaiig  dieses  weichen  Herzens  durch  schäd« 
Mche  Eindrüeke  verunstalte.  Ihr  Lesben  soll 
Ümi  zeigen>  wa$  Tugend  ist,  nnd  wie  liebens* 
würdig  sie  ist.  Ach^!  mit  welchem  sülsen  Er* 
stAunen,  so  denkt  diese  würdige  Mutter,  wird 
.  er  lalcb  hören  >  #enn  ich  ihm  sage^  was  der 
Menseh  ist,  in  welch  eine  Weh  er  gesetzt  hl, 
nad  däüs  ihn  ein  unaussprechlich  wbhlthatiger. 
Geist  deirein  gesetzt  hat.  Wenn  ich  im  blu« 
xftiditen" Gefilde  seihe  fangen Trii^te  leite;  wenn 
er  mit  sreger>  fröhlicher  Munterkeit  von  einer 
^me  EUr  andern  höpft,  und'  ihre  vielfiiche 
Bildung  nnd  Färben  mit  sprachloser  Terwunde« 
itag  bey  sich  selbst  vergleicht;  wenn  ihn  alles 
anzulachein  scheint ;  wenn  er  voll'  Entzückung 
die  tQ&^n^  Geister  d^  Rose  in  sich  atbmet: 
dann  Will  ich  mich  unter  die  Blumen  setzen, 
Qnd  Aen  zärtlichen  Kliaben  an  mein  Herz'  drßk- 
ken,  und  sa^en:  Siehe,  mein  Kind,  diese  scho- 
rn&a  Auen  waren  Vor  weiiigeh  Wochen  mit 
Schnee  bcfdeckt,   diese  grünen  Bätime  standen 
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obne  Schmuck  wie  verdorret;  diese  ganze  Oe«' 
gend  schien  vor  Kälte  verschmachtet  za  seyn, 
und  wir  alle  hatten  zuletzt   in '  derselben   ver- 
schmachten müssen«     Aber  ein  gütiger^  liebrei«-* 
eher   Geist,    der  über  diesem  Himmel  wohnt, 
und  seine  Freude  daran  findet^  alle  Lebendigen 
mit  Freude  zu  erfüllen«  hat  Mitleiden  mit  uns 
gehabt,  und  uns  die  warme  erquickende  Sonne 
zugeführt.      Sobald  er   diese   Erde   anlächelte^ 
grünten  die  £äu6ie,  und  tausend  Blumen  atie« 
gen  aus  dem  zarten  Gras  hervor,  unser  Auge 
und  unsern  Geruch  zu  ergetzen ,  und  mit  uns 
eine  unzählbare  A|enge  vonThierm  zu  speisen, 
Uud  warum  liebt  uns  der  grolse  Herr  df»  Hirn« 
m eis  so  sehr?  Höre,  meinKind>  wie  grob  unsre^ 
Seligkeit  43 1!  Alles  was  du  hier  um  dich  siehest/ 
der  Himmel  und  die  Erde  sin^  das  Eigenthnm 
dieses  Gottes^  (mit  diesem  Nahmen  neuiieA  wir 
unsern   grolsen   unsiclubaren  Wohlthäter)   alle 
diese    angenehmen  Dinge,   diese   Auen,    diese, 
grünen  Wälder  >  diese  lieblich  singenden  Vogel« 
diese  Thiere,  und  wir  Menschen^  aUes  was  du 
siebest I    alles    was  ist  und  lebt,    ist  ehetnahls 
nicht  gewesen;  und  wir   wären   jeut   aoch 
nicht,  so  wie.  du  vor  wenigen  Jahren  noch  «nicht 
wärest^  wofern  nicht  dieser  pott  uns,  und  aÜM 
was  um  um  ist,,  gemacht  hätte.      Und  jetzt  lia« 
bet  er  uns«  weil  er  unser  Vater  ist«  tind  er  hat' 
uns   versprochen»   uns   ohne  Aufhören    immer 

n»ehr  Gute«  m  thnn«  wenn  wir  ihn  wi^er  UebM 
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imd  uns  beAeifsigen,  selbst  gut  «ii  seyit.     Auf 
enüge  Zeit  hat  er  uns  in  dieie  angenebme  Woh- 
^^T^g  gesetzt,  und  da  giebt  er  uns  alle  Tage  neue 
Proben  seiner  Güte,  damit  wir  ihn  lieben  ^  und 
uns  bestreben  imiher  besser  zu  werden,  damit  er 
uns  iminer  mehr  Gutes  thnn  könne;  denn  weil 
er  seibst  lauter  Gute  ist ,    so  kann  er  das  Böse 
Bischt  leiden.  —  Auf  diese  Weise  will  ich  dieser 
jangen    wisseixsb^gi erigen  Seele  ihre  Speise  ge- 
ben;   aber  nur  die  Milch  der  Wahrheit,  wie  es 
sich  für  dieses  AUer  schickt.    Ich  will  sein  Her« 
gewohsen,    nur  die  Wahrheit,    nur  das  Gute 
zu  liebem;   diefs  ist  die  beste  Zubereitung  einer 
menschlichen   Seele    zur  Religion,    welche   die 
iiQ^ste  Vollkommen heft  umrer  Natur,  und  die 
Quelle    der  Gliickseligkeit  ist.     Wer  das  Gut« 
Hebt^     mu£s  auch   Gott  lieben,    und  wer  Gott 
liebt y   verachtet  alles,   was  ihn  nicht  zur  Voll* 
konunenfieit. befördert,  weil  er  Gort  desto  mehr 
liebeix*  kaiin,-je  volikönhmner  er  isr.     Und  so 
werde  ich  dich,  du  sfiiser  Liebling  meines  Her* 
seiKS,    zu  jeder  Vollkomnrenheit  bilden,  wenn 
ich  di^h  von  deiner  earten  Jugend  an  zur  Wahr* 
heit  und  Ordnung. :und  Gute. bilde.     Hierin  soll 
meine  mvtteiüohe  Liebe  keine  Grenzen  lijfben. 
Sie  Mdrd  nicht,   wie   die  kindischen  Mädchen/ 
weiche  2u  früh 'Mütt^  werden,  itid«m  sie  selbsi: 
noch  unerzogen  sind,  sie  wird  nicJit  aus  blöder 
Gefälligkeit  deiner  Neigungen  schonen,   wenn 
sie  auch  nur  in  ihren  entferntesten  L'olgen  dir 
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zum  •  Schaden  gereldien  konaten«  Sie  \vlicd 
streng  gegen  die  Gebrechen  deines  Tempera- 
ments und  gegen  die  kleinst€9i  ^4usbrüciie  des 
angelv>rnen  Übels  seyn«  Ich  werde  nie-  verges- 
sen,  dals  du  nicht  mein  Geschöpf  bist  ^  ob  ich 
gleich  deine  Mutter  heUse^  sondern  tlals  du  mir 
von  Gott  anbefohlen  bist,  dem  ich  dich  zufuhren 
soll«  Welch  ein  Triiunf  wird  es  für  mich  seyn, 
dich  an  dem  groisen  feierlichen  Tagß  deinem 
Schöpfer  darzustellen , .  dessen  Gnade  ^neine 
treuen  Bemühungen  unterstützt ,  und  mich  zu 
einem  nützlichen  Werkzeug»  seine  £lure  auf  die- 
ser £rde.  zu  befördern^  gemacht  bat! 

In  solche  heilige  Gedanken  ergie&en  sidi 
die  stillen  Empfindungen  dieses  mutterlichen 
Herzens.  Eine,  solche  Mutter  zu  seyn^  ist  die 
höchste  Stufe  des  weiblichen  Ruhms,  £ntsaget 
der  Eitelkeit  und  der  Ausschweifung ,  ihr  Scho- 
nen; bearbeitet  eiiem  Verstand^  und  erweitert 
euer  Herz >  dals  der  große  Gedanke,  iiüti^che 
Glieder  der  Gesellschaft  zu  werden,  darin  Raum 
habe.  So  werdet  ihr  dem  Stand,  in  vreloj^enihr 
tu  treten  wünschet,  größere  Ehre  macheni/: und 
unsre  Kinder  werden  den  Affen  weniger^  ähnlich 
seyn «  und  der  Wek  zn  einem  bessern  Ge«- 
schlechte  von  Menschen  HoGfnnng  machen. 
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0  da^  wdefae  ntff  der  EnthflUimg  -vom  Leibe 
bedarf,  um  ein  Engel  zu  seyn,  schöne  harmo- 
nische  Seele!  desto  sdiöner,  da  Demath  und 
kescbeidnes  Mtfitraoen  deine  eigne  Yortrefflick- 
keit  Tor  dir  verbirgt;  eilaube,  Selima>  da/s 
mein  Geist  sieb  im  Stillen  dir  nähere >  und  dir 
keMe  die  Gedanken  aufzuklaren^  die  jetzt  deinen 
adigen  Geist  erfüllen,  und  ein  bo  himmlisches 
Lachein  über  dein,  sanftes  Antlita  verbreiten.  — 
Da  denkst  die  .allgegenwärtige  Liebe,  den  Er- 
barmer d^  Menschen  -*  die  versöhnte  Erde  -^ 
die'  Erneuerung  zur  HeiDgkeit  und  Ordnung, 
doi  aafgeschlofsnen  Himmel  —  die  unaussprech« 
Hebe  Ewigkeit.  Diese  Wahrheiten  >  die  für  die 
Bieisten  Nahmen  ohne  Bedeutung  und  Kraft 
tindji  entzücken  dein  Herz»  Du  siebest  diese 
vergängliche  Welt ,  dieses  unnütze  Leben ,  diese 
bmttrn  oder  iinstem  Traume^  die  wir  träumen 
und  Glüdc  oder  Unglück  nennen«  in  einem  ganz 
andern  Licfat>  als  bethörende  Leidenschaften  sie 
zdgen;  die  Freuden  der  Welt  verlieren  darin 
ihren  blendenden  Schimmer,,  und^  was  sie  Übel 
uennt,  seine  schreckliche  Gestalt. 

Aber  was   f^r  eine  Weisheit  hat  dich  zu- 
gleich so  erhaben  und  so  richtig  denken  gelehrt? 


Welcher  Geheimnisse  hat  sich  dein  forsehender' 
Geist  bemächtigt?  Welcher  magischen  Kräfte, 
die  Gestalt  der  Dinge  zu  verwandeln  ^  und  dich 
in  einen  Himmel  zu  ver/setzen,  während  andre 
im  Thal  des  .lammers  und  der  Thränen  schmach- 
ten, und  eme  noch^röfsere  Ansa hl 'den  Schmerz 
im  Anne  der  Fröhlichkeit  findet,  und  sich  jauch- 
zend in  ilir  Elend  hinab  stiVzi?  Haben  dich  tief- 
«innige  Platon^n  oder  Epiktete  deifie Weis- 
heit gelehrt?  Oder  haben  die  geh eimnifs Vollen 
Äg3rptischen  Tempel  ihre  Heiligthümer  vor  dir 
aufgethan?  Nichts  minder!,  Du  würdest  noch 
£erne  von  der  Glückseligkeit  seyn,  wenn  du  sie 
^auf  Abwegen  gesiecht  hättest*  Deine  Weisheit 
Mt  eine  göttliche  Weisheit.  Du  bist  eine 
Christinf  Ein  Strahl  der  Gottheit  ist  in  deine 
Seele  gefallen  ^  uud  hat  dein  inwendiges  Auge 
geöffnet >  die  wahre  Gestalt  der  Dinge  zu  sehen. 
Glückliche  äeele,  die  in  diesem  Lichte  wan- 
delt! Sie  ist  die  kräfügsre  Widerlegung^  der  Tho* 
X^ti,  welche  den  Glauben  der  Christen -verspot- 
ten. Nennet  mir ^  ihr  Solisten,  eiaexl  gröfsem 
imd  glücklichem  Menschen  als-  den  Christen, 
"wenn  ihr  k*önnt.  Wie  hoch  ist  seine  Art  zu  den- 
ken übec  die  kriechenden^ Meinungen  und  thie** 
xgbichen  Emfifmdungen  der  kleinen  Seelen /erha- 
ben, die  nicht  .weiter  denken,  ais  ihre  Sinne 
reichen!  JEr  lebt  in  einer  andern  Welt  als  sie. 
Seine.  Welt  ist  lauter  Schönheit,  lautrer  Harmo- 
n'w;  de^finer  sieltet  sie  in  dem  Glänze^  welchen 


dieAllgegenwarrGottes  nber  ste  atisbreitet; 
Alles  war  gm,  ^tt  der  ruhende^SchÖpfer  sein 
ToUendetes  Werk  mit  zufriednem  Blitk  über'^ 
schaute  —  alles  wird  gut  seyn,  wenn  e* 
nach  Vollendung  der  Zelten  alles  in  allem 
seyn  wird.  Der  Christ  sieiit  die. Zukunft  scboor 
im  Gegenwartigen  eingehüllt;  diefs  beruhigt  ihn 
iiber  alles  Übel,  Womit  er  die  Weh.,  gedruckt 
siebt«  £r  verehret  in  jedem  Schicksal:  den  weisen 
sten  Vater.  Die  Natur  ist  l^nr  ihn  ein  zwe5'te» 
Paradie&i.  Hier  schöpft  er  seine  )*'retiden;  hier 
erhöhet  und  erweitert  er  seine  Neigungen;  hier 
lernt  er;  gottlicb.  denken,.  Sein  von  allgemeiner 
U^e  tiberwallendes-  Herz  erg^zt  sich  an  der 
allgemeinen  Blüthe  und  Wonne  der  Dinge.  Elf 
freut  sich^  alles  was  lebt  unter  >  dem  Zepter  Got^ 
tes  glücklich  zu  sehen,  Nichts  «betrugt  ihn>  ali^ 
das  moralische  Elend  der  Menschen..  Detm-die 
memchlicbe  Natur  ist  in  seinen  Augen  grofs  und^ 
^bi^w(irdig;  Er  kann  mcht  klein  von*  dem  Men* 
sehen  ^^iken^  den  Gott '  nach  seinem  Bilde 
schuft  zu  dessen  Erhflltung  so  gro&e  geheimnifs'«' 
^oUe  Anstalten  gemacht  wmden,  und  dessen  Na^ 
ttir  der  Gott- Mensch  über  die  Erzengel  erhob.* 
yV'ie  unglei^  ist  hierin  sein  ürtheil  den  Vomr* 
iheilea  der  Thoren!  Nichts  kommt  ihm  /klein 
^QT ,  was  das.  TJftisterblkche  in  -  uns  angeht  ^  •  waS' 
nns  bessert/  oder  verschlimmert.  ^  6old>  Schaae^j 
pr^cl^tige  Nah|»^Q't>  und  die  ganze  ^sohimmernde' 
ftu^tnpg  der  J^eikeüt;  diefs  sind  ifamlLieinigkei-t 
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tMij  und  liegen^ t, imt  Sitttub^ bedeckt 9  tief  unter 
ilmi.  O  wie  gar  eiivB  endeiie  ^Gestalt  bat  dies« 
Erde  in  seinen  Angen ,  als  sie  -  in  den  blodefl 
acfaielenden  Augen  der  Verkehrten;  hdt !  Mjrrladen 
▼on  SeraEm  schweben^  nnr  'dem  Geiste  d^s 
Christen  sichtbar^  unter  den  Wolken^  und  beob« 
achten  unsere  Thaten^  bescfaötzen  die  hülflose 
Kindheit  und  die  gleitende  Unschuld«  «thmen 
Friede  in  die  Seele  des  Frommen,   und  zähletf 

'  die  Thränen  der  leidenden  Tugend.  «Eine  erha* 
bene  Wahrheit^  welche  die  Tboirßn  für-Schwar- 

.merey  und  die  Weltweisen  för  einen  anmuthigen' 
dichtrischen  Einfall  halten ,  und  die  nur  der  «in^ 
faltig  weise  Christ  glaubt  und  enipl>ndtit:  Die 
Erde  ist  die  Pflanz^chnle  des  Himmels. 
Die  Allgegenwart  der  versöhnten  Gottheit  ist 
über,  sie  atisgebreitet.  Unser  Richter  ist 
selbst  der.  Aufseher  und  Zeuge  unaers' 
I^ebens.  Und  was  ist  di<'ses  Leben  als  ein 
Stand  der  Prüfung  und  Vo'rberefitüng/ 
worin  sich  alles,  auf  eine  andre  We*lt  bezie7 
hety  worin  wir  aussäen^  um  in  einer  noch  un-*' 
bek'annteu  Zukunft  zu  ernten  ^  woHn  das  Wohf 
oder  Eländiiinsrer  ewigen  Dauer  von  einer  jeden 
Stunde  abhängt?  Hier  mufs  entschieden  seyn/ 
was  wir  dort  werden  können!  hier  müssen 
MTic  uns  gewöhnen  himmlis-ch  zu  denken/ 
Dm  dort  4ii<  den  Geschälten  und  Freuden  d<ltr 
Himmlisobebfi  Geschmack  eu  finden;  hier  mth 
uosre  Seiaie  siKon   den  Hefen  dä^  Sliinliehklüfr 
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und  Sdbttheit  gereiniget  w«rdenr»  wenn  iin# 
^  läutern  Ströme  'des  Äthers  nicht  -wie  Schaum 
«on  sich  «usworfea  sollen..  Aber  aueb  hier» 
•cbou  hier^  kann  unsre^  Se'^ligkeit  enge» 
hen,  die  dort  vollendet  werden  wkd;  schon 
hier  kann  unser  Gcist>  wie  Heaocb,  iblt 
Gott  leben^  Wielchea«r2a.sjcliaaen  ectchaC» 
fen  ist«  N      . 


O  nnaustprecblicber  Gedenket  Empfinde 
ihn  gans  mit  mir,  tbenreSelime;  ifan-nur  sa  dc»^ 
ken^  Ist  schon  ein  Vorsohmaek  d%|^  Himmels,  dmt 
ans  den'  Geschmack  tat  aUenivdiechen  Areuden 
nehmensojlkeb  T*^'  Und  wer  Ist  pKuif  der  uns^niili^ 
fl^ückiieh.Jnenneiir  darf,  uttd^wenn  euch  urMi 
Leiden  80^1^ietfiflüb«und  so,  idiv^r^wdten,  elsdei( 
€nten  Bekenner.  des  ChiMenthiMM?  -^  Unä 
wof&  andeieiaollen  wir  dii^^Sliinnie  'des  Klaiffi 
oder  des  Unmuths^die  sIcB'Manchinahl  in  ünii 
empören  >  halten  >  als  für  giftige  Anhauebungen 
eines  bösen  Dämons,  der  uns  wider  unsre  Ab* 
sieht  gegen  unseui.Schopfer.  undankbar  machen» 
nnd  das  Ziel>  womach  wir  streben,  uns  aus  den 
Augen  rücken  will?  Hinweg  mit  jeder  Empfin« 
dnngy  die  nicht  aus  der  groTsen  Wahrheit,  dals 
wir  für  das  Anschauen  des  Ewigen  erschaffen 
iind>  entspringt  oder  in  sie  zurück  Bießt!  Hin* 
weg  mit  aller  Trägheit^  mit  allem  Unmuth,  mit 
allem,  was  die  Seele  imt^lug  zurYolIkomraenhelt 
aufhält  und  niederschlägt!  Eine  heilige  Freude 
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$oU  steh  unsroE  Seete  b^miiclrtigeii.  Siehe  .Angß 
UMi  dich  h«r>  und  betFacJite  alles  in^  göttlichen 
J«if:ht£>  welches,  voa^dem  Angesicht  dessen  aus* 
geht^  ■  der  der  Abglan«'  der  Herrlichkeit  Göttet 
Ist...  Wie  enuuckt  ist  dein  Geist  &ber  dieses  Ge^ 
lioht!.  DieU  ist- das  Licht,  in  welchem  die  Hei* 
4fixlJWiindekiBo2ieo..w-AU«s. erscheint  da  inseiaet 
wahren  Gestalt«  Die  Welt  —  ist  ein  Tempel 
Gottes;  die  Erde  —  das  Land  seiner  Ofl'en« 
toröx^i  wo  i^r  wattdelie;  jedes  Geschöpf 
v/m>  der  »SamiQ  bis.  zum  kleinsten  Grase  — »  «äi 
j^pge  4eo  Geg«n^«rt  Gottes^  aie  tMenscbett 
r^uttsre  Bruder^»  .fiefmuadete  der  Kngel;  diefa 
L^ben  ei)i.W«g  «u.Gott;  det  Tod—  ein 
}ieMiicber  .Bote»  .demmis  das  wahre  Leben  am 
l^ndiget;  daa.  Willige  rieh  t>«*-  eia  Triumf 
4^r.  göitlicb<eii..Qi¥idet:und  der  esnenerten  Ua» 
«chiild;  die  f£.wig^eit  •*-«  einie  unwidUcbe 
AüMtfchth^iLii^btwidiWoime/^.:' :    r*  >  x 

_<.'!•-       •<       .«.♦  •«     ■•II. 
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^i^ir  würden  glücklich  seyiiß  £ultflia>  weou 

'Wir  qps  der  Vortheile^  di^  wir  'immer  in  unsrer 

Gewahr  haben  ^  recht  bedienten.      Nichts  i^  ^i$ 

«ehr  uniser  >  dgen  /  als.  ünsre  iGedahken.     AU^ 

andre  ist  ait&er  uns.    Die  Gütern  des  Gluckii  sind 

nobestaDdigf   die  liebsten  und^.  wtirdigsteiitGoy 

genstände  nnscirs  Herzens  köxiheh  uns  ao«  dexi 

Augen  gcäiammen  werdeh,  abint  uhsre  Gbdah-* 

fcen  ersetzen  uns  alles.    Die.  Seele  ist  da^  vio-M 

denkt.    Durch   ihre  Gedanken  kann  sie' sich 

mitten-  in»  Leiden  einen  Uintnifil  um  slch.?Jier 

verschaffen;  ^^  Gedaukto  kunn&t  du,  e  £»1^ 

1  i  a^  in  die  gol^anen  Zeiten  der  Unschuld,  ijmüfi^ 

kehren^  unte|>ideu  Hütten  derfro^mmen  Fhtaia]>r 

chea  wohnen»  oder  wie  die  iirischuldsvoUe  Ma« 

ria  zu  den^E'üßien  des  Erlösers  filzen >. und  dili 

Worte    dei  .Eel^ens    von    aeioem    hoUißo}igeii 

Munde  hören«    In  Stunden  >•  da  du  niclits  JauAe? 

dir  hast;^  das  dich  erfreuen  oder  liebllcji  beschiA 

tigen  könntfe^,  kannst  du,  in  didi  selbst  gesehmte^ 

g€t»  dich  nHt. deinen. eignen  Gedanken •beäpr^« 

chen;  wd  eine  Unterhaltung  in  dtt*  selbst  ündieiA^ 

die  (^ch,  ^en  angenehmsten  Umgang  und  dm 

ausgeniG)L(eatea    Ergetztungen    niciu   yerni^seit 

läTst,  <  Lafs  kei|ie  dieser  gliicklicblHi.  a^er^getün-f 
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gelten  Stunden  ungenossen  vorbey  gehen^  da  die 

Seele  in  einer  erwnnscfaten  EmsacDkeit  aufgelegt 

ist>  sich  selbst  gluckliclr  zu  anachen.    £ine  ein- 

sige  Stunde  wird  eine^  sanften  Glanz  auf  ganze 

Tage  ^verbreiten ,  und  dir  eine  neue  Kraft  zum 

wahren  Leben  einflöfsen»     Bald  Üfabriahle  bey 

dtt  selbst,  inrie  viele  Wohhhaten  du  dem  Vater 

aller  Geister  zu  danken  hast;  steige  so  vreit  zn^ 

ruck  als  du  kannst^  und  rechne  sie^  nach  einan^ 

id'er  her.    Wie  manche  wirst  du  finden,  bey 'der 

deine'  gerührte  Seeie  dn  anbetender -ftiUBÜckung 

Mili  «tehen  wird,   mm  ihren  ganzen  W^ertfa  zu 

V überdenken!    Di^se  Gedanken  wtei(den,  dich  in 

die <- Fassung  setzen,    welobe  der  Stbopfer  am 

iheisten  liebt  ^  und  worin  wir  aai  'fabigst€bi  siztd^ 

ncffieflGnaden  von  ihm*  zu  einpfan^ni«    -u.    2a 

eliier  «Adern  Zeit  1  als  dein  eignes*  teben  (den 

T)i3amn!)  vor  deiner  Seele  vorbey  geb»n;'  erin« 

^e«e  dich  deiner  Gemäthsverfasamig  faai  denvei^ 

^ohfedehen  Perioden  desselben ;  beniei4(:e,  wie  dtl 

dteli'  nach  und  4iach<  entwickelt  utidt>  verbessert 

hast,  und  was  diese  glucklicfaen  Ter&nderungen 

veranlaßt  und  befördert  hat;  geniefte  den  Bey* 

It&^des' Gewissenr  (der  Gottheit  ih'unff)  »bey  der 

Bv^finerung  an  guteThaten;  und  vrenti  düiladi 

Eitelkeit'  und  Tlrorbisit    unter   ddn  'Gedanken 

und  iNeigüngen  erblickst,-  denen  du-^femahb 

eine  unverdiente  ^tell^^  in  deinem  Heroexl  erlaub-* 

test^  "so  lösche  diese  miangenehmen  Bil^^  d^ärdi 

eine\fciiige>-  d(^iitäthig#  1l?hrane  tfüfi    -^  Odei^ 
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tef^amrole  das  Andenken  aller  der  Seelen  um 
dich  hcr^  die  du  jemahls  geliebt}  hast;  der  See- 
len ^  die^  wie  du,  von  der  Welt  liicht  gekannt^ 
ihre  gröfste  Sorge  seyn  lassen ,  sich  zur  £wigkeit 
anzuschicken^  und  die  entweder  jetzt  in  himmli* 
sehen  Sfären  vor  den  Augen  ihres  Königs-  und 
Bruders  wandeln,  oder  noch  in  dieser  Dämme- 
rung irren,  und  vielleicht  durch  ganze  Provin* 
sen  von  dir  geschieden  sind^  aber  nichts  desto 
weniger  von  dir  geliebt  werden  j  und  sich  mit 
dir  der  entzuckenden  Hoffnung  getrosten,  dab 
eine  b^isre  Welt  un^  alle  zusammen  bringen 
wird»  Wenn  Leiden  und  Prüfungen  deine  Seele 
drücken  und  deine  Geduld  müde  machen,  oso 
siehe  zurück  auf  die^  welche  vor  dir  gelitten 
haben  —  auf  so  viele  Heilige,  welche  von  der 
Welt  geschmähet,  verfolgt,  vertrieben,  gepei- 
nigt und  ge.todtet  wurden  ^  auf  die  Zeugen 
der. Wahrheit,  die  in  der  ausgesuchtesten  Marter 
lächelten,  weil  sie  voll  Glauben  und  Entzückung 
den  Himmel  eröffnet  sahen,  —  auf  so  viele 
tugenydhaft^  Seelen^,  die  jetzt  unter  den  Engeln 
leuchten,  aber  in  dieser  Welt  verkannt,  ver- 
dptitiet.  und  verlassen  ihren  einsamen  Weg  fort- 
gingen ii  ixnd  durch,  alle  Hindernisse  hindurch 
brachen,  weil  sie  .gewifs  waren,  dafs  sie  nach 
dieser  Pügrimsqhaft  in,  den  ewigen  Wo/mungen 
q|di^: würden!  -r  0  wie  werden  diese  Qedan* 
)beA  dich  zu ,  gleichjBr  Zelt  l^eschamen  und  star- 
)m^!  -;—  Wejf  wollte  nicht  gern  leiden,  da  der 
WuskAros  W.  ^vii^ill.  B.  M 


^^ 


I7S  SYMPATHIKlf* 

göttliche  Bettler  das  Kreuz  zu  einem  Ehre»- 
leichen  gemacht  hat!  Wer  wollte  nicht  leiden, 
da  wir  eine  so  grofie  HoÜßaiing  haben,  dereinst 
zu  dem  ewigen  Bnhetag  Gottes  einzugehen ! 

Diese  Betrachtung,  Eni alia,  mache  zu  dem 
liebsten  Gegenstand  deiner  Gedanken.     Sondre 
so  oft  da  kannst  deine  Seele  ab^'begieb   dich 
ins  Einsame,   und  erhebe  dich  auf  den  Flügeln 
des  Glaubens   in  die  lichtvollen  Gegenden  der 
Seligkeit;   dort  schlage  gleichsam   deine  Woh- 
nung auf,  und  mische  dich  im  Geist  unter  die 
Köre  der  Seraiim,  die  unaufhörlich  den  Ewigen 
loben.    Vielleicht,  daisin  solchen  heiligen  Stnn* 
den   ein  göttlicher  Strahl  in  deine  Seelen  fsüt, 
und  dir  in  glanzenden  Bildem  auf  eine  lebhaf- 
tere Art  die  Seligkeiten  zu  empfinden  giebt>  die 
noch  kein  sterbliches  Auge  gesehen  hat.     Aus 
solchen  erhabenen  Entzückungen  wirst  du  eine 
neue  Kraft  zurück  bringen,  deinen  Lauf  in  die- 
ser Welt    freudig   fortzusetzen,    unermüdet  xa 
seyn  im  Kampf  mit  den  Leidenschaften,  welche  ' 
widet  die  Seele  streiten,  uhei-mudet  in  der  Ge*- 
'duldy  inbrünstiger  in  der  Liebe  Gottes  und  d^ 
jachsten.  Denn  nur  dazu  dienen  diese  hohen 
Betrachtungen  und  Entzückongen,  daß  sie,  gleich 
einem  kräftigen  Sonnenschein,  den  Wachsthnm 
aller  Tugenden,  in  uns  be/ördern.     Die  Zek/ist 
noch  nicht  gekommen,'  da  wir  die  Offenbartm- 
gen  der  Gottheit  mit  auljgedecktem  Angesicht 
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«eben  v^erd«i.  AUes^  wa$  uns  vergönnt  ist^sindl 
Blicke  des  Glaubens  in  die  Evrigkeit«  welche  uns 
tüchtiger  machen^  in  dieser  vierganglichen  Welt 
«nsrer  £rvrählung  gemäTs  zu  leben« 


■T"-«* 


II. 


£.omm,  meine  5eele>  ond  ersetze  mir^  was  mir 
4as  Schicksal  nicht  gewähjrt  hat  I  Sif  H^irk^  dje 
liebens^vnirdige  Ism^nei  und  ihr  Jfjreuod  hßt 
nichr  ihren  letzten  entäiebenden  Hauch  aufg^- 
faüA,  noch  ihr  gc^eilign^s  Grab  mit  Blumen  be- 
streut.  Ab^  kieine  Entfernung  4^r  Or^er  s<41 
den  G-eisty  dessen  Gedanken  sich  in  keine  Gren* 
sen  einschÜefsen  lassen  ^  verhindern  ^  in  diesfff 
toUierBichtlkhen  Smxkde  das  gebeiavplle  Ge/UdüS 
•EU*  besuchen^  wo  deine  wertfae  Ascl^.  mitt^ 
anter  den  Gräbern  entscblafner  Chrbten  ruhet, 
und  virileicht^  wemi4w^  Frühling  zurück  komolt, 
in  jungäiäuliche  Blum  ein  Jbervorbriqht..  :Hier  w|ll 
Idi  michv  von  der  heiligen  Todesstille  uihg^be|^> 
»I  deinen  Haupten  iagfra,  ..und  den-!erjasi/?|i 
Träiunen  nachhangen«  die,  wie  aus^  diesen  Gro- 
bem ,  in  meine  Seele  empor  dunste».  . .       ^ .     « 

Seligi^  Schauetl,  iTenn  du,  hier  uia  dj^ 
morschen  Trümmer  <fejineranmu^s volley  Hu]}fi 
«ctiw^eat#  oder  bii;jt  4^^  von  S;^mpAtl\ie  fu^ 
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ewiger*  Liebe  gezogen ,  bist  du  jetzt  der  Oemti^ 
meiner  S  e  1  i  m  a>  —  der  edelsten  und  schönsten 
Seelei,  die  noch' im  irdischen  Leibe  wallet  —  vBr- 
gieb  diesen  Thranen,  welche  die  Zärtlichkeit^ 
nicht  der  Schmerz  vergiefst.  Wie  suis  ist  n>ir 
jetzt  dein  Angedenken!  Welch  eine  selig« 
Zufriedenheit  ist  die  meinige >  wenn  Ich  an  unsre 
Freundschaft  zurück  denke^  die  von  der  Tugend 
gestiftet  und  von  der  Weisheit  geleitet  wurde. 
Wie  billiget  meine  Seele  sich  selber,  dfffs  jene 
blGhende  Jngendfarbe,  und  die  reitzende  Att- 
mutfa^  von  d^anen  jetzt  unter  diesem  Todten^ 
hügel  keine^  Spur  mehr  übrig  ist^  mich  niciic 
Verblendeten',  dich  für  etwas  andres,  als  für  eine 
Unsf<»rbliche  anzusehen,  .der  ich  nur  darum  atif 
Ihrem  Wege  begegnen  muffte,  um  ihr^-brüdcp- 
lich'die  Hand  zu  bieten,  cnn  sie  in  der^lücfc» 
^ Seligkeit  und  Tugend  zu  belästigen,  deren. selige 
Folgen  sie  jetzt  unter  ^ea  vollendeten  Frommen 
«einsi^mmdt/  Wie  glücklich,  dafs  dein- Freund 
damahls  so  dachte,  wie  er  jetzt  ^uf  deinem  Grabe 
denkt!  •  O  ihr  heiligen,  feierlichen,  ihr  groiisen 
Gedanken !  ^mpßndungen,  di^  jetzt  meine  6eele 
'lungsafm' empör  heben^  möchtet:  ihr  nie  n^der 
erldstfii«nt  Ihr  kommen  Todesgedanken,  die 
mein  Herz  liebt,  und  mit  denen  es  «sieh  gern  wie 
mit  vertrauten  Freunden  unterhält,  welch  eine 
'J^eilsatne  tmd  balsalnisctfe  Kraft  fijeisc  von  euch 
aus  !•  Wie  würdig  unserer  Bestimmung  'ist  die 
ernst«  ^  geistige  Freude  ^  die  ihir  einB&fit!  W^ 
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?iel  saßer^     als    die    rauschenden,    unbesonr 
aenexi    Freuden   der  Tborheit!    Wie  viel'  bar- 
jaonischer  mit  dem  Zustand  eines  yom  Himmel 
verbannten    Geistes,    der   zur   Prüfung    seiner 
Standfaaftigkeit    und  Tagend   in    einer    Wüste 
herumirrt-,  wo  er  mebr  leiden  als  thnn,   und 
seine   Glückseligkeit  nur.  hoffen   soll!  Jauch« 
zende    Freuden  sind  für  den  Tboren,    der  a^le 
seine   Wünsche    auf   das  tfaierische  Leben  ein* 
schränKt^  und  im  Arme  der  Wollust  in  sein  altes 
I^icbts  z,u  zerHiefsen  hofft.  ~-   Der  Christ  fin- 
det in  diesem  Vaterlande  der  Thiere  nichts ,  das 
Shn  entzücken^   oder  seine  Neigung  an  sieb 
beiften  konnte  —  nichts  als  Unschuld,  Tu« 
gend   und  Weisheit,  unsterbliche  Schönhei- 
ten,   die  im  irdiscben  Boden  fremde.  Pflanzen 
sind ,  aber  bald  in  die  himmlischen  GeHlde  ver* 
setKt  werden  sollen,   wo  sie  einheimisch   sind, 
nnd  bis  -zur  englischen  Vollkommenheit  aufblü- 
hen.    Was  ist  aufser  diesen,  das  unsre  Seele, 
ohne  sich  bald  selbst  widersprechen  zu  müssen, 
ein  Gut  nennen  könnte?  £rfahren  wir'  nicht  alle 
Tage^   dafs  alles  £]telkeit  ist,  was  uns  nicht  in 
ein  besseres  Leben  folgt?  Wo  ist  eine  vergäng- 
liche Freude,  die  unsre  Hoffnung  nicht  betrogen 
babe?  Und  doch  sind  v^ir  so  schwach,  dais  wir 
uns  iouner  in  Gefahr  setzen,  von  neuem  betro- 
gen zu  werden.     O  kommt,  mir^  zu  Hülfe >   ihr 
feierlichen  Bilder  des  Todes,    des  nächtlichen 
Grabes  nnd  der  ernsten  Ewigkeit!  .l^ommi  und 
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treibt  meine  Seele  zuri)rck,  wenn  sie  sich  vc« 
dem  geraden  Pfade  entfernen  will!  Wenn  eine 
schmeichelnde  Lust  mich  der  höchsten  Schone 
heit,  die  ich  allein  zu  lieben  verpflichtet  bin, 
niigetreu  machelli  will ;  wenn  Hoheit  und  Relcb** 
thum  und  Gewalt  mir  in  einem  Glanz  erscheinen 
wollen^  den  sifi  nur  durch  eine  kranke  Einbil- 
dungskraft erhalten;  wenn  mein  Eifer  für  das 
Gute  trage  wird  >  meine  Standhaftigkeit  vor  den 
Hindernissen 9  die  ihr  im  Wege  liegen,  erxit« 
tert;  'wenn  ich,  vom  herrschenden  Beyspiei  der 
Welt  angesteckt,  in  irgend  einem  Fall  aufhören 
will  so  zu  denken  wie  ich  rede,  zu  handeln  wie 
ich  lehre,  zu  seyn  wie  ich  scheine ;  o  so  kommt^ 
ihr  Todesgestnlten  >  ihr  Bilder  der  dunkeln  Zu* 
kunft>  ihr  Erinnerungen  an  die  letzte  Stunde 
und  den  feierlichen  Tag  des  Gerichts!  kommt 
und  machet  die  Fantomen  der  Sinnlichkeit  ver* 
schwinden;  begeistert  mein  Herz;  mit  neuem 
Muth  und  unüberwindlicher  Stärke,  den  unedlem 
Theil  meines  Selbsts  zu  besiegen ,  und  deii  Lauf 
immer  schneller  fortzusetzen,  den  ich  mit  Schwach- 
heit  angefangen  habe !  Die  höchste'  Weisheit  des 
Menschen  ist,  so  zu  leben,  dafs  er  beym  Eintritt 
in  die  Pforte  der  Ewigkeit  ohne  Schrecken  und 
mit  billiger  ZufriedeViheit  zurück  sehen  kdnne.  — • 
Ja,  himmlische  Ismene,  mein  erhabner  Stolt 
strebt  darnach,  hier  schon  so  zu  denken,  wie 
du  jetzt  denkest,  da  du  Leben  und  Tod  und 
Ewigkeif  in  ihrem  wahren  Yerhältnift  gegen  «in- 
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ander  ansiehest !  Der  Beyfall  der  Menschen  ist 
mir  nicht  hinlänglich  I  Ich  will  von  unsichtbaren 
Zaschauem  gebilliget  seyn!  Ich  wiU^  dals  du 
mit  zufriedn^m  Blick  auf  mich  herab  lächeln 
könnest.  Mein  Geist  hat  seine  eigene  Würde 
erkannt;  er^velTs  seine  Geschäfte  —  sie  sind, 
gleich  den  d^inigen«  Gott  zu  /erberrlichen. 
Diels  sey  meine  unaufhörliche  Bestrebfmg,  wo 
i^h  auch  seyn  möge,  im  Leibe  oder  äi^ser 
demselben^  auf  diesem  oder  jenem  Striche  des 
Erdbodens ,  in  diesem  fremden  Lande«  oder 
daheim,  im  wahren  Yaterlande  der  Geister.  In 
diesen  Gesinnungen  soll  deine  Vollendung,  o 
Ismene,  diejenigen  stärken,  die  dich  liebten; 
denn  wie  können  wir  dir  bessere. Proben  nnsrer 
reinen  und  unsterblichen  Liebe  geben,  als  wenn 
wir  uns  würdig  machen,  auch  noch  jet^  von 
dir  geliebt  zu  seyn«  und,  nach  Vollendung 
nnsrer  Pilgrimsehaf t ,  in  den  seligen  Reichen 
der  iummlischen  Liebe  wieder  mit  dir  vereiui* 
get  «u  werden? 
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Die  meisten  Menschen >  Arete^^  sind  von  £ni^ 
pHndung  ihres  eigenen  Werths' aufgeblasen,  weil 
sie  nicht   wissen,   was    der  wahre  Wertb  4ies 
Menschen  ist.    Sie  kennen  sich  selbst  nichts  we* 
der  was  sie  sind,  noch  was  sie  seyn  sollen.    Eine 
weise  Seele  vergifst  nie,  dab  ihr  wahrer  Werth 
von  Gott  selbst  abgewogen  wird,  und  dais  auf 
der  Wage  des  Gerichts  weder.  Schönheit  noch 
Witz ,  weder  Reichthum  noch  Hoheit  ein  Ge- 
wicht machen.    Der  Mensch  ist  auch  hie#  schoA 
nicht  mehr  Werth,  als  er  seyn  wird,  wenn'er> 
vom  Leib  entblöfst,  entweder  tnit  seiner  Tugend 
oder  mit  den^  Bewü&tseyn^  eines  übel  gefuhrtea 
Lebens,  in  dfe  unsichtbare» Welt  eingehen* wird. 
Diese  wichtige  Wahrheit  schwebt  einer  solchen 
Seele  ^lezeit  vor^  und  wie  kann  sile  dann  adden 
als  demüthig  seyn  ?  Wohin  sie  ihre  Augen  wirf^ 
findet  sie  Gegenstände,  die  ihr  ein  Gefühl  ihrer 
UnVollkommenheit  geben.  Denkt  si^e  an  Gott,  so 
sieht  sie,  dafs  sie  nichts  Gutes  hat,  ^^^'X^c^^  "^^^ 
ihm  ausgeflossen  wäre;    sie  überlegt  die  Menge 
seiner  Wohlthaten,    imd  ermüdet^    sie  hersa« 
.  zählen.    Wie  wenig,,  sagt  sie  beschämt  zu  sich 
selbst.,  habe  ich  mir  noch  alle  diese  Gnaden  %0f 
nutj^e  gemacht !  Wie  weit  wäre  vielleicht  ein  aadx^r 
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nt  der  Tugend  fort^gangen  9  wenn  er  so  kriiftig 
und  vielfach  zu  ihr  vräre  gezogen  worden ,  wie 
-teil  i  —  Sieht  sie  auf  ihre  Nebengeschopfe,  so  macht 
ne-  sich  neue  Vorwürfe.    Die  leblosesten  Werke 
Giottes  beschämen  sie.  Die  ganze 'Natur  gehorcht 
"dem  Wink  ihres  Schöpfers;   die  Sonne  und  die 
Sterne  laufen  unermudet  in  ihren  Kreisen ;  alles 
Ist  in  Bewegung  >  mit  «rfurcbtwollerl  Stille  den^ 
findz'weck  des  Ewigen  zu  vollbringen.  -^  Und 
Ich!  wie  simmaelig  bin: ich ,  saumselig  in  Pilicb* 
texky    deren  Ausübung  doch  mditi  eignes  Bestes 
Ist!  —  Wirft  :sie  einen  Blick  auf  die  Seligkeiten, 
Welche  ihr  der  gottliche  Versöhner  aufgeschlos- 
sen hat/  auf  die  unerm eisliche  Herrlichkeit  der 
Tugendhaften  9    die  dereinst  den  Engeln  gleidh 
j|nd>  und  zum  Anschauen  der  Gottheit  zugelas- 
.sen  werden^  o  welche  mächtige  Gründe  sich  zu 
^emüthigen  giebt   ihr  dieser  Gedanke  ^  .  ob  .  er  < 
^eich  so   stolz  zu   seyn  .scheint!    Eben  dieser 
^oFse  Gedanke  —  Es  wartet  eine  unaufhörliche 
.nad  vollkommene  Seligkeit  auf  mich^  --7   setzt 
tinsare  Unwürdigkeit  in  das  helleste  Licht!    Ach 
Are.te^  wenn  gleich  unser  ganzes  Leben  eine 
einzige  Kette  von  lauter,  tugendhaften  >  grofsrnQ^ 
thigen  und  wohlthätigen  Werken  wäre,  so  hätte 
es  doch  mit '^ einer  unendlichen  Belohnung  kein 
^Yerhähmls.    Aber  unser  Herz  sagt  uns «  dafs  wir 
,ii4»ch  lang^  nicht  das  sind^  was  wir  nach  unsrer 
eignen  Einsicht  seyn  sollten,  penke  nur  m  die«» 
ses  einzig:  Wie  oft  ni^urret  \m&x%  S^le,  wenige 
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•teils  in  geheim^  g^tH^^  ^®  göttlichen  Schipksali», 
gegen  den  Zusammenhang  der  Dinge  j  geges 
Zufälle ,  welche  doch  mit  den  Absichten  Gotttf 
«bereinstimmenl  Wie  oft  ermüdet  unsre  Ge* 
dnld,  da  wir  doch  einen  Himmel  voll  unsterb- 
licher Wonne  über  uns. sehen ^  g^g^n  welchen 
alle  Leiden  dieser  Zeit  kaum  für- einen  schreck* 
haften  Traum  anzusehen  süid,  der  bald  vorüber 
geht ,  und  uns  die  Glückseligkeit  unsers  Zi^ 
Standes,  wenn  wir  erwacht  sind>  iinr  desto  besser 
fühlen  macht!  O  was  für  unvollkommene«  wel^ 
che  sich  selbst  ungleiche,  schwache  und  ohni^ 
mächtige  Geschöpfe  sind  wir!  Wi»  wenig  Ui> 
aache  haben  wir,  uns  in  unsem  guten  ;£igc»> 
Schäften  zu  spiegeln ,  oder,  wieNarcissus  in  der 
Fabel,  in  unsre  ^isme  Schönheit  verliebt  zu  weiv 
den!  Wir  mögen  so  gut  s^yn  als  wi^  wollen,  so 
überwiegen  unsre  Mängel  allezeit.  Wenn  es  uns 
Eifnst  ist>  nach  der  Vollkommenheit  zu  strebest 
so  müssen  wir  demüthig  seyn.  Die  schmeichelr 
hafte  Beschauung  unsrer  schönen  Seite  nutzt  uns 
w^nig,  besser  zu  werden.  Wir  müssen  unsre 
>Oe brechen  an^chliuen  und  empfinden,  wenn 
wir  von  jfmen  befreyt  werden  woUen« 

Wie  liebreich  meinte  es  also  unser  gottllcW 
Lehrer  mit  uns,  da  er  uns  die  D  e  mu  th  so  nach* 
drücklich'  anbefie^ilt!  Der  Stolze  lümmt  immer 
iflb  im  Guten,  weil  -er  nimmer  wachsen  zu  kön- 
nen glaubt  ^  er  reifit   alle  WohTthatea  Gottes 
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und  murret,  wenn  seihen  Verdiensten^   wie  er 

jg^iflibt,  nicht  Gerechtigkeit  "widerfährt»    Er  bas- 

iet  andere  wegcm  der  Vorzüge  j  die  er  an  ihnen 

glänzen  sieht ^  als  ob  es  Vorwürfe  waren»  die 

ifaiu  zeigten^  dals  ihm  noch  etwas  fehle.    Er  ver« 

achtet  alles  Vortreffliche,  wovon  er  selbst  nicbli 

besitzt ,  und  brüstet  sieb  dagegen  mit  Vorzügen^ 

die  vielleicht  nnr  falsche  Juwelen  und  Flittergold 

sind«       Ei-  ist  ein  strenger  Tadler  der  kleinsten 

Schwachheiten  seiner  Bruder;  seiner  eignen  Hafs« 

lichkeit  sich  unbewufst,  beobachtet  er  mit  einem 

Schalksange  kleine  kaum  merkliche  Flecken  an 

den  schönsten  Seelen.    «Nur  der  Demüthige  kann 

ein  w^threr  Menschenfreund  seyn;  nnr  er  kann 

Mitleiden  mit  dem  moralischen  Elend  der  Men^ 

sehen  haben ,    welches  bejammernsweiCth^r  ist^ 

als  alle  Gebrechen  des  Leibes  und  Widerwärtige 

keiten  des  Glücks;    nur    er  kann  sanftmuthig 

seyn^  und  andre  mit  Liebe  bessern,  weil  er*  die* 

Strenge  nur  für  ^eine  eignen  Fehler  behalt.   Und 

so  wachst  er  unvermerkt  im  Guten,  steigt  von 

einer  Stufe  der  Weisheit  nnd  Tugend  zur  andern, 

und  wird  den  Engeln  ähnlich,  indem  er  nur  ein 

•schwacher  Sterblicher  zu  seyn.  glaubt. 

Es  ist  wahr,  die  Demuth  verhüllet  unsre  Tup» 
genden  vor  dem  blödsinnigen  Auge  der  Thoren, 
welches  durch  Schimmer  und  Lärm  snr  Bewun- 
derung angefordert  seyn  will;    aber  de  gleicht 
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der  sittsamen  Kleidung  einer  jangfranlichen 
Schone,  welche  dem  Weisen  desto  mehr  gefallv 
je  mehr  sie  ihre  keuschen  Heitre  zu  verbergen 
sQcbt.  Und  W4S  liegt  uns  daran  ^  wenn  uns 
Menschen  nicht  beobachten^  da  Engel  die  Be- 
wunderer der  einfältigen  und  xlemüthigen  Tu* 
gend  sind?  Denn  Demuth  ist  eine  englische  £i^ 
genschaft;  die  Seraßm,  so  rein  nnd  beilig  sie 
sind^  werfen  ihre  Kronen  vor  dem  Unendlichen 
nieder >  bedecken  ihre  Angesfchter,  nnd  erken- 
nen sich  unwürdige  seine  Herrlichkeit  anza* 
schauen. 

s  Aber  ipdem  ich,  Arete,  diese  dir  eigene 
Tugend  preise,  darf  ich  nicht,  vergessen»  dich 
vor  einer '  gewissen  Scbuchtemheit  zu  warnen, 
die  nicht  selten  die  Gestalt  derDemutli  annimmt^ 
und  unter  diesem  Schein  schbn  oft  auch  redBcha 
Gern  ruber  getäuscht,  und  im  Lauf  zur  Vervoll- 
kommnung aufgebalten  hat.  Dieser  Mangel  an 
Muth  bat  ihre  Kräfte  niedergesbhlagen;  sie  ha- 
ben ihre  /eigne  Stärke  nicht  gekannt^  ja  sich  so- 
gar eingebildet,  unsre  Seele  müsse-  nur'IeideOf 
^as  Gott  unmittelbar  in  ihr  wirken  wolle, 
ohne  selbst  an  ihrer  Verbesserung  zu  arbeiten.. 
Diese  Irrthumer  sind  aus  einem  undeutlichen  Be- 
ßTiS  von  der  Demuth  entsprungen.  Die  Demuth 
^ichlielst  weder  das  Bewu&tseyn  unsrer  guten 
Eigenschaften,  noch  die  eifrige  Bestrebung  nach 
:liöhQi;n  Grade/i  .d^r  VörtreffUchkeit  ans.     Sie 
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jdO  tms  lA  dieser  edeln  Bestrebung  Tie1^Inehr 

fördern  als  euruck  halten.     Die  falsche  De* 

xnath  erkennt  nicht  blofs  ihre  Unvollkoinmen* 

heit,   sondern  es  scheint  ancb^  dä&  sie  sich-  in  ' 

derselben  gefalle^  und  dafs  sie  sich»  aus  Furcht 

stols   2U   \f erden ^    ftuc^h    vollkömmner   e« 

-werden  furchte.    Verachte,  Arete,  diese  schäd^ 

Bdie  ^födigkeit^des  Geistes.     Vergifs  nie^  dntk 

du ,  deiner  nTS|>ruAgli<»hdn  Natur  nach ,  nur  ein 

Trenig  xhitider  als  die  Engel  gemacht  bist^  und 

dais   du  nach   deiner  Vollendung   den   Engcte 

gleich  sajn  wirst.      Denke  nicht  gering  von 

den  Fähigkeiten  der  menschlichen  Natur  ^^  den« 

diefs    hiefse    go 1 1 li  c h  e   G arb  e n   gedng   md»* 

ten ;   denke  tncht  zu  gelang  von  dir  selbst  /  da 

dich   die  Gba'de,  welche  •  deiner  Redlichkeit  z« 

HQlfe-gckoiifBiien,'  'sclion  so  weit  gebracht  hat. 

Der   Schöpfer  gab   df^elne  iruchtbare  Sftdd, 

-welche  nur  des  erwärmenden  donnensöbeins  doCr 

Weisheit  nodiig  hatee,  um  tausend  liebliche  Blaw 

'  men     und  -  gesunde  FrQ%fhte  >  hervoszubringerf« 

Er  läuterte  dich  durch  Prüfungen;  er  übte  dich 

in  des^  geduldigen  £rgebung  in  seh&en  .Wällent; 

er  lehrte  ^ch  den  geringen  Werth  der  irdischen 

Dingen  er  bildete  dein  Herz'nech  der  gottlichen 

Yerschrift  Jesu  zur  Unschuld  und* Mensch^i^ 

liebe;  dein  innigstes  Vergnügen  ist,  die  Tag«i»fl 

und    die    Gottseligkeit    ausgebreitet   zu    sehen, 

deine  angelegenste  Sorge ,^. dich  unaufhörlich  zu 

Terbessern.    Du  vollbringst  mit  Ivilligem^ehor« 
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«am  die  gering  schedaenden  Pflichten  dieses  la^ 
b^ns,  ^nd  deine  zärtlichsten  Neigungen  beziehen 
sich,  auf  die 'Ewigkeit.    SoU>eine  solche  Seele  je» 
mahls  niedergestbUgen  und  klelnmütUg  seyn? 
Muis  es  ihr  nicht  leicht  seyn,  auf  den  Pfaden  des 
Friedens   fortzuwandeln?   Bemühe  dicb  nur  so 
fiel  du  kannst  y  deine  firk^üntnifs  zn  kntes:  Liebt 
und  Wahrheit^  und  deine  Liebe  immer  reuier 
«nd  ausgebreiteter  toi  machen*     Hierdurch  wirst 
-du  zugleich  in  der  Demuth  und  in  der  VoUkom* 
aoenheit  zunehmeo«  JQ0ii%  ups^e  VoUkpirimeii- 
lieit  besteht  darin>  dafs  mrir  uns  nnmer  mehr  von 
tinsern  •  natürlichen    und    erworb/c^tien  fehler^ 
^von  Unwissenheit  >r.Iirtbum,  Sitelkeit,  und  allen 
linrichiigen    oder,  übermaf^igen   Iieiden^chaften 
Teini^«n;  eine  Arbeit >xiSiit  der  aja^k  die. Heilig- 
sten'in  diesem  Leibe  ;des  .Todes,  nie  tum  Jinda 
^kommen.      Je  weiter  wir  uns.  von  der* Unvoli- 
icomm'enheit  entfernen  >    desto  nähet« J^^oinmen 
-mnir  der  Yollkommenheit^  die  allein  in  Gott  ist. 
.Und  so  viele  Schwierigkeiten  wir  au^h  auf  die- 
eem  VVege  antreffen  >    so  überwindet  doch  die 
:Liebe  sie  alle.    Denn  v^as  kann  einer  $e^e^  die 
^'Gött  liebt,    sdfser  seyn,    als  in  der  Erkenntnift 
tvk  wachsen^  die  zu  ihm  führet^  und  in  derUnr' 
-schuld  und  Recbtschaffenhedt,   die  uns  mit  ihm 
vereiniget? 
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Oerjenige^  mit  dem  sich  meine  Sede  jetst  b«» 
jpricht^  ist  einer  von  den  Geistern^  weiche  der 
Befaerrscher  der  Welt  cu  seiqen  Engeln  tinter 
den  ausgearteten  Menschen  bestimmt  hstr  dttrok 
welche  seine  Absichten  ausgerichtet^  Ordnnng 
und  Wahrheit'  erhalten^  und  die  moralisclu» 
-Welt  VOT  einer  gänzÜ^ben  Verwirrung  be^^^ 
Tet  werden' soll.  Er  ist  eine  ton  den  grofseii. 
Seelen^  die  von  erhabnen  Neigubgen  getrieben^ 
tmd  von  mächtigen  KrSften  in  eine  immer  wäii^ 
rende  Bewegung  gesetxt  werden;  deren»  Geniüe 
*uber  tausend  andre  Seelen  Gewalt  hat>  und 
dtirch  die  Stärke  seiner  Yorstdiungeh  und  di^ 
Oberraachl  «einer  Gefühle  sie  wie  Wasserbiche 
leiten  kann.  Mit  diesem  möge  es  mir  vergöv* 
net  seyn  mich  fetzt  txi  ermuiKteiwi  t  eine:  unbe- 
tragliche  Empfindung  seinei'  ^Ibst  wir4  ibiii 
sagen^  dails  er  es  sey,  den  ich  «meine  ^  und  eänte 
sympatliiscbe  Gewalt  wird  ihn  nöthigeh^' meinen 
'firinnernngen  Gehör  2u  geb^ti*     ' 


■  .i,       ■   .  »       .  .»     I 


Das  erste^  Freund,  was  ich  dir  zurufe,  -irt, 
kemne  dich  selbst..  ^N'MMiiltid  hnt  dies^ 
'Zuruf  nöfhiger,  ali  diejenigen; 'Vielehe  dieNMWhr 
-va  besondeth  und  gro&eti  Abstetrteti  ^nfit  grofiMH 
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Fähigkeiten    ausgerüstet    bat.      Die   Erfahrung 
spricht  nur  allzu  starke    da&  auch  diese ^    eben 
sowohl  als  die  gemeinen  Menschen,  sehr  '^geneigt 
sind,   sich  selbst  zu  vei^essen,  und  von  ihrer 
hohen  Bestim^mung  abzuschweifen;   und  nur  zu 
oft  ist  es  schön  geschehen,    daß  -ein  Gdist  mit 
Engelsfähigkeiten  -  sich    selbst    zu  «i^er    Rejib^ 
ziichtsbedentender  Beschäftigungen    oder  SpieiU 
<w>erke  gemifsbraucht  hat.    Es  scheint,  dals  vielt 
derselben    sich   privilegiert  glauben ,  .  an  kein^ 
Regeln  gebunden  und  ihte  eignen  Gesetzgeber 
4u  areyn.      Wie- sehr  betrügen  sie  sieb   hierint 
(Bin  Geschöpf 'ist  nui^gut^  in  so  ferA«  es.  die  Ab- 
sicht   seines  Daseyns    erfüllt;    ^^in    g^schaffn^ 
Geist  ist  nur  dadurch  grofs,   dafs  er  sich  nach 
-den  Ideen  des  obersten  Geist«^  bildet.      Was 
iiAUe  den  Unendlichen  bewegen  ^können,  end- 
liche Geister,  zu  schaffen^   wenn  er  nicht  eine 
Absicht  dabey  gehabt  hatte,^  die  er  erfüllt  haben 
«wiÜ?  Und  wie  kann  ein  Geschöpf  Wßise  seyn, 
4ds.'Wenn  ea  siqh  dh  Absichten  Ooijtes  gc>falle^ 
'la&t?    Diefa  ist  der  M^fsstab^    dem  die 
^j&x^oXse  der  Geister  mifst.   ,,  . 

Der  Mensch    vergifst    alle   Aagenblick^ 

aelne    Abhängigkeit    von    Gott,    vergafft    sich  , 

.lim  .Schinvnet  der   sinnlichen   Dinge,   und  an 

^einem  betrögUchej^  Bilde  seiner  ^igni^n  Gestall, 

jUQid'übersieht  darüber  die  evnigen.G^e^ue^  ^^ 

süili,et  itnveryriuafi^.  «ein  Ai^  4<^<^^i^  ^oüi^i^  ; 


■ 
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Dei*  Engel  ist  ganz  mit  den  Gedanken  von  der 

Goitheit  erfüllt,  und  brennet  vor  Verlangen/  ihr^i 
Befehle  mit  fließender  Eile  in  tausend  Welten  au 
tolibringen.  Der  ewige  Sohn  d^it  Vatet^ 
tu^d  der  Konig  aller  Gescblecfater  der.UmterlH 
lieben,  jagte  von  sich :  Es  sey  sel£i6:Sp/eifte| 
den  , Willen  seines  Vaters  au  thun«  So 
ist  immer  der  Vollkommenste  derjenige^  derdet 
Eifrigste  in  den.Qeschiiften  OojttQ^iist«  ..Plffs  iift 
cbe  greise  Hegel  jk  welche  den  Geistern  <ifacea 
geiii^lJinen'Lquf.  ^weiset;  von>di^#er  ist  es  u^^ 
Bidgl^cb  privilfigiert  seju  seyn«*  Fi^eylick  sind  ge^ 
meine  Fonrie»)  «tbofi^^bte  Gew/>hnheit^en|  und 
die  engen  Begril/e^ „wornacb  .sieb  die.  Unif^eisen 
modeln 9  nicht  für  .edlere  Seelen I  '^)  Aber.  Ord* 
aong  und  Wabrbflit^und  .Güte»  :das  Beste  de^i 
Ganzen  und  die  Y^^hefxliqhnng.di&s  ewigen  Gel»« 
to^  der  alles  sclfuif  iind  beWjQgC  ui|4  bese^t^  -^ 

*3  Der  Verfasser  Katte  liier  dio  Maxime  des  hth 
rühmten  D.  Swift  im  Sinne, 

'  that  common' tatms  are  Hot  d«si^il*4' 
nirtcton  ro  A'mobk  täiud»  .        }  ».' 

'    tHese  Aikhfitte  -witmtielii  itöti  tkAHdieti  Axofiä*  • 
lungens^    so  wiie.ron   erborgten  GedanlLen  od«f 

.  •  Ausdrflcken  *(iut;,Altan  ^«d  Qßviaren  Schriftstellerji« 
deren  er*  nach  der  bequem  ett  Tlieoi'iä  und  Praxi« 
seines  damahligeit  Freundes  und  Vorbildes «  de^ 
Verfassers  der  Noachidö^  sich  öhnö  Bedefikeii 
bemächtigte,  sobald  Sie  zu  äeit  seihig^n  |>afsteir^ 
oder  ihm  die  Mühe  *  fftr  die  Seifilgeti  selbst  ei&ett 
aehiddichen  Aitsdruek  xu  siithem,  enparteku 
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diels  sind  die  Gesette  derselben ;  und  'ein  ver- 
K&nftiges  Geschöpf^  das  von  diesen  abweicht, 
Ist  ein  Planet  >  der  aus  seiner  Bahn  getreten  i^ti 
iKtiA.  in  seiM6n  eignen  Untergang  auch  diejenigen 
verwickelt^  die  er  in  seinem  wilden  excentriscben 
Lauf  antrifft. 

Diese  Grundsätze,  Aiiiyntor,  sdOEen  alle 
deine  Unternehmungen  regieren.      Vetschmafae 
f^de  andre  Alüsicht^  als  cüese,  nach  welcher^ 
handeln  der  höchste  Ehrgeits»  der  himmlischen 
Geister  ist,  denen  du  verwandt  bist.      Andrej 
deren  umnebelter  Verstand  zu  schwach  ist,  den 
Eindrücken  der  sinnlicben  Dinge  und  denHeitzcn 
fantasierter  Gluckseligkeiten  zu  widerstehen,  n^ 
gen  Wollust  oder  eitle  Ehre  zum  Endzweck  ihrer 
Bestrebungen  machen.     Sie  mögen  alle  Schärfe 
ihres  Gdstes  dazu  anwenden ^  -wie  sie  sich  in 
diesem  Schattenleben  wie  für  die  Ewigkeit  fest* 
setzen,  welches  eben  so  viel  ist,  als  ein  Gebäude 
auf  Wasser  gründen  woljen.    Andre  mögen  vor 
Fürsten  und  ibren  Günstlingen  kriechen;  mögen 
Titel,  Ordensbänder,  Bedienungen >  für  benei- 
densni^ürdige  GUter  haken-,  und  aas  Be^pierde  sie 
zu  besitzen  verdorren,    wie  der  Geitzige  über 
seinen  Schätzen  zum  Gerippe  wird.  —  Lafs  klei- 
nen Seelen  solche  kleinfügige  Sorgen>  und  mache 
^u  zu  deinem  Zweck,  deine  Kräfre  in  einer  so 
weiten  Sfäre,    als  dir  die  Vorsehung  anweisen 
wird,  zu  Beförderung  desgrof^en  Zwecks, 
zv[  welchem  wir  alle  geschaffen  sind,  anaawen- 
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den.  Ach!  wie  wenig,  sind  <}eren#  welche  sich 
in  diese  Y erf assnng  gesetzt  haben!  Wie  wenige 
denken  mit  Ernst  an  das ,  was  sie  zuerst  denken 
sollten!  Wie  allgemein  ist  der  Müsbrauch  der 
edelsten  Kräfte^  weil  die  Menschen  sich  an- 
mafsen,  rtiit  sich  selbst  nach  ihrem  eignen  Wahn 
zu  schalten!  Der  dichtrische  Genie,  den  die 
Musen  erzogen  haben  un^  die  Grazien  begeis*-^ 
tern,  welcher  ein  besserer  Pindar  seyn  konnte^ 
ist  ein  Anakreon;  und  Gaben,  welche  ihn  ge* 
-schickt  machen,  mit  den  himmlischen  Koren  har- 
monisch, die  Wunder  Gottes  in  );ierzentzQckei\- 
den  Tonen  zu  singen,  werden  im  Lob  einer  er- 
dichteten Fyllis  verschwendet.  Derjenige,  der 
bestimmt  ist^  die  Helden  und  Heldinnen  der 
Tugend  aus  der  Vergessenheit  zu  ziehen,  und  in 
Bey^ielen  zu  zeigen >  was  edel  und  schön  und 
der  Hoheit  der  menschliciien  Seele  anstandig  ist, 
und  wie  nahe  an  die  Engel  der  tugendhafte^ 
Sterbliche  deichen  kann;,  dieser  Unbesonnene 
bringt  nichts  bessers  als  Bokkaziscbe  Mährcfaen 
hervor  >  und  wül  seine  Lesej*  durch  dieAnmuth 
seiner  Erzählung,  und  durch  die  naiven  Wen- 
dungen, die  er  den  Sachen  giebt,  bereden,. als 
ob  das  Laster  der  N&tur  des  Menschen,  gemäfs 
sey«  Welch  eine  Menge  leichtsinniger  und  nichts- 
würdiger Witzlinge  hat  uns  die  alberne  Sucht 
zu  gefallen  gehören >  die,  wenn  sie  ihren 
Geist  anstrengen  wollten«  der  edelsten  und  ge- 
meinnutzigsten Unternebmungen  fähig  waren  I  -^ 
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Ist  es  nicht  schändlich ,  wenn  Leute  von  grofsen 
Fähigkeiten  sich  erniedrigen,  dem  Geschmack 
und  den  Vorurth eilen  des  Pöbels  zu  fröhnen, 
dem  sie  Gesetze  geben  Sollten?  Und  wie  ist  es 
zu  dulden,  dafs  ein  filosofiscber  Geist,  der  zn 
eindm  Lehrer  der  unreifem  Menschen  bestimmt 
ist,  der  die  Irrthumer  und  Thorheiten  mit  Her- 
kuliscbera  Muth  angreifen,  und  unsre  ftiorali* 
sehen  Krankheiten  'mit  Sokratispher  Geschick- 
lichkeit feilen  sollte,  dafs  ein  solcher  sich 
bis  zu  scholastischen  Spitzfindigkeiten,  Mona- 
dologieh  und  Zänkereyen  über  längst  entschie- 
dene Aufgaben  herablassen  mag?  Aber  'lasset 
uns  nur  gestehen,  die  Zeit  der  Pia  tonen,  und 
X e li o f o n e n  und  Plutarche  ist  vorbey ! 
Auch  die  Zeit  ist  vorbey,  da  man>  statt  aufge- 
blasener Schulgelehrter I,  jene  erhabnen  Geister 
zu  seinen  Lehrern  wählte^  die  ihre  Weisheit  aus 
den  reinsten  Quellen  schöpften,  und  von  einer 
Liebe  zur  Wahrheit/  und  von  grofsmuthigen 
Trieben  begeistert  wurden,  die  in  unsern  Tagen 
fremd  sind.  Ach!  iene  glöcklichen  Tage  sind 
nicht  pur  verschwunden,  sondern  unsre  SpfisteB 
sind  von  ihrer  gelehrten  Unwissenheit  so  sehr 
berauscht,  dafs  sie  von  erleuchteten  Zeiten 
schwatzen,  und  vom  Gipfel  ihrer  auf  -  einander 
gethürmten  Werke,  deren  Werth  sie  beym  Pfnnd 
abwägen,  auf  die  grofsen  Genien,  des  Alter- 
thnms  init  dummer  Verachtung  hinab  sehen, 
Ohne^zu  wissen >   da(s  Leute  von  ihren  Fäfai^ 
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keiten  zu  Platoifs  Zeit  kaum  zu  Abschreibern 
gut  genug  gewesen  wären« 

Du  bist  so  glücklich^  Amyntor,  besser  zu 
denken»  ob  du  gleich  im  Vaterlande  der  Schöpse 
und  unter  einer  dicken  Luft  geboren  bist.  Dein 
Geist  bat  sich  im  geheimen  Umgang  mit  den 
Weisen  eines  geistreichern  Alters  gebildet;  sie 
haben  dich  mit  der  Natur  bekannt  getnacht^  und 
dir  die  innersten  Triebfedern  des  menschlichen 
Herzens  aufgedeckt.  Bey  ihnen  hast  du  den 
feinen  Geschmack  eingesogen^  der  das  Wahre 
und  Schöne  zu  pmie/i,  zu  ve,rbinden^  und  in 
sainen  eignen  Ideen  und  Empßndui^gei^  auszu- 
drücken weifs.  Sie  haben  dich  gelehrt,  dals  die 
Filosofie^  welche  die  Sausten  für  eine  Dispu- 
tierkunstb alten,  eine  Kunst  zu  leben  sey.  Mache 
jetzt- einen  würdigen  Gebrauch  von  einer 'sol- 
chen Upterv^eisui^g.  Habe  den  Muth^  deinen 
LelirenaT nachzueifern j  und*  wie  sie,  das  Licht^ 
das  in  dir  selbst  aufgegangen  ist,  über  andere 
auszustrahlen,  Wenn  du  Vorbilder  haben  willst^ 
so  wähle  sie  aus  ihnen;  fliehe  die  ansteckende 
Gesellschaft  der  kleinen  Geister^  und  gehe^  von 
ihrem  aibernen^Hohn  ungestört,  deinen  einsa« 
men  Weg  fort. 

Vor  allem  aber  sey  dein  Hauplz  weck,  was 
das.  Ziel  aller  grols  gesinnten  Seelen  seyn  soll^ 
das  Beste  der  Weit,,  deren  Bürger  du  bist,  und 
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die  Erhaltung  der  moralischen  Ordnuiig/  wel« 
che  sich  bald  in  ein  Chaos  vervv;andeln  wurde^ 
wenn  die  kleine  Zahl  der  Weisen  und  Tugend- 
haften ihre  heilsamen  Strahlen  zurück  eiehen 
wollte.  Aber  die  Vollkommenheit  weils  ^ben 
so  wenig  von  Neid ^  als  von  Furcht.  Sie  theilet 
sich  gern  mit,  und  ein  Geist,  der  an  Ordnung 
und  Schönheit  gewonnen  hat,  ist  voller  Ge* 
schäftigkeit ,  dasjenige  airch  aufser  sich  hervor- 
zubringen >  was  er,  unter  den  Einftüssea  des 
göttlichen  Geistes,  in  sich  selbst 'angeordnet  hat 
Mache  keine  Entwürfe  >  wie  du  in  der  grofsea 
Welt>  und  im  Käthe  des  Fürsten,  die  Beyspele 
eines  Epaminondas  und  Aristides  wieder 
Isrneuern  wollest«  Unsere  Zeiten  leiden  keinen 
Epaminondas,  keinen  Xato  mehr,  als  in  solchen 
Umstanden,  Wo  sie  nicht  bandeln  können  p  die 
Grofsen  iprlauben  uns  nur,  was  sie  uns  nicht 
wehren  können,  —  zu  denket  und  zu  wünschen. 
Wende  dich  auf  eine  andere  Seite.  Hilf  dia 
Unwissenheit,  ^ie  Mutter  aller  moralischen  Un- 
geheuer, bestreiten.  Verbreite  die  Wahrheit, 
welche  kein  GehfeimnÜs  unter  etlichen  wenigen 
Adepten  seyn  soll,  über  alle  Arten  von  Stän- 
den und  Menschen,  Spähe  die  Bedürfnisse  der 
Menschen  ausj  und  vergiTs  keines  von  den  Mit- 
teln geltend  zu  machen,  welche  geschickt  sind, 
unsem  Zustand  zu  verbessern.  Strenge  alle  deine 
Fähigkeiten  zu  diesen  edeln  Unternehmungen 
an.  Es  sey  nun,  dafs  du  uns,  wie  Homer,  einen 
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^Spiegel  des  menschlichen  Lebens  vorhaltest; 
-ctder  un»,  A¥ie  P 1  a  t  o,  unter  anmuthigen  Gesprä- 
chen Kum  erhabenen  Tempel  der  Wahrheit  fuh- 
rest ;  oder^  "Wie  L  u  c  i  a  n^  durch  einen  menschen« 
£reuiidiichen  Spott  imsre  Thorheiten  heilest; 
oder  es  sey,  d-afs  du  verschie^dene  Künste  in  dir' 
vereinigest  >  und  bald^  diese  bald  jeile  Lehrart 
gebrauchest :  so  sey  aUemahl  deine  erste  Absicht 
su^  lehren  9  nicht  ,den  Witz  der  Leser  eu  kitzeln^ 
oder  den  deinigen,  wie  eine  feile  Dirne  ihre 
Schönheiten >  .anssiulegen.  Denn  obgleich  der 
Wix%,  wenn  er  nur  als  ein  Aufwärter  der  Wahr- 
bek  gebraucht  wird^  schützbar  ist,  so  Ist  er  doch 
für  aich  allein  nur  ein  Thor,  und  kann^nur  Thp- 
ren  belustigen^  die  auch  den  Seiltänz^  bewun- 
dern^ weil  seine  Kunst  schwer^  nicht  weil  sie 
nützlich  ist. 

Die  Kunst  zu  schreiben^  ist,  wie  die  edelsten 
Künste  alle^  in  unsern  Tagen  ein  elendes  Hand- 
werk geworden,  eine  Arbeit  der  Finger j»  wozu 
gerade  so  viel  Geist  erfodert  i^d>  als  zum 
Wollespinnen.  Ehemahls  schriebeti  nur  erleuch- 
tete Geister,  die  ihr  Hauptgeschäft  daraus  ge« 
macht  hatten,  zu  erforschen,  was  wahr  und  gut, 
edel  und  schön  sey.  Sie  thei^ten  der  Welt  ihre 
Erfahrungen  mit,  oder  die  Betrachtungen, 
die  sie  selbst  über  diejenigen  Dinge  angestellt,, 
welche  den  stärksten  Eindruck  auf  ihre  Seelen 
gemacht  hatten.      Jetzt  schreibt  man  um  sich  * 


WOQ 


Sympathie  V» 


gedrucict  m  sehen^  oder  weil  es  Mode  ist,  odet 
weil  einem  die  Finger  jucken,'  oder  weil  man 
sonst  nichts  zu  thun  weifs.  Ja  die  meisten  treibt 
der  Hunger^  oder  eine  schändliche  Gewinnsacht; 
und  weil  sie  nichts  nutzliches  gelernt  haben  ^  so 
sind  sie  Schriftsteller.  So  weit  wird  det  Mi(s* 
brauch,  und  die  unbefugte  Annvalsung  desKechts 
EU  schreiben  getrieben  ^  welches  ein  Vorrecht 
derjenigen  seyn  sollte ,  welche  6ie  Natur  dazu 
ausgerüstet  hat,  die  moralische  Welt  au  erleuch- 
teujund  die  Orakel  der  Wahrheit  zu  seyn!  Willst 
du  nicht  helfen >  Amyntor^  diesem  Erhabnen 
Beruf  seinen  alten  Glanz  wied^  zu  verschaffen? 
Willst  du  nicht  einer  von  den  wenigen  seyn»  fiir 
welche  der  weise  Shaftesbury  seine  Erin- 
lierungcn  ^)  nicht  umsonst  gegeben  hat? 

*)  Advice  to  an  Autor»   im  i,  Tbeilis  sei^ 
CUar4€(ei-i9tic](S» 
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Scboti  oft  hat  meine  Seele >  o  I^^*  im  yerbov- 
genen  geseuSzei,  daü  die  Religion^  die  einzige 
Glückseligkeit  des  unsterblichen  Menschen,  so 
wenig  wahren  Nutzen  auf  unserm  Erdboden 
bringt!  Wir  nennen  uns  vem&nftige  Geschöpfe; 
wir  glauben  einen  Gott^'  der  sich  uns  mit  unaus« 
sprecblicher  Güte  .geoffenbaret  bat;  wir  glauben, 
dals  die  Quelle  aller  Seligkeit  uns  so  nahe  sey 
als  unser  eignes  Wesen;  wir  glauben,  dafs  ein 
nach  Gott  gebildeter,  unsterblicher  Geist  in  die^ 
ser  Hütte  von  Staub  wohne;  wir  glauben  eine 
entscheidende  Ewigkeit:  -^  und  doch  schlafen 
wir,  und  verträutnen  die  kostbare  Zeit,  die  Zeit, 
die  uns  so  lie1>  seyn  sollte,  als  unser  Leben.  Un- 
eingedenk  der  Ewigkeit,  sehen  Vnr  dieses  Lebeii 
für  unsem  Endzweck  an.  Und  was  für  ein  Le-* 
ben?  Eine  Kette  von  aoisexlichen  und'selbstge* 
machten  Plagen ;  eine  Kette  von  Sünden,  die  wir 
oft  mit  prächtigen  Nahmen  schminken,  und  mi 
Tugenden  adeln  wollen. ,  Denn  obgleich  die 
Menschen  einen  Gott  glauben^  ist  doch  die  Erde 
ein  Schauplatz  der  Ungerechtigkeit;  ein  Feld,  wo 
sie  mit  ihren  Leidenschaften  -gegen  die  göttlichen 
Gesetze  ausziehen,  und,  gleich  den  gefabelten 
Riesen  j   einen  un«innige<i  Kriege  mit  dem  AU« 
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.  mächtigeA  wagen.  Ach,  !*•*>  wie  wäre  das  mög- 
lich, "wenn  jene  gröfsenWührheiten  geglaubt  wür- 
den! Nein>  es  ist  ein  blofser  Schall^  es  sind  Worte 
ohne  Kraft  und  Leben>  was  die  Bethörten  Glau- 
ben nennen !  Der  Erlöser  wird  keinen  Glauben 
finden^  wenn  er  bald,  allzu  bald  für  die  £l^ndei^ 
die  über  ihr  Elend  frohlocken^  als  Richter  wieder 
kommen  wird.  Die  Religion,  unser  Ruhm, 
nnsre  Stärke ^  unser  Trost,  unsre  HoHhung^  un^ 
ser  Alles,  ist  für  den  gröfsten  Theil-  d^  mensch- 
lichen Geschlechts  em  Nähme,  wie  Ehre  odtat 
T  u  g  e  n  d.  ßlinde  Leidenschaften ,  schändliche 
Itrthümer^  die  ihren  anarchischen  Zepter  über 
«Ue  Reiche  des  Erdbodens  atisstrecken ,  diese 
sind  unsre  Götter^  diesen  opfert  der  Mensch, 
und  überläfst  dem-  Himmel  die  Ehre^  seinen 
Schöpfer  anzubeten. 

Schaudert  nicht  dein  Hent,  du  frommer  Men- 
schenfreund, vor  diesem  beweinenswürdigen  Ge- 
danken? Dringt  liicbt  eine  wehmüthige  Thräne 
in  dein  Auge?  Empfindest  du  nicht >  wie  ich, 
<eine  sehnsuchtsvolle  Begierde,  —  o  diels  ist  noch 
in  wenig  l  einen  glühenden  Eifer,  eher  alle  deine 
Kräfte  zu  verzehren,  als  zu  leiden,  dals  deine 
'  Brüder  ungestört,  unge warnet,  tmfsrweckt,  in 
dieser  tödtüchen  Trunkenheit  forttaumeln,  "bis 
sie  unvermerkt  und  plötzlich  in  die  Ewigkeit 
hinab  stürzen,  wo  sie  zu  spät  erwachen  werden? 
Ja,  du  empfindest  ihn,  diesen  heiligen  Eifer^  und 
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kh  bin  stolz  9  dab  kh  dir  nacfaempfinden  knm, 
obgleich  schwächere  Kräfte  meine  Bettrebung 
hemmen,  und  mir  wenig  mehr  als  Wunsche  übrig 
lassen;  Wünsche  und'  Betrachtungen*  über  die 
Qnellen  dieses  Elends^  welchem  abzuhelfen^  Geis* 
ter  von  deiner  Starke  berufen  sind. 

Irre  ich  mich,  oder  ist  es  wahr,  was  mich 
eine  ermte  £rwegung  der  Sache  glauben  macht, 
daft  die  Schuld  auf  denen  liege,  die  entweder 
iM  Amt  von  der  Natur  und  Vorsehung  empfan* 
gen  haben,  oder, -ohne  etoen  solchen  Ben^,  es 
sidi  selbst  anmafsen ,  die  Lehrer  derMen-» 
ichen  za  sejn?  Durchlauf  elnmafal  das  unsahl« 
bare  Heer  der  Menschen^  die  sich  zu.  dieser 
Klasse  rechnen ;  und  zähle  die  wenigen,  die,  von 
einem  edeln,  heiligen  Eifer  für  das  Beste  der 
moralischen  Welt  getrieben,  ihre  Gaben  dazu 
anwenden,  die  Kunst  zu  leben,  die  Wahrheit, 
welche  glücklich  macht,  das  Christenthum, 
welches  5lie  höchste  Weisheit  ist,  mit  Math 
and  Nachdruck  zu  lehren?  Welch  eine  kleine 
Zahl  gegen  die  aufgedunsenen  Geister,  die  mit 
groiser  Bestrebung  grofse  Kindereyen  zuwege 
bringen.  Doch,  immerhin  mögen  diese  falsch 
berühmten  Weisen  durch  die  Gegenstände  imd 
die  Art  ihrer  Beschäftigungen  beweisen ,  dais  sie 
sich  selbst  zu  nichts  besserm  tauglich  fühlen: 
aber  womit  sollen  wir  die  Saumseligkeit  derje- 
nigen entschuldigen,   die  den  nächsten  Beruf, 
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xmd, '  wie  ihan .  fordern '  kaiui ,   die  größte  Oe- 
schlcyickeit  haben ^  den  Wahrheiten»  die  uns 
gliickiH:h  niachen>  den  Zugang  zu  dem  mensch« 
liehen.  Herzen  zu  verschaffen?  Doch  was  sag^ 
ich?   Ein  ^grofser  Theil  derselben  ist  nur  allzu 
geschäftig ;    aber  ihre  Arbeit   ist  schlimmer  als 
Müfsißgang:      Das  Wahre  verliert  unter  ihren 
Hunden  allen  Heitz^  es  verschwindet  in  ijiten 
Zusätzen,  .und  die  .göttliche  Weisheit  wird  auf 
ihren  ungeweihten  Lipjjexi   zu  ThorUeit,  -  Lafe 
Blich  eine  grofse  Wahrheit,  obgleich  nicht  zum 
erstenmahl,  von  .neuem  predigen :  y.  Die  meisten 
Moralisten,  und  Lehrer  der  Religion   haben  der 
Tugend  uild  dem  Christenthum  melir  geschadet» 
als  das  ganze  Geschmeirs  der  Spotter  und  Zweif- 
ler/^     Diese  isind  erklärte  Feinde,  jenö  sind  es 
heimlich,  ja  oft  ohne  es   selbst  zu  wissen.    Sie 
gleichen  hierin  unsern  Sofisten«   die  immer  mit 
d6m  hoch  tönenden  Wort  Wahrheit  khippemi 
ob  es  ihnen  gleich  bey  ihren  mülsig^  Spekula- 
tionen nicht  bessel:  ansteht,,  als  vor  Zeiten  den 
Jüngern  d^s  Kerinthus  oder  Marcion>  die 
Geistigkeit  der£i\gel  zu  affektieren,  da  sie 
sich  inzwischen  in  allen  Gräueln  der  heidnischen 
Umeinigkeiten  herum  wälzten, 

O  wie  selten  Hnden  wir  richtigen  Verstand 
mit  herzgewinnender  Beredsamkeit  gepaart,  um 
uns  die  Wahrheit  in  ihrer  eichten  Gestalt  entge^ 
gen  zu  führen^  cmd  sie  so  sichtbar  zu  machen; 


\ 


S  Y  M  r  A  >r  H  I  1?  R*. 


•205 


daß  sich  auch  der  Wildeste  nicht  erwehren  kann, 
von  iht  geröhrt  zu  werden !  Wie  selten  ist  ein 
I*ff*^  dessen  Herz  empfindet,  was  sein  erleucü te- 
ter Geist  denkt ;  dessen  Schriften  von  der»  edelsten 
Empfindungen  uberfliefsen ;  der  uns  die  Religion, 
welche  insgemein  zu  einer  sauem  Pfiicbt  ge- 
macht wird,  als  ein  -Paradiip«  der  Seelen,  als 
eine  Quellfe  von  Freuden  und  "von  Hoffnungen) 
die  alle  Freuden  übertreffen,  als  eine  Übung  in 
der  Vollkommenheit  und  eine  Mutter  jeder 
Tugend  anpreiset;  der  uns  empfinden  macht, 
dais  die  tiefirte  und  zärtlichste  Achtung  für 
Gott  zu  hegen ^  ein  englisches  Vorrecht  und 
eine  englische  Seligkeit  ist;  der  uns  den  Chris- 
ten so  schildert,  dafs  djer  Mensch  nach  keiner 
hohem  Ehre. 'Streben  kann,  als  ein  Christ  tax 
werden,  und'  die  Hoffnungen  des  Christen  so 
reitzend>  dafs  sie  auch  den  grimmigsten  Schmere 
und  die  bitterste  Todesqual  lächeln  machen 
können!  — '  Lafs  mich  es  noch  einmahl  sagen» 
Qiein  ehrwürdigeir  Freund^  wie  selten  ist  ein 
solcher  Geist!  Und  wie  gerecht  ist  das  Verlaa* 
gert  der  Seelen,  die  durch  ihn  erleuchtet,  ge*- 
stärkt,  erquickt  worden,  dafs  er  nie  aufhöre« 
mit  so  glücklichen  Gaben  ein  Wohlthäter  des 
menschlichen  Geschlechts  zu  seyn!  O  wie  ge- 
schäftig sind  die  kleinen  Geister,  die,  gleii?h 
II  a  m  s  a  y  s  feindseligen  .  Gestirnen ,  iiur  •  dienet 
den  Glan»  der  Wahrheit  zu  verdunkeln,  wie 
geschäftig  sind  »ie,  dks  um  sieb  her  in  Vey«' 
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^irrung  zu  setzen  l  Sollen  die  Kinder  defs  Lichts 
sich  von  diesen  Nachtvögeln  in  '£ifer  und  Tha- 
tigkeit  übertreffen  lassen?  Ferne,  ferq^  sey  es 
vo-n  uns,  daTs  wir  jemahls  träge  werden,  an  der 
Beförderui^g  des  groüsen  Werk^  zu  arbeiten, 
worin  wir  höhere  Geister  zu  Mitarbeitern  h»> 
ben!  —  oder  dafs  die  erleuchtetet^  Liebhaber 
der  Wahrheit  weniger  zu  ihrer  Ausbreitung 
thun  sollten,  als  Feindselige,  od^r  Unverstän- 
dige zu  ihrem  Schadenl 

« 

T 

«  j 

Und  was  kann  ein  Geist,  wie  der  deinige^ 
thun,  das  ihm  selbst  mehr  Zufriedenheit  geben 
könnte,  als  unsterbliche  Seelen  von  den  Blend* 
rwerken  ihrer  Meinungen  und  Leidenschaften  zh 
entzaubern  >  und  sie  ihrer  Beistimmung  zuzufüh- 
ren?   Sie  mit  einer  sülsen  Gewalt  eu  nöthigea, 
tiaf«  sie  das  libenswurctigste  Wesen  —  Uvie  matt 
ist  dieser  Ausdruck!  -—  das  Wesen,  welches  all^n 
andern  ihre  Schönheit,  ihre  Güte,  ihre  Yortrefl- 
lichkeit  giebt,  lieben  >   und  aus  Liebe  sich  mach 
ihm  bilden!    Welch  einfe   entzückende  Vorstel- 
lung muls  es  dir  sejrh,  so  viele  Seelen,   die  da 
'  nicht  kennst,  weil  Raum  und  Zeit  sie  noch  von 
dir  entfernen,  dir  zu  verpflichten,  und  von  de- 
iMn ,  die  jetzt  nocht  ungeboren  sind ,  gesegnet  zu 
werden!  Noch  nütdich  zu5e3m>  wenn  dein  Leib 
langst  vermodert  ist,  und  dein  vollendeter  Geist 
in  hohem   Sfaren  wallet!     Giebt   es  für  einen 
Menschenfreund  einen  süTseren  Gedanken?  Idi 
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weiEs,  dals  diese  Empfindungen  mit  den  deiniy 
gen  abereinstimmen.  Kleinen  Seelen  sind  sie 
lacherlic:b.  Die  Erfahrung  lehrt  uns^  wie  fnicht« 
los  es  ist^  solche  Insekten  durch  grofiunüthige  Be« 
weggründe  in  eine  nützliche  Geschäftigkeit  setzen 
m.  wollen. 

Sollen  wir  aber  darum  müde  werden ;  und 
den  Thoren  das  Feld  einräumen?  Sollen  wir 
schweigen^  damit  sie  ungestört  lärmen  können? 
Sollen  wir  ruhig  zusehen,  dals  die  schönsten 
Gaben  der  Natur  geschändet  werden?  Soll  der 
Witz>  dieser  buntscheckichte  Thor^  iuimer.übes' 
die  Venumft  tiiQmfieren>  und  jiur  derjenige 
lächerlich  66301,  der  die  Re<;hre  der .  Wahrheit 
und  Tugend  behauptet?  —  Nein!  so  feig  sind 
wir  nicht,  die  gute  Sache  zu  verlassen^  ausFurcltt 
m  verstununen,  oder  aus  Überdruis  einzuscblnm* 
menou  Je  wisniger  deren  sind.,; die  mit  uns  au 
gleichem  Zweck  arbeiten,  je  wenigeir  wir  Früchte 
von  unsr^r  Arbeit  sehen,  destd. mehr,  ist  es  no* 
tfaig,  dals  wir  alle  linsre  Kräfte  in  Bewegung 
setzen.  Je  mehr  die  Thorheit  Eroberungen  macht, 
desto  notldger  ists^  dafs  die  Vernunft  ihre  ganze 
Macht  aufbiete.  Der  Feind  alles  Guten  wird 
durch  Erfahrung  immer  klüger.  Da  er  sah ,  dafs 
die  erklärten  und  erbitterten  Feinde  der  Tugend 
und  des  christlichen  Glaubens  nur  dazu  dienen, 
den  Triumf  derselben  herrlicher  zu  machen;  so 
hat  er  sich  klüglich  entschlossen,  auf  einem  leich- 
tem und  verdecktem  Wege  zu  seinem  Zweck  zu 
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kommeh.  £f  verwandelt  siqh  bald  in  ^M  Hacbti«^ 
bald  in  den  Kupido  f  bald  in  einen  nsrflatigen  8a*« 
t]h^V«uA^  begeistert  die  «witzigen  Jüdglingc  nnse<« 
rer  Zeit,  uns  sch^srzend  und  singend  um  den  Ge* 
«tfamack  der  Tugend  zu  bringen^  dße  lüsternen 
Triebe  der  ausgearteten  Natur  mit  einem  Schein 
ii^n  Sittlichkeit  ZrU  stbtnüclcen^'>und  einer  Sitten« 
lehre,  dle^pikmrische  Theologie  vorapssetzt>  dia 
Keitzungen  der  Ttügheit  und  Wollust  zu  leih^xL  , 
Je  einnehmender  diese  Verführer 'sind,  desto 
fiiejir  ist  es  nothig)  -dals  solche  Oeister^  die^  wie 
da  9  das  Oeheimntfs  zu  gefallen  tind  ^as  Herz  zu 
tühren  wissen ^  'die  ungesdxiiunkte...inid  tknge« 
borgte  Schönheit  der  Tugend •>  und  die  hohem 
Reitzo'ngen  der  gottlichen  Wahrheit  anpreisen; 
dafs  sie  den  Mifsbrauch  des  Witzes  durch  den 
rechten  Gebrauch  desselben' w!kder  gut  machen^ 
und  die  Grazien  ,i  die  allzu  lange  Sklavinnen  der 
wdllüstigen  Göittn  gew.e8eu  sind/  wiöd^  in  ihr 
gehöriges  Amt^  ab  Auf würterinnen  der  Weisbeii^ 
einsetzen« 
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W^as  auch  immer  gegen  die  Beneniiungj 
nnter  welcher  die  folgenden  Aufsatze  hier  wie^- 
der  erscheinen^  einaiuwenden  seyn  mag,  so 
daucfat  uns  wenigstens  äie&'gewKs^  dafi  die 
ehmahlige, Empfindnngen  eines Chffsten^ 
das  K^rakteristische  derselben  noch  viel  weniger 
bezeichnete;,  wie  sctioii  eiii  berühmter  und  Stren- 
ger Theolog  derselben  Z'eit>  nicht  ohne  Bezei- 
gong  seines  gerechten  Mifsfallens  über  die  darin 
entdeckten  häufigen  Heterödoxien^  erinnert  hat 
Nach  aller  möglichen  Anstrengung y.  diesen^  in 
derThat  nicht  leicht  ohne  Umschreibung  richtig 
SU  benennenden^  Kindern  einer  nicht  immer 
gleich,  reinen  religiösen  Begeisterung  einen 
scfaicklichem  Nähmen  tu.  schöpfen^  hat  man 
sich  endlich  doch  genothigt  gesehen^  sie  ent- 
weder ganz  ohne  Rubrik  zu  lassen^  oder  sie 
Psalmen  zu  nennen;  weil^  wie  hoch  auch  in 
jeder  Rücksicht  die  Psalmen  Assafs,  Davids^ 


VORB  BRICHT, 

/ 

Etil  ans,  und  andrer  ungenannter  Hebräischer 
Dichter  stehen,  sie  diesen  doch  nach  Materie 
und  Form  ähnlicher  sind,  als  irgend  einer  andern 
Art  von  poetischen  Werken;  zumahl  da  es  wirk- 
lieh  die  Meinung  des  Verfassers  war,  ehr  ist« 
liehe  P s a  1  m e n.  j.n  marhen,  und  blofs  dLe> 
vor  vierzig  Jahren  nicht  unzeitige,  jetzt  aber 
wx)hl  nicht  länger  nöthige  Besorgnif^^  schwf^cJK^ 
Gemüthei^  Anstofs  zu  jgeben>  ihn  da^ahls'ab- 

hielt,  sie  unter  dem  Nahmen  Psalmen  (den  sie 
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in  der  Handschrift  fuhrtei^)  öffentlich  erscheinen 

■  "•       •  ■ . .  •  , 

sfu  kss^n.  - 

Die  Ursache,  warum  sie  hier  in  zvvey  Abthel** 
lungen  erscheinen,  und  alles,  was  sonst  noch 
von  der  Entstehung  und  innern  Beschaffenheit 
dieser  und  einiger  andern  gleichartigen  mystisch« 
«aseptischen  Schriften  des  Verfassers  zu  sagen  is^ 
bleibt  einem  andern  Orte>  wo  es  durch  ,den 
Zusammenhang  erst  sein  wahres  Licht  beKom« 
men  kann,  vorbehalten. 
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Cjieb  mir,  oGott!  von  deiner  Größe  zu  reden! 
DvLf  in  welchem'  ich  lebe  und  bin,  durch  den 
ich  denken  udd  mein  Dasejn  empfinde;  durch 
den  ich ,  o  Seligkeit !  dich  selbst ,  dich  selbst 
empfinde.  -—  Lals  mich  von  deiner  wundervollen 
Grölse  ^eden ! 

Aber  du  bist 'unaussprechlich?  Dich  erAeugt 
kein  endlicher  Gedanke,  kein  Schwung  des  feu- 
rigsten Cherubs. 

Du  bist  ewig;  dir  immer  selbst  gleich^  aufser 
dir  ist  nichu  -^  als  was  deine  Allmacht  ins  Leben . 
rief;  nichts  als  die  Schatten  deiner  Ideen. 

Wer  kann  deine  Ewigkeit  deinken?  Ver- 
geblich schaue  ich  in  Myriaden  von  Weltaltera 
sQiück,  und  immer  tiefer  in  neue  Myriaden,  bis 


J2l4 


P  S  A  1/  H  E  N. 


ich,   von  deiner  Unermerslichkeit  werschlungea, 
nur  noch  die  Eitelkeit  meiner  Bestrebung  fühle.; 

Was  vor  urus  vorüber  gegangen  ist,  was  die 
Zukunft  vor  uns  umnebelt  ^  ist  dir  ewig  gegen» 
wärtig. 

Schon  siehst  du  die  Vollendung  der  Zeit, 
die  jtweyte  Schöpfung,  den  neuen  Himmel,  die 
selige  Erde;  s^hon  siehst  du  das  UnermefsKcire' 
von  deiner  Gottheit  erfüllt;  schon  bist  du  Alles 
In  allem!  ^ 

/  Schweige,  mein  Geist!  zittre  vor  dem  un* 
aussprecliUchen  Geheimnifs !  Er,  d^n  kein  'Ge- 
schöpf nennen  kann,  erlaubt  dem  Menschen 
von  Staub,  menschlich  von  ihm  zu  lallen.  Denn 
selbst  von  ihm  lallen,  wie  Kinder  der  liebe- 
vollen Mutter  den  ersten  Dank  entgegen  lallen, 
auch  das  ist  Seligkeit!  ' 

Saget,  ihr  reinen  Geister,  himmlische  Kraftei 
saget,  wie  viel  Äonen  sind  schon  unter  seinem 
Lob  wie  einzelne  Tage  vor  euch  vorub»  ge* 
flogen  ? 

Dieser  sichtbare  Himmel  war  noch  nicht, 
noch  flammte  keine  Sonne,  und  kein  Erdkreis 
wiederhohlte  in  blühenden  Thälern  den  Oohen 
Gesang  umkörperter  Geister;  da  wäret  ihr  schon, 
da  zeugten  schon  uberbimmlische  Sfären  vom 
Daseyn  des  «wigen  Geistes; 

Sein  Daseyn  ist  Allmacht,  seine  Allmacht 
der  TJrspruag  der  Wesen.      Von   seiner  Kralit 
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h^lobt,  keimen  sie  aus  dem  Unding  bervor^  und 
reilen  stufenweise  zum  I^ben. 

Welch  ein  Augenblick  war  das>  da  die  £rst« 
linge  dor  Schöpfung  &u  seinem  Anschauen  plöu* 
Uck  hervor  strahlten? 

Hat  irgend  ein  Geist  des  Äthers  mein  inne- 
res Au^e  berührt?  Wo  reifst  mich  die  £nt.zük«- 
kung  hin?  Ich  seh%  ich  sehe  die  grqfse  Scene 
vor  meinen  Angen.  ^ 

Der  unermeisliche  Himmel  wallt  von  serafi- 
sehen  Flammen  auf,    die  in  einem  Wirik  unter 
dem  Auge  des  Schöpfers  in  Engelsgestalten  sich  . 
bilden. 

.  Er  bauchet  sie  an^  da  regen  sich  ihre  mäch-  ' 
ti^en  Kräfte;  sie  empßnden^  und  ihre  erste  £ni- 
piuidung  bt  Gotl! 

Wie  glänzt  aus  jedem  Auge  Seligkeit!  Wie 
zerfliefsen  sie  in  göttlicher  Wonne ,  da  sie  Ihn 
sfhen,  durch  den  sie  %iad,  und  mit  profetischem 
Bück  in  unbegrenzte  ÜA^terblichkeit  hinaus 
iphauen! 

Unzählbare  Schaaren  schweben  in  unermels* 
liehen  Kreisen  rings  um  Ihn  her!  Der.  Hpimel 
leuchtet  in  höherer  Schönheit  unter  ihnen  >  t^u-; 
send  unvergängliche  Lauben  -  entfalten  ihre  am« 
brosiscben  61üihen>  und  laden  ihre  neuen  Be- 
wohner ^e 

O  des  grofsen  Gedankens,  der  sich  in  nah« 
«lenlo^er  Klarheit  vor  mir  verbreitet!  Ich  sehe 
den  göttlichen  Vat^r  unter  seineu  Kindern ;  den 
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Schöpfer  mitten  unter  Werken,  die  seiner  wür- 
dig sind;  den  ewigen  König  von  seinen  Dienern 
umringt,  die  in  einem  Augenblick  von  einem 
Pole  der  Welt  zum  andern  strahlen  ^  der  ehr- 
furchtsvollen Natur  seine  Befehle  kund  zu  thun. 

Welch  eine  Herrlichkeit!  Wie  leuchtet  der 
Wiederschein  des  göttlichen  Angesichts  um  und 
um  durch  den  unermefslichen  Raum!  'Jeder 
Engel  scheint  vergöttert.  Aber  wagt  die  er- 
staunte Seele  wieder  einen  Blick  nach  dem  Ur- 
bilde  —  der  einzige  Blick  löschet  alles  Geschaffne 
aus,  und  macht  Erzengel  zu  Schatten. 

Und  ich  —  was  bin  ich?  —  O  Gott!  wie 
verliere  ich  mich  vor  dir!  Ich  empfinde  nur 
dichj  die  groise  Empfindung  löst  meine  Seele 
auf  —  Sl^  verschwindet  >  sie  fühlt  nur  noch 
dunkel  dein  Alles  und  ihr  Nichu.  — 

Was  für  eine  Sytnfonie  weckt  mich  aus  der 
süßen  Vernichtigung?  —  Dein  Lob,  o  Ewiger, 
dein  Lob^  das  von  jedem  serafischen  Mund 
ertönt ! 

Ihre  Entzückung^  nicht  sprachlos,  wie  die 
unsrige,  strömet  in  Jubel  und  göttliche  Psal- 
jnen  aus. 

Wie4ieblich  hallt  der  NadiUang  der  eng- 
lischen Gesänge  durch  die  Paradiese  des  Hlmr 
xnels ! 

Harmonisch  erklingt  meine  Seele  mit,  nnd 
erfreut  sich  über  das  Lob  ihres  Schöpfers» 


/ 


/ 
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O  S^gkeit!  was  erschaffest  du/o  Gott  9  fut 
eine  Empfindong  in  mir?  Katun  vermag  die  er« 
itannte  Seele  sie  zu  fassen. 

Ihr  Engeln  ihr  Cherabim>  ihr  glänzenden 
Geister!  ich  bin  eners  Geschlechts!  Seyd  mir  ge* 
gnilst^  ihr. Unsterblichen^  meine  Freunde >  ich 
bin  unsterblich  wie  ihr. 

Ich  liebe  ihn>  ich  bete  ihn  an>  ich  bin,  wie 
ihr^  zu  seinem  Anschauen  erschaffen. 

Ich  werde  leben,  und  seine  Werke  betrach« 
ten^  die  Himmel,  die  er  ausgedehnt  bat,  und  die 
Welten^  die  er  für  gluckliche  Wesen  schuf. 

Ich  werde  von  Sfäre  zu  Sfäre  fliegen,  mein 
Ange  wird  gleich  der  aufgehenden  Sonne  umher 
leuchten,  und  mein  Geist  in  die  Tiefen  der  gött- 
lichen Weisheit  dringen« 

Die  Dauer  meines  Lebens  wird  nnermefslich 
seyn.  Sonnen  werden  edöschen,  und  Weltge^ 
bäude  zertfüihmert  seyn,  und  ich  werde  noch 
leben  >  indem  neue  Schöpfungen  unter  meinen 
Blicken  hervor  gehen.  * 

Himmlische  Freunde,  bald  werdet  ihr  mich 
in  enem  Geheinmissen  einweiheit^  ihr  werdet 
mich  Tugenden  lehren,  die  den  SterblicheA.  ver« 
sagt  sind ;  mit  euch  werde  ich  die  Himmel  durch* 
reisen  j  und  den  horchenden  Sternen  sein  Lob 
verkundigen. 

Die  entzuckte  Yorempfindung  reÜst  meinen 
Geist  aus  diesem,  engen  Zirkel  des  Soiinenaltert 
in  die  ierhste  Zukunft.  Wie  selig  sind  dieae  Blicke 


IQ  Äonen  turuck  geworfen,  wö  ledffr  Angen- 
blick  mit  gdtüicbfsn  (rnaden  bezeichnet  Isil  Wie 
\iel  seliger  noch  die  AuAsichten  in  Künftige  eoi^d« 
f  \o$«  Äonen,  deren  jede  sich  naher  nm  die  Gott- 
heit dr^bet^  jede  von  neuen  Offenbarungen  ver> 
klärt^  jede  eine  Bnüiüllung  neuer  Göttlichkeiten  l 

O  lehret  mich,  himmlische  Oeister,  lehret 
mich.  Freunde,  was  kann  ein  Geschöpf,  ein 
Hauch,  ein  Schatten,  thun,  wenn  das  geprefste 
Herz  unter  der  Empfindung  seiner  Güte  erfie^, 
und  vor  sufsen  Schmerzen  seufzet^  dais  es  un- 
fähig ist,  Dankbarkeit  zu  zeigen? 

Höre  ich  nicht  die  Stimme  meines  Engels, 
der  mir  mit  MmmU&cben  Akzenten  zuruft: 

„Auch  wir  können  nicht  mehr,  als  die  Ans« 
flfisse  seiner  .Liebe  empünden.  Seine  Gnade 
empfinden,  ist  Dankbarkeit. 

„Die  Stimme   unsrer  Freunde,  unsre   stille 
^Entzückung,  wenp  wir  unsere  grölsten  Gedan- 
ken zu  klein  ßnden,  ihn  zu  loben  —  dieses  ist 
der  Dank,,  der  ihm  am  angenehmsten  ist. 

„Seine  Geschöpfe  glücklich  zu  sehen,  glück*- 
lieh  unter  Gesetztti,  die  sie  lieben  müssen;  zn 
sehen,  wie  sie  an  firkenntniis  und  Liebe  zu  ihm 
empor  wachsen;  wie  sie  in  lieblicher  Harmonie 
von  einer  Vollkommenheit  zur  andern  steigen; 
wie  sie  immer  fähiger  werden,,  gröisere  Wohl'* 
thatea  von  ihm  i^u  empfangen: 


5>' 


fDieb,  irdischer  J?reünd^  ist  M99,  ^at  der 
König  der  Geister  voiol  unsfodert.  Sein  Ver- 
IpdGgen  ist/ GlucMicbe  zu  machen. 

,>£rgie&e  dich  gan»4n  die  £mpfindiing>  wie 
selig  es  ist^  von  einem  solchen  Herrn  abznfaan«» 
gen!  Was  sind  alle  nnsere  Paradiese  gegen  di« 
Ho£raangen>  die  diese  EmpAnduiig  umfaisi?^' 

Lobsinget  dem  Herrn,  betetihn  an,  ihrseUgen 
Geschöpfe,  die  sein  Wort  geschaffen  hat !  , 

Lobet  den  Herrn,  der  £rdkreij(  beuge  sich 
vor  seiner  Majestät!  Der  Herr  ist  König «  sein 
Tbron  ist  dber  aDen  Himmeln. 

£r  sprach,  da  gab  das  Unding  seine  Ge» 
fangnen  iiervor;  Er  befahl  denen  die  nicht  wa* 
reO;  dafs  sie  leben  sollten. 

Der  gestaltlbse  Stoff  ward  in  seiner  allmäch- 
tigen Hand  zu  Schönheit. 

Er  bildete  die  Serafim  zu  ätherischem. Feuer, 
tod  aus  leimen  die  schön^  Gestalt  des  Men- 
schen, 

Seine  Weis^ieit  ist  unbegrenzter  wüii  der 
Äther ;  sein  Verstand  ist  das  Urbild  der  Wahr- 
bdt;  aber  unsre  Gedanken  sind  Schatten«  Seine 
Gesetze  sind  Ordnung;  Freude  und  Wonne  quillt; 
Ais  seinen  Geböten. 

0  Gott>  wie  sind  deiner  Erfmdungm  ao  viel! 
der  Erzengel  ermüdet  sie  zu  aäUe«. 
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Wer  zahlet  die  Sfaren ,  die  deine  freygebige 
Hand  durcii  das  Unermels^che  ausstreute?  Du 
allein  zählest  sie. 

>  Du'  kennest  alle  deine  Werke/  du  hast  sie 
mit  Weisheit  geordnet;  du  verstehst  eines  jeden 
Bedürfnißr,  und  hörest  ihre^ Verlangen  von  femie. 
Du  erbarmest  dich  aller  deiner  Werke! 

Du  hast  jedem  seinen  Weg  vorgezeichnet, 
du  überschauest  alles  mit  Einem  Blick ^  und 
regierest  alles  mit  Einem  Wink.  Die  getnze 
Schöpfung  liegt>  ein  einzige  Gedanke,  vor  dir. 
Aber  endlichen  Geistern  sind  Äonen  zu 
kurz,  die  Schönheit  deiner  Warke  auszuspähen. 
j  O  seliges  Geschalt^  deine  Werke  unaufhör- 
lich zu  betrachten!  Kann  der  Himmel  selbst  uns 
mehr  gewahren? 

Ja,  eben  das  ist  Himmel ^  mir  scharfem 
Blicken,  mit  neuen  Sinnen,  mit  entnebeltem  Geist 
den  Umfang  deiner  Werke  durchschauen.  Selig, 
V7er  schon  hier  in  dieser  Beschauung  sich  übtl 
Seine  Seele  schwimmt  in  deiner  Allgegenwart, 
sie  gewöhnt  sicli>  dich  allezeit  zu  empfinden,  sie 
forschet  nach  deinen  Gesetzen^  imd  bildet  sich 
unvermerkt  nach  deinem  Herzen. 

Von  den, Strahlen  deiner  Weisheit  und  Gute 
nm  und  um  durchdrungen  >  wird  sie  selbst  weise 
und  gütig. 

Der  Wmse  lächelt  des  kj[ndischen  Stolzes, 
der  mit  geraubtem  Schimmer  prangt;  die  Lilie 
des  Feldes  ist  ihm  schöner  geschmückt,  als  eine 
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£pnig!ti;  v^  Gespinst  einer  Amipe  tmmtindeny 
und  mit  glanzenden  Kiesen  belastet.  ^ 

Ihnü'iskeit  vor  den  Fteuden  der  JEätdkeit; 
leine  Vergnügen  strömen  ihm  aus  der  erstem 
Quelle  ~  ^u.  Je^W  ziehen  Hiren  Wevtlr  ^ans  der 
Thorheit  der  Weltmenschen ;  diese  liehmen  mrir 
aas  der  Hand  unse^  S<ihopler^^  als  eine  Speise^ 
die  unsrer  Natur  gemäfs  ist*': 

Von-  solchen  Freuden  gc^nährt»  wachse»  dii» 
Schwingen  der  Seele;  siß  streikt  in  eme  reinere 
Lvft  empor,  und  reifet  für  den  erhabenen  engelr 
gleichen' Zftotand 9  wo  du,  o  Herr,  der  einzige 
Gegenstand  ihrer  Gedanken  Tuid  Liebe  bist. 

.        .  »       ■  .  •  I  .  ,  '     '  T 

,  «  1  »  *  ■ 

_  •  V 

Ujdser  Herr  sey  gelobet !  Es  preise  ihn  allea 
was  Athem  hat!  Denn  seine  Güte  ist  unermefs«* 
lieh.  '      •" 

Es  lobe 'ihn  das  Geschlecht  Adams,  für  wel*» 
ches  er  diese* Erde  bereitet  hat!   ' 

Er  machte  den  Menschen  wenig  minder  als 
die  Engel,  und  gab  ihm  den  Vorhof  de3  Him-> 
mels  zur  Wohnung.  ^ 

Er  ists>  der  den  Zirkel  der  Jahrszeiten  in 
deiner  Hand  drehet ;  Er  löset  die  Natur  von'  den 
«isemeh  Banden  d^Tröstesl 

Von  sfeineiti  Aithattth  betdbt,  steht  sie  atif> 
wie  eifae  BiT^ut,-  in  *flnftl?f  BosteBTöth  und  lieU» 
Uches  Lächeln  gekleidet.  ^x 


r-  Wenn  Da  die  Soniiei  das  Bild  deiner  Gute^ 
wieder  zu  un»  Fübre»t>  dana  rauschen  Ströme 
des  Lehens  durch  die  Adern  4f)f;j  verjüngten 
£rde.> 

>  Dann  rufest  da  dem  VrQbhxkgn  und  kränzest 
Tieti  saftvöllen  Hain  mit  glänzendem  I«aikb« 

.  (Me  klx^hie  fintst  der .  Yögel '  .sicfafvilU:  von 
Friihlingsfreudeß  auf*  Die  Lerdhi^,  Siegt  Jubi- 
lierend vor  dem  Wagen  der  Morgpnröthe  her, 
und  die  Grasmücke  slngi  ihr  fräh^,  Lied  in  den 
fangen  Zvreigen*  ,  ' 

Alsdann  hei&est  du  Blumen  ohaecZ^aU  her- 
vor, keimen,  und- erquickest  istm^t  q^Jbpa^H^htßz^ 
des  Auge  mit  lieblichem  Grün. 

Von  deinem  Lach el»  blüht  die  balsamische 
Böse,  schön  wie  die  Wange  der  Unschuld,  süß 
duftend  wie  die  wallenden  Locken  ji^^ger  Se* 

iraiini«         :  •  <.". 

Gleich  einer  weisen  Seele,  die  aus  einem 
schönen  Leibe  hervor  scheint,  -b^iJprt:  ;s^|B^  «»f,  die 
Morgenlüfte  schweb,*»  um  $ie  hpr,^j^i^  tragen 
Ö»ren  Geruch  avf  wallenden  Flügeta  dprch  die 
ganstp  Gegend.    -    i  ;' 

OHerr,  wie  gütig  bist  du!  Du  gabst  uns 
ein  fein^;  Gefühl,  »ine  Welt  voU  Freden  zu 
empfinden. 

Wehe  dem  Gottlos w^  der  die  Freuden  aas 
deineifHJaiad  verachtet I  4er wieropfindlich. gegen 
deine  liet^e  ia^  jdie  ^bm  sm  «Uen  Arnnm  yVTer- 
ken  winket.    , 
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Web€  d«ih  TboreH ,  iet  dfe  ttllscliiildbgen 
Freuden  der  Natur  vetadit^!  In  scbwiadügw 
Enitist  dnHinnt  erScliAnen,  UAd  «pricht  «nr  U* 
telkeit>  du  bist  mein  Theil. 

Die  Wollüste^  n<rch  dapien  <!r  wiebert^  wer- 
den sieh  wif&  Sdilangen  um  iltn  winden. 

Aber  selig  ist  der  Mensch^  d<^r  lach  an  def^ 
tten  Werken  ergetKt,  niid  dldi  Tag  tind  Na<^b( 
lobet  1 

IV. 

OOott!  wie  lid>lich  sind  deine  Gesetsef  Wobt 
dem^  der  nach  ihnen  wandelt!  Seine  Pfade  sind 
richtige  und  s^in  Tritt  gleitet  nicht. 

Dein  Gesete  ist  das  Leben  der  W^en»  Alles 
was  isty  gehorchet  deinem  Willen. 

Diese  licbistrotnenden  Sfären^  die  inl  IJner« 
iiieislichen  daher  geben  >  und  der  Engel  ^  der 
ihren  Flug  regiert;  die  schnellen  2Seiten  und 
der  grenzenlose  Haum,  der  Seh  auj^Iatz  deiner 
Wander,  der  unsichtbare  Wurm  und  der  Sof^ 
nenstaui>,  seine  Welt,  alles  gehorchet  deinem 
Wiüen, 

Da  du  schufst,  erschallte  die  gesetzgebende 
Stimme  durch  die  Tiefen  A^es  Chaos ;  die  Soäne 
borte  sie,  und  stand  ehrf utcbts voll:  ^tiU ;  dkfi  Wel- 
tm  bortai  si^y  und  zitterten  in  ihre  Kreise« 

Nun  wandeln  sie  gehorsam  deine  Wege^ 
bereit^  wenn  du  winkeist >  sÜII  zu  stehen >  oder 
twig,  ohne  Ruhe  fortzueilen;  '  . 


/  • 
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Dkse  prächtige  Schöpfang  ist  ein  Abriß  dei- 
fier  Ideen;  die^  Welten  «ind  die  Tafeln ^  woraaf 
dtl  mit  gduücbem  Finger  deine  Gedanken  einge- 
graben hast. 

-  «   Micii  dünkt,    der  unveränderliche  Lauf  der 
Sterne  >  die  .sich  in  vorgezeichneten  Kreisen  ih« 
iWn  Mittelpunkt  näheili^  rausche  mir  mit  har- 
monischem Getoiie  zu :  .Sp  sollen  die  Geister  in- 
unermadetem  Lauf  der  Gottheit  nahern. 

Ja^  in  heiliger  Entzückung  höre  ich  die 
Stimme  der  ganzen  Natur^  leise,  nur  der  Seelo 
hörbare  $tuninen>'  mir  entgegen  sausein-. 

^,Du  bist  erscliaffen,  rufen  sie,  um  von  dem 
'    Ungeschaffn^n  ßbzuhangen.^ 

j,l>u  denket,  um  Ihn  zu  denken! 

„Du  liebest,  um  Ihn'zu  lieben! 

,iDie  Geschöpfe  sind  Stufen' zu  Ihm,  deine 
Ndgungen  -r-  Flügel/  dich  schneller  empor  zu 
ti;agen. 

„Er  allein  ist  der  er  ist,  die  Korperwelt  ist 
sein  Schalten,  und  die  Geister  ^ifi  Hauch  von 
Ihm«    .  ^ 

,^Ihre  Grolse  ist.  Ihm  ünterthan  zu  seyn ;  ihre 
Glückseligkeit/  das  seyn,  worzu  Er  sie  gehaucht 
•  bat.        '  ,'...._. 

„Betrachte  uns,    seine  Werke,    o  Unsterbf    , 
lieber !  und  bilde*  dich  nach  meinen  Absichtex:^ 
die- aus  uns  hervor  glänzen.^' 

Siehe,  so  lebrt  die  Schöpfung  meinen  hör« 
ehenden  Geist«  .  Ihre  Stimme  fst  mir  eine  .Stimme 
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Cdtf es !  Ebi  süises  Ceadidies  GräneU  befallt  mich, 
ein  dunkles  Gefühl  vom  Allgegenwärtigen  >  det 
umehtbar  unter  den  Schatten  der  Nattir  wan* 

Dann  ist  alles  heilig  um  mich  her!  Dann 
Ijliiabt  die  staunende  Seele  Dich  selbst  ztt  sehen« 
Dann  tragt  mich  ein  flatterndes  Insekt  nicht 
minder  zu  dir  empor  >  als  «ein  Engel  ^  dessea 
Gkns  Sonnen  auslöschet. 


'/ 


V. 


Vergieb,  o  Ewiger >  def  Seele,  <lie  du  gehaucht" 
bast,  daß  sie,  von  einem  mächtigen  Triebe  gezo- 
^m,  sd  oft  sich  bestrebtj  näh6r  zu  dir  hinauf  zu 
dringen« 

Hat  nicht  deine  Güte  diese  tm^terblicfae 
Sehnsuebt  in  meine  Seele  gelegt  >  dafs  alle  Em^* 
pfindung  ihrer  Schwäche,  ja  selbst  das  Be^mfst'i' 
«eyn  ihrer  Schuld,  sie  nicht  tütück  selüreckea 
kann,  den  kühnen  Versuch  zu  emeuem? 

Ja,  i^cb  fühle  es,  omein  Schöpfer^  dals  icii 
geschaffen  bin  dich  zu  schauen,  obgleich  mein 
blödes  Auge,  noch  unverklärt>  lauter  Dunkel  um 
dich  her  sieht 

O  wie  süTs  ist  es  '»choh^  auch  au»  dieser 
dunkeln  Feme  nach  dk  zu  blicken!  -*  Weich  ein 
Entzücken,  in  heiligen  Gesichten,  obgleich  nur 
Schattenbilder  deiner  Henrlichkeit  zu  sehen  I 

yfmJLmu  W.  äxji^pu  in.  B,  P. 


Zwar  oft  seufzet  meine  Seele  ia  geheim 
über  diese  Entfernung«  über  diese  Pilgrim^ebsfe 
im  Lande  der  Träume  «-  wie  >  oft  klagt  sie  über 
sich  selbst,  dals  Träume ^  dals  fluchtige  Wolken 
dich  vor  ihr  verbergen  können  f  Dann  raffet  sie 
sich  auf>  und  versucht  die  Hindernisse  zu  durch« 
brechen ;  die  sich  ihrer  Sehnsucht  entgegen  tbür-> 
mem  ^Bald  will  sie  auf  den  feurigen  Schwingen 
ihrer^ geistigen  Gedanken  zu. dir  aufsteigen;  si^ 
erhebt  sich  über  die  sichtbare  Natur ^  sie  klimmt 
von  Sfäre  zu  Sfäre^  und  sieht  in  einem  Augen- 
blick uncrmefsliche  Räume  hhiter  sich»  Dann 
entlehnt  sie  den  Flügel  des  .Serafs^  und  sucht 
dich  über  dem  äufsersten  Himmel.  —  AJber  bald 
^inkt  sie  wieder  von  der  ungewohnten  Höh© 
schwindelnd  herab,  zu  ihrem  angebornen  Staub. 
und  klagt  ^  bis  ein  liebre^ch^^  Geist  ihr  zulispelt; 
Warum  suchest  du  den 'Allgegenwärtigen? 

;  So  zeige  mir  denn,  .^chöne  Natur,  spricht 
sie  in  der  Entzückung  ihrer  lAel^ef  zeige  mir  die 
göttliche  Schönheit,  von  welcher  du,  flüchtige 
bunte  Wulke^   deinen    gebrochenen  Schimmer 

borgest,  ,>  ,  r 

/        •.  ,  ^ 

J^tzt  schaut  sie  umher,,  und  tausend,  anmu« 
thige  Scenen  wallen  ihr  ei^tgc^gen.  —  Aber  was, 
sin4fdfben,  was  ist  dia MorgenrÖthe^  oder  der 
liebliche  Mondschein  gegen  das  Licht  deinet 
Antlitzes?    Was  sind  sülse  Qerüche  gegen  die 
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AnsAusse  deiner  Liebe!  Wie  verschwindet  das 
«lies  vor  dem  sch^ächslen  Siraäle  des  Urbildes! 

» 
Dann  fliegt  sie  von  neuem  erhitzt;  in  über- 
irdische Raume^  und  träumt  von  Schönheiten^ 
die  alles  Sterbliche  auslöschen.  Aber  was  gÖtt«- 
lick  war^  mit  ^  dem  Irdischen  verglichen ^  Wie 
schnell  verwelkt  es>  mit  Dir  verglichen! 

Was  ist  der  Glanz  eines  Engels  ^  was  ist 
seine  Weisheit,  was  seine  Macht,  obgleich  Son- 
nen unter  seinem  Fufstritt,  beben  -^  gegen  den, 
von  w;elchem  die  höchste  englische  Kraft  ein 
Hauch  seines  Mundes  ist! 

60  fliehet  denn  hin,  ihr  Geschöpfe >  Ihr 
neidischen  Wolken,  die  Ihn  vor  mir  verbergen ; 
und  du>  meine  Seele^  kehre  zurück,  verbirg  dich 
in  die  dankdste  Stille,  und  öffne  dich  in  feiern- 
derRuhe  dem  sanften  Säuseln  seiner  Gegenwart! 

Schweiget,  ihr  still  lispelnden  und  ihr  unge* 
itumern  Begierden ;  die  leiseste  EmpEndnng  ver- 
itumme!  Alles  Was  vergänglich  >  was  geschaffen 
ist^  schweige !  Mein  Geist  horchet  ihm  selbst  ent- 
gegen,'nicht  den  Geschöpfen,  die  sein  Daseyn 
ausrufen  f'  ni<;ht  den  Engeln,  die  seiüe  Wunder 
besingen. 

Fliehet  aus  metnetn  Gesicht,  vergängliche 
Schönheiten;  ich  sehe  euch  nicht  mehr,  die 
fcmne  «rlgscbt  vor  mir^  die  Erde  »erstiebt^  die 
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ganze  Natur  schwebt  wie  ein  Scbatteft  vorbey; 
'  alles  was  nur  ein  Schimm^^  ein  Bild  von  Gott' 
.  ist^  flieht  dahin. 

Ganz  von  all^  Dingen  ^  ja  von  mir  selbst 
entblöfst^  fühle  ich  in  diesem  seligen  Augenblick 
nur  dich;  deine  Gottheit  ist  über  mir,  und  umr 
giebt  und  durchdringt -mich  ganz  und  gar. 

Dunkele  unaussprechlich,  in  süfser  Verwir- 
rung, fühle  ich,  was  Serafim  zu  denken  vermö- 
gen, was  ihre  Lippen  aussprechen.  —  O  was 
seh*  ich  in  dir?  Was  ahnet  mir,  obgleich  mit 
leiser  Empfindung?  —  Dinge,  die  kein  Auge  ge- 
sehen und  kein  Ohr  gehört  hat  —  Seligkeiten 
ohne  Nahmen,  mit  nichts  zu  vergleichen,^  mit' 
nichts  zu  ermessen,  von  immer  göttlichem  Se* 
ligkeiten  begleitet.  — » 

•  *  fr 

/ 
Jetzt  seh' Ichs  und  erstaune!  Du  bist  alleSi 

du  allein  bist  Schönheit,  Güte,  Vollkommenheit! 
Wie  göttlich,  wie  heilig  scheinen  mir  jetzt  deine 
Geschöpfe!  Deine  Gegenwart  glänzt  aus  ihnen 
hervor;  sie  scheinen  zu  seyn,  aber  du  bist!  Da 
bist  ihre  Schönheit,  ihre  Güte,  ihre  Vollkom- 
menheit. -^  Du  bist  mehr  als  alle  Geister  em^ 
pfinden,  mehr  als  alle  Ewigkeiten  enthüllen 
können ;  der  unendliche  Rauin  ist  zu  eng,  deine 
Wunder  zti  fassen.  In  dhr  --^  o  Ewiger,  deine 
Gröfse  vetnichtet  meine  Seele;  aie  arbeitet  um- 
sonst, was  sie  fühlt;  lu  entwickeln;  tio  sucht 
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vergeblich  Bilder  und  Worte.  Wie  kann  das, 
was  nichts  istj  ihr  Farben  zu  deinem  Bilde 
leihen? 

Jcb  ^verfaülle  mich  und  f  cbweige ;  aber  Ent- 
zückung ergreift  meine  Seele^  ujlid  Freude  zittert 
durch  mein  Gebein. 

Jetzt  fuhr  ich,  dafs  ich  bin !  Welche  Wonne, 
welch  ein  Triumf  ist  in  diesem  Gefühl ! « 

Ich  bin  dein  Geschöpf —  noch  mehr—-  eine 
Seele  die  dich  empfinden  kann^  ein  Gefäfs  dei- 
ner ewig  ausfiielsenden  Güte.  Ich  weifs^  und 
mein  Innerstes  sagt  mirs>  ja  du  selbst,  du  selbst 
sagst  es  zu  meiner  Seele,  sie  sej  für  dich  ge- 
schaffen. 

So  exitfernt  ich  von  dir  bin,  so  blode  und 
unrein  dein  Anschauen  zu  ertragen,  und  ob  du 
ZDÜ*  gleich  lauter  Geheimnlfs  bist,  so  frohlocket 
doch  mein  Herz.  Ja  in  eben  diesen  heiligen  Au-  ^ 
grnblioken>  wenn  ich  mich  in  deiner  unbegreif- 
liciien  Vollkommenheit  verliere,  dann  halte  icli 
selbst  den  Cherub,  der  dich  unverwandt. schaut, 
nicht  für  glücklicher  als  mich.  -^  Denn  loh  bin 
unsterblich,  du  schenkest  mir  Ewigkeiteri  ohne 
Ende,  dich  meinem  anbetenden  Geiste  zu  ent- 
hüllen. 

0  dergrofsen,  entzückenden  Erwartung!  — 
Noch  bin  ich  an  den  Staub  gebunden,  noch 
gleicht  meine  Seele  einem  unreifen  Embryon, 
noch  sind*  ihre  Kräfte  gleich  der  Schwäche  des 
Säuglings,  und  schon  sättigst  du  meine  Seele  mit 
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goitlichen  Freuden  -—  Ja  >  ein  stiller  Gedanke 
an  dich  macht  m^in  Herz  glühen  >  uiid  meine 
Augen  vor  sulser  Etupßndung  weinen« 

O  was  erwartet  mich,  wenn  diese  Hülse  ab- 
gefallen   reyn   wird,  wenn  ich   diesem  Kerker 
entflohen  bin;  wenn  du  gleich  der  Mittagssonne 
über  mir  aufgehest,  und  mein  gereinigter  Gei^t 
,  deiner  nähern  Blicke  fähig  ist ! .  ^ 

VI. 

O  Wohlthäter  aller  Wesen ^  sey  gelobet  für  die 
Ströme  von  Gnaden,  d^e  du  durch  unzählbare 
Himmel  und  Welten,  auch  zu  uns,  den  Kindern 
^Adams  herab  leitest? 

Wir  beten  an  deine  Weisheit,  die  Ausspen«« 
denn  deiner  unerschöpflichen  Güte«  die  aus  der 
grenzenlosen  Fülle  jedem  Bedürftigen  zumllst| 
was  ihni  das  Beste  ist, 

Sey  gelobet  >  dafs  du  uns  in  deinem  Lichte 
gezeigt  hast,  dafs  alles,  was  von  dir  kömm^ 
Wohllhat  ist!  Ach  lehre  doch  die  verblendeten 
Sterblichen  erkennen « ^afs  sie  die  nötbigsten 
deiner  Wohltbaten  Übel  nennen, 

Sey  gelobet,  o  Herr,  der  du  diese  Erde,  den 
Wohnplatz  der  Sunder,  verflucht  hast,  Unkraut 
und  Dornen  zu  tragen:  nun  nöthigt'sie  ihre 
ehemahügen  Herrscher  mit  Schweils  und  entkräf* 


tendc^  Arbeit  den  Unterhalt  ihr  abzuzwingen, 
den. sie  dem  ersten  unschuldigen  Paar  in  frejwil- 
ligem  Uberflufs  entgegen  schüttete.  Paradiese 
sind  nur  für  heilige  Menschen  und  für  EngeL 

•  ß^J  gelobet,  daü  die  Freuden,  die  den  ver- 
blendeten Menschen  am  stärksten  reltzeii,  flüeh- 
tig  und  eitel  sind^  und  immer  sein  Erwarten  täu- 
schen; dals  sie  auch  den  x sinnlichsten  Menschen 
ermüden,  und  ihn  lehren,  dais  seine  Seele  nicht 
mit  den  Thieren  grasen  soll. 

.Sey  gelo"bet,  dafs  du  den  Pfad,  der  zum  Le- 
isen führt,  mit  sq  viel  Domen  bestreuet  hast! 
Die  berauschte  Welt  taumelt  von  weichen  blii- 
meniv ollen  Hügeln  in  grundloses  JBlend  hinab; 
«ber  die  Deinen  führest  du  auf  Domen,  die  nur 
den  äulsern  Menschen  verwunden,  und  nach 
und  nach  die  sinnliche  Hqlse  von  der  Seele  ab- 
streifen, zu  den  krystallnen  Bächen  des  Lebens, 
zu  den  Quellen  der  reinen  Wonne. 

Sey gelobet'  für  alle  Leiden,  womit  du  die 
•verderbte  Na tup kränkest,  und  den  unsterblichen 
Geist  von  den  Flecken  reinigst,  die  ihn  zu  deir 
nem  Anschauen  ungeschickt  machen« 

Sey  gelobet,  .wenn  du  uns  unsre/Geliebte- 
sten  ziurück  foderst,  die,  .an  denen  unsre  Seele 
Wohlgefallen  hatte,  die  wir  vielleicht  mehr  lieb- 
ten,^ als  recht  ist,  dafs  Geschöpfe  von  Geschöp- 
fen geliebt  werden ;  ja,  sey  gelobet,  o  Herr,  für 
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j«d65  Bandj  «w^lcfaef  da  von  unsrer  Seele  ab- 
reißest; und  für  jeden  Verlast^  der  sienäfaerKU 
Plr  treibt >  du  eiosiges  Gut«  das  nie  verloren 
werden  kann. 

Sey  jfelobet,  daft  du  uns  der  Verachtung, 
der  quälenden  Tbprheit,  der  niedrigen  Bosheit 
verkehrter  Meiiachto  aussetzest.  Sie  demfitb^ 
gen^  aber  nur  unsem  Stolz ;  sie  quälen>  ab^rnar 
nnsre  Weichlichkeit  -*  die  Seelen^  die  in  deiner 
I4ebe  ruhen^  darf  keine  Plage  berfibren. 

^Sey  gelobet,  daft  du  so  oft  unsre  Anschläge 
serstreuesti  und  unsre  Erwartungen  zu  Traumen 
machst^  daft  du  uns  versagest  was' wir  bitten^ 
und  uns  fühlen  machst,  wie  ^itel  unsre  Kraft, 
wie  thörioht  upsre  Weisheit  ist.  Dir  allein  kommt 
es  »u,'  uns  glfickllch  su  machen  —  und  wir?  Yfk 
beten  an  4  und  folgen  deinem  Winke, 

Sej  gelobet,  daß  du  dich  öfters  zu  verhüUes 
«ch einst,  und  uns  die .  empiindlicherti  Ausflüsse 
deiner  Liebe  entziehest!  Dann  fühlen  wir  unser 
Nichts,  und  schmachten  sehnlicher  nach  deine? 
Gnade, 

Sejr  gelobet  für  die  Krankheiten  des  X^eibes, 
die  dem  unsterblichen  Theile  so  heilsam  sind, 
ßie  entwöhnen  uns  von  den  sinnlichen  Dingen; 
und  machen  uns  stumpf,  ihre  Reitzungen  zu  em- 
pfinden; sie  zeigen  der  entnebelten  Seele  diese 
Welt  in  dem  himmlischen  lachte,  das  jenseits  de« 
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Grabes  leuchtet;  sie  machen  uns  strenger  gegen 
niis  selbst^  sanfter  gegen  andere^  demütbiger  vor 
iis;  «ie  winden  dta  Unsterbliche  allmählich  vom 
Staube  los>  und  indeni  sie  diese  Schattenwelt 
um  uns  her  vernichten^  schlielsen  sie  den  erhits» 
ten  Glauben  und  der  begeisterten  Hoffnung 
himmlische  Scenen  auf, 

Sey  auch  gelobetj  q  Herr,  sey  mit  jeder  Em- 
pfindung unsrer  Seele  gelobet^  für  deinen  Engel, 
den  Tod^  den  Friedensengiel,  den  Führer  ins- 
l^elsre  l^ebei^! 

0  Tod,  du  süfte  Hoffnung,  du  Wohlthäter 
selbst  dieses  Xebens^  welches  Pein  wnre  ohne 
dichf  O  wenn  kommst,  du,  seligste  meiner  vor-^ 
gezählten  Stunden?  Wenn  konimst  du,  Todesi- 
stvi^de;  wenn  wird  das  Rauschen  deiner  Ankunft 
mein  lauschendes  Ohr  entzücken  ?' 

Komm^  eutfelsle  die  Ttiüde  Seele,  bringe 
sie  heim ,' führe  sie  dahin,  wo  ihre  Begierde^ 
mhen!  Dahin,  wo  sie  den  Unendlichen,  ihr  Alles, 
besser  lieben  kann!  Dahin,  wo  sie;  von  engli- 
schen Kören  angefüllt^  ganz  Harmonie  zu  sei« 
nem  Lobe  wird. 

Vit 

Wenn  sich  in  diesem  fremden  Lande  finsßre 

'Gewölke  um  uns  ziehen,,  wenn  dpmichte  Pfade 

unsre  Begierden  yerletzen,   wenn  der  Herr  des 
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Schicksals  uns  Freuden  abfgrdert^  oder  Schiiiei^ 
zea  zusendet;  .    , 

Dann  weinen  wir>  und  klagen  mh  ungedal' 
digen  Seufzern  der  befreyendejl  Stunde  enN 
gegen.  .  V         .  '         ' 

,^  Warum   verzeuchst    du>    göldne  Stunde^ 
„  Erlöserin  ?  Wo  säumest  du  dich ,  woblthätiger 
j^Tod?    Wie   lange  lassest  du   uns    nach   dem 
»^letzten  Atbemzag^    dem   letzten    der  Leiden» ^ 
„schmachten?** 

Aber  wenn  U^4  die  entfesselte  Seele  auf 
Flugein  frohlockende^  Seraßm  ins  ewige  Leben 
getragen  seyn  Wird,  da^n  werden  die  Tröstun- 
gen Gottes  jede  Spur  der  Scbmerzenc  aus  ihrem 
Gedäcbtnifs  wischen. 

Dann  wird  sie^  von  reiner  Wonne  ges^tt^ 
mit  dem  einen  Blick  in  Ewigkeiten  vertieft,  mit 
dem  andern  die  ferne,  bleich  schimmernde  Erde 
suchen,  und  sagen; 

„Wo  bist  du,  Thal  der  Schmerzen?  Wo  ist 
„die  Wüste ^  mit  Irrgaqgen  darchfiochten,  aus 
„denen  kein  Ausgang  schien?  Wo  ist  der  Au- 
„  genblick  ^  den  ich  träumend  in  Jahre  aus- 
„  dehnte  ? 

„  O  die  ihr^  noch  in  Sterblichk^  verschlas- 
„senj  auf  eure  Enthüllung  wartet,  meine  £ru- 
„der,  was  ihr  Leben  nennet^  ist  Traum. 
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»Das  Lebeo  dea  Frommen  ist  ein  sülser 
i^profetischer  Traum,  der  künftig  erfüllt  wird. 

„Klaget  nicht,  wenn  Leiden  den  süfsen 
^, Traum  unterbrechen!  Nur  durch  Luiden  wird 
»die  Seele  vom  Leibe  des  Todes  losgewunden, 
,jund  von  der  Erde»  dem  Paradiese  der  Thierei 
;>zutn  Himmel  angewöhnt. 

^,Wann  Sterbliche    Weinen,   dann   lächeln 

„  die  Seraßm,  ihre  Freunde,  und  sehen  still  ent- 

^zückt  zu,   wie  $ich  der  befleckte  Geist  in  der 

;, läuternden  Gluth  £um  En^el' reinigt/' 

» 

VIII. 

0  Herr !  du  bist  »war  unsichtbar  nach  deineim 
Wesen,  aber  du  strahlest  allenthalben  in  deinen 
Offenbarungen  hervor,  und  füllest  das  Unend- 
liche mit  deiner  Gegenwart» 

Was  versucht  meine  Seele,  gleich  einem 
Vogel  der  an  der  Ruthe  klebte  sich  in  den 
Äther  empor  zu  schwingen  j  damit  sie  dich  in 
deiner  Herrlichkeit  schaue? 

Könnte  ich  von  einem  Himn^el  zum  andern 
fliegen,  aber  meine  Seele  wäre  nicht  freyer, 
mein  Herz  nicht  reiner,  mein -Auge  nicht  ein- 
ßltigerj  so  würde  ich  dir  nicht  näher  kommen. 

Hier  wo  ich  jetzt  bin,  da  bist  du  mit  dei- 
ner Gottheit,  mit  deiner  segnenden  Liebe,  mit 
allen  deinen  VoUkommenbeiten  gegenwärtig ! 
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O  meine  Seele  ^  "wirf  dich  vor  dem  UnencU 
liehen  hin,  beuge  dich,  tief  anbetend ,  vor  dem« 
vor  Welchem  die  Serafim,  obgleich  von  der  hell» 
sten  Flamme  seiner  Liebe  entbrannt ,  ihr  reine« 
Angesicht  bedecken« 

Jeder  Ort -wo  ich  stebe>  ist  heilig!  Jeder  Ort 
ist  eine  Statte  des  Herrn. 

Höret,  ihr  Sterblichen,  die  grofse  Wahrheit^ 
lind  zittert!  Wer  darf  es  ferner  wagen ,  in  der 
Gegenwart  Gottes  zu  sündigen? 

Jede  sundige  Seele  bebe^  und  erkenne  seine 
GegenwMTt ! 

Würdest  du  vor  allen  Engeln  sündigen,  wenn 
sie  dich  sichtbar  umgäben?  würdest  du  im  ifinir 
xnel  sündigen? 

Ach,  wer  hat  dich  denn  so  verble^4ei^,  d«& 
du'  im  Angesiebt  Gottes  sündigest? 

Zittere,  Sünder,  dastehest  vor  ihm;  wohin 
willst  du  fliehen?  Welche  Nacht  soll  dich  vor 
ihm  verbergen?  du  bist  ganz  von  seiner  Gottheit 
umringt.      £r  sieht  deine  geheimsten  Wünsche»  - 
er  höret  die  leisesten  Wünsche  deines  Herzens« 

Das  Angesicht  des  Heuchlers  lügt  den  Men« 
sehen:  sein  Auge  ist  gen  Hmmel  gerichtet,  seine 
Lippen  reden  die  Sprache  der  Engel;  aber  dei 
Herr  sieht  die  Falschheit  seines  Inwendigen« 

per  Herr  richtet  allezeit;  in  jedem  Augen* 
blick  verdammt  oder  billigej;  er  meine  Seele. 
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Ach!  wenn  da  mich  vor  Gericht  foderteat, 
and  mir  selb$t  mein  Urtbeil  uberlieAesti  so  bin 
ich  verloren. 

Jede  Seele,  die  in  deiner  Gegenwart  nicht 
heilig  gewandelt  hat,  ist  des  Todes  würdig;  der 
Abgrund  öffnet  sich^  und  der  Untergang  sperrt 
seinen  Rachen  auf  >  die  unselige  Beute  zu  ver- 
schlingen« 

Aber  deine  Onade  ist  höher  als  der  Himmeln 
ddner  Erbarmnngen  ist  keine  Zalil. 

Du  liebest  die  Seelen  ^  die  für  dich  go^ch  äf- 
fen sind,  mebt  als  sie  sich  selbst  lieben ;  mehr  als 
die  zärtlichste  Matter  den  Si^ugling  liebt,  ihren 
Erstgebornen,  den  sie  mit  Schxnerzen  gebar, 

Sie  sind  dein,  sie  sind  ganz  zu  deiner  Lieb« 
gebildet« 

O  HexT^  ^eige  dich  uns,  deckf  uns  dein  Ant« 
lltzauf,  so  genest,  wir  I  Hauche  uns  an,  o  Geist 
des  Herrn,  so  sind  wir  erneuert 

Die  Missethet  der  Gedemüthigten  ist^  vor  dir 
weggethan;  du  hebest  ihre  Augen  zu  dir  auf,  und 
zeigest  ihnen  dein  Heil* 

^  Ihr  Leid  ist  verschwunden,  und  ihr  Linerstea 
freuet  sich  über  deine  Gegenwat-t. 

Sie  wandeln  vor  dir,  und  werden  nicht 
müde,  denn  d^  bist  bey  ihnen,  und  redest  freund 
Jick  mit'ihren  Seelen. 

Du  fuhrest/sie  an  deiner  Hand,  wie  ein  Vä* 
ter  <^  wankende  Kind,  das  noch  gleitet«  Sia 
ssbanen  unverwandt  auf  dich. 


Herr,  zeige  uns  dein  Antlitz^  io  genese» 
wir.  fiileaclite  iuis>  dals  wir  in  deinem  Liebte 
wandeln. 

IX. 

O  C<^tt«  deine  Güte  reicht  so  Wttt  die  Himmel 
jsind;  sie  istnnl>egrenzt,  wie  die  Ewigkeit. 

Du  bat  alles  gut  ersdufiTen«  ^elig>  wer  in 
deiner  Ordnung  bleibet ! 

Da  trankest  die  Menseben  mit  dfen  Ausflüs- 
sen deiner  Liebe ^  und  erlullest  die  reinen  Geis- 
ter mil  dir  selbst. 

Der  Herr  liebet  die  Unschuld^  er  liebet  die 
Seelen^  die  vor  seinen  A'Ugen  wandeln. 

Seine  Güte  ist  über  dem,  der  redliches  Her- 
zens ist.  Aber  den  falschen  Seelen,  und  denen^ 
Welche  das  Böse  lieben,  wird  sein  Angesiebt 
Verderben  blitzen. 

Freuet  euch  des  Herrn,  ihr,  die  ihr  seinen- 
Nahmen  furchtet!  Erzahlet  von  teiiier  GQte  dep 
Fremden,  die  ihn  nicht  kennen ! 

* 
X. 

«  f  •  1 

Du  Geber  aÖer  guten  Gaben  ^  was  soU  mein 
Herz,  so  liebreich  von  dir  aufgemunteirt,  bitten? 
Ich  welTs,  dafs  mir  alle  deine  Schätze  oifea 
stehen;  ich  vertraue  deinen  Verhei6angeB|  u% 
sind  das  Leben  meiner  Seele. 
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Was  soO  ich  bitten >  6sl  du,  wohltbStiger 
Geist>  allen  meinen  Wunacken  zuvorgekommen 
bist? 

Ich  war  noch  nicht i  /la  du. mir  schon  dies» 
schöne  Wohnung  erbautest  >  die  deine  Gegen- 
'  wart  zum  Paradiese  macht;  da  du  diese  glan- 
sende  himmlische  Luft  liber  mir  w6lbrest>  «md 
die  Somie.  s^hufest^  die  mein  Auge  mit  den  Flüs- 
sen ihres  iJLchtes  erquickt;  und  den  Mond,  der 
die  Nacht  zum  sanftepi  Tage  macht 

Du  pflanzest  für  mich  den  umschattenden 
Hain  und  die  blüh  endo  Flur  mit  vielfarbigen 
Blumen  und  .  grünem .  Laubwerke  gestickt  Du 
ergetzest  mein  Auge  mit  ihren  Farben,  und  mei- 
nen Geruch  mit  dem  sufsen  Athem,  den  sie  um- 
her duften. 

Du  labest  meine  Zunge  mit  erfrischendett 
Fruchten,  die  mir  von  Stauden  und  Bäumen  ent- 
gegen winken;  di;L  gtebst  den  Bewohnern  der 
Zweige  harmonische  Kehlen  >  mein  horchendest 
Ohr  zu  vergnügen;  und  befiehlst  dem  sanften 
Zefyr>  mit  sanft  webenden  Flügeln  die  sonnichte 
Gluth  auf  meinen  Wangen  zu  kühlen. 

So  vnllst  du  auch  meine  Sinne  zu  dir  zie- 
ben^  zu  dir,  der  Quelle  jeder  sülsen  Emp/indung. 

Dennr  nur  der  Gedanke  an  dich  macht  die 
^eEinpfiÄduiig  zu,  wahrer  Lust;  ohife  ihn  wäre 
der  Warm  sü 'glücklich  als  ich,  durch  ihn  theilfr 
der  Engel  seine  Freuden  mit  luir*  * "    ■ ' 
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O  wte-vielClücKseligkeiUrii  yn6  vi^  leben« 
dige  Quellen  von  Freude  gabst  du  mir,  da  da 
mir  diesen  denkendeh  Geist  einhatt eiltest  ^  den 
ewigen  Beschauer  deiner  Wunder  1 

Welche  mächtige  Kräfte  hast  du  ihln  gege« 
bert;  sich  empor  2U  schwingen^  sich  aoseubreiteii^ 
oder  sich  in  sich  selbst  zu  scfanüegen^  tind  der 
Betiracbtung  höherer  Schönheiten  zu  geaiefsen, 
die.i\ur  <lein  innecn  Ai^ge  «ichtbar  slnji»  oder  mit 
prof^tischer  Kraft  von  ibessern  Welten  un4  schö^ 
xiern  Gestalten  der  Dinge  zu  träumen^  die  der 
aufgedeckte  Himmel  vor  der  entkorperten  Seele 
verbreiten  wird. 

Und  damit  die  unerfahme  Seele  sich  in  die- 
ser reitzenden  Mannigfaltigkeit  von  Gegenständ 
den  nicht  verliere,  noch  in  ihren  eignen  Bewe- 
gungen sich  verwickle,  hast  du  ihr  ein  himmli- 
sches Licht  geschenkt^  welches  die  Pfade  des 
Lebens  bestrahlt,  worauf  sie  wandeln  soll. 

O  Vater  der  Engel  und  Menschen!  wa< 
tonnte  ich  Gutes  von  dir  bitten,  das  du  mir 
nicht  schon  gegeben,  oder  für  die  Zukunft  bej« 
gelegt  hast?  \ 

Die  Betrachtung  deuier  Wohlthaten  erstickt 
jeden  Wunsch ,  und  verbreitet  sü(s6  'ZuMedenr 
heit  über  das  glückliche  Herz. 

.,  Diefs  einzige, '  o  mein  Gott,  lafs  miph  von 
dir  litten ,  dals  ich ,  so  lange  ich  di^e  Irdiscbo 
Luft  athme,  keinem  ApgenbMck  Yiirgesse,  dall 
du  die  Liebe  bist« 


/  . 
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Weon  meiae  Thorheit  mir  den  Geiiuls  dei- 
ner Gn^de  nicht  vergalJet,  wenn  ich  nicht  von 
dir  hinweg  nach,  trüben  Qaellen  laufe ,  die  keine 
reine  Freude  geben,  --^was  mangelt  mir  dann? 
Was  lassest  du  meinen  Wünschen  übrig? 

Jeder  Augenblick  meines  Lebens  lafst  eine 
Spar  deiner  Güte  zuröck« 

Jeder  Augenblick  bringt  mich  den  Hoffnun- 
gen nafa^r^  die  mir  vom  Himmel  entgegen  win-* 
ken;  zu  den  einzigen  Wuxuchen^  die  mir  deine 
Güte  erlauben  kann.       ^ 


XI. 

W^ie  'wohl  ist  4ir^  meine  Seele  ^  Wenn  du  au« 
den  Zerstreuungen  dieses  Lebens  dich  vor  dei- 
nem Gott  sammeln  kannst ! 

Wie  süfs  ists ,  an  ihn  denken ,  und  in  einsa«* 
iner  Stille  sich  mit  ihm  besprechen! 

Er  höret  das  Lallen  der  unmündigen  Seele 
gutig  an,  iture  sprachlose  Entzückung  ist  ihm  an- 
genehm. 

Was  sind  diese  Dinge ,  woran  die  Verblen- 
deten ihr  Herz  hängen?  Schatten  sind  es>  ja 
Träume  von  Schatten!  Mein  Verlangen ^  meine 
Wünsche  sind  nach  Dir ! 

Selbst  deine  irdischen  Geschöpfe ^  so  schon 
tind  lieblich  sie  $ind^  Schatten,  sind  sie^  die  tixie 
•ine  flüchtige  Lust  auf  die  Seele  werfen. 

Wielands  W.  Süppl.  HI,  B.  Q 


Unselig  ist,  der  an  diesen  Schalten  sich  be- 

Ipiügetl  Aber  selig  ^t^  wer  zu  dem  Herrn  sagt: 

Da  bist  meine  Freude,  mein  Leben,  mein  Alles  I 

/Wenn  ich  nur  dich  habe^  so  vergesse  ich  Him^* 

mel  und  £rde. 

Der  irdische  Mensch  snchet  Ruhe  und  Hndet 
sie  nicht.  £r  erhitzt  sich  in  seinem  Betrug,  er 
träumt  Gutem  nachzujagen,  und  wenn  er  sie  er- 
haschet, siehe  so  sind  sie  nichtsi 

Ein  Schimmer  eines  Guts,  eine  eitle  Lust 
bezaubert  ihn,  seine  Seele  ist  sich  selbst  unbe- 
kannt^' die  Unsterbliche,  die  Gespielin  der  Engel, 
leckt  Staub  wie  eine  Schlange. 

Ihr  Schöpfer  pflanzte  ihr  eine  ewige  Sehn- 
sucht nach  Vollkommenheit  und  Freude  ein.    s 

Wozu,  als  dals  sie  ihn  suchte,  und  nirgends 
als  in  ihm  ruhete?  Ach!  Betrogne,  merkest  da 
nicht,  dafs  in  ihm  die  Fülle  alle»  Guten  ist?  dals 
er  die  lebendige  Quelle  aller  Freude  ist? 

Saget,  ihr  Seelen,  die  ihr  ihn  kennet,  ist 
nicht  Ihn  denken  das  süfseste  Geschäft?  Ist  nicht 
Ihn  empfinden  Entzückung,  Ihn  anschauen  Se- 
ligkeit ? 

,  O  nur  eih  Gedanke,  nur  ein  Strahl,  der  aus 
seiriem  Antlitz  in  unsre  Seele  fällt,  löschet  alle 
andre  Bilder  aus. 

Wie  selige  o  Herr,  müssen  die  seyn^  die 
allezeit  ^gr  dir  stehen,  und  dein«  Herrlichkeit 
schauen! 


£ll(Tl    Al|TH^XliI7170«  443 

Ihr  Engel  des  Throns >  seine  Vertrauten;  ihr 
Cherubim^  gan2<  zum  Anschaaen  Gottes  erschaf« 
fen;  ihc'SerAfimi  deren  lieUige  Brust  keinen  an* 
dem  Affekt  als  s^än^  Liebe  athm^t,  wie  unauj* 
iprechlicb  ist  euer  Glild&I    ' 

Zyytix  mich  drückt  .noch^  dieser  Leib  dee 
Todes>  .und  meine  Umnebelte  Seele  ist  unfähig 
Dein  Angesiebt  zu  schauen. 

Aber  wenn  ich  von  allen  Geschöpfen,  ja 
yon  mir  selbst  entblofst,  wiewohl  aus  dunkler 
)^Tne>.  nach  Dir  blick  e>  so  Wallet  mein  Herz  in 
himmlischen,  Freuden  auf  1 

Wie  kann  ich  nach  einer  solchen  Seligkeit 
wieder  zum  Staub  und.  zum  Tand  der  Erdd 
.Euruckkehre'n  ? 

Ach !  wenn  werde  ich  diesen  Kerker  durcfa«^ 
brechen  y  und  (luri:h  tausend  glänzende  Sfären 
onaufhalibar  mich  zu  deinem  Thron  auf« 
schwingen?  •  ,  ^ 

Wie  lange  soll  dieser  bunte  Vorhang  der 
Natur  mir  den  Anblick^  des  göttlichen  Lichte» 
verbergen?  Wie  lange  soll  die  unbefriedigte 
Seele  nach  ihrem  Gegenstande  schmachten? 

Sey  stille,  meine  Seele >,  ,sey  stille  Vor  deirt 
Herrn!  Bezähme  deine^JQsternen  Begierden ! 

Wenn  ich  schon  im  hnstern  Thale  walle# 
10  ist  Er  doch  bej  min  Mein  Glaube  tnacht 
Licht  um  miclrher>  und  zeißt  xnir  die  himm- 
lischen Aussich^n>  die  jeder  Augenblick  näher 
bringt! 
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Lobet  den  Hernie  aOe  seine  Werke^  lobet  ihn 
!A  allen- Gegenden  seines  Rddks. 

Lobe  ilm^  du  Geschlecht  Adams!  Die  Er- 
lösten des  Herrn  sollen  voi^  seiner  Güte  sengen. 
.  Höret  doch^  ihr  Sterblichen,  die  Stimme 
aller  Geschöpfe,  die  euch  zu  seinem  Lobe  ruft  !•  - 

Wohl  dem,  der  es  zu  Herzen  nimint^  diö 
frühe  Morgenröthe  sieht  ihn  mit  deiner  Betrach- 
tung beschäftigt,  ihn  überrascht  der  nächtliche 
Schlummer  mitten  in  Gedanken  voü  dir. 

Wie  sollen  wir  dich  loben«  o  Herr?  Wo 
soll  meine  Seele  Gedanken  finden,  die  deiner 
würdig  sind?  Ach!  wo  soll  ich  Worte  finden« 
«iie  das  Gefühl  meines  Herzens  ausdrücken? 

O  vollbringet  was  ich  nicht  vermag,  ihr  £n« 
gel«  ihr  Sänger  Gottes,  vollbringet  für  mich  das 
himmlische  Geschäft;  mein  Innerstes  stimmt  mit 
sü(4en  nahmenlosea  Seufzern  in  enern  Lobge- 
sang! 

Wie  können  wir  dich  loben,  o  Herr,  als  mit 
unverwandtem,  treuem  Bestreben,  dir  wohl  zu 
gefaUen? 

Denn  du  bist  uns  kein  /unbekannter,  kein 
verborgener  Gott;  du  hast  uns  deinen  Willen 
bekannt  gemacht,  du  hast  ihn  tief  in  unsre  Her^ 
zen  gegraben^  ja  du  hast  zu  uns  gerede;t,  und 
die  Ratfascfalttsse  der  Ewigkeil  vor  unsem  Augen 
enthüllt. 


:  .V^4A  fibmen  wirdeiin,  denx  K^spide  des 
Himmcfb  zu  folgca>  ilnd  den  Willen  unsers; 
Herrn  zu  thun?  .  i   •  ?•!•:.' 

Jede  Seele  w^e  tich  vor-  ihm  .liln!  — *>  In 
diesem  Augenblick  ncham  «r  auf  y^%  herab,, 
seine  Hand  ist  über  uns ,  seine  Gottheit  umgiebt 
uns  ganz.  —  Empfindet  es  >  schlummernde  See- 
len,  und  erwachet  ins  Leben  für  Gott! 

Und  ihr,  Völker^  höret  auf  mit  betruglichen 
Lippen  den  Gott  zu  ehren,  den  eure  Thaten  ver** 
läugnen.  «—  Eilet,  cucÜ  unter  seine  Gesetze  zu 
beugen;  denn,  siehe,  schon  rüstet  er  sich>  mit 
tisernem  Zepter  die  Nacken  der  Empörer  zu 
brechen. 

Der  Fürst  beuge  sich  vor  dir,  o  Herr,  und 
zittre!  Er  vollziehe  gleich  den  Engeln,  die  dir 
dienen ,  ^ea  Willen  seines  Königs ! 

Der  Weise  rühme  sich  nur  dich  zu  wissen ! 
Er  forsche  in  deinen  Werken,  und  erwäge  deine 
Gesetze!  Er  lehre  durch  Reden  voll  Kraft,  und 
reitze  durch  sein  Beyspiel ! 

Die  Mutter  weihe  dir  den  Säugling  an  ihrer 
firust!  Sie  bilde  den  Knaben  zu  männlicher 
Orofsmuth,  die  Tochter  zu  Unschtild  und  Fleifs ! 
Sie  enthülle  in  ihren  Seelen  dein  Bild>  und  lehre 
sie  den  Vater  d^r  Geister  lieben  \  / 

Der  S^üngling  strebe  mit  der  muntern  Stärke 
«ines  jungen  Adlers,  nach  dem  was  edel  imd  gut 
ist,  nach  jeder  Vollkommenheit ! 


2^8 
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f  «  Gfite  tmd  IVene  «ey  das  Band  j«ddf  inemclw 
liehen  VorbuiduAg,  Ordnung  und  Re^  die' 
Grandfeste  der  Gesellschaft!  •      .     y 

So  werde'* üiwer  äcböpfer  gelobt,  der  das 
Glück  seUer  JErbsch^pfe  semeEhre  nennt! 
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I. 


Wi 


ie  selig  ist,  oGott^  in  deinem  Lichte  ku 
wandeln!  Welche  Klarheit,  welche  neue  Gestal- 
,  ten  der  Dixige  uild  freudige  Aussichten  um  mich 
herf  Wo  ist  das  Thal  der  Thrätlen?  Wo  die 
Todesschatten?  Wo  der  Kerker  des  schmachten- 
den Geistes  ?  Wie  verv^'^andelt  sich  das^  alles  im 
tichte  Deiner  Allgegenwart! 

Sey  mir  gegrüfst,  o  Erde!  du  Land  der  Er- 
scbeinongen    Gottes!     Jede   Stelle,    wohin  ich 
>    blicke,   glänzt    von  Seinen  Fulsstapfen  —  Er 
S^elbst,  er  Selbst  ist  allenthalben  zugegen! 

Die  Wolken  unter  Ihm  triefen  von  Seinem 
Segen.      Sein  Anblick  'erneuert  die-  Erde;    sie  ' 
fölilt  das-  sanfte  Süuseln  seiner  Gegenwart  und, 
freuet  sich. 
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Er  schauet  herab/'  da  blühet  sie  zum  Garten 
Gottes  auf;  tausend  Blumen  eilen  freudig  hervor, 
von  seinem  Daseyn  zu  zeugien,  und  die  Engel, 
die  um  ihren  Herren  schweben,  streuen  sulse  Ge» 
rücbe  von  ihren  Schwingen  herab. 

Der  sinriliche  Mensch  ist  de^i  Thiere'  des 
Feldes  gleich;  er  schaut  gedankenlos  umher«  und 
hält  die  Ausflusse  deiner  Gegenwart  für  Werke 
des  Zufalls  oder  der  Notb wendigkeit. 

•  Aber  die  Seelen,  die  Dich  lieben,  sehen  dich 
allenthalben*  der  Gedanke  an  dich  giebt  jedem 
Ort  überirdischen  Glanz  und  wandelt  den  wilden 
Hain  zum,  Paradies, 

Sey  mir  gegrufst ,  o  Erde !  du  bist  des  Ker^ 
ren !.  der  Fluch  ist  von  dir  hinweg  gethan. 

Vom  Blute  des  grofsen  Versöhners  geheiligt 
wartest  du  mit  uns^  seinen  Erlöseteut  auf  deine 
Erneuerung, 

Frohlocke,  du  Erde,  imd  ihr  Begnadigten, 
jauchzet!  Freuet  euch  mit  dem  Stifter  euers 
HeÜ3! 

Er  lieik  sein  göttliches  Licht  über  uns  auf« 
gehen.    Er  zeigte  uns  in  Gott  unsern  Vater, 

Er  enthuUete  vor  unserm  erstaunten  Auge 
die  verborgene  Hoheit  unsrcr  Natur,  und  acblofi 
uns  die  Pfprten  der  Ewigkeit  auf. 

Da  wurde  die  Finstemifi  Liebt,  die  Verirre- 
tBTi  kehrten  zu  Gott  um,  und  die  Sünder  yfrt 
liefsen  die  Wege  der  Thorheit, 
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Welche  befleckte  Seele  hätte  «ich  eikufaneii 
dürfen,  ohae  Ihn,  den  Ewigen  V.Ater  xu  nen«* 
neu?  Wer  bäite  den  kühnen  Gedanken,  gewagt»' 
Gott  zu  lieben?  Und  wie  hätt^esich  die  reine 
serafische  Flamme  in  Seelen  entzünden  können^ 
die  von  eiteln  Begierden  glubeten  ?. 

Sey  gelobet,,  o  Herr,  unser  Heiland !  Du 
allein  konntest  diese  herrlichen  Dinge  voU* 
bringen ! 

Sey  gelobet(y  und  in  dir  der  Vater,  der  dich. 
gesendet  hat!  ' 

0  wie  ganz  sind  unsere  Seelen  dein  eigen! 
Welches  Herz  muls  nicht  zu  Liebe  werden,  das^ 
deine  Wohlthaten  erwägt ! 

Durch  Dich  haben  wir  Freudigkeit  zu  Gotr,'' 
und  nennen  Ihn  mit  kindlicher  Zui'ersicht,  Vater. 

Deine  jLehre  erhebt  uns  zu  unsrer  Bestimr 
nrnng ;  sie  reinigt  uns  für  den  Hinimel,  wo  nichts 
onreines  eingeben  kann« 

Ach,  wir  lagen  in  der  FinsterniTs,  uns  selbst 
verborgen,  und  vom  göttlichen  lieben  ent* 
fremdet,  * 

Wir  verioren  uns  in'  unsern  Iirgängen; 
Schmers  und  Beue  war  der  Lohn  unserer  eiteln 
Bestrebungen  nach  Glückseligkeit 

Denn  wir  schnappten  nach  FantQtnen,  odei^. 
weideten  nns^   wie  Thier^,   aii  den  sinnlicheii 
Pingen. 


N 


%So    '  •  ^P  t  A  L   M  E  W. 

Wie  erstafuite  der  Mensdh/ven'ddner  Klar- 
heit rnnttrafalt,  über  die  Hoheit  iselxies  Ur^prangs 
und  die  Gröfte  seiner  Erwartuitgen! 

jetzt  findet,  unsere  Seele  die  Ruhe,  die  immer 
tait  ihr  entfloh  >   denn  nun  wissen  ihre  Triebe  , 
ihren  Gegenstand.      Sie  brennet  nun  von  engli- 
i^lren  Flammen;  die  Ehre  Wornach  sie  strebt^ 
iJt,  Gott  gefallig  zu  seyn. 

Ihn,  kennen >  ihn  lieben^  ihn  verherrlicheQj 
ist  ihre  Wollust,  ihr  sufses  Tagwerk. 

,*    Sie  sieht  ihren  Xieib  als  eine  grobe  Hulsje  an> 
welche  sie  nöthigt,  noch  am  Staube  zu  kleben* 

Wie  froh  sieht  sie  ihiixallmäUieli  welken!  wie 
«m  wickelt  sie  sich  von  ihm  loj ! 

Baldj  baldrwerde  ich  mit  entfaketen  Flugda 
mich  in  die  ätherische  Luft  erheben,  in  die  deiche 
des  Lichts  und  dey.ünsterblichkeitl 

Dann  weide  ich  an  den  Quellen  der  Wahr<» 
l^eit,  und  athme  die  Freuden  iin vermischt  eisLj, 
womach  sich  meine  Seele  sehnet. 

Was  scheidet  einen  Engel  und  eine  Seel^^ 
die  Gott  liebet?  Per  Zwischenraum  ist  die  durchs 
aicbtige.Decke  der  Sinnlichkeit, 

Schon  seh^  ich  durch  diesen  Vorhang.  Ownn« 
.di^rvolles  Gesicht!,  Die  Herrlichkeit  des  Himmels 
^himmert  mii:  d\ifch  diesen  Ifebel  der  irdischen 
JLuft  ent|[egen. 


* 


ZwEYTE  AbtbkiIuno,  zSi' 

Ich  sehe  mit  geblendeten  Blicken  die  Ober« 
irdische  Ausgebt  unbegrenzt  verbreitet«    Sie  irerwi 
liert^sicb  in  immer  hellem  Sfcaivn,  sie  verliert 
sich  im  gpttliehto  Lieht,  ii : 

Weleh  ei»  hamger  fei^rUcfaer  Anblickt  Wle^  ' 
lenzen: die  scaeafiachta;  Angesichter!  Wie  ent» 
'    zuckt  beten  aie:  den  erhöbeten  König  an!  Dich*,''* 
dkh,  o  mein  £rleser>lvhd  —  .darf  die  zitternde. 
Seele  die  grolse  Empfindung  wagen?  —  dich,: 
meineibHiiider.!         i      .   '       ;.  ' 

Zeiliiefi(ey<mein.Ge]al>'ia  Lob  und  Dänk'l 
Afiscbe  dich  Inf  die  Harmowon  der  Sngel^  die  iim 
anbeten«  in  dii^  Hymnen  aller  Geschöpfe >  die. 
Um  loben^       .:.  ,  ,     .  , 

Zerbrechet,  ihr  Bande,  zerfalle^  du  irdische 
Hülse,  d^is  ich.  auffliege,  und  meine  Entzückung  i 
UirenH||rninflii?eiiiMscb^ti.       . 


IL 
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Wo  ist  t  mein'  entsuckter  -Öeist?  Welch 'ein 
furchtbares  Gesicht  um  mich  her!  Schwarze 
FinstemÜk,  gleich  dOr  ewigen  »Nacht,  liegt  auf 
dem  bebenden  Erdkreise: 

Di0  Sonne  ist  eiloschen ,  die  Verlaßne  tP^tur ' 
«cufet,  iljr  Seufzen  bebt,  glelic^  dem  scbwacheti* 
Wimmern  des  Sterbend^/ durch  die  allgemeine 
Todesstille.  \     •   r 

Was  seh'  ich>  £rbieicfate  Serafim  schweben 
«tu  dem  nächtlichen  Dunkelitervor!  £ie  «cbaudn 


afi»,  •  P  ,s  A  1*  ivt  R  w..^ 

I 
mit  gefalteten  Händen  herinb ! ;  yiela*  iperberg^n 

ihr^thranendes  Antlitz  m  seh warse  Wolken^ 

..    O  de»  bangen  Gesichts!  iohrsebe^  ich  sehe 

den  Altar  der  Versöhnung.^  'undudäsiOpf^r^  dai 

f6f  diö  SOnden  der  "Welt  v€a:bl«llei'-^        - 

-.    Oeheimni&voUe',    bochheilagei«:  That!  .Der 

Oöttmensch  leidet.    Sein  FdnesI)Btot  weihet  dl» 

»ondige   £rde^   und   waschet-  «teii   Fl«ch>  von 

'Die  Gferechtigkeit  des  UnendHoheu'ischwebt 
dber  ihm,  und  v^ägetia  der  Wnge^'^a^Crbrichts 
seine  Leiden  gegen  unkre  SD hdeniabJ  > 

.    Ach ,  wir  £^nde!  Wie  unwÄth  ist  der  sei- 
ner  Erb^rmungen^  der  jetzt  noch  sündigen  kanit^ 
Warum  zerfiiefsest  du-  nic&t^^  meine  Seele, 
im  bangen  Gief^lhl  deiner  Schuld  ?• '  i   '     ' 

Vernimm  es,  o  Mdnsi^h^iigescixtecht f  Achl 
ihr  sündigen  Seelen^  nehmet  es  doch  zu  Her- 
zen! Euere  Mlssethaten .  liaben  den  Herren  der 
Herrlichkeit  gekreuzijgt. 

ff  I^ie.L!Bi^d^4^r'ewigenTodeS''UegeiUftttf'8eit 
ner  Seele;  sie,  bebet ,  und  fühlt  die  Schau^^  dW 
Vernichtung ,  si^'i^  von  Grott  vörWsjen  f   . 

Von  Gott  verlassen^  tim  j|felflUttiö»Unsterb:- 
liche^ ,  verworfn:«» .  Geiatern ,  j  das.  Anscbmien 
Qpttes  . wiedei?  tu  igt^bep  J .  i  ^ 
: ,  Wir  w^ren  ^Ue  abgefallen  i  wir -hatten  den 
Gott  der  l^iebe  verlassen. 
j.  .  Wii*  vergifeeÄ  der  Geielz^:  ieinfer  Weisheit; 
4er  Q^setz,^^  w^cbmi.  aUß  Himmel  gebocchei^     u 
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Die  Erde,  von  Thaten  der  Holle  geschändet^ 
war  ein  Fluch  vor  dem  Herrn !  ein  Scheusal  <v(Nr 
seinen  Engeln^  ein  verbannter  Ort^  auf  den  di# 
Yerv^ustung  i^  artete. 

Saget,  ihr  Himmel,  ibr  Sfiren  der  Engel, 
saget  >  war  unter  allen  Geschaffnen  Einer,  der 
uns  erretten  konnte? 

Oder  brennt  in  englischen  Herzen  eine  sol- 
che Liebe^  die  sich  für  Sünder' zum  Opfer  giebt? 

Ach  wir  waren  verloren,  weim  nicht  der 
•irige  Sohki,  was  kein  Geschaffner  vermochte, 
gethan  hätte. 

Der  im  Schoofs  des  Vaters  war,  eh*  noch  die 
Seraüm,  vom  Angesicht  Gottes  bestrahlt,  um 
seinen  Thron  sangen,  stellte  sich  zum  Mittler  der 
Kinder  Adams  dar!  ' 

Er  erkaufte  sich  ihre  dem  Tode  zugezählten 
Seelen,  und  erwarb  sie  zu  seinem  EAgenthiun, 
indem  er  ihre  Strafe  litt. 

Nun  ist  es  vollbracht!  Es  ist  vollbracht^  das 
größte  Werk ,  das  die  Ewigkeit  sah !  Die  ewige 
Versöhnung  ist  vollbracht.  . 

,£in  göttliches  Lachein  verklärt  das  Antlitz 
des  Versöhners,  die  Todesqualen  sind  erschöpft> 
sanft  neigt  er  sein  Haupt,  indem  nahmenlose  Se- 
ligkeiten seine  göttliche  Seele  überströmen.  ^ 

Die  Erde  ist  versöhnt!  die  Pforten  des  Him- 
mels öffnen  sich  den  Kindern  der  Erde. 

Aus  allen  Sfären  eilen  die  Serafim,  festlich 
geschmückt,  dem   göttUohen   Sieger  entgegen!; 
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sefaoH   tont  das  liöd   des  Ttiumfii   dlxrcll    alle 
Hiinmejl  umher. 

Singe  mit^  meine.  c>«6le^  du  B^gnadi^e  Got« 
tes ;  freue  dich  in  deinem  Erlöser  und  Gott  L 

Du  bist  sein!  Du  bist  ein  Lphn  seiner 
Schmerzen^  ein  Glied  der  heiligem  Gemeine^  die 
er  erkauft  hat. 

Jaucbse»  meine  S^ele^  Begnadigte  Gottes! 
Die' Himmel  offnen  sich  dir^  die  £iTgeI  grüTseii 
dich  S<&hwester« 

^    O  Seligkeit^  der  Vater  deines  Mittlers^  der 
ewige  Vater  nennt  dich  sein  Kindl 


I. 


In  sufser  Webmuth  schwebet  meine  Seele  um 
den' Hügel  deines  Kreuzes,  und  genieist  den 
geheimnifsv^oUen  Anblick^  der  sie  gänzüch  in 
Schmerzen  und  Entzückung  zerschmelzt 

Ich  sehe  dich>  m^in  Erlöser/^  von  Schrecken 
des  Todes  umringt*  Ich  sehe  den  Heiligen,  den 
Unschuldigen ,  den  Wohlthäter  des  Menschenge- 
schlechts/ gleidh  den  verworfensten  Sündein 
ans  Holz  ausgestreckt. 

Dein  gattliches  AntUts,  o  Men&chen£r|eund, 
in  welchem  alle  Bedrängten  ihre  Hülfe  sahen,  ist 
von  Blut  entstellt^  das  langsam  von  deinem  Ver- 
welkten Haupt  zwischen  den  Domen  berab  ritint« 

Ach!  die  hül&eichen  Hände,  die  danach 
jedem  Elenden  strecktest>  sind  dm^chgseb^eni  die 
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Fufse  de«  Profeten,  der  das  Heil  Ootte»  yerkfln- 
digt^  sind  ans  Kreuz  geheftet. 

Aber  wer  kann  die  Leiden  deiner  Seele  aus* 
spret:hen,  wer  kann  unsre  Sunden  zählen,  unter 
deren  Last  du  schmachtest? 

Kläglich  bricht  die  Angst  deiner  göttlichen 
6eele  aus  den  Augen  hervor,  .die  unbeweglich 
gen  Hinunel  starren ! 

Du'  siehest  nach  deinem  Vater  auf}  aber  er 
höret  dich  nichu 

Du  schauest  dich  nach  deinen  «Engeln  um; 
aber  sie  stehen  fem,  in  weinende  W(^en  ver- 
hüüt. 

Die  Sonne  wendet  ihr  Angesiebt  weg/  der 
Himmel  verhüllt^ sich  in  Finsternifs,  die  Lebens- 
luraft  stockt  in  den  Adern  der  bangen  Natur^  da 
der  in  seiner  Meftscfaheit  leidet^  vor  dem  dihi 
ganze  Natur  als  ihrem  Schöpf  er  sich  neigt. 

Warum  leidest  du,  o  heiliger  Sohn  des  ewi- 
gen Vaters? 

Warum  leidet  der  Fürst  der  Heere  Gottes, 
der  Gebieter  der  Natur,  der  auf  den  Weilen  wan- 
delte, und  dem  Sturm  Stillschweigen  zuwinkte? 

O  Wunder  der  Liebe!  Er  leidet  frey willig 
für  schuldige  Seelen,  die  den  verletzten  Gesetzen 
des  Unendlichen  zur  Strafe  übergaben  waren. 

£r  leidet  f ür  Unsterbli^che,  die  vom  Angesicht 
Gottes  verworfen  waren.    .. 

Er  hüllet  sei|ie  Gottheit  in  ihre  Menschheit; 
er  wird  ihrBruder>  sich  selbst  für  sie  aufzuopfetn;; 
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das  einzige  Opfer,  welches  würdig  war^  denUn« 
endlichen  zu  versöhnen. 

Er  behauptet  die  Ansprüche  des  Himmels  auf 
unsre  Seelen;  seine  Schmerzen  i  erwerben  uns 
himmlische  Entzückungen ;  sein  Tod  ist  unser 
Recht  an  di^  Unsterblichkeit. 

O  Tiefen  der  göttlichen  liebe!  O  uner- 
gründliches  Geheimnils !  So  liebe|it  du^  Gott  Et* 
löser,  die  Seelen.  .    >  * 

Die  Serafim  selbst,  die  Engel  der  Liebe 
stehen  erstaunt,  und  fühlen  ihre  Herzen  durch 
die  Allmacht  seiner  Liebe  erweitert;  sie  glühen 
von  neuen  Empfindungen^  und  wallen  in  reinere 
Flammen  auf. 

Mein^  Au^e  thränt^  und  heilige  Erstaunung 
schauert  durch  meine  Gebeine  ^  da  du  von  der 
«Höhe  deines  Kreuzes  für  deine  Peiniger  betest. 

O  der  süJsen  Wörter,  der  göttlichen  Symfo- 
nie!  Hie  Sfären  verstummten,  da  du  so  batest! 
Alle  Harmonien  des  Himmels  schwiegen,  und  der 
ewige  Vater  erkannte  diel  Stimme  seines  Sohnes. ' 

Das  härteste  Felsenherz  zerAielst  von  diesem 
Gebet,  und  in  die  feindseligsten  Herzen  dringt 
ein  Strahl  von  himmlischer  Liebe. 

Du  bittest  für  deine  Peiniger,'  du  leidest  für 
Treulose,  für  Undankbare !  Und  ich  -*r-  dein  Er- 
löster^ dein  Eigenthum,  dein  Jüng^,  sollte  nicht 
meinem  Feinde  verzeihen? 

Wer  ist  mein.Feind?  Wer  trägt  die  mensch- 
liche Bildung/  der  nicht  mein  Bruder  sey? 
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fi^gnei  sögti^i  6  Oott>  kll0  die  inich  demii- 
tblgfeiii  alles  diö  xAich  in  der  Selbstveirläügnung 
ikbetk. 

Inbrünstig  wallet  itieiii  tieri  dem  gaiAzen  Ge^ 
sckletbt  hieixler  BHidef  entgegen!  Ach>  moch-» 
tet  ihr  alle  iü  Jesu  V^t^ammelt  werden! 

Ach!  dals  keine  Seele  sich  dii"  entwenden 
k5nnte|  der  dti  mit  göttlicher  Gro&muth  zäm 
ix>hii  deinet  Schnferzen  nur  ünsre  Seligkeit  Ver**' 
langst ! 

Jci>  zneiri  Heini  ttihlt  diä  sth&t^ferische  KrÄft 
dteSneä  l^eyspieh  f  Du  schaffest  meind  Seele  neu ; 
Ü«  ersännt  über  Tugenden^  die  tiicht  ilir  ei^ext 
äukd» 

Dn  iahest  diö  L^ideri^  die  nber  dich  kom^ , 
ihett  i^Üiehi  deihe  Menschheit  bebt«  Votdem 
gi»äa<^nvoilen  Anblick;  aber  du  ruhtest  in  dem 
Wilieii  jdes  Vaterif  Ihn  zu  verherrlichen >  wat 
deSü  «rhabnei^  Gesthäft !  Seinen  Willen  zu  tbun^ 
War  die  Wörine  deiner  Seele! 

O  schMrebe  stets  allgegenwärtig  vor  mir,  dii 
Bild  der  sichtbaren  Tugend;  die  erst  am  Kreu:t 
iü  ihrer  Vollkommenheit  strahlte  «»•  ^^  ^ird 
keine  Taugend  mir  zu  gottlich  sejxiX 

Von  der  Allmacht  dieses  Anblicks  getrielben>, 
eiitifll  die  Heiligeni  duf  dem  Weg0  deiner  fWs-» 
stapfen/  dem  Hohn>  den  ketten >  ddx"  Marter 
entgegen/        .  ^  '^  -     -       ' 

t)ie  Welt  haltete  «ta^/di^ßich  gcilläsä^tii^e! 
fiie  hasset  die  Wahrbeit^  die  ihre  WerlAs  Ver« 
Wklands  W*  Su^pii.  III*  B*  H 
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dämmte  —  Sie  bass^te  die  Tagend,  die  4€h  un- 
widerstehlich bewies  >  dad^  unsterb^cbe  Men«-» 
sehen  fähig  sind^  nach  englischer  YoUkommeu«' 
beit  zu  strebea.  - 

Aber  yrsi^,  ist  der  Ha£(  der  jSOnder  «iner  Set^te^ 
die  von  Liebe  Gottes  glühet?     ...  .     -: 

Soll  sie  erzittern,  vor  Menschen  der  Wahr- 
heit Zengniis  za  geben ^  die. bald  im  Angesicht; 
des  Himmels  und  der  £rde  ihre  Gotdichkeit  be- 
weisen  wird?  ^ 

Was  soll  der  Christ  furchten?  Oder  was  soll 
er  von  denen,  die  Staub  sind/,  hoffen?  Br^  ds/i, 
v.on  Gott  Unsterblichkeit^  i^id.mebr  fiU  alle  Wel^ 
ten  hoffet? 

Was  seh-i,(:h.j^  In  wuthenden  llf^nmen  l^helt 
ein  Zeuge  der  Wahrheit  gen  Himmel;  erschaut, 
mit  starrem  ex^t^uckten^  Bück  auf  den  Qe)u:e]^ 
zagten  hin  — .  der  Anblick  erhöht  seine  iN'atur 
über  sich  selbst!  £r  verachtet  den  Grimm  der 
feurigen  Pein^  und  blickt  auf  s^ine  Ascl^e  trium« 
fiex:end  bepab;  indem^er  balb  entkörperte  Geist 
schon  in  den  Pforten  des  Himmela  schwebt« 


IV. 


•      4. 


K.omm,   meine  Seele  •»,  du  verlangest  nn^. 
Ruhp,   die  .dir  die  Weh.ni<?J?t  geben  kann.  — . 
komm  in  die  sülseste  Einsamkeit  ^  in  ein  schör. 
neres  Lustgefilde  ak  £d«»#  k^^M^  zain  Grabe 
deines  Krlö;ipr^    .       ,  ,^   ■ 


Hier  schweb'  ich  hi  stillen  fietrachtnngen 
ihtr  dietn  Fels^  w<>  er  einst  sckliefy  nachdem 
«r  ^itt  Werfe  voUbracbt^  worin  keiner  nnter 
allen  Erscfaaffnen  mh  ihm  war.  '       •    <, 

-  Vion  iTodesqUaten  ermüdet^  sehnte  er  sich 
nach  dieser  Ruhe.  Hier  neigte  sich  sein  Hatipt^ 
tnic  Domen  gekrönt  >  in  den  Staub  hin.  Hier 
umsehen  die  Thränen  der  Seinigen  das  Blut  von 
Beinern  Antlitz^  auf  dem  noch  ernste  Zöge  in- 
göttliches  Lächeln  sich  verloren. 

Drey  heilige  Nachte  gingen  mk  säumen- 
dem Schritt  über  das  Grab  des  Schlafenden  hin. 
Drey  jammervolle  Nachte  beweinten  ihn,  di<^ 
ihA  gellebet  hatten,  als  ob  der  Tod  den  gefangen 
halten,  konnte,  der  lihn  überwunden  hatte. 

Aber  am  dritten  Morgen  stand  der  Sieger  auf, 
:Wie  ein  Meld,  ^r,  Von  großen  Thatea  ermüdet, 
«ich  aiederiegt,  vom  kurzen  Schlummer  aufsteht, 
und  seinem  Triumf  en^egeh  eilt. 

Wie  Staub  sank  di^  Sterblichkeit  von  seinem 
■verklärten  Leibe;  er  schwang  sich  empor,  und 
Indem  er  sieb  aufschwang,'  erschüttert  ein  süfser 
S<^auer  alle  Gebeine,  die  im  Schöofs  der  Erde 
«un  ewigen  Leben  schlummerten.  i 

Mfein  H«rr  und  mein  Gott,  du  lebest,  und 
auch  ich  werde  leben!  Du  sitzest  «ur  Re<ifaten 
des  Vaters,  und  ich  v^^e,  v(»n  dir  imfgehomr 
metiß  smn  Angesicht  achaüeii.  : 
•  Da&^inich  der  «Tdd  nicht  schreekto  mfilhe^ 
startest  du ;  dals  meine  Seele>  4xe  nach  Uhsterb-^ 


'\ 


liebkeit  atbmi^ti  iücht  Tor  dienern  nächtUcfaeii 
Grabe  bebte  #  ruhtest  da  ImSobocA  der  müitelPT 
liehen  ]Svd0>  ttnd  standest  wieder  aof^  mieb.meto 
ner  Anferstehung  zu  versi^hen». 

Du  bist «Hif erstanden !  jßti  hast  dich  iiber  alle 
^Himmel  aii/gesehwiIn^eH !  Was  kaxtn  ich  fürehi 
len?  Du  willst  ja  f  da&  sie  k^jm  wo  du  bist^  diu 
dir  der  Yatfr  gegeben  hat!  < 

.  Dieses,^  Grab  y  wosüil  da  scbliefesc,  diesea 
Grabmahl,  welp.he8  dei^ieAll^iacht  öffnefte,  d^ 
du,  Wiede^bnager  des  Lebens,  hervor  gingest, 
Ist  ihiv  ein  siebtes  Pfand,  dais  ich  leben  vrerde;» 
wenn  sphon  die  Erde  n^einen  Staub  zurück 
^imnit.  ; 

O  n^iinet  nicht  Leben,  was  besser  Tod  ge» 
nennet  würde!  Nennet  es  j^icht  Leben,  wenn  der 
hinimlische.G4eist,  in  denXeib,  von  Erde  eingn? 
senkt  >  im  Finstern  schina^htet,  und  nur  in  der 
Hoffnung  seiner  Biefreyung  Ruhe  Hndet  1 
f  Das  Vergängliche  ist  keine  Speise  für  einen 
Unsterblichen il  Ach,  meine  Seele  verlangt  nacl^ 
überirdisi;hen'  Schönheiten;  nach  Gegenstanden, 
4ienic^t  unterm  Anschauen  dahin  welken!  Nach 
Dir,  nach  Dir  v^rlang^  si^.  von  dem  alles,  was  icl^ 
sehe,  9iar'  KiaUe>  entstellte  Sobattenzi^ge  sind. 

'  Mein  Oiir  yerlaiigt  die.'e;ntzückende'Symfo* 
niederHimn^elsbewob^il^r  zisl.  hßren^  d^e.<l<^. 
Vater  der  Geister  preisen;  #s  i#t:niudei  d^i  eiteln 
§ctraU  leeriMT  T5ae,  ]9^df  ::die  Stinun«^  d«acr 
Ym^feQprrfcuborfal    ., 


•  >.  Meme  Seele,  die  nach  Frieden,  nach  reinen 
«ng^törten  Harmonien  schmachtet  >  strebt  aoc 
diesem  ICampfplatz .  der  Zwietracht  in  die  atiUem 
Auen  der  liininilischeh  liebe  empör^  «^  aus  der 
dürren  Wüste  in  das  verbeÜsne  Land^  'Wo  leben- 
dige Quellen  der  Wonne  flie6e|i/>^  ena'  de« 
Zaubergeülden  der  Sinnlichkeit,  iro'inns'^eder 
Tritt  Yersnchungea  .nähert,  in  den  Garten'Got«' 
tes^  wo  .keine  beträ^ehe  Fracht  winket  <—  am 
der  Pilgrimscfaaft  ins  iVaterland  der  Geister  i    • 

Wie  froh  seh'  ich  fectem  eilenden  Taffe,  jeder 
cntscblupften  Sfbhcle  nach !  Wie  Vergttngt  sieht 
die  ^leichterte  Seele  aaf  ihren  welkenden  Leib 
benahm  der  bald  reif  ist,  ins  Grab  zu  siiikenl 

'^  -  "Tod!  du  ioßter  Nähmet  bey  dit  wachen ' 
meine  Wünsche  iluf,  -^  nach  dir  sclimachten  die 
|»ebeiin$ten  nahmenlöaren  'Begierden-  ineines  -Her« 
zens!  Du  raub^^t  Aiirnichts  Gut^ ,  des  ith  be^ 
ifoe;*  und  »chenkest^mir,  was  lAfr  aHe  Reiche 
dieser  Welt  nictrcigi^tieli  konnten.' '       '^ 

'  Was  sausek  lir  äilie  Stimme^  üblicher  ab 
Mn^^  um^niein  Obrf  Wer  rufei  riilr?  O  ic|i 
kenne  sie;  es  ist  dle^Stimme  meinei^  Bhttchiäfnen> 
£e  nnoh  «u  ihrer  Wonne'  eiidadent  f  • 

*■■ '   Bald  werde  ich^ueb  wieder  sehen  >  ihr  ge^ 
liebten  Seelen!  Und,  o  froh^  enüzflitkungsvolles  ^ 
Wiedersehen!    wie  wird  reuer  Angesicht,    vom 
Anschauen    Gottes    glänzend.,     inir    entgegett 
l&ehehnl 


Was  iSr,  englische  Töne  werden  vcün-toem 
la)>pen  Sie&en!  Was  für  himmliscfie  Geschicii* 
•  ten  werdet  ihr  mir  ktmd.diun!  Wie  liebreidi 
-werdet  ihr  mich  in  den  Sitten  des  Himniels  mtr 
lerweisenl , .Mit  welcher  •  geBuge]ten  Begterüe 
werde'  kh-^on  euch  die  Hytnnen  der  UiBstexl> 
Hohen  lernenl   .       .  .,  •     .     \ 

Hat  eine  fainunlischei  Hend.  den  Yörbng 
^eggzogen^  der  meinem!  nasterbltchen  Auge  den 
seligen  Anblick  entzog?  Oder  schweb'  ich  schon 
entkörp^  tmter  den  Seraßm?  ^ 

Welche  ^Entzückungen  dj;|^gen  auf  ;micl| 
einl^  Wie  sind  «IIa  meine, WQn^cbe  ges^tlig/et! .. 

Welch  .ein  Blick  durch  ziahllose-Reiten^voii 
peistem,  die,  9^!^  GoU  aufst^jgen>   undiuii  Auf«. 


r 
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Stelgen  immer  göttlicher  scheinen! 

Ich  sehe^:  von  I^jrriaden  .attierischer •  Sonnen 
umgeben»  den  Himmel  der. Himmel .^  Wie  glan« 
zet  der  Thron  des  gesalbten  Königs!  Welche 
Schaaien  von  Heiligj^n  uip  ihn  her I  ^  .   is- .  ; 

Mit  inbrünstig  gefalteten  Händen  stehen 
seine  Erlösten»  d^  Seelen  die  ^hm  n9cbfo)|^ßi^ 
vor  ihm,  mid  hören  seine  liebevollen  Worte! 

Nur  die  Sprache  des  Himmels  .beschreibt^ 
VfBs  s:^  empfinden»;  pur  Ewigkeiten  sin4  das 
MaJl^  Uirer  Seligkeit]        ,. 

Mein  Blick  dringt  noch. höher ;  aber  ein  un« 
ermeislicherXichtkreis  blendet  ihn  zurück!  Mit 
diesem   Licht  verglichen^    ist  eine  Sonne  ein 
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^•üxerides  Staubchen!  -^  Hier  wohnt  der  Un- 
endliche/ nur  von  Cherubim  betrachtet^  die  der 
Glanz  seines  Angesichts  vor  allen  Geschaffnen 
▼erbirgt.  ; 

Verhülle  dicl^^  meine  Seele j  und  bete  an! 
yerfaullt  und  von  fern  beten  selbst  Engel  an! 

Alle  Wonne  iVithx  aus  diesem  Urquell;  alle 
Schönheiten^  die  der  Engel  bewundert,  oder  die 
den  Menschen  von  Erde  reitzen,  sind  die  Strah- 
len^ die  sich  aus  diesem  Lichtmeer  ergiefsen! 

Ach  schon  fällt  der  Vorhang  wieder!  Sie 
find  verschwunden,  die  himmlischen  Gesichte, 
deren  k»a  Nähme ,  keine  Vergleichung  würdig 
ist!  Es  dämmert  wieder  um  mich  her,  ich  fühle 
die  Fessel  wieder^  'die  mich  noch  an  diesen  dun- 
kein,  Felsen  heftewl 

^  *  Aber  bald  werdfjn  sie,  wie  versengte  Faden>  * 
abfallen;  bald  werde  ich  die  angeborne  Him- 
taelsluft  athmen,  und  da  seyn,  wo  mein  Erlöser 
lebt;  und  bey  Dir  %enielseh ,  was  kein  Auge  , 
gesehen^  was  noch  keine  Seele  in  profeiisfhen 
Ahnungen  vorempfnridch  hat,  was  kein  Engel 
ermessen  kann^  alles  was  Du  denen,  die  dich 
lieben,  bereitet  hast. 

Bald  werde  ich  da  seyn,  o  mein  Gott,   wo 
meine  "sehnsuchtsvolle  Seele  dich  besser  erken- 
nen/ tiefer  in  die %ege~ deiner  Weisbeit/in  die 
Runder  deiner  Allmacht  schauen,   und  deine. 
Vmaossprechlichö  Vollkommenheit  reiner  lieben, 
kann!  Wo  wetteifernde  Sera&m,  die  du  doch 
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minder,  gdicb^  l;as|:,  die  Inbmo^t  mem^.^,][Iei> 
f;ens  anflanimenj  Wo  4^^  ifieixi«  ohnnuchtig^ 
Pankh^gi€;|:<ie  ipU  neuen  i^raften .  begaben  wirst| 
dei^l^i)  I^ahmeA  zu  verherrlichen} 

Das  boffe^;  meine  Se^Ie  vqxi  4er  Unsterblich? 
keitj»  die  du  niir  yerheirsei)  hast:.  O  la^^  sie  deich 
bald  HQiT^n^en^  die  Zeit,  d^  ieb.dipb  würdig  he^ 
ben  kann;  da  kein  Qedanke  meines  y[er?;e^  voi^ 
dir  hinvY^eg  gleitet,  keine  T^^^b^it  ^lein^n  Eifey 
dir  %\\  gef^lien  schvvaci^^t»  WQ  niict^  nichts  voj| 
dir  iQpHet;  wq  dn  n^ir  alle^  \sx  aUen^bist, 

Ach  \  laTs  mich  (dieA  Bebet  dir  inein^  3eele} 
lafs  mich;;  so  lang'  ich  ^Qch  bier  waiien.  $oll| 
imnier  dieser  seligen  Hpffnung  geinäjs  erfundeii 
werden  I  Laf^  meine  übrigexi  Tage  i^  deinem 
]L.Qb^  i^  stiller  Zufriedenheit  mit  deinem  Willen^ 
va,  frommer  IJe^tr^^ing^  Ycrr  dk  W  waadehif 
Yerfließein  I 

Die  du  uin  micb  b^r  blühest  i^  scbo^e  D^atnri 
fufe>nich  immer  z\\  ^eitien^l^obe  auf! 

Ihr  Unsterbli^hepji  die  ihr. übe^  mir  sdiwe*? 
betj»  beiet^et  immep  mein  Ker?  mit  Q^dankeiii 
die  meiner  Bestimmung  würdig  sind! 

,  Ibr,  die  Ein  Glaube,  Ein0  Uoffnung  mit  mir 
vereinigt!  \^9fiei\  uns  einander  in  di^en  Qesin-s 

nungenstarkeni  ,  '  . 

Si^hQ^  die  Stunde  nähert  |.  39hQn  seben  wit' 
das  Wer  der  giuqkfieligen^faren;  schon  strecken 
die  Himmelsbewohner,  unsre  unbekannten  Ff  ^un« 
de^  ihxp  Arme  auS|  uns  zn  empfangen  * 


V,  • 
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Freue  didi,  n^eine  Seele,  ip.  deinem  Gott;  freue 

iJicb  der  yoljendetep  yexjspbi^i^g^uiid  4«^  U^Wj 
lieyendeA Mittlers, ^  »  ,  .i; _., 

^  Mf J  W^  ^^«««?!> W5gna j  ,?!cboa  c»j*iehr 
jhn  eiii  .^Jideaei'  <^ö;^9.IH  4f^n  .  Ä?aqheUpnd,i^ij 
^lickeii.  3e^er.QeUebfe|i|.  ^r  ^hijtjj^wisjphea  :de» 
glänzenden  ^^ijien  4^^^  Sqp^fin^^wvon  Si^g^&ji©^ 
4er||.  begröfst,  durph^  tausfyad^^uijfn^l  /eipppr^.-rj 

^  .SjpbneJl  .^ffiiei;  ^kbl.tfiip»  .d^f.  empyr^iH*« 
Pforte,  4ie')^Ut,idc{it  ,^fibF.:je|6i)lft«p>r|i;snpf^^ 
f andern  ewig  qffen  steh^,difl.'%}ö$tc»de&  Herrn 
zu  .^mpfa^ g4}nV/^  ,;     .  1;      ^.\.!:\"'    '""    .;:i 

eiii.göttlich#5  ]|Sv»i&Pg  l  Wi«  igJäwt'  4Pf  TImtoa  4ff 
l^uenRöBigü.Vo.nfer^el  ^  ,j  ck  ;  .  .^.r 

Mehr  wagt  die  uniA&nd^B  Setiß  tdcht,  *fo^ 
dir  zn  fijaimn^j»,  o^onig  d«rQ€Wter|  Dein« 
Majes^t  bl^nde^  sie^^'^  ^i^^.^e.^i^  deiner  4ief 
?)evQUeiv.Af<eft|c}iftöit  ^o .  4«ltf «l* .  |50 .  ?änlicb  ep|f^ 
zogen  wird»  .       ,.!...  /.[ 

Wafipniutt^sl  dU|  iij^ij;ij^rs?  War  ^ nicht 
Gbttj  dqi:  ap3  .Liebe  ücb  |a;J)^fqhbeit  her^l) 
senK^^  •-«  O  wie  aUin$.9t^üg|Z^^b«;^^du^.göttUfhf 
Liebe;^  puch  gn{ .    .     .  .     ,^  ;,    ^ ,,      , 

Ja  9  lals  mich^  wagen;,  o  Herr^-igeaalbter'Kd? 
nigjf  du  ewiger;  Gfgen3t4^d  jsejra/uicher  Hymnen, 
Jafi;   mi^l)    41^    entzückte  :  Empiindung   wagen^ 


/ 


(     o  Gottmensch!    bu  bist/—   selige^  nahmenlose 
Empfindung !  —  Du  bist  mein  Bruder. 

'■'  Ünä  Vas  Ist  nun  der  Mensch? ;  Wer'  kann 
«Wrife-Hoiieit  atmdrückeh^  Die  Engel  Gotte«  ^ei^ 
gen  sich  vor  ihm ! 

-■^  ^"Mfensdienj^ösciifecht !  etköiiü^  'dlöiief  Na» 
tili* ;  •  ef s tirane ,  ' ' eriittrc  '  Vor  der '  •ihViüikendeii 
Wkhifteit  — ^äÄf^feiJhir  der  Jttn^frai?;[  ä'er'^^^ 
äöV  iam  Kreuz' für  dicK' starb!  herrisch  ei  zur  Rech^ 
lerr  des  Vaters  ;*di^ 'Schöpfung  d:e^ht  sich  unter 
9^eh  FuTsen;  ui^  kni^dd'^Er^n^  'schaaen 
Alt  Blickten  vöü  Ehrfurcht  kuf  s^iriö  Winke. 

''  ^^  -  Erneuere ,  tneiii*  feeisr;  Äie^  '^e^eimnils volle 
Frage,  was  ist  der  Men^scbi^  — "  Der '  beseelte 
Ötaub,  det  Sehktt^n,  'der  Traünfi  -^'Tirfe  sehr  ist 
i^  värVraÄdelt  worden^  Wie  g^s^  »f  seih  Ad«I; 
wie  selig  ist  seine  Bestimmung /wi^ükb^gr^nzt  , 
wid  4teine  Etw^timgenl  •;      -  '''^*  i     /•     ' 

^'^•'Äch!  n<^hiA'ftönilichteVei^ah^fifKes  groß! 
Di^  Erde  Ve^chv^d^,  aiier  irdische  Stolz  sinkt 
ins.  Nichts^»  Wi^  tief  Ist  Alles  unl^tair,  ^-ms  nicht 
himmlisch  und  ewig  ist I  ■    *'  ^ 

^       Dort  oben;  •  htJcft'tib^i:' euch  /  ihr  vergängK- 
t!heh,  schiitmiei^d^  Slterne,  därttiäi  süid  meine 
Begierden,    rtteftief  Hofffikung^n  anfgefidgen.'  —  » 
Mein  göttlicher  Glaube  vernichtet  'jeden  ixdi- 
sefaien  Wunsch«     -    ">  »■'  > 

•  Was  soll  ich  wßriil6heh?  Soll  det  zukünftige 
Engel  den  Thieren'^hfe  Freuden  tauben?  Oder 


n 
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«oll  der>^ecnf  ?nA>ren  BÄh]ii''>1>ett^U9  der  von  Se- 
räfim  nm^fiibeii'isr,  dht  seinv-iaitdcft^  Thai 

ten  bemerken?  "      ."  '^  ^     •  » 

Soll  sjdLderXdbm  woiucf^en,  der. in. Ewig- 
keiten hin^tts  siebt?  Oder  irdische  GSter^  der  dx9 
Gottheit  sßü^ni  M^^t^  ^^  ibi?,  ^^9^^^  Alhnajch^ 
alle  ihre  unerschöpfliche  Gßte  ^scJbenkt?  ^  .,^.    ^^^^ 

Zwar  sind  die{s  alles  nur  Hoffnungen -—.aber 
Hoffnungen  ^dxe  so  ^ewifs  als  mdn  Daseyn  sincL 
Was  sa^  ich  ?  So  gewifs  a}s  das  plasejm  dessen« 
von' dem  alle  diese  SiarenraÜe  äiese  Schdpfuä- 
gen  zeugen! 

Wie  bald  wird  di^.^eit  nicht  mehr  se3m! 
Wie  bald  jene  Sonne  ausgebrannt  haben!  Was 
sind  Jahre?,  y]ifas,ist:  <^ese  JR,eihe  ,voi>  Aug€tul>I.lk«i 
ken ,  auf  ,  der^n ..  bebenddio :  FWel .  ich  in  .  die 
Ewigkeit  eile?  :....;.        ,      .  . ..  j 

Dann  ist  alles  ewiger^  reiner>  voller  Gcnufs^ 
was  ietzl  Hoffnung  ist  -r-  Hoffnung,  die  mein 
befriedigtes  Herx  schön  an  die  Freuden  der  Un- 
sterblichkeit gewöhnt, 

Vfrie '  eÄtääckt  ein  Mck  döj  Olaufcens  "anf 

-  den  Thron^  *  w;o  ^mein  Versöhner  herrschet !      ' '' 
_^  «.'"''''{'*'•''*  it  '  *■ 

Wie  enizuckt'eini  Bhck^'in  die  Gefilde  der 

bimmlischenXiebe ! 

Was^eihpfiftddt  meiii  Gieist'.  ' wenil  er  in  tie- 
fer Verhtfllung,  von  ferne/  nrit^  leisem  Gehöft 
die  H6rmöjde\al)^r  Geschöpfe 'ihört^  die  ihrem 
Schöpfer  lobsingen  1  .  :. 


-v^  rO'vi^Af  eirCahref  iibry'litfU^<ftmätityitt  deraii 

andre  Liebe  ausgelöscht  hat  1  rc./ 

"  :  '  HhiAv^g  wfc"ä^'s  ^¥rSteti  thiwÄr^dfg  ist!  Hin- 
^ire^,  was  die'ÜVisterblitfhe  zur  Erdfe  zifeht!  Was 

ÜHiht  eitle  Welt  •  Voll  Tt^aiitft  ^«lifefi^  riafch  Gott 

f  I         •  ■  •  « 

athmenden  SeeB  geben?  >'...., 

*,"  ."Die  flüchtige  Zeit,  mit  ihren  noch  flüchti? 
gern  rreuden,  ilieht  pnter  nns  äa\jmV  der  Him^ 
^      Üiel  nähert  sicÄ;   wirf,  meine  Seele ,' Wirf  alle* 
voii  dir,  was  den  eüendex^  Flü^  noc^  beznmet* 


l  I  '     >'•  t' 


vi; 


W^eiri  du,  '6](^ott';  feinen  reineh  Sinn.  geJschenkt 
fekn,  "wertuiverrötkt'in  deiner  Gegenwart  blei-? 
bet,  dem  darf  kein  Übel  begegnen,  ^** '  - 

rtieiliffe  Stille  schwebet  über  seiner  3eele:  er 
verjRifst  sich  selbst,  und  befleiTsifit'  sich  nur.  Dir 
wohl  zu  gefallen. 

t 

-  ,r..  Die  8eel€L  die  immer  w.  deinen.  Füf^en  liegt, 
verlernt  «tol^i  atu  sieyn,..  Wenn  jcb  dich,  denke, 
ojäwigery  waj^bin  iph  alsdann}  Jfa,  waf  ist  di« 
eanze  Welt  vor  dir  ?  .         . 

.,.:  Wenn  du  mich?  m  deifie  Weisheit  erinnerst, 
«  dann  hab'  ich  leinen  Willen,  als  dein  Cesieu. 

Deiii  Auge  durc|tl«tichtet  die  geheimsten  br«» 
gange  meines  Herzem. 


/        • 


Deiile  Tleä^keit  maebt*  mein  6eb«ih  csrarii» 
tem^  aber  deine  Liebe  seesd^milzt  mein  UentiMr 
Wehmutb  und  Dankbarkeit^  , 

pu^ppcb^t  zu  flieiner  Seele: ,  Sijkcke  rm^i$i 
Antlitz!  Schaue  unverwajg^H^uf  micl? I '  JDleinft 
Sunde  ist,  vo|r  mir  hinweg  gethan;  mein  Antlitz 
strahlt  dir.  lauter  Gnade  J  , 

0  «o  jnoge  dann  meine  Seele,  gleich  jungen^ 
Cherubim  i  die  unter  deinen  schöpfrischen  Bliky 
ken  hervor  blühen,  immei^  im  Licht  deines  Ange- 
sichts schweben  I  *    • 

Ach,  da&  die  Wolken  verschwänden,  die 
dich  so  oft  atijf  meinen  Augen  rücken !       " 

Sobald  ich  nicht  auf  D&h  schaue,  verirre 
ich»  Meine  Stärke  wifd  Schwachheit,  und  meine 
Füfse  gleiten«  •    » .  )  %. 

Fäte inieh^  Herr,  auf  deiifem  Wege* 'Laß 
deinen  £ngel  mich  bewabnpn,  wenn  ich  an- 
«tofieit  will;  lafs  deittefe  EAgel  mich  bewahren, 
w«m  ich  di«  Wege  der  Yj^rkehrtfaelt  betrtete  j '    * 

£rgf^j$  mich,  o  AÜixiäditlger!  Ytt^ßg  hich 
in  deine  Pi9$cbattuilgj^.bildeimidh  4a  xudi^^^J 
öem  Herzend  .^tWa-vt 

>  Achil  w«$.  väre  mir '$^t'  cb»  Leben^y  ^enn 
ich  dehü^  GMA^  nnweitbrlebtel  Wie  viel  beski^ 
«rare  m^  /gw  picfafi  zvthepk^  Wenn  ick  nkteidiftc 
2a  Ehren  bin!  *  »r  rov -i^ü. 

H&ixen  .d^Jimcfa  £U  ^et  Bkm«  de^lF^des 
gebildel^  so  blftbete  ix:b  dii^i^teiBhinm;  bamäklAi 
d«äne:&2JbiäcdbazUiti«gefieiLrten.Sanger  dei  Utlkw 


f7« 


<.  ♦. 
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«TiM3baffien4  so  weckte'  moin  früher  "WuMg^ang 
dtneinsarmen  Weiscbsa  demem  Lob.*  i  •        ' 

Aber  du  wolltest^  dafs  ichi  -wfeWohlzur 
MSaifte  von  Stäub, 'mein  Haupt  tmter.  den  Un- 
ft^iil&ben  empör  hübe. 

'  'Da  gabst  itiir  Gedanken,  nm  Dicli  zu  den- 
ken >  und  Engelsbe^ierden,  d^ie  nuch'  zu  t)lr 
^mpör  tragen;  'eine ^ürhme  dich'  zu  loben,  und 
Kräfte  deinen  Willfeh  zu  vollbringen» 

Du  bist  alles  in  allem  ^  dii  bist  das  Ziellaljer 
Geschaffnen,  der  Anfang  und  ^a^  Ende.    . 

Du  allein  bist  yiyütdig,  Preis  u^dJBh^e  voi^ 
uns;zu  nehmen;  ^or'4hc;xieigen#2ucb  die.Uinunel; 
(l^in  Wille  ist  das  Gesetz  ^dlei^  Wesen,  d^in  Wille 
ist  Gute  und  Seligkeit ! 

; ,.  Ach !  wen^  mein  Wüle  dem  .deinigen'  wider- 
fitrcsb^t,,  Mf^m  sich:  4^  Obnmacbttg^,  dem  du  itiit* 
e^n^^^^f^ch  v^rwehf^n  :kamisjt,  glegex^den Un^. 
endjLipl^i^,  der  Wurm,  gffgen.Qott>  auflehh^t  -r- 

/,  :.S'9S€btbitrer  Gediank,  entfletieh!  Mttifin^Seele 
b|J3^ti]Mur  dir,  als  ob  sie  ia  die  Pforte»  der  Holle 
blickte.  • 

j»,L  Q  in  mein  Schöpfer,  mein  Vaiei';  li5re  die 
Gdiubdid.>derentflanmitea  Seele,  drSick^  'sie  tkf 
ittüncbillerz,  imd  lab  den  h^älgevl  Vorsatz  im- 
mer vor  mir  schweben.  ' 

i/.  -^ Aih7ei)ist  nicht  iStök^^  WM  nfdh  entflammet; 
ichifiiUhB.zbemff  Mriitigkeit!  -^  Aber  lob  foU« 
wdby  was  ich  d«fch-4ich  biiil  Dlüsb  lobea  K 


auf  dwoßWmikßi,  S^bst  der  Wpppa  hsiSlauh 
«hret  diph!  Acb^^lalsüiicbtfiHIH^il.^  deiner  ^ßtl)^ 
lebenl       ,^.      ..,•  '  .*!.,<,:,„  

•  *  j   * 

Vit  .i.'.'i  ':" 

Vfer  ist  der,  'den  die  Enthüllung  vom  Leibe  dej^ 
Engeln  Gottt^s  gleich  macht  ?  Wer  ist  der,  dessen 
seliges  AxiSLß.  den  Ewigen,  schauen  wird? 

Wer  obn«  Falsch  ist.  wer  auch  vor^deiii 
Schatten  des  Bösen ,  wi«  vor  einer  Schlange 
linter  Bltunen^^j^arückbebt,     \..      *        / 

Wer  einen  Sund  mit  seiüen  ^iHnen  macfbt/ 
und  sein  Attge  nicht  auf  reitie^'de  Gefahren  hin-»' 
lenkt;- VT^r  deö 'fluchtigsten  Öedrinken,  dUf^M^ 
seste  Begictt'de ,  die  de^  nnsierblichen  Menscheii' 
nnwÄdigist,  näifhrähenderWefhniiith  und  mir 
Scham  i^or  dem'dknrftlhvisiißiid  ürt,  betradert.    "  • 

W^r  mit  einfältigem  Blick*  auf  den  WiU^ii^ 
desHenrtn  ijk^ht>  niidaiir  das  teb^n  heifst/Bem 
Hmn leben«    >-  ,•        ,  '  •  ^   -       *  :">•    r. 

-    Eff  üIm^  'Si<ih^,;ob|^eldi»nilt:blMett^;^iiii€tal>^ 
Wickelten  Kräften,  hier  in  den  birnmiiscfaen  Ge-vC 
iiijykeng  yf»%^he}c^£en  ku  er:)Äebet  den  Ya- 
t^  di9r.  Geiiteü^  -M'  nebtet  ^l^in^JQ^eble  ^us-^^ic: 
l^t^t  |e9ii^.Y^r}igQ|^ss^  an>.  und  tef höUt jsioh^r^. 
Ja  von.  dir  selber^  9>gdtt]i<$be  l.i^fai<^,  aufgen^UOts 
tevt,  waet  cixädenr  tu  lieben,  dessen  Schönheit 
EfKengd  bjl^i|i<4et;,  defft  nachzUahmj^y  den  €^f), 
Hinunel  ludut  u|nfassenr 


t  in  ^  ^     .._  ..t/  .'•^;; 


i7*  •"  '.P  rf'AxM  Mvy/'- 

WÄkttrigt  kbet*  iettl  Herz:  ist  dentfithigrwttd  fublir 
e^  mit  'Zitternder  Ex^tsücküHg^  dafj  Gott  flÜles  iü 
alleiti  ist* 

Er  hält  diesie  £rde  la/den  Ort,  Wo  6r  gedö* 
fliuthiget  .Werden,  wo  er  leiden >  Wo  €tr  apum 
Öitnmel  geläutert' werden*  soll.  Seine  Schätzt 
sind  Ewigkeiten^  seine  FreüdeiJ  siiid  Vörempfiri-' 
düAgeil  des  MininiölsV  ^eid  Lebien  isi  der  Wcg> 
seiü'Tod  die  Worte*  W  SeligtLeiti  ^     ''     " 

Sey  gelobet i  Gott  Jß^öser/  QA^^  vor  dem 
^iph  all^.  Unsiecblie^^n  neigert^  .  mit,  welcheot 
I)^k>  mit  vrelct^  -Thraaeti  ,der  Eatzücj^ung 
kpi^naii  wir  dich  lobenl  p^  bi^i:  es,  <4er.deiii 
T^od  ui^d  .<ler  HjiUe^ihren  KaUb.t^bgenothigdt  ^,  du 
rttfes^.uiis  wied^M^^^I-eb^-pdi*  ♦iChäffest  ui^ä^rd 
Seelen  ^un^.tVifki  '^e^ASt  niia,r  de^.bimü^di€^ 

tf'  'Du '  habt-  iiüd  da&   Anscliau^iil  jtiottea  .Voii 
neuem  zur  seligsten  aller  Seligkeitext .  geinach^i . 
/w«kb0S«o>hAd:  didii  ütif  ^Bitiig^'Söeiei^  Ycttler« 

ben  Witl'tea'   •..r  •'  .  >^  ••'    .  .  .    .  ■.:   ;..    .   •'"  /  '/.• 

'  '  O  ifelfet^liiir^  ihr  ÜrliSsteii  «deci  kemi>-^ tblft 
th^  &xi  lobeh  i '  ibr  deBg^,  •  (tte  fitoH  g^niätset^' 
was'Vir  nocb  b6fl^!  Ihr  Kttgelj'hiiMfl  ^aeiil 
«t€tblichert  BräilWji  ihhlöbeni    -^'^'-      '  '  —     '  - 

-  Ä^ochAtigentlicke,  sb  ffllt '^esfef  StaribÄh/' 
tmk  voiTJedmffgeheihgtin^tabe ' itJbVWtt ' ein fin-^ 
gel  empor^  eiii  iieiieä.  Ge^ehd|:if/$elbsr  iMitbi  lltf 
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derafint^  ein  erstaunlicher  Anblick^  ein  Geschöpf 
der  Liebe >  die'  am  Kreux  bliitete!  Bs  erhebt  sich 
211  eure  Yersaimnluixgen^  es  öffnet  die  neuen  un«^ 
mrblichen  Lippen  zu  ewigen  Hymnen>  es  öffnet 
die  himmlischen  Augen^  und  schatiet  Gott! 


VW.   . 


N 


Der  Herr  ist  König  >  tmd  sein  Gesalbtelf  ist  z4 
leiner  Rechten  erhöhet. 

Sein  2epter  ist  Gnade  *  Wahrheit  tmd  billigt 
keit  sind  die  Grundsätze  seines  Reichs. 

^  Sein  Thron  ist  das  Unendliche^  tind  allä  We« 
^en  beugen  sich  vor  ibmi 

Er  füllet  die  Mimtttel  mit  seiner  Gegenwart^ 
ibet  «ein  Herz  wallet  ml  den  Mensch  enkihdern. 

"Er  hat  |hrö. Seelen  erkauft^  sie  sind  der  Lohä 
leiäer  Leiden«  Er  hat  ihre  Übertretungen  getil- 
get, und  ihre  Strafen  auf  sich  geladen;  erbat 
dem  Tod  seine  Beute  abgenommen« 

Nun  sind  siö  sein  £igenthum>  sein  Volkj 
noch  mehr  sein  eigj^Ui.  als.di^  £ngeLun4.die  ÜUf 
iterblichen  alle«  übet  die  ihm  der  Vater  Macht 
fiegeben  hat* 

Sie .  leben  nur  durch  ihn  >  er  h|tt  ,4|e  iErdf 
?^rsoh]\t>.und  für  das  abtrünnige;  Qe3c];iJ[echt  die 
Verwerfung  von  Gott  f  n^pfun^eu; 

}       WiELAifDs  W.  Sui»PL.in.^.  S 


^  «■•*  J^i 
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Ach',da&  wir    alle  von  deiner  Ueb^ 
ichmoken  würden!   Dafs  kein  so  hartes  Hers 
übxig  bliebe^  das  sith  dir  versagen  könnte! 

Selig,'  selig  sind  die,  diör  tinter  deinem  Zeptet 
leben !  Dein'  Reich  ist  das  Reich  der  Liebe.  Wie 
selig  ists,  dich  lieben,  und  von  dir  geliebet  seyn! 

Du  hast  dir  mitten  aUs  dem  verkehrten  Ge- 
schlecht, das  dich  verkennet,  eine  Gemeine  ge- 
sammelt, euL  heiliges  Yolk,  dessen  König  du  bist. 

Sie  leben  unsichtbar  der  Welt,  in  sfifter  Ab* 
geschiedenheit^ü  obgleich  mitten  unter  den  Men- 
schen; sie  tragen  dein  Bild^  aber  die  Welt  kent 
net  sie  nichts 

Du  leitest  sie,  o  gutfirUUt^  zu  den  rei|i:|t^f 
Quellen  der  Freude- 

Sie  en^sageji  den  ye^gajaglichen  Dingen  die:' 
ser  Welt;  aber  du  schafiest  ein  Paradies  um  sie 
her,  wer  timmlische  Vergnügen  ditht  hervor- 
Wöhen-     '  '•  '         '         ^  ■'■'' 

Du  wändeist  miiten  unter  ihnen,  und  redest 
vertraulich  mit  ihren  Seelen;  sie  sind  deiner 
«üfien  Stimme  gewohnt,  tind  folgen,  wie  Kinder 
der  Unscbtrld,  deinen  >  liebevollen  Winken, 

Deine  Liebe  ist  das  Leben  ihrer  Seele  {  deine 
Liebe  treibt  jede  göttliche  Tugend  in  ihren  Her^ 
^en^iervoi-rf'  •     *  .    .  : 

^  "  'Z-^ar  die  Welt  spotter  se'lbst  ihrer  Tugend: 
aber  die  Engel)  Welche '  <uki  Ihreiitwillen  immer 


auf  ulid  nieder  steigen ,  bewundern  dif»  Schon- 
iieit  der  Seelen^  die  nach  dir  gescliaflw'n  sind; 
ihre  gottlTcbe  Einfalt >  ihre  englische  Lauterkeit^ 
erhabne  Gesinnungen  mit  Demuth>  und  heroi« 
lebe  Geduld  mit  sanfter  Zärtlichkeit  vereinbareti 

O  wie  selige  wie  selig  sind  die  Schafe  dei<* 
nef  Weide,  wie  selig  ist  dein  eigenthümliches 
Volk  \ 

ihre  demutMge  Einfalt  sucht  liur  Dir  zu  ge- 
fallen. Sie  treten  mit  behutsamer  Sorgfalt  iil 
deine  Fufsstapfen^  auf  dem  engen  Pfade ,  wo  dd 
l^örgtgrtiigell  bist;  \ 

Sie  leiden  willig,  sie  leidetl  ihit  Freuden  Uitt 
dich;  nur  einen  Blick  auf  dein  Kreuz/  so  lachelii 
lie  allen  Schmerzen  ^ntgegen^  Ja  seiig>  selig  sind 
iie>  die  unter  deinem  Zepter  leben! 

Dein  '^stes  Gesetz  ist  Liebe >  himmlische 
taebe,  sie>  welche  irdische  Seelen  zu  £ngein  xei» 
nigt,  und  En^el  der  Gottheit  nähert. 

Deltie  Lieb^  hat  siö*  bewältiget >  und  gans 
dtu'chdrungen>  o  DUi  dessen  gÖtdiche  Menschen- 
liebe der  Inhalt  ewiger  Hymnen  «eyn  wird !  . 

Sie  brennen  von  reinem  Verlangen^  dich 
erkannt  9  dich  verherrlicht  zu  sehen!  Si^  liebeil 
deine  Gebote >  sie  lieben  alles ,  was  Da  liebelt, 
öUds  was  von  dir  zeuget; 

..  Eine  einfarbige  Blume  des  Feld^  ist  ihnetr^ 
Weil  sie  dein  Geschöpf  isti  angenehmer^  als  die 
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glänzendsten  Schauspiele  der  künstlichen  Üppig- 
keit. 

Ihre  Seele  voQ  Güte  lächelt  allen  deinen 
Gfeschöpfen  entgegen. 

Sanftmath  ist  in  allen  ihren  Thaten ;  sie  sind 
Kinder  des  Friedens,  vom  Geist  der  Liebe  ge- 
trieben. 

Sie  freuen  sich  mit  den  Glucklichen,  und 
weinen  mit  den  Weinenden ;  sie  lieben  ihre 
Feinde,  und  thun  ihren  Hassern  Gutes. 

So  hat  sie  der  gelehret,  der  am  Kreuz  für 
seine  Peiniger  bat.  s 

* 

Sie  leiden  willg  mit  ihm,  denn  sie  wissen, 
dafs  sie  auch  mit  ihm  erhöhet  werden. 

Die  Welt  hält  sie  oft  für  arm  und  verachtet, 
aber  sie  besitzen  den  Himmel;  sie  freuen  sich 
allezeit,  und  ihre  Freude  kann  niemand  von 
ihnen  nahmen. 


^' 


Denn  sie  sind  die  PAanzschule  des  Himmek^ 
die  Gespielen  der  Fngel,  die  Erben  der  Ewig- 
keit, die  Gesegneten  des  Hetm !   . 

Sie  werden  allezeit  bey  ihm  seyn,  und  dss 
Angesicht  ihres  Vaters  sehen. 

Welch  ein  profetischer  Cherub,  vor  dessen 
Auge  künftige  Äonen  aufgedeckt  liegen,  kann 
die  Seligkeiten  ermessen^  die  noch  im  Schools« 
der  Gottheit  verborgen  auf  ^le  :warten  ? 
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Sie  werden  leben  >  sie  werden  sich  mit  un«- 
sterbliclier  Freude  fireui^i^  sie  werden  Gott 
•cbauen! 

So  wahr  der  lebet,  der  mit  seiner  Beeilten 
die  Himmel  umfasset,  und  das  Unendliche  mit 
seiner  Aligegenwart!  dessen  Wort  die  Welten 
erschuf!  so  gewiß  als  seine  Verbeilsungen  Wahr- 
heit sind! 

So  wahr  als  Jesus  mit  gottlicher  Kraft  vom 
Tod  erstanden  ist^  und  sich  aufgeschwungen  hat, 
das  Reich  der  sichtbaren  und  imsichtbaren  Welt 
zu  empfangen :  so  wahr  sind  die  Hoffnungen  der 
Christen^  so  fest  gegründet  ist  ihre  Gluckse^ 
ligkcit,  ^ 

Acb,  dals  es  die  Enden  der  Erde  horten;  ach, 
dals  es  alle  Völker  hörten !  dals  sich  alle  zu  ihm 
venamnielten  l 

Ach,  dals  meine  Empfindungen  zu  Stimmen 
wurden,  und  meine  Rede^  gleich  der  Posaune  der 
Avferstehimg,  in  allen  Ländern  erschallte ! 

Dafs  alle  vernähmen ,  was  der  Herr  an  uns 
getfaan  hat!  Dafs  jedes  Herz  sich  vor  ihm  demü« 
tbigte,  und  alle  Knie  sich  vor  seinem  Gesalbten 
beugten  J 

Erzählet  seine  Wunder,  ihr  Begnadigten  Got«> 
tes;  erzählet,  was  ihr  erfahren  habt!  «Is 

Höret  es,  ihr  Völker!  vernimm  es,  o  Erde^ 
dals  der  Herr  König  ist! 
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'  .  -      - 

Achjj  höret,  höret  die  Stimmej;  die  vom  Him- 
mel zu  uns  redet!  höret  den  ewigen  Sohn^  den 
G^liefbten  des  Vaters ! 

« 

l^och  «challet  die  liebliche  Rede  seiner  Bq^ 
ten,  die  uns  Frieden  verkundigen!  Noch  laden 
'  «ie  uns  ins  Reich  der  Himmel  ein ! 

\  f 

Aber  bald  wird    der  Donner  des  Richteif» 
schallen;  bald  werden  die  Posaunen  der  Todesr 
^ngel^  und  das  Rauschten  d^s  kommenden^  Ge*- 
richts  furchtbar  ertönen. 

Furchtbar  den  widerspenstigen  Seelen ,  un4 
flen  Ungläubigen,  und  denen^  vifelch©  die  Wahr-, 
(leit  nich  geliebet  haben. 

Dann  Verden  ihn  seine  getreuen  Untertbar 
nen  sehen  und  frohlocken.  Ab^r  Schrecken 
tind  banges  Entsetzen  y^ird  die  Gottlosen  zerr 
malmen,  wenn  sie  ihn  sehen  werden,  den  Kö- 
nig aller  Geister,  den  sie  nicht  wollten^  dais  er 
über  sie  herrsche;  wei^n  sein  eiserner  Zepter 
jedes  stolze  Haupt  zerschlagen^  und  jeden  oluir 
iz^äctttigen  Feind  in'  den  Staub  hmleg;en  \?ird. 

IX, 

3eyd  mir  gegrülst,  ihr  stillen  Schatte^i  des  Todes^' 
lind  du  sanfte  Ruh  im  kühlen  Grabe ! 

ßald  wird  meine  Seele  ihren  Staub  abschüt- 
teln^ bc(ld  ^rd  mein  Gebein  in  deinem  Schpoiiia 
ruhen. 
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Sej  mir  willkommen^  festliche  Todesstunde, 
du  säfse  Trösterin  l 

Wenn  ich  an  dich  denke ,  wallet  himmlische 
Heiterkeit  um  meine  Se^le ;  wenn  ich  an  dich 
denke,  fühle  ich  mich  schon  halb  entkerkert. 

Ich  schwebe  schon  im  Eingänge  des  Himmels, 
und  sehe^mit  verklarten  Blicken  auf  die  Dinge 
dieser  Welt  herab» 

Dort  unter  den  Gebeinen  entschlafner  Chris^ 
ten^  wo  mir  jedes  Grabmahl  ein  Siegeszeichen 
unsterblicher  Seelen  ist^  die  über  ihren  Leib  ge-* 
sieget  habeo^  sammelt^mein  Geist  helle  Gedan- 
ken und  Freuden,  die  meiner  Bestimmung  wür- 
dig sind. 

Ja,  diese  Todtengeiilde ,  diese  Graber  und 
zerstreuten  Gebeine,  dieser  grauenhafte  Anblick 
für  irdisch  gesinnte  Seelen^  ist  eine  lieblidie 
Aussicht^  eine  Augenweide  für  mich« 

Denn  dein  Tod,  -o  Jesu,  hat  dem  Tode  seine 
Schrecken  ausgezogen ;  dein  Grab  hat  unser  Grab 
behelliget;  dein  Anferstehn  hat  den  Tod  in  ewi- 
ges Leben  verwandelt, 

Sey  gelobet,  o  Herr  unser  Erlöser!  sey  ge* 
lobet  von  allen  Myriaden >  die  du  erloset  hast!* 

Wie  selig  sind  die,  die  an  dich  glauben! 
Wer  kann  sie' schrecken?  Was  kann  den  gött« 
liehen  Frieden  ihrer  Seele  stören? 

Parf  auch  ein  Übel  die  berühren,  die  an 
deinem  Herzen  ruhen?  - 
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Ein  Blick  auf  dein  Kreu^  macht  ihre  Leiden 
XU  Krgetzungen;  ein  Blick  in  dein  eröffnetes 
Grab  macht  das  Sterben  zum  Gewiijtn, 

Du  bist  gestorben!  Da  bist  auferstanden! 
Der  Tod  ist  nicht  mehr!  £r  ist  »um  Schützen« 
gel  geworden! 

O  du  Engel  des  Friedens;»  du  angenehmer 
Bote  vom  Herrn^  wie  lange  verzögerst  du  ? 

Acbi  wenn  kommst  du^  mich  heimzuhohlen? 
Wenn  wirst  du  mich  dahin  bringen^  wo  ich  Qot-» 
tes  Angesicht  schaue  ? 

X. 

VV^acb  auf  9  mein  Qeist|  zum  siifsen  Geschäfte^ 
den  Vatep  der  Wesen  ixk  loben!  Der  goldneMor-^ 
gen  mft  dich  auf,  seine  Werke  zu  betJrachten, 
und  sf  in©  Göt6  w  erbeben, 

Sd)Qn  eUt  die  Sonne  über  die  östlichen  Berge 
herauf«  und  wirft  einen  weiCien  Olan%  in  titauichte 
Thaler  herab. 

Ein  nebüchtep  Duft  wallet  um  die  entfernten 
Gebirge  und  um  di<%  glatte  See^^  er  steigt  unver*» 
merkte  und  wird  «um  Silbergewöik, 

Halb  erwacht  hebt  sieb  die  schönQ  Natur 

aus  dem  zarten  Duft  empor  j  und  lächelt  dem 

fröhlichen  Morgen  entgegen>  d^  mit  Bösen  be-> 

kränzt,  auf  Flugein  webender  Winde^  in  blu« 

'inichte  Fluren  herab  sinkt» 
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Die  Vogel  $chlupfen  aus  bestrahlten  Wipfeln 
hervor,  luid  sckwingen  $icl)  hoch  in  die  blühende 
l^oft,  den  Tag  mit  Qe»ang  ein«ubohlen« 

Sey  gegrufity  hijnmliscb^B  Sonne>  du  Qnelle 
der  Segnmigen  Gottes  ^  die'dn  wie  ein  glaiizen« 
der  Seraf  hervor  gehst«  auf  seinen  Befehl  dem 
Erdkreis  Gutes  za  thnn»  und  deine  geistigen 
Strahlen  über  alles,  was  keimet  und  lebet,  aus« 
zttgielsenji  das  dne  ^u  befruchten,  und  das  an« 
4ere  ^u  beseelen« 

Aus  dir  quillt  unek-schopft  das  holde  sieben* 
farbichte  Licht,  in  dessen  reinen  \Bächen  jede 
Schönheit  schöner  hervor  leuchtet;  aus  dir  quillt 
die  sanft,  schwellende  Wärme ^  und  die  immer 
rege  Leben9kra[ft, 

Ja,  von  dir  strahlt  der  Allgegenwärtige  wie 
von  seinem  sichtbaren  Thron  herab ;  der  dunkle 
Erdball  fühlt  sein  Daseyn  unct  blühet  aufj  uncl 
alles  was  lebet^  freuet  sich; 

Jede  Blnme  richtet  ihr^etqnicktes  Haupt  auf, 
ond  opfert  ihm>  den  nur  Unsterbliche  denken 
gönnen,  ihre  süfsesten  Gerüche;  tausend  Ge« 
schlechter  von  leicht  beschwingten  Insekten  flat- 
tern umher,  und  saugen-  den  feuchten  Thau/ 
ond  loben  unbewulst  ihren  Schöpfer  durch  ihre 
Freude. 

'  Wie  lieblich  scballen  aus  der  azurnen  Luft, 
und  von  jedem  dünn  belaubten  Aste  die  Morgen- 
lieder der  Vögel!  Die  Freude  schwellt  jede  be« 
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V 

Biederte  Brust  ^  und  strömt  in  jaucliatende  Tone 
irns. 

Gleich  fröhlich  zwitschert  der  eine  sein  eia- 
förmiges  Lied  >  indem  ein  anderer  sns  to areiche* 
rer  Kehle  Labyrinthe  von  harinobi^chen  ^Melo^ 
dien  schleift.  » 

Wen  loben  sie^  als  dicfa^  Allmächtiger,  des- 
sen Gute  sie  empßnden,  ob  du  gleich  ihren  ge- 
fahUoslen  Seelen  die  Schwingel  versagt  hast,  sich 
zum  Gedanken  von  dir  zu  erheben! 

O  so'  lobe  lienn  du,  meine  Seele,  lobe  den 
Herren,,  der  dir  machtige  Schwingen  gab>  zu 
ihm  hinauf  zu  streben,  der  dich  zur  Wonne 
dar  Engel»  zu  seiner  Liebe  bildete!  Wenn  schon 
deine  Kräfte  dem  brennenden  Verlangen  ent* 
stehen 9  o  so  stammle  seia  Lob,  und  lafs  Erzen- 
gel dort  oben  ihre  göttlichen  Hymnen  -entzück- 
ten  ^fären  vorsingen. 

Sey  gelobet,  daß  du  mich  ,von  neuem  tum 
Anschauen  dieser  schönen  6cenen  erwecket  hast, 
die  iedec  neue  Tag  mir  neuer  und  reitzender 
zeigt! 

Sey  gelobet,  dai*s  du  meine  Kräfte,  die  in 
TodesscMummer  aufgelöst  la^en^p  "yvieder  ent- 
zündet hast !  • 

Dafs  mein  Auge  deime  Werke  noch  siebet^ 
und  mein  Ohr.  die  süfte  Stimme  der -Freund- 
'Schaft  höVet;  dals  mein  Leib  noch  geschickt  ist, 
l^einer  Seele 'zu  dienen,  \md:  meine  Seele  ihm 
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KQ  gebieten;  dals  ich  wieder  freudig  und  mun- 
ter vollbringen  kann^-was  mir^  weil  du  es  mk 
auferlegt  hast,  zur  sülsen  Pflicht  wird;  -r«  o  £wi^ 
gtr,  das  ist  alles  deine  Güte! 

0  dafs  ich  mein  Daseyn>  mein  Leben,  mein« 
Kräfte  nur  nach  deinem  Wohlgefallen,  .nur  zu 
Beförderung  deinet  Absichten  gebrauche!  Dafi 
dieser  Tag^  den  du  zu  meinem  Leben  hinzu 
gethan  häsi;>  in  den  Büchern  des  Lebens  ^län? 
zen  möge! 

Sejd  mir  heilige  ihr  eilenden  Stunden !  Wo« 
hin  eilet  ihr  als  zur  Ewigkeit?  Unvermerkt 
schwimmt  meine  Seele  auf  euerm  sanften  Flufs 
dabin,  unvermerkt  naht  sie  der  letzten  feier- 
lichen Stunde. 

Welch  eine  kleine  Reihe  von  Stunden  leben 
wir!  Wie  viele  Bielsen  ungenossen,  unaufg-ehal« 
ten  dahin.  Von  keiner  guten  That,  von  keiner 
edeln  Entschlielsung,  ach,  nicht  von  deinem 
{.obe,  o  Vater  der  Geister,  verewigt! 

Möge  ;niich  ihr  schneller  Flug  allezeit  erin- 
nern, dafs  mir  nur  Augenblicke  vorgezählt  sind,- 
mich  zur  Ewigkeit  anzuschicken ! 

Ja^  dieser  groise  Gedanke  umschatte  mein' 
ganzes  Wesen  !^  Er  mache  meine  Beschäftigung 
\nchtig>  tnein  Betragen  ^eise^  Rheine  Freuden 
heilig !  ^ 

Er  sporne  meine  Begierde  mich  selbst  zu 
verbesserpji  \^hitzd  m^in^  Mensphenliebe>  be- 


aS4  P  s  A  L  »r  E  N. 

«änftige  meine  Leidenschaften»  emfefide  mein» 
Seele  von  allem i  yras  li^  bindert^  ein  göttlich 
Leben  %u  leben! 

Vater  der  Engel  und  IVfensch^!  da  9ieii>es^ 
daCs  ich  in  einer  Wildnifs  von  Itrgangen  und 
»weifelbaften  Pfaden  wandle,  von  reitzenden 
und  drohenden  Gefahren  umringte  pnvermö- 
^end  ohne  deinen  Bey^tand  nur  £inen  sichern 
Tritt  ^u  thun»  Verlafs  mich  niclu»  mein  Gott, 
und  leite  mich  mit  deiner  Hand  auf  ebner  J34hn! 

O  du  Sobn  des  Vaters j  mein  Lehrer^  meia^ 
Erlöser  >  mein  Kathgeber,  -^-^  die  himmlische 
Wolke  hat  dich  unsern  Blicken  entruckt;  ich 
kann  nichts  wie  dein  Johannes,  an  deiner  Seit» 
schweben,  nicht,  wie  die  sanfte  Maria,  zu  deinen 
Füfsen  liegen,  von  deinem  holdseligen  Munde 
die  Worte  des  Lebens  zu  hören  —  O  sende  den, 
welchen  'du  tröstend  an  deiner  Statt  zu  senden 
.versprachest,  da,  dn  wieder  zurück  9^  deinem 
Vater  eiltest ;  sende  piir  deinen  Geist,  den  Geist 
der  Wahrheit,  dafs  er  mich  leite>  wenn  ich  irre, 
züchtige,  wenn  ich  ausschweife^  ermuntre^  wenn 
ich  müde  werde! 

Wenn  wach  die  Thoirheit  meiner  Nebenge- 
schöpfe erhitzet  ^  so  erinnere  mich  an  mich  selbst, 
du  Geist  des  Friedens,  und  lösche  den  ui^beson« 
nepen  Zorn  zu  sanftem  Mitleiden, 

Wenn  ich  beleidigt  werde,  o.dann  zeige 
nair.d^  Bild  der  Li^bej   die  f$^  Feinde  bin- 
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teie,  und  laß  mich  selbst  in  fcärdicfaer  liebe 
schmelzen«  '    . 

Wenn  mein  Herz,  vom  schwatzen  Geiste  des 
Stolzes  angehaucht,  aufschwellen  will^  so  erin- 
nere mich  des  Staubes,  ja,  des  Nichts,  woraus 
ich  gezogen  bin,  und  lals  mich  fühlen >  dals  ich 
der  unwürdigst  aller  Begnadigten  bin. 

Wenn  mich  die  Sifenenstimme  der  WoMust 
lockte  o  so  laß  den  Engel  des  Todes  meiner 
Seele  zulispeln  y  wie  klein  die  Freuden  siiid,  de- 
ren Quellen  nicht  jenseits  des '  Grabes  ent- 
springen« 

Und  so  gieb^  ö  Geber  alles  öuten,  daCs  ich 
von  keinem  Schimmer  geblendet,  gefühllos  ge- 
gen die  Lockungen,  kühn  und  unbeweglich  ge- 
f^en  die  btätiungert  der  Welt,  es  Wage,  unter 
diesem  ausgearteten  Geschlecht  weise  zu  seyn,  " 
äeinen  Willen  zu  tfaün,  und  mich  wie  ein  ün* 
iterblicher  zu  betragen« 

Von  deiner  Güte  eingehüllt,  von  deinem' 
Engel  bewacljit,  von  deinem  Himmel  erwartet^ 
Was  soU  ich  wünschen?  Was  soll  ich  fürchten? 
Getrost  erwarte  ich  alles  >  was  dii  beschlossen 
hast!  Audi  wenn  du  Übel  äu' geben  scheinst^ 
giebst  du  Seligkeit«  '    . 

Bald  wird  meine  Heise  durch  die^e  Wüste  zu 
Ende  laufen.  Bald  werde  ich  eine  andere  Zei<f 
anfangte,  di4  kein  Sonnenlauf  mifst,  wo  weder 
Tage  noch  Stunden  gezählt  w^d^n^  Wo  Äone» 
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voll  Woiine  wie  Au^es blicke  vorbey  eilen^  iipJbe* 
rem,  nicht  zurück  gewünscht;  denn  unzählbare 
folgen  nacb^  jede  mit  neuen,  jede  mit  seligem 
Seligkeiten  bezeichnet^  jede  näher  bey  Gotti 

ja. 

Xjobsinget  dem  tlerrn,  denn  et  ist  gütig!  Seine 
Majestät  blendet  den  Erzengel,  aber  seine  Güte 
lächelt  bis  zu  den  Sterblichen  herab« 

Saget  von  seiner  Güte  >  ihr  Kinder  Ad^m5> 
bekennet  eure  Schuld  und  seine  Barmherzigkeit! 
Saget,  ihr  Erlösten  des  Herrn,  rufet  es  durch  alle 
Enden  der  Schöpfung  aus,  was  seine  Güte  für 
Wunder  an  uns  gethan  bat« 

Ich  werde  niobt  sterben^  ich  werde  leben! 
Ja  wenn  alle  diese  Welten  um  mich  her  die  Ewig- 
keit verschlungen  hat^  dann  lebe  ich  noch  von 
•einer  Güte  zu  zeugen !  Dann  will  ich  jetzt  noch 
ungeborneh  Schöpfungnn  von  seinen  Thaten 
singen;  dann  will. von  Sfäre  zu  Sfare  eilen,  und 
ihren  Bewohnern  erzählen,  was  der  Herr  an  uns 
gethan  hat^  . 

Erst,  schuf  er-didi,   himmlische  TSnsiehtbare; 
Welt^  Mutler  der  Geister,  den  Himmel,  wo  der 
'  Thron  seiner  Herrlichkeit  ist,  und  die  ißogel^  die 
'  auf  seine  Befehle  warten» 

DanA  sch^f  er/ die  sichtbaren  Sfäre«,  und 
tiQKer  den  Sfären  di^  &:de,  die  jüpg^  Schwestei* 


1  , 
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det  Hixnme}!;  ttnd  den  Menschen  i  den  wunder- 
vollen Verwandten  des  Engels  und  desSttubes. 

Dainahls  leuchtete  der  Erde  mähr  als'Sön* 
tleiiglanz^  der  Himmel  schüttete  seinen  sanftCsSten 
Schimmer  auf  sie  jierab;  SeraHm  stiegen  auf  und 
nieder,  den  seligen  Menschen  zu  besuchen ,  öder 
seine  Hymnen  in  festlichem  Fluge  zum  Throne 
des  Königs  zu  bringen^ 

Aber  bald  störte  die  Sunde >  die  Frucht  des 
Stolzes  und  der  Sinnlichkeit >  die  schöne  Harmo« 
xüe.  Der  Mensch  iiel^  er  strebte  nach  versagten 
Hohen j  und  stürzte  pcb  selbst  in  Elend  ohn^ 
Orenzen;  wenn  nicht  deine  Barmherzigkeit^  Un7 
endlicher^  den  Gefallenen  mit  allmächtigem  Arm 
empor  gehalten  bätt^. 

DeÄn  sd  vrat  es  im  heiligen  Dünkel  der 
Swigkeit  beschlossen,  die'ErdeloUte  der  Scbau<t> 
platz  der  Gnade seynJ^     '^   ^     .  J\ 

Zwar  ermüdeten  dlch^  'iallmacbtige  Gnade, 
die  Sünder,  .  Sie  :thürmt<en  ihre  Verbrechea  dem 

_       •    4    .  ^  •   *  I 

Himmel  entgegen^  und  spotteten  des  zögernden 
Richters,! 

Da  3^r|)avstQn  A\^  Wolken/  die  Bande  def 
IVleers  zersprangen^  und  der  Engel  des  Todes^ 
jiber  den  Fluten  schwebend/  wälzte  die  zürnen- 
den Wogen  über  die  Verbrefqher^  und  wusch  die 
£rdie  von  ihrcsn  Sntweiluxngen;  die  Sterbendei^ 
JbeJ^ten/ Y^jqi^eja^m  Schrecken  eingehohlt,  und 
fühlten  zu  spät^  dais  der  Herr  über  uns  herrschl^ 
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Schauernd  <«ahen  die  Unsterblichen  auf  deti 
Erdball  herab,  der  bleich  und  verfinstert  ins 
Nichts  zu  verschwinden  schien.  Aber  deine 
Gnade 9  Allmächtiger,  schwebte  über  ihm,  und 
trug  ein.  frommes.  Geschlecht  auf  friedsamen 
Wogen  in  eine  neue  Erde  hinüber« 

Sie  stieg,  wie  verschönert,  aus  der  Flut  her* 
vor!  Du  segnetest  sie,  und  sie  blühete  von 
neuem  auf.  Da  frohlockten  die  Neugeschaffnen; 
'  Entzückung  und  JTubel  mischte  sich  in  die  Züge 
^ftes  bleichen  Schreckens,  der  noch  von  jenen 
Gesichten  des  Todes  und  der  Verwöstüng  auf 
ihren  Wangen  lag,  und  versprach  goldne  Zeiten^ 
Wo  Unschuld  und  Friede  sich  küssen« 

Die  £rkenn4nils:de8  Menschen  ist  Damme- 
Tcung*  .Ersiebj:  nichts  was  küoßig  Ist.  Aber  vor 
deinem  Thron  steht  schon:  die  Z^kxuahß  und  er- 
wartet deinem  Wink«   , :     . 

t 

'  Der  Allwissende  sah  die  Früchte  dei  vcr- 
'dorbnen  Hertens,  die  Schwäche  des^Menschen, 
und  die  List  des  Verführers«  Du  sähest  schon 
deine  Gerichte  vergessen,  deiri4  Wohlthaten  un- 
bemerkt, die  Hügeln  die  von  deinem  Segen 
träufeln,  itiit  Gotstenhainert  entvt^eiht!  Du  sähest 
4ie  JZwietracht  Brüder  geg^n*  Brüder  traffnen^ 
imd  Unsterbliche*,  vom  der  Wollust  in  Thiere 
Verw?rndelt^  im  Schlamme  scfaaitdUctiiaif  Frendeü 
vrnhlcn«    •       '  '      "      * 


>  .  <» 


Mir  dem  tmbegtehcten  BBscke,  womit  du  die 
kiiiinmernden  Atomen  des  Äthers ,  uad  alle  ihr^ 
Bewo^tter  mit  allen  ihren  Thaten  beme]r)(>ett> 
«afae^t  du  es>  o  Herr>  in  göttlicher  Ruhe^  weil 
du  wolfitestj.  was  du  bey  dir  selbit  beschlossea 
hftttesti 

Dodi  sah  äach  dein  haldr^iclies  Aage  tititet 
dem  verkehrten  öeschli^cht  diä  weni^n  From«» 
mesk^  die  in  Unschuld  auf  deineicWegen  wandel- 
ten; Oft  besuc|>ten  reisende  Serafim  ihre  Med<> 
Samen  Hütten >  oder  verweilten  in  schnellem 
Flugi,  vom  süisen  G^öae  Gott  lobender  Psal-» 
men  angelockt! 

Jehbvab  isdbst  sd^g  sichtbat  herab>  Wie  tu 
!(^brahäm>  dem  Vater  dös  auserWählten  Volkes. 

Öu  erwähltest  ieiJtie  fcinder  dein  Volk  zil 
ieyn,  unter  welchem  du  wohntest,  und  vor  deiü, 
deine  Offenbarungen  sict  gleich  det  aufgehen-* 
den  Sonne  enthülleii  sollten« 

Du  i^ufartest  sie  ail  deihet  allmächtigen  tiahd 
aus  der  Dienstbarkelt;  das  Meier  spaltete  sich^ 
ihnen  Bahn  in  machen^  und  stürzte .  seine  ielsen» 
gleichen  Wogen  auf  die  Gottesverachter  herab* 

Da  zogen  deine  firlöieteh  durch  die  Wfisi^i 
Die  Wüste  grünte  unter  ihren  Füßen  ^  der  Hiiii- 
ael  regnete  ihre  S{>eisen/  die  Felsen  ^erscbmol« 
ten  in  Wasserquellen;  Deine  Gegenwart  iog 
.tichtbar  vor  ihnen  her>  sie  frohlockten^  das  Ei-» 
iWiEbAwns  W.  SüppL.  III.  B«  T 
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g^ntbumdesUenii  za  heifie»^  und  erwarteten 
die  Gesetze  ihres  Könige. 

Er  fuhr  herab,  um  ihn  herifar  ein- Himmel 
von  Wolken,  von  Ciienibim  getragen;  fiürchtbdr 
schimmerten  sie  wieBlit/e  aus  dem  heiligen  Dun- 
kel hervor,  das  sich  über  deh  Tag  herwälatc.'-- 

£r  stand  auf  Sinai >  und  Moses. stieg,  gleich 
dem  künftigen  Mit  der,  im  Nahmen  d^s  Volks  zn 
Gott  empon  Da  erklangen- die  Posaunen,  der* 
Engel,  Donner  rauschten  von  ihren  Flügeln,  und  ' 
ein  Meer  von  Feuer  strömte  unversehrt  um  den 
Berg,  und  irarf  seinen  blassen  Schein  in  ferne 
Thäler  hinab. 

Da  donnerte  der  Ewige  seine  Gesetze,  dais 
Sinai  unter  ihm  bebte;  feierlich  hallte  die  Stimm» 
des  Herrn,  von  den  Schrecknissen  des  Gerichts- 
stuhls begleitet,,  durch  die  einode  Wüste.      '    , 

^  Das  erstaunte  Volk  sank  zu  Boden  und  ver- 
barg s^in  Antlitz  im  Staube;  die  Majestät  des 
Heiligen  schreckte  die  Sunder,  banges  Schrecken 
und  Todesgestalten  umgitterten  ihre  Stirne. 

Aber  Jehovah,  seiner  Güte  eingedenk,  bestä- 
tigte den  Bund,  den  er  mit  ihren  Vätern  gemacht 
hatte;  er  erklarte  sich  für  ihren  Gott,  und  sie 
für  sein  Volk,  ' 

£r  lehrte  sie  seinen  Willen;  der  schreckende 
Donner  grub  ihn  tief  in  iin^e  Seelen:  aber. er  trö- 
stete auch  die  bebenden  Herzen  durch  die  Schat» 
tenbilder  der  künftigen  Versöhnung. 
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Denn  du  Ua%  allezeit  Liebe^'^o  Jehovah !  d^in 
bonner  rufet  uns  Hur  lauter  zu>  was  der  sanfte 
Zefyr  lis|>elt;  auch  deiHü  Strafexi  sind  Wolilthai« 
ten  in  Bitterkeit  verhüllt. 

lä>  iii  alt^ii  deineti  Öffeftbarüügeh  bist  c(ü 
Liebe!  Deine  Liebe  hauchte  die  Wesen >  deine 
Liebe  gab  üiis  die  Gesetze  der  Glückseligkeit;  ' 
deine  Lieb^  erbarnit  sich  der  Übertreter i  die 
ra  dir  wiederkehren ;  deine  Liebe  begnadigt  die 
Seelen,  deren  heiliger  J£ifer>  obgleich  in  Schwach« 
heit>  sich  besttebt^  auf  £rd^h  deiüeh  Willen  an 
thnn>  Wie  er  im  Himmel  vöUbsacht  wird.  Du 
bist  Liebe  i  o  Jehovah  ^  in  aUexl  deinen  Offetiba- 
hmgerii  % 

Sö  eirfuhr  dick  dasVolk^  dä^  du  ^um!2eichen 
tintör  den  VÖlker|i  aufgestellt  hattest^  ztim  Vor* 
bilde  der  Wutider>  die  du  an  Adam^  Geschletht^ 
thun  wolltest- 

'  So  erfhhr  dich  das  Menschengeschlecht ,  da 
dd  deineii  Sohn  sandtest >  die  Bilder  hiiiweg.zu 
thon,  üiid  die  Göheiihnlss^  deä  Heils  vor  ün3  zu 
enthüllen; 

El*  kani  nicht  ünVerkuildei;  ihn  >  hatten  im 
Geist«i  die  Väter,  ihn  hatte  in  häiligeh  Gesichten 
der  Sänger  Gottes  gesehen^  und  ^eiiteü  Tod  iand 
seine  Triumfe  g(e(iiUigexu  Ihn  h^ti0i^  Vom  Geist 
4er  Erkenntnifii  äiigeW^heti  die  Prbfetea  dem 
Erdkreis  verkündigt. 
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Die  geheiligte  Zeit  war  gereift.  Er>  der  auf 
dein  ungeformten  Chaos  stand ,  und  den  Welten 
hervor  rief;  er,  der  aaF Sinai  donnerte,  stieg 
herab!  o  Wunder!  der  UnersebäfPne  stieg  tief 
unter  die  Engel. herab ^  und.  umkleidete  sich  mit 
Sterblichkeit. 

Schon  sah  der  Himmel  ndl  l^Uem  Blick  ia 
die  Wege  des  Ewigen*  / 

.  Voll  Entzückung >  voU  brüderlicher  Sympa«« 
thia  sttömten  die  Serafim  aus  den  athenschea 
Pforten  herab,  und  saxigen.  aus  der  glänzenden 
Luft  die  gröfste  der  Thaten  Gottea»  Süfs  tmend 
umilols  ihr  Gesang  die  erataanten  Hirten;  sie 
sangen  der  Erde  vom  Frieden. 

Welch  einen  Bewohner  trugst  du,  geheiligte 
Erde !  Aber  er  gebot  dir,  von  ihm  zu  schweigen, 
'(^oast  hätte,  d^e  Natur  unter  seinen  Tritten  frey- 
willlge  Blumen  hervor  getrieben,  Karmel  und 
Sion  hätten  sich  vor  ihm  geneiget >  und  das 
Häuschen  ihrer  Cederti  Wär^  t\x  Harmonie  ge- 
worden, seine  verhülhe  Grolse  auszurufen. 

Aber  er  verbarg  sichln  Niedrigkeit  und  Är- 
muth.»  dafs  er  den  neuen  Unsterblichen  ein  Vor- 
bild würde-yi  das  Vergängliche  fcü  verschmähen, 
und  nadii  dem  Himmel  zu  trachten,  dessen  Schat- 
ten die  Erde  isti 

WaÄ  für  Lehren  hörtet  ihr,  erstaunte  Völker! 
Wenn  hat  ^k  Mensch  rri^  dieser  Gesaadte  dei 
Ewigen  geredet? 
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Er  befahl,  den  Uaendlicben  zu  lieben«  Pjt 
befahl,  gleich  den  Engeln. des»  Himmels >  dea 
Willen  Gottes  zu  tbon.  .  Er  befahl,  sich  selbst  zu 
Terläugnen.  Er  befaiil,  vollkomiten  zu  sejn,  und 
sich  unsterblich  zu  glauben*    . 

Was  der  höchste  Schwung  des  menschlich eii 
Verstandes  erreichen  konnte/ verkfindigte  er  -^ 
die  hohe  Bestimmung  des  Menschen  —  die  Un» 
Sterblichkeit  —  das  (jericht  —  den  neuen  Him- 
»el  und  die  neue  Erde.       '> 

Der  Schöpfer  der  Seele  lehrte  uns  Weisheit! 
per  die  Scfalössel  der  Ewigkeit  hat,  enihüllte  uns 
clie  Geschichte  noch  ungeborner  Äonen !  —  Ach  J 
wo  find'  ich  Worte,  die  GrÖfse  seiner  Güte  aus- 
«udrficken?  —  Er  enthüllt  uns,,. dafs  Gott  die 
liiebe  ist  { 


4.  •     K 


Er  lud  die  .müden,  die  bekümmerten  Seelen 
zur  Ruhe  Gottes  ei|i;  er  macht  uns  Muth,  dei^ 
Ewijgen  Vntejr  m  nennen;,  er  entlastet  unser  Hers 
von  Zweifel  und  Furcht;  vv^er  mich,  sieht,  spricht 
der  Freund  der  Men^chen^  der  siehet  den  Vater) 

Und  w  en  s^faen  wir^  wenn  W3i?13  ich  veheu^ 
^u  Bester  und  Göttlfcbster- unter 'dett-Menacbeof 
Dein  Lebeii  i^'WoMthun  und  cärtlidies  Bibai^ 
inen.  Mit  jed<e^  Schritt  eilest  du/  neuen  Wevken 
der  Liebe  bTB.  Di^'Bfindelft'il#eni'  >di^  Taubeb 
boren,  die  Zunge ? der, 9ip^ninen.]pbet  Gott..  Du 
iiaterweiM[^(  ;ii^,  U^weis^n^  4?   v^ocluiest  die 
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Thränen  der  Betrübten/  begnadigst  die  gede- 
müthigten  Sünder;  du  stirbst  für  die  Übertretet ; 
du  versobx^pjst  die,  Erde,  und  öffnest  uns  die  Pforr 
ten'49$  fiiminels.    • 

Und  das  tliat  er^  uns  den  Vater  zu  Verklären^ 
so,  yfie  der.Y^t^  au^^h  ihn  verklärt«  un4 /allen 
Unstarbliclie^  geboten  hat,  sich  vor  dem  Zepter 
des  Sohns  zvi  ifei^en^  ^t^  dem  i^^tn  ^Vohlg^r 
fallpjx  ruh^j,  \. 

Q  nehixiet  e^  doch  zu  H^r^ert;,  ih^  Völker! 
So.  grofse  Ginge  hat  der  Herr  für  uns  getban! 
SqU  ef  nrnsonst  4en  Himmel  gefieigt  haben?  Soll 
der  Versöhner  umsonst  am  Ifreqte  geblutet  ha« 
^len?  Bange  Schfiuer  und  To4esempfindvingen 
uberstrpme^  meiiie  jSeele  —  Ach,  weinet  mit 
-mir,,  ihr  Engel T  fr^uert^  Unsterbliche,  und  banr 
ges  W^hM&ge^  ächze  durch  alle  Sfareu^  wenn 
alles  umsonst  ist^^  MTei^n  die  ganze  AQmacht  der 
fiöttlich^n  Gnad^  um  nich^  zerschn^elzen  kann! 

'.  Warum,  warum  ist  die  Gnade  Gottes,  die 
]^rretterin,  erschienen,  als  un^  zu  lehren^  daß? 
wir,  dafs  die'geJFallnen^  aber  nach  Gott  gebilde? 
teil  %4[eE)sch^i).^/i^(4ia  Qrdniing  ihre^  Schöpfers 
"zniifipli.  iTe|ei»^;nnd  mieden  lJfi$l^l;^lii^hen,  die  in 
ien^arhioiii^ili^dieiiiWelt^ö  ^n^eny  ^  das  Hans- 
tge^i^'ef  eixie»  Vcit^^  sfia^n  W|Uen>volibringe]^ 
4er  die  Glückaia^KeU  al)er  W«3en.jiat? 

"  '  Ki^jn  gerirtgferes-Zftllcohnte  den  ewigen  Sohn 
^6m  Thirpri^  d^k  Vaters  kdr ab  ziehen,  als  die 
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Sfind«,  die  Qaeii^  lillei  tJhM,  hinweg  zu  thnn^ 
und  die  Menschheit^  die  er  mit  ihm  selbst  yer- 
jUablie».  sa  ihrer  erstßo,  3chönhi»it  uadriWTüf de  zu 
croebeti. '  '  ♦•    » -•.♦ 

•  Des  UiienaKcfheri  WöHen  ,ist  Allatttht  t  et  ge^ 
beut  dem ,  das  nicht  ist/^tmd  es  ist  Eher  Icöiin- 
ten  dIeiGestime  v^ih^ihren  IV>len  herab  stützen^ 
eber  di^  Serafim  vitlbsti^en ,'  und  diotfer  gante 
batmoAische'  Bau  von  'Sonnen  und  Krden  zer- 
truntihem>  aU  doA  leine^^Wdiisheit  Ihres^  Zwecks 
verfehlen  sollte! 

'  *  Abef^-wehe,  wehe  denen  >  di6  seihe  Gute 
verschmähen!  WeheUbneh,    die  das  irefsfchmä- 

•  •  •  - 

h&ij  was  er  selbst  ftii' Engel  hichtfg^han  hat!  — 
Er  wird  -S^nleder  komnmfa'f'SfchoÖ  höir'  iirh  von. 
ftxne  •  das  •  Ratischen*  des  furchtbaren^Tiffes. 

Er  wird  wieder  kommen^  mit  def*  Allmacht 
des  Unendlichen  bewaffnet,  Myriaden  flairimen- 
der  Engel  gehen  vor  ihni  her,  Myriaden  flam- 
men zu  seinei;  Seiten.  Seine  Stimme  ist  'filrchf» 
barer  als  Donner,  iii  seiner  Rechnen  'sind  ßtitze, 

die  in  Hie  Seele  Verwun  Jen  ^  Vor  seiner  Ankunft 

i      '     .  '  vif... 

erbebet  die  Erde,  ihre' Pfeiler  sinken  ein^,  sie 
virscWiogt ' -dfe  Feinde  GcÄt^s  vM'' AeP l«en- 
sehen,' aber  nicht, :  wie  «ier  Heben y'kuf  ewigf! 
Birtd  i^^t -iie  dfö  'S!i«inife,  w^elclxe  "fflfe."^elteh 
aus  dear'ViidMig  tiha^^'^Txj^fen'  aus'  der'  Ver- 
*wesung  ^lu^V  '  <b^i^  '^ifehreCcktiicben'  Urtheil'  -  lier- 
yet^ !  -H«il^\'or  iiu^Ahgeindit  des  Gotimensthen^ 


aoß  }?  $  4  !>  M  £  .V. 

I 

dessen  verschmiMl^^l^f  lieb«  fitin  aa  Gorec^tig^ 
keit  wird!  .,    '  .    ; 

Aber  den  redlfeh^n;  den  weisen  Seelen^  dfe 
s^ine  Gesetze  liebten  und   nach  seiner '£ische>r 

\^ß^  ens  sj^inem  AntlU^.  *  ,....,,    .  -  . 

.   .  let^t  :$oh<iidetrer  diebiBosen  %<m  d&oo&vLtetXp 

^e  eri-knge\.verqi«Ägt.die&,  -ob  vielWfebi^eac 
Anblick  dei?  Tugend,  die  enlsÄfQewiiU^d^^.fee*? 

pipchte.  i  ir ;    d. 

» 

Ab<VP  dafii::Mal5^  d^  S^^j^r  ist  er£^j)  Er 
verbeni^et  sie  ans  dexn  .Ileipb^  4er  >  J^on[uuea 
Peister,  {P^^t  gpttserg^sftß^  jStoJl^pj^ .%  ^MS^ 
|-echtigkeitj,:  die  Fal«<;fibelt .  cpit  def  ,.rei|gj^hö»i 
Larv^;i  \md  di^  i^^unpnsqhii^he  Zwie|trgpht^  iUe-; 
l^en^i  yoi)  ^ei^iem  Donner  verfolgt  i|  ini(  ib^*^ 
$klavei\  zwr  Hplle,  '' 

pi^  Bliue^i   die  voi),  seineq[i  Hichtstuhl   ans« 
geben^  entzfinden  die  Erde.     Durchs  Feuer  se^ 
reinigt^  glänzt  sie  in  erneuerter  Schonliejlt  himni*    ^ 
Ijscli  hervor^  und  v^ht  voll  Wunder  ejneii  iieuen 
Himmel  sich  über  ihr  wölben. 

Öe?vPwjge;.sc^ut  #u{  d^e; ^w^jic^Scj^ppfuing 
•her At> i- ^pd  ^ekoi  dUi^s^^si  gu|.!.Qas,3äse  ist. Ip 
(1  en  A^g?wi4  .g?<i wk^,t  ^^S  und«r  ^t  iltgai^^  ei|k 
ewige«, p^nkniÄW  dpr.tf|?U|gH€U.Go,H5-,, ..? 

Niin  Jst  aUes;  ^UnX)er 'UiM»r^€JMiffneff})eir&> 
sehet  T-  die  Ge*chiiffa«ii  tagten. ibn.tft-i—iSwA 


fieieu  H  liebe  ~  ibr/Ge^orlam-  SeligWU !  Ihr 
D^^eyn^ilire  Wonae^  ihr«  yoUko]iifn<eahmt:fli#& 
41IS  iii^j  u|id  fqpgieftt  s|€h..itojii.D9nK  uoitUebf 

0  £wigkeit!  gjeheimnilsy oller  Nähme  l  Wel- 

inenii«Ä,  ^^wigimersi^qp^H  GiÖfe  <i^s  ^y^^l^4• 
.Jich^^.vrjr^  du  ioff^h^.^!»?.  .,.,    .^      ,^.,   . 

liief. -v^ersfummt  di^  '^t^faUch^  ^^^iS®.'  HSer 
.vq^liq^t  ,sicl^  jqricia  Ge^k^  W  undurch^iog? 
liehe  Na5:bc{,,,jSpIb^t-  ia-des^.G^fjub^^  lichtyqllpfp 
Basen  steigen  nur  dunkle  Ahnungen  aüT^  wenn 
er  alW'Seüie' Kräfte  anstrenget j»  uSer  di6  Gren-' 
len  seibier  Erkenritniß  in'  kfinftige  SeUgkejteii 
hinaus  zu  bücken,  die  liochdäs  h'eüige'Dpnkrf 
der'Gdftheit  vor  allcii  Geschaffnen  verbirgt. 


r  1 


XU" 


Wo'^d  ibr^  selige  Tag«,  von  bessern  MeiK 
sehen  gelebt,  da  die''<&iiilsKterte  Welt  aus  'den 
Wassern  hervor  stieg «  ^nd  ^e  schu^dlo^p  Ju- 
gend in  juag^ 'Haine  lad?    >  :  <  ; 

Oder  da  Rahel,  die  }ieblicb^te  unter  den 
Tochtekift  7^  Haran,  ihre  snfl^  Herde  in  solle 
Fluren,  lotete,  und  ihre  tonreicbe  Stunn^e^  zt^ 
J(^oh^  de».oSfhöpferS'gewAh^le,  indem  ein  blu- 
iendef  ,^a»3ß^  von  $ghyy»esterij  in  Aeigen  u^ 
<ie  hef,;  Wf >ie ,  W(i  die  uii^i\tweibt^  Cither  ^vi 
göttlichen  Psalmen  stiiii^tcu 


WV     I 


*98  P-*  A  L  M  kr  w. 

'•'■'■  *Al9  die  eiflÜlilgetlffttur  ikterl^der^  noch 
tim  sich  her  ersBog,  utig6J^hMi&kl>/  yrie^siö  selbst, 

tracht   des   goldneä^  8chmu^k$::^|^'JSl!)m»  ^  b 
vaubte,  •'  •  •"■••«•'*'  '  ^    i"  .>i\,/:ilw 


t.v , 


BieiTi^'  teilte  dÄi  sßfi^  Honig  mit'  ihn^ri,'  den 

^,,  ,^ -AI?  ihre  frbnim^gÄiUen^  djjr^JTp^p^^^    der 

^![^be  und  der  Unschuld ^^   juir.  vqpi  ./^^/^amen 

iPalrneh  beschützt,  ^ar^»,  |4i®  ihrejfi  vyirtblichen 

Schatten     iißofi,.  ?PS<te%   ?!^®™^^f^ >iMf9f J[*g®0 
streckten^ 

Als  noch  die  weisje  !^utter  die  Kinder >  die 
um  sie  her  scherzten,  durch  lehrende  Fabeln 
^rgBtztflb  :und  jede  .hsrvOr  k^^itaiead^  l^^iguag  m 
JLÜnfdger  Tugend  bUde^e^  !  ^      •    , 

Ach ,  ihr  seyd  itiiB.oken,  ü»  saugen  Tage ! 
Nie  hat  euch  mein  Aiige^  gesehh;  nur  in  heilL- 
-gen  Tr^meh  besucht  mic^  euer  holder  Schat- 
ten,   und  erqulokt^  ulelri  Hens  intt>  fi&ditiger 

'  Wohin  seyd  ihr  entflohen?  in  welche  unbe- 
'merkte  Hütte?  ^  welchem  Arömmeh  'Geschlech- 
16/  das  die  Sitteft'  beßrer  yätter  sxdtteh  in  entar^ 
^eten  Zeiten  erhaltefi*faiät?'  '         -' 


ZwETTs  AaTHBiLvno.  '  a99 

V 

'  Umsonst  «uch'  ich  euch ,  ah  bay  dem  Chris- 
ten^ den  seine  Tugend  >  gleidi^iAiiteaft  'blendeiV' 
den  Glana,  dei|<  übiigeii  $|eii)l|(3bfi|  Unsichtbar 

B^plitf  i.  .1  /t''  '^ 

Sie  sind  zerstreute  dixe  'vrenigen  Frommen, 
die  Redlichen^  die  Weisen ;  sief  Ut»gen  unter  dem 
verkehrten  Hänfen  versteckt^  Vrie  die  bakami- 
sche '  Viole  •  Ton  -  hoch  aufgesehofsnen  Nesseha 
llbe^chattet  wird? 

Ach  yne  lange  soll  der  ftbttlose  sich  verbrel- 
teAV  und  der  Stok^  seinen  Katnih  röthen?-  Wie 
lange  soll  der  Fnls  des  Ungerechten  den  Armen 
in  den  Staub  treten, -und  der^Vei^echtef  Gottep 
dßB  zaudernden  Doatners:  spotten  ?r  Wie  lange  soll 
die  Natur  unter  ihren  Ver^y^üstern  seufzen ,  und 
die  Sonne  klagen,  dafs  ihr  heiliges  Licht  den 
Thaten  der  Sünder  leuchten  mufs? 

;^^icht  langfi^.sa  w}rd  d^^jp^&oulose  gar  nicht 
mehr  ^eyn^^  seine  Kraft  wircl  y erwelkt  seyn,  und 
sein^  Krone  zti  Poclen  liegen.  Seine  Werke  wird 
das  Feuer  verzehren  ^  und  ewiges  Vergessen  sei- 
nen Nahmen  au^öschen. 

Alsdann  wird  ma^  Hach  seiner  Stätte  seheuj^ 
und  sie  yficd  nicht  mehr  seyn.  Er  wird  sejn, 
wie  einer  der  nie  geboren  war,  und  sein  Ge«* 
dächmüs  wie  eines  Morgentraums, 

Aber  die  Gerechten  werden  bleiben,  und  das 
Mals  ihrer  Tagc^  ist  Ewigkeit.  Sie  werden  ver- 
sammelt werdeh,  und  die  neue  Erde  besitzen. 


3O0  ^      '     •      P  a  A  l4  M  I  N*  ' 

vTo  tSerechljgHeift.  wohnet g.  und.  UnachoU  tmd 
Friede  si(4i4(<öf8«hi, 

«  Die 'Ulf  ^^«im  leidet^  frohlocket!   Dort  wer«- 

det  ihr>  mit  Palmen  gekrönt,  dem  Siegeswagea 
^de$  GöttUcbei^tfoJigeii^  der  vor  eiich  her  durch 
Xieiden  des  TocIN:  ^n  seiner  He^lijc^keit  einging. 
-i  Die  ihs  jetzt  weinet^  erl^itevt  ener  Antliti« 
ihr  werdet  euch  freuen;  mit  ;uns|«rblioh,er Freude 
werdet  ihr  euch  freuen  >  jede  leidende  TbrSni» 
^ird  e^nÄ.  Quelle  von  Seligkeit  werjden» 

^r:  Abd#im  wird  dje  Wiiste  j»}Atien  wie  .^e 
flose,  der«  ]ßcde  wird  die  Pracht  des  J^mmeU 
rgegeben^  und  afle  Stimmen  der  Schöpfung  weri- 
den  £Jn  ^ewigelr  l^ok^eswg  49«  UpeiidUcbm 
«eyn, 


'ff        I  "  '.  .  ['~»'.  . 
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DER 


FRÜHLING. 


Im  May  des  Jalirei  1753  aufgetaut. 


I      1li 


DER 

« 

F     R     Ü     H     L    I     N    G. 


V.  1  —  8- 

^tj  mit  in  deiner  erx^eüeTien  S«li6nheit^  du  JOsgUn^ 

,^  ,[    diBT  Zeiten^ 
Blumichter  FrüliliBgi  gegxüfstt  ,  .Yoiir  daiaext  B^geu« 

txiuigeii  trunken»   , 
Suxg*  ich  deij|^{i^)>  t  Dich  l^abeiy  seitdem*  du' in  hiiiun* 

^  ■   *  Utciier  Schönlieic 

EdeiE  geKhiaadU«  die  Dichter  gelungen,;  in  duftefw 

V.  den  Schatten 

Junger  Laabei!»  am  R^nde  des  Bauchs*  wo»  die  Graiiea; 

tanx^eni 
In  den  Hainen  von  Dafne«i  deü  du&enden  M3rrten  Von 
r  PafQ»» 

Oder  in  dir,  IJorazisches  Tibur,  da  hat  sie  dein  Einflufi» 
Wie  dieNktur«^au^  Leben  erfollt;  er'tchwitg»  Wenn 

•ie  spielten» 


3o4  Der   FnüALxtio« 

Jeder  gesongVoUe  Hain;  da,  Frahlingi  da  fanden  si^ 

oftmakls 

« 

Dich  in  Flortoft  Umarniaiig  auf  sptoMende  Bliunexi 

verbreitet. 
Aber  keintim  bin  dk  in  |;rölj>er  SehönKeit  bbg«giMt^ 
Als  dem  göttlichen  Thomson;  fet  sah  dich  in  f est- 

X       Uchem  Pompe«  N 

Wie  du  die  Erde  begrafst^t.    Vött  tausend  Zefjrtn 

tunfiaitert     f 
8dh  er  dich]  ziehn ;  wie  die  Wangen  dito  IMädbheni« 

das  Küsse  geträumt  bat^    • 
Wenn  sie  erbracht  und  beiichitnt  vor  ihrem  BewnCit« 

'  -  •  ^      seyn  erröthe^ 
OlOhtd  dein  Ahtlittt  ydn  deinen  verl»^elMt«n  9Äu^ 

'  tiiernden  Flögelil  y 

Flossen  Gestalten  des  gdldüen  Olymps. auf  die  bildsa« 

liien  Auem 
Auch  du  hast  ihn  gesehnt  als  er«  inst  7^^^  gekrOnec;s 
Mahlrischeit  Kleist«  dtai  Himmel  ents^;  dtireh 

<jättnn  und  Felder 
Folgest  du  ihih ;  dir^^htfrch^t  entzückt  die  sehüchtetn« 

Nymfo 
A6B  dem  lockiohttn  Bulehe ;  da  siehst,  mdkm  du  ütA 

'     .     iingestii 


% 

V.'  fia  — r  54.  / 

tings  um  die '  dajikbaxtt'  Flur   dir  heitv«  ttitgegtb, 

f  l&clieln. 

Bir  zn  folgen  «zu  schwaeli»  vergtidgt  ditk  fftUen  xu 

können, 
br"  icji  intuedsig^n  T}iälenu      Im  Sehoöli  tittttmei^ 

Violen 
Hört  znieli  4«  bliuuickte  West;  wie  slolx,  wenn  Du 

auch  mich  hörtest, 
Vnd.  dtXt  den  du  mit  Gieim  dif  allein,  zum  Hörcv 

ge  wfinschet ! 
Auch  du  hörest  mich»  Doris«  o  du«   der  jeder  Ge- 

*     danke      '  ., 
Meines  Herzens  geweiht  isti  Du  hörst  mich«  gött* 

liehe  Dovis* 
Meine  Muse!  •«-  Doch«  fern  von  dir«  was  kann  xahc 

gelingen?  ^ 

Wird  nicht  den  Bildern  des  Frühlings  mein  Schmers  * 

ihr  reitzctide^  Lächeln 
Rauben«  und  seine  fraürig«  Farh*  an  allem  erblicken  ? 
Ach!  wenn  kommst  du«  o  May«  mit  schönern  Rosen 

geschmücket» 
Als  die  'heilige  Laube  des  ersten  Paares  bekränzten» 
Ach!  wenn  jLommst  du?  Wenn  vinsrd^  icbi  mit'  Ihr 

st|m  ersten  Mahle 
Wjelawds  W.  Suppt.  tlt  B. '  ü 


•^ 


I 


36S*     .  De  R -FRÜHt  mcoJ 

Dtinaii  Tmunüaujig  ^foiorn  ?  Wsewird«  wo  ihr  UelK 

'   .■    ' '  liches  Auge 
Hingeliioheky  •  die  '  Flur*  -reffMhdn«rt»>  entgegen    ihi* 

glänzen! 
Süber  witd.  iliff  der  ^jpfelbauiy  duften»  inii  tanftered 

'  Schwingen 

I 

Scbwebet  der  West  an  ihr  Iiiit^  ihr. wird',  ^wennf  di« 

Büsche  sie  grafsen, 

Ihre  gefahl  vollsten  Lieder  •  die^  -  kärüiche  Nachtigall 

siiigen» 

Hier,  wo  am  Hflgel  der  murmelnde  Bach  zum 

'  'SchUimtner  mich  ladet; 
Ruh**  ich,  in  Harmonien  gewiegt,  die  aus  Fluq;en  und 

'    '  Bösehen  • 

Ohr  und  Augen  ergetzten«    Schon  rauschen  von  fei-ne 

die  FlAg^l 
Der  eiitfärhenden^s^cht ;  die  Sonne  sinkt  hinter  dem 

Gipfel' 
Purpurner  Berge  hinah ;  noch  scherzen  in  ihrem  Strahle       . 
Sorglose  Eulchen  dem  Tod  entgegen,  tu^d  athmen  des 

Lichtes 
SfiAea  Überrest  ein«    Hier,  wo  mich  mit  einsamen 

Schatten 


DSBrFliÜHLfNe.  Soj 

V.  47  —  59' 
BlfiTrende  Hecken  um  wölben,  hier  irill  ich,  oFrüli* 

ling:,  dich  fühlen,  ^ 

ISit  eröffnetem  Herzen,  TOn  keiner  Sorge  belästigt; 
Tliörlchte  Sorgen,  di^  uns  4ie  seligen  Freuden 

mifsgönnen. 
Die  die  ]^atur  uns  reicht !  Wer  hat  sich  je  ^Iflcklich 

gesorget? 
Mag  mein  Schicksal  sich  doch  in  dichte  Mitternachts- 

"wölken 
Vor  mir  verbergen!  Mag  mir  der  Wunsch  der  Tho- 

f      ren  verwehrt  seyn, 
Gold  und  Ehre,  die  klein  genug  ist,  um  Sklaven  zu 

firlänzen ! 

-  i 

Kein,  nie  hab*    ich  gewünscht,  was  sich  die  Sterb^ 

liehen  wünschen. 
Nie  hat  dich,  ewiger  Geist,  der  du  dich  früh  schon 

gefühlt  hast. 
Eitler  Schimmer  der  Ruh  aus  dem  Arm  zu  Fanto« 

men  gezogen. 
Möchte  die  Weisheit  mich  nur  in  ihrem  Schoofse 

verbergen, 
Ünberülimt  und  allein!  von.  dir,  b  B— ,  geliebet,  , 
Und  mein  **\  von  dir !  O  mucht^  auf  der  wenig  be« 

tretnen, 


l     .. 


3oS  Dsn  FaÜHLi'iTG« 

V.  60  —  70. 
Aken    erHabenen  Bahn«   von    cliclitiiuiieii   Lorbern 

dem  Lobe 
Unsrer  Zeiten  rerborsen*  die  Muse»   die  dich  einst 

geliebet, 
Gcofset  Maro ,  *)  mich  führen !  Was  wäre  dem  akt- 
uellsten Herzen, 
Mit  dem  deinen^»  o  Doris,  durch  hibunlisohe  Sym* 

pathien 
Ewig  verknüpft,    durch   die    gottliche  Tugend   auf 

ewig  verbündten; 
O  was  wäre  dem  Herzen,,  das»  weü  es  sich  selber 

gefühlt  hat» 
In  der  Freundschaft,  und  dir,  o  Liebe»  Olympischer 

Fremdling, 
Ganz  sich  beruhiget  fand ,  alsdsum  zu  wünschen  noch 

übrig? 
O  dann  machtest  du  mich,  o  Weisheit,  du  Menschen« 

freundin. 
Auf  dem  Wege  beglückt»  den  jene  heiligen  Alten 
Gingen«  die  nicht  in  Träumen  des  Hirns,  inschimä« 

rischen  Welten 

**)  Der  junge  Dichter  teb^itcte  damabls  an  einem  Heldengedichiey 
wovon  Anumius  der  H«id  -war,  und  wov^n  •*,  lu  guMDi  Glücke, 
bald  darauf  die  Hand  wieder  abaog. 


De^    FrÜI{LI!VO*  Sof) 

Dich«  o  Göttliche/  suchten,   die  dich  in  Halnea  be« 

gegnend 
"Fanden  und  liebten/-—   O  dann,   dann   sollte  mein 

glückliches  Leben 
'Eilend  in  himmlische  Zeiteti  hinüber  Aiefsen*    dem 

Aach  gleich, 
Der  hier  ans  seinem  feisichten  Quell  auf  Klippen  und 

^     *      «Qgfel 
Flflchtig  hinweg' rauscht,  durch  Blumen  sich  in  die 

Flur  zu  ergiefsen, 
IHe,  mit  dem  Reichth'um  des  Frühlings  begabt,  kein 

Teiiipe  beneidet. 
Weise  Natur,  wie  selig  ist  der,  der  niemahls  den 

Ifndzweck      ''^        -•    ' 
Deiner  Schönheit  retliertt  Ihm  strömst  du  über  mit 

Frcudeii.         '' 

Für  ihn  blühest  du .  im  Lenz ,  ihm  winkst  Avl  aus  Rö« 

''  sehgebdschen,  ^  " 

Bun  belaubt  sich  der  Wald,  ihm  lächeln  die  blcmiich* 

~       '    •  *   ten  Fluren,  *      '  * 

Und  die  Ausen  der  blühi^nden  Unschuld*     An  ihm 
•    -^        •       i  Yerliiert  keine»  ' 

Deiner  Geschöpfe  die  Absicht,  warum  es,  Freude  zu 

geben. 


I     .    ■■  •     •»!  ■  » 


\ 


SlO  D  E  R.   F  R  Ü  H  LI  N  G, 

« 

Einst  sein  Weaen  empfing.    Stets  hört  er  in,  Ha]i|A^ 

monieii« 

#  * 

Die  der  Ttior  nie  gehört/   ihm  ,4eine<  S^mme  sulif- 

-pe}A:  *         . 

Seliger  Mensch»  zu  d^m  die  Gotiheit«  ihn  gli^gklipli 

I  9U  machen, 

"Sich  her  ah  liefs!  dem  .sie  aus.  ihi;ej^  ,i^i|9ni(llich.^i|>FaHe 
Ihrer  Freuden  Nachahmiingen»  doch  iii  irdische  For« 

men  .    .v      : 

Menschlicher  ein  gehallt,  ilin  zu  sich  zu  ziehen,  ge* 

gehe"-  ;       •      ,  -i  - 
Dir  hat  er  selbst  die  Weisheit«  ja  sich,  die  Gottheit^ 

sich  selber. 
Unter  irdischen  Bildern  verblahender  Schönheit  ge* 

i  zeiget*    .  . 
Dir  hat  er  jene  Gespielin  der  hiniimlischen  Liebe»  die 

Unschuld»     ,  • 

In  die  Gestalt  der  Arm  u^.  gekleidet;  nur  dich  zu  vdr« 

gnügen 
Schmückt  ^icli  die  Brd\  luid  lockt  oft  h^rab  aus  helle- 

.'    renSfären  «    .  , 

Himmlische  Geister«  sich  «nenschlich  in  ihren  Fluren 

.  .zufreuc^._  _  . 

Dir,  dir  blühet  die  feinere  Lust ;  dem  sterblichen  Viehe 


DbrFrühlikU  Sit 

V-  96  —  log.' 
Sef  dter  Schadm .  cUr  irdisclien  WoUiMtl    Da«  uüf 

^jiji.       auf  der  Freuden 
/efynckwingen  dahin,  wo  deiner  «v^ig«n  Seele 
Höhere  Wonhe  hestiinibt  ut,  wo  dicii  die  Gottheit  er- 

.  ,  wauet. .  .    .  r 

•  •  / 

J 

'  Also  rufst  idu*  Natuv»  ihm  eiii|;cgen,  $0  oft  ihn 

•im  Frühüng, 
Oder  wenn  es  euch  seyt  die  Syrnfonicn  nmtödeq« 
Die  entweder  sein  Aug^  in  deinen  Farben  entzücken» 
Qder  im  Wohlklang  hstmonischer  Uofee  die  Sinne  he- 

säubern. 
Aber  er  höre«  dich  nicht  l  So  hört,  nsote.  des  eileadett 

Wandrers 
Gröberes   Ohx>  Ton    jusigeit.    S]|dßdeai  die  isiibem^ 

Stimmca 
Wsnn  sie  be^r  Cynthienk  Litht  .2u  ikntt  Tanäeii  ecw 

tänet:  ^ 

Aber  sie  schöpft  mit^lauschenden&.Ohr'der  einsame^ 

.  Dichter,  x 

In  die  Laube  von  'GiBiTsbUte  TezhüUs^iec.hdirei;  di(e> 

Wirbel 
Voa  den  jumfartBchim  lÜppen  jedVredeii  liordfteisdeii 

. .      Wipfel. 


t  \ 


5ia  Der  Faühlxno.  \ 

/  V.  109  -^  120. 

Wo  il^  die  Nftclitigali  sch'nreig^-' tiacl  {«den  Hilg^ 

lutntötfdn. 
W«lcl&e  miigifche/  Welt  emdeckt  tich.  dem  stau« 

•  nenden  ^kioke'? 
Bin  ich  auf  Erden  iioch »  oder  yielleiclit  in  eine  det 

Welten 
HiägeaAekt»  die  ich  dereinst  mit  lltheiiftohen  ^fseii 

• ,      «besuche  ? 
Allea  eeheincfc  mir  neu«     Das  Gold  der   ßirbiciiten 

»  Auen 

Hak  sich  in  l>lekihes  Silber  verloren«,  uns  thauendcn 

Wolken       • 

t 

V 

W^dlt  des.  Sciunttt  des  Taget  herab-  und  umflieftat 

die  Auen. 
Alles  sohwdgt;  ts  schweigen -unoher  die  Sänger  def 

desr  Haines ; 
Jeder  Zefyr  •atsohläft.    Die  Nacht  ham  ihr  falbes  6e« 

,  fieder 

« 

Um  did  Natur  geschwungen»  die  unter  ihr  anmuths« 

voll  schlummert. 

Also  Hegt  iir  nachlSssiger  Anmuth  ein  schlaEsndesM^JU 

chen, 

Hittgegouen  ins   blnndohte  Gras»    im  wirtUiclie^ 

Schatten 


Der'  Frühling;  Si3 

V-  121  —  152. 

Dnftender  Mfttenlavben;    die  ^ov  dem  Mittag  ti« 

$ehüt£en; 
Auf  dieSchkumnemde  trieft^  xuk  dem  ttftrkenden  Bai« 

siim  der  Myrte, 
Bcfalummer  und  Kaklnng  hei'ab,  tuid  jugendlich  wal* 

'  linde  Rosen  , 

Beugen  »ich'übi»'  die  athmencte  i^st;  die  Stille  d«t 

Dämmrung 
herrscht  dnrcB  den  W*ld,  der  gescliTfätaigeWest  rer- 

stunmit  in  den  Zweigen ; 
Alles  schweigt  und  ehrt  ^s  B^kseyn  der  göttlichen 

Schönheit. 
WekV  entzöckende  Scenen  von  Ii4>liohen  Gegen« 

Ständen 
Fühnt  du  der  Naeht,  o  Natur,  anftf  W\»nn  hodh  vom 

azurnen  Olyvnpus 
Mit  gemildertem  Licht  der  Mond  auf  die  Erde  herab 

sieht,  '    • 

und  die  b^auberte  Welt  dem  s^en  i^ysiuib  glei- 
chet. 
Buch,  ihr  glilcUlchen  Haine,  vnn  tdigeki  Sohatteia 

bewohnet. 
Die  ein  sanfterer  Tag  mit  dämUiet'nden  Sohlen  um*' 

leuchtet. 


3i4  -Der  Fr  ÜHL  IN  0,1 

JUh,  ddfs  so,  yi|»le.  Sphöubeic»  wpimt  tpn  zwejUcbu 

Antlitz, 
Ifjipht  ofine  A^slckt,  dbrF3>ühliiig  un>««igt;  in  {»radl- 

tigern  Glänze 
IQmesi  der  Scli^nboit  gleich,  cUe.jiiD,:r()D^]U<|tka  sieh 

l^Onastet» 
Jenes,  in  nächtlidieiti  lLunstlos.em'Fatt^  «nitanattereln 

Reitze, 
•AiimuthsToll«  wie  die  Unschuld»'  diii  «u£  dem  Land« 

yeiblüheti 
UnbeTirundert,   4io  ohne  den  Stolz  von  goldnem  Ge* 

.  /     wände 
Oder  schimm^mdex  Ki^^»>  nur  ;di^h,  o.Z^yr»  zu 

reitzen^ 
$ich  iti  Leineii'  veiiuilh,«  die  Briiftt  "niit  Slumen  be- 

' ;  kränzet, 

^Xkd   ihr   J^eicschei    Gesicht    aus   jenem   Eosenbadbk 

«  «chminket. 

AcE,  dafs  so  viele' SpliOnlieii:  (^  eüpll^:ihx  jVSfinsckeiiv 

vergeblich, 
Ung^xi0ts^>  t^^rwelkt!   Jkt  seht  ni^li'die  $tirne  des 

Berges 
Uiil;ex  tdeo.  ]^ose<ifiUsen.  der  &*üheB  Auxora  ^ich  fär« 

ben ; 


-  P  EA     F  R  Ü  HLI  N  O..  .3i5 

V.  x4ö  —  I56- 
Fühlt  kein  särtlich  AofwaUeii  .4er  frust»  weiua  ani 

westliclien  Hßgeln 
Lod&oki^  AV^ndachimmer .  4ie    nahen , Wolken  bd« 

pnrpert. 
.^VNbt  4(»^  pädpdiclM  ^^ofyfDiif  stiuker  duftendeh 

Flügeln 
Um  da$.j|^9|lHm€t  GeHlde,-  »p  liegt  ihr  fühUot  im 

Arme 
Descn^räftfi^n  Schlafs»   vdm  •Dienst  tier  Thorheit 

frmüdet, 

_  # 

Welche  mit  Möh  und  Yerdruf»  euch  jede  Stunde  ver- 

Unbekannt  mit  den  janfteren  Freuden»   den  Quellen 

,  .  .    ,  ;        der  Ruhe» 

Die  der  Natur,  entspringen ,    supht  ^ir  fantastische 

Güter,  .  . 
U^gelehrt  in  Filomelens  Gesang  das  Fein^  zu  fühlen, 
Oder,  wie  Rowe,*)'im  Thal   mit   den   Feen   die 

'  Nfvchtlafc  zu  schöpfen. 
Boch  Tielleiclu  Ux  die  g^^liönheit  der  Frühlings  nachte 

,     ,    4^n  IVfenschen; 
'« 

*)  Elisabeth  Singer-  Rowe,    die  ( wie  schon  bey  den  E  t- 
'    K ibi u-ng; 4 n  bemerkt  wurde)'  damahls    stark   anf  d{e   Faniaiie    . 
des  beynahe  gaB&  einsam  lebenden  Dichters  arbeitete. 


'5x6  D  B  R     F  R  U  H  L  I  N <J. 

I  ■ 

i 

V.  156  -*-  169; 
'iNic!ht;z%i  g^niefieti  bestimhit*  tiidettt  siü-sdihteiiKiem» 

'io  wachen 
*Ss^l£eft  uad  Nymfen«  fitlieiische  Wesen  «-Von  mittlerer 

• ' '  ■      Gattung 
>i2mschen  dem  Menschen-  und'  ileneift»  di^  über  den 

Sternen  dort  herrschen« 
iDafs  lein  Reits  der  Natur,   des  Sehiittittbildes   der 

Gottheit, 
'Ungefehlt  bleibe,  dafskdüne  der  Qudkn  geni^bbarer 

Freuden 
Ungerchöpfet  verriune,  und  keinem  Theile  des  Raumes 
Oder  der  Zeit  sein  B Arger  mangle,  .bdwohnen  sie 

Thiler 
Oder  marmorne  Wassergrotten;  wie  jene,  die  Opitz 
-Im  Sudetischen  Haine  verelurte.  j  ^4  füMen  des  Tages 
Unter  thauenden  Rosen,  im  Busen  bliiliender  Gründe, 
Öder    amv  sanften '  berausche    des    scklafeinladenden 

Boches,     *      ' 
Den  sie  beschütten.  Doch  wenn  der  Führer  der  blia« 

kenden  Sterne 
An  den  Höhen  herauf  eilt»   dann  schlOpfen  sie  durch 

die  Gebüsche. 
J^ymfen  mit  Rossnarmett  versammeln  «ich  dann  ia 

der  Runduns 


Dsa  FafiKLiNQ^ 


3x7. 


Eiaer  beblfimten  Ebne,  von  holten  Erlen  taaathüimett 
Winden  leicHt  schwebende  Tanz*  und  lagern  sich  un« 

ter  dierSchatten, 
Oder  bezaubern  die  Luft  mit  eifernden  Wettgesängen, 
jyie  am  Horizoi^t  oft  Aurorens  Ffifse  gefesselt. 
Ofunahls  ward>uch  den  Weisen  vergönnt,  g^chäf- 

tig^Sylfett.    ^  .     .• 

In  den  Auen  zu  sehn ,  wie  lie  mit  schöp&ischen  Fin* 
•,  /     ■'  gern  ^.       :j 

Blumen  bUden,    Aurikeln«    gestirnte  Narcissen  und 

lilien».  '      '     \ 

Ihnen  mit  Zefyrlippen.funbxösialische  Seelen 
Einweben,  und  auf  sie  den  Staub  von  ihren  Fittig«ii'. 

schütteln. 
So  hatt'  Brök*«  euch  gesehnl  -Oft  blickt  ihr  am  Loh«  - 

lenden  Abend 
Attt  hellfatrbichten   seidnen  Gewölken  auf  Liebende 

nieder» 
Welche  sich  küssen »  wie  ihr  die  himmlischen  Freun«' 

,  dinnen  küsset; 
Würdig»  da£i  sie  dann«  ohne  zu  seh^n»  dafs  ihr  sie 

umschwebet^ 
Eoern  EinAulji  empfinden»  und  über  sich  selber  «c* 

fltannen« 


3it8 


Dkr   FäühlinC. 


V.  184  ^  »94-^ 

W^Ärt  '»ie  sich  eälöir  mii  zärtlicher  föhleil?    O  seyd 

'  .     -^  tair  gegrülset,  - 

Sel]£:e  Geister!  Atlch  d«,  dei^  du  mich'>  zwar  unsicht« 

■  -        bar,  hörest,    -  *'^   '  • 
Sey  mir  gegrüfsti  mein  heiliger  ScUuttgeist,  der  o&: 

".        .  '     .    '  mir' in  Hain#nv   -  ♦ 

Oder  an  Frühling|iäui'or6n,    am  Ufer  der  förstlicheh 

'•     •-•    .Eli>e*)      '?■ 
Kühne  Begierden  einhaiiehoe,  die  ernste  Weisheit  zu 
;   .  ,..  ^  ,,.,  .  5acJien,     '     ,  •    .-i',* 

Die  sich  bald  mit  gemildertem  Ernste  dem  Suchenden 
^         *     ' ...  anbot. 

Du t  dem  meiner  Begierden' geheimste  michc  unvtt* 

ttoammen 

Sdlteket*  sey.  mii's  unsterblicher  Fröundj  /in  4^n  heili«  ' 

gen  Schatten^ 

Dft«  nüch  iimhlUlen^  ^egrafsU  Sey  4ift  der  Empfin« 

4nngen  Zeuge, 

Die  ich  det  schüni^ien  der  Seelen »  in  ferner  Einsam- 
keit, weine. 

Keine  Thrlxien  d^s  Schmer^ens«  dd^  Uiigeduld»  vrel«    • 

che  dem  Schicksal 


*)  IffiKlosrferBerga,  ohnweit  Magdebuig,  wo  der  Dichter  indenJak- 
r«n  1747  und  48  ab  SchUkr  des* d«si gen  Pädagogiums  sich  aufhielt, 
I 


DfiH  Fr  ü  Hxiif  €C 
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V.  195  —  fioök 
Zürnt,  und  die  Weisheit  yerklagt;  und  die  2anden^de 

Zukunft  lierbey  seufzt; 
Thränen  der  luhigen  Hoffnung,  die  glückliche  Tage      • 

~  sich  Weissagt, 
Und  sie  schon  halb  empfindet ;  gleich  den  gefühlvoll- 

«cen  Thräii'eti, 
Die  ich.  einst  weine,  wenn  ich  in  ihrer  frohen  üniar- 

mung 
Meine  Schickungen  preise,  wenn  sich  ihr  nächtliches 

Dunkel'   ' 
Aufgehellt  hat,  und  ein  heitrer  Himmel  mich  lächelnd 

umflitffset :  ; 

Eile  2u  ihir*  wo  sie  jetzt,   gleich  einer   ätlierischen 

Nymfe,      ^ 
Scblummett;  eile  dahin,  und  zeig' ihr  in  nächtlichen 

Träumen    •    " 

■ 

Biren  zärtlichent  Preuftd,  der  ihren  Nahmen  voll  In- 
brunst 
^  Nennet,   und  schon  voraus  die  neuen  Entzückungen 

fühleti        ,     ' 

Ke  er  auf  ihre  Wangen^  beym  seligen  Wiederseh'i^ 

ausweint. 

I*MpP  ihr  z«*  wenn  sie  wieder  aus  ihren  Gesi<^ten- 

«rwacht  ist^  ^ 


( . 
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Dsa  FRuHZ/ii^a« 


•y.  207  —  ßlß. 

Dafs  icH  sie  Hebe^     O  könntest  da  diefs  äuch-der  'G^tC-. 

liehen  zeugen« 
Dali  ick«  80  sehr  als  ich  liebe»  geliebten  werden  Ttir« 

diene  I 


Heilige  Ruhe »  die  jetzt  mit  der  Stille  der  nächt- 
lichen, S^und^t^ 

.  Über  mir  ruh^,  umfasse  mich  ganz »  amgieb  mein« 

Seele  •  .    "  " 

"Mit  der  erfindsamen  Däaam^rung,  worunter  oft  den* 

;  V  ,  kende  Weisen*..         i 

Voll  der  himmlischen  Muse,  unsterbliche  Lieder  ge- 
*  dicbtet!  .4 

Dals  kein  rauschender  Mitternachtswind  den  Schlnm« 

mer  dier  Sch^^pfiung» 

JDafs  aus  der  Einsamkeit  Träumen  mich  keine  Eni'. 

pßndung  erwecke! 

Dafs  vor  mir  jede  Begierd*  entfliehe«,  die»  irdisch  g^ 

boren» 

Den  Olympischen  Gei^  au  ihrem  Staube  herab  zieht ! 

Pals  kein  Gedanke  sich  zeige»  der  xdfiht  der  Unsterb»* 

lichkeit  wertb  sey» 

Sie  ich  itzt  dibke«  und  tief  in  deip  Srosc  di«  Gegen- 

\  wart  Gottes» 


y 


t 

•\r.  219  -^  fl5b. 

Meiner  Bestimmungen  Hoheit/  und  dich«  o  Ewi^eit« 

fahle! 

TJngestöret  durch,   äufters   6etümm«l,   tait  schlnm* 

'        xnemden  Sinnen, 

"Wacht  itzt  mein  Geist,  und  erhebt  si<ph  in  feurigeii 

schnellen  Gedanken» 
WieTom  Leibe  befreyt,  in  überhrdische  R^nme. 

Üngeblendet  TOii  gröberm  Schimmer^  der  minder  die 

^Seeie  ' 

Ali  die  Nerven  tt^getÜ  crblifclt  er  die  Schönheit  des 

tlimmeU 
In  mitteiJbfichöm  Ölahz,  aus  Harkio'nföi  gewebe^    ' 

Welche  die  SeeP  in  fititzückung  seuen;   da  sieht  er 

'    "      die  Gottheit,  ' 

Kachgeahmt,  ifich  in  reinetn  Spiegeln  dem  Se^af  eni- 

liüllen, 

KiJcht  mit  deit-iürbenden  Strahlefi,   wbrin  sich  ihr 

Ausflufs  verlieret^ 

Ke  dich ,  irdisdier'  Frähling,  "vergöttern,  —  in  TJr- 

Sprungsschönheit ! 

Im  -dk^  mein  Cht  das  Getümmel  ^er    stadtische& 

Unruh  verschonet, 
Wieland»  W,  Suppl,  III.  B.  X 


\ 


Sä»  Dsr  FKÜHLiisrcit, 

Da  znicli  aas  Uoblicher  Sobwermutb  und  si^fiem  träum- 

risclien  Staunen 

Nur  das  M^urnieln  des  trägen  Bacli« .  und  des  Rosen- 
.  ,,  ,.  Strauchs  Flüstern 

Halb,  erweckt .  und  ba}d  in  neue  Träum^mich  ein- 

wiegt, 

Hör^  ich  in  himmlische  Kreise  geeückt,  die  Harfen 

^    '  der  Engel 

Ju  die  sfärischen  Harmonien  beseelend  erschallen. 

Um  ^e  goldsandigen  Ufer,  Jtryjs^s^Uiier  Back*,.,  wf.  ßp- 

büdch'en 

Ewiger  Roseur  von  denen  die  sphönsten-d^  göttlich^ 

Sängrers  ... 

Hyacinthene  Locken  ainbrosialisch  durchduften. 

Hör*  ich  d^.  hohen  Gesang  in  die  gpldnis  Leier  ejp- 
^  schallen. 

Pich  besingt^  er»  0  Freundschaft,  dich,  die  der^Hin^ 

•»  f    l^'  I  ^  t         I        ,  ''  11     »^>fL^■      •>»••-•        ».irj  •  ■    -i-r  X 

^     xnel  geboren, 

TVelcher^  de^    Swigp    was  ;,ypfn^  u^aiu^preqbjlcliev 
,  Lacbeln 

ßehier    göulic)ieu,  Huld   «imr^die;  feli^    Stitt^e  ;£^ 
(.  .   ;     ^vv      :;    gössen; 
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Dich,   von  deren  Begeüitrung  im  Arm  des  hünmli« 

tchen  Freundet 

Jeder  Engel  erhabener  fahlt  und  empfindender  singet. 

Von  dem  Gesang  ergriffen»   wallt  meine  zerschmel« 

'  zende  Seele 

Starker,   mein  Arm  eröffnet  sich   euch,  abwesende 

Freunde» 

Euch  XU  umfassen;  mein  wallendes  Herc»  an.  eures 

gedrücket.  ' 

Strebt^  dem  himmlischen  Sänger  in  jeder  Empfindung 

zu  folsen. 


Heilig«r  Schauplatz  der  Herrlichkeit  Gottes,   Ge- 
burtsort der  Tugend, 

Seiner  Nachahmerin»   Vaterland    aller>  unsterblichen 

Schaaren, 

Darf  mein   irdischer  Blick  in  deinen    Höhen   Ter« 

weilen? 

Wird  er  nicht»   der  gewohnt  ist,    in  seiner  niedem 

Behaustmg 

Üngera  den  eitdn  Schimmer  der  Werke  der  Thor« 

beit  zu  dulden» 


\ 


^      V 


324       '.  '      DerFruhlinq. 

/  Deine   Fluren  entweihVi»  wo  zwischen  ewigen  C«- 

'      '  dcrn 

Oft    der  Unendliche  geht»    wo    in  unverblflhenden 

Lauben 

Junge  Serafim  sich  in  seinen  Lobpreisungen  übten  ?. 

O  yerwehret  mir  nicht»  ihr  Bürger  der  himmlischen 

Sfäre, 

Dafs  ich  aus  tiefer  Fem*  in  eure  Versammlung  blicke. 

Ach»   ich  fahle«'  dafs  hier  die  unendlichen   Triebe 

sich  stillen» 

Die»  der  Erde  zu  grofs»  mich  aus  den  Träumen  er- 
wecken» 

Welche  wir  Sterbliche  uäumeh».  indem  wir  2u  wa« 

'  eben,  uns  schmeicheln. 

Ach»  ich  fühle»  dafs  ich»   wie  ilir»   von  göttlichem 

Stamme» 

£uer8  Geschlechts»  dem  äimmel  gehöre!   wo  meiner 

Seele 

Erster     Aon   in    schwache^   Emp&idungen    hinge- 
flossen» 

i  .  .  .         ,  . 

Eh*  micli  die  Zeit  ins  Irdische  riet      Auch  iöh  bin 
*'  geboren. 


k 


_  _  I 

Der  Frürjlinü.  SaS 

V,  fite  -r  276. 

I      Eintt   im  Anschauen    des   Schöpfers .  da»  Leben   dec 

Geister  zu  leben. 

Aber  noch  hält  mich  der  sterbliche  Leib   von  eux'er 

Gemeinschaft 

i  •  ■  f 

I      Ftm  anter  euch»  obschön  ei^ch  verwandL    Auf  nie« 

^  dxigern  Stufen 

i 

Schliefst  die  Sfäre  der  Menscliheit  mich   ein,   zwar 

minder  der  Gottlieit 

Nah  und  ähnlich«  mit  schwächern  Kräften  und  klei- 
/  nein  Begierden, 

Aber  doch  auch,   wie  ihr,  zum  Glück  der  Tugend 

geschaffen, 

Fäbig  die    höhern    Freuden   der  Gott  benachbarten 

Geister 

Mit  zu  genieCsen.      Auch  mir  ward  diese  Wohnung 

befeitet. 

Prächtig  und  schön,  mit  tausend  Wundern  der  Weis- 

heit  gezieret. 

Voller  Nachal^mungen  jenes  Frühlings,  der  niemahk 

die  Auen 

Eueres  Himmels  vertäfst,   und  in  ewiger  Jugend  da 
^  lächelt 


/ 

326  DerF&ühlikg« 

V.  277  —  ^^88- 
Ach  wie  willig  wollt'  ich,  mit  meinem  Glücke  zu- 

frieden. 

Minder  zum  Denken    geschaffen  als  zum  Empfinden» 

den  Himmel 

Unheneidet  euch  lassen»   vrenn  noch  die  Ursprünge 

liehe  Unschuld 

Diese  Erde  beglückte»  noch  ihrer  seligen  Jugend 

Schönheit  sie  krönte,  wenn  nicht  der  Tod,  von.  dev 

Sünde  gef&hrec, 

In  den  Gefilden  itst  herrschte,  wo  einst  die  hinim« 

,Usche  Ruhe, 

Deine  Tochter»  o  Tugend,  die  ersten  Menschen  um* 

armt*  \ 

Ach  I   die  Erd^   ist  nicht  mehr    die  'Wohnung    der 

menschlichen  Unschuld: 

isTicht  mehr  hört  man  in  Hainen  das  Lob  des  Schöp- 
fers ertOnen» 

Nicht  bespricht  man  sich  mehr  an  blnmichtm  Früh« 

lingsbächen 

Von  d^r  Liebenden  GlAck ,    und  dem  himmlifcheii 

Adel  der  Seele  I 

Ach!  wo  bist  du«  o  Paradies»  der  lautersten  Freude« 


Der   Frühling.  Z27 

V.  289  —  500. 
Glücklicher  Sitz  ?  Wo  seyd  ihr,  ihr  Bäame,  in  deren 

Umschattnng 

Sich  die  ersten  der  Menschen,  nach  Gott  gebildet« 

\  umarmten? 

Ewig  dahin!    vom  Tode  zerstört!    von  den  Flittfn 

zorrüttet ! 

Ach !  auch  du  bist  dahin  1  du  heilige  Myrtenlaubci 

Wo  sich  Adam  zuerst,  auf  balsamischen  Blumen  ge- 
lagert. 

Fand,  sich  filhlt^  und  iin  ersten  Fühlen  den  Schöpfer 

erblickte ! 

Ewig  zu  blühen  bestimmt,  du  Wiege  des  Menschen- 
geschlechtes, 

Bist  du,  auf  ewig  verwelkt,  bis  auf  die  Spuren  Ver- 
schwunden ! 

Kammer  und  Gram,  und  die  Sorge  mit  hohlem  schlaf- 
losen Äuge 

Wacht  und  härmet  sich  ab,  wo  einst  der  Friede  ge« 

schlummert. 

Schamlos  herrscht  auf  dem  Thron  der  .Vernunft»  be* 

trfiglich  verlarvet. 

Falsche  Weisheit/ die  Sklavin  der   gleich  betiiigri« 

sehen  Sinne« 


5z8  Der  Frühling» 

4 

V.  301  —  3i5- 
Uiieinn»  der  wider  Gott  sich  empör ty  und,  der  AWtbrde 

der  Seele 

Uneiugedenk»   mit  sterblichem  Vieh  in  Lüsten  dich     | 

wälzet, 

Oder  sich  Schatteh  der  Ehr*  und  der  göttlichen  Weis- 
heit erfindet» 

Hirngespexister»  und  dich,  du  glückliche  Einfalt »  der 

Wahrheit 

SicJierste  Spur,  in  der  Weisheit  verkennt.      Die  Un- 
schuld, die  Tugend 

Sind  veraltete  Nahmen»  die  ihre  Bedeutung  verloven. 

Wo  sonst  die  Freundschaft  schuldlose  Menschen,  in 

friedsamen  Auen 

Fröhliche  Tänze  gelehret  hätte,  da  würgen  itzt  Heere 
iAndere  Heere,  da  donnert  der  Krieg,  statt  rieselnder 

Bäche 
Kauschen  da  Ströme  von  Blut.    Die  Liebe,  der  schön« 

sie  der  Triebe, 
Ach!  die  Liebe,  der  göttlichste  Zug  des  schöpfrischen 

Bild«8, 
Ist  in  thierische  6luth  und  tändelnden  Unsinn  entartet. 
Seine  Freuden  nur  in   den  Freuden  der  Brüder  za 

finden. 


'      DerFkühlizto.  329 

Nennen    sie  Thorheit»    Religion  itt   den  Ratenden 

Wahnwitz. 

m 
I 

Tliränenw^the  Yerwandlang !   O  Erdei  wie  bist  du 

entstellet ! 

Seele  des  Menschen  9  wie  bist  da  deiner  Schönheit 

beraubet ! 
Ach 9    wenn  kehrt  ihr  zurück,  verheifsene  gol- 
dene Zeiten» 

Da   das  Laster  entflieht«   da,   von  der  Thorheit  ge- 

'  reinigt,      ' 

Unser  entfesselter  Geist  tu  seinem  Ursprung  zurück 

fliefst,  • 

Da  die  Stintinsc;  des  Danks  die  Haine  wieder  erfüllet. 

Da  die  Seelen  sich  wieder  im  Stillen  dein  Ewigen 

nähern, 

pa"die  himmlische  Liebe  niit  ihrer  Gespielin,  der  Un- 
schuld, 

r 

Wieder  die  Herzen  im  schönsten  Gefühl 'der  Unsterb- 
lichen übet? 

<> 

Alsdann   wird    dich,    vemeuerte  Erde,    zur    ersten 

Schönheit 


i3o  D  E  R    F  A  Ü  H  L  I  N  C. 

V.,  325  —  328- 
Deii^er    ErsduEFiuig   verklärt«    ein  ewiger  iTrCdiluig 

umlädieln. 
Alsdann  werden  die  Menschen  »"^it  allen  Bcwoknem 

des  Äthers» 
Mit  der  ganzen  Natur,  in  ewigen  Harmonien» 
Die  kein  Mifslaut  mehr  schwächt»  unendliche  Gott«' 

« 

heit»  dich  preisen* 
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V  O  RB.EftI  CHT 
der    Ausgabe    von    1762. 


XJieser  Hymnus^  die  Frucht  etlicher  Stunden, 
von  denen^  deren  "wir  uns  auch  dann  nodi  mit 
Vergnügen  erinnern  >  wenn  uns  nichts  andres 
mehr  vergnügen  kann,  wurde  im  Jahre  1764 
mit  noch  zweyen  gedruckt,  die  der  Dichter 
selbst,  nach  einigen  Jahren,  zu  dem  Schicksal 
verurtheilte,'  welches  die  Zeit  seinen  übrigen 
Werken  vorbehält. 


.    / 


TT  "* 

Dafc  der  gegenwärüge  verschont  wtirde^ 
und  auch  in  dieser  neuen  Sammlung  einen  {^latz 
erliak,  hat  er  nicht  sowohl  seinem  poetischen 
Werthe  zu  danken^  als  dem  gröfsem  Antheil, 
den  wahres '  Gefühl  des  Herzens,  mid  also 
wirkliche  Begeisterung^  9xl  seiner  Entst^bimg 
hatte.  Was  mehr  davon  zu  sagen  ist,  wird  für 
einen  andern  Ort  verspätt. 

Am  i*- Jid.  1797.   ; 


V.  1  —  9- 
Qinge  dem  ftcrTU.«  mein  Lled^iutfdidbt«  begeisterte 
:  \  V. .  Seele, 

•Werde  guns  Jt^el.dcm  Gott;  -  des )iäUe'  Wesen  be- 
kennen I 

fürchte  dich  nkhi !  Er  erkubtidioi:  sterblichen  Mund 

,  Ihn  KU  loben» 

Und  Er  läcbek'd^r  Seele.  die>  yon  Entaädtung  ge« 

schwellet, 

■  * 

Worte  für  ihre  Empfindungen  sucht,  un4»* wenn  sie 

.   umsonst  sucht. 

^till;imtTJlsäiten  im  Auge»  %vl  Ibm.Terntiuamend  hin- 

...:    ^    auf  blickt. 
8erafiffl,  sagt«  .^As^ist  de!g^]^gel  Seligk<»t  anders 

Als  ihn  immer  lobpreisen?  Was  tönen  die  ewigen 

\    Sfäreu  .    ,    . 

AU  Ton  dem  hejfiilicbea  Tüg»  da  Er  die  Wesen  hervor- 


336  Hymne  auf  Gott. 

.     • '  .... 

Y.  xo  —  So, 

Und  die  Geister  des  Himmels  um  seinen  Thron  her 

ent£ündte  ? 

I 

Grofs  und  erhaben  bist  Du!  Eiti  unergründliches 

Dunkel 

Birgt  dich  dem  ^Menschen  vonSuub. '  Ba  bist!  Wir 

gleichen  den  Träumen» 

•Die  mit  den  Läütenides  Morgens  uitis  Haupt'des  Sokiim^- 

!       .      •   xnemden  .chwebeh. 

Deine  GegeuwAtr  -hSllt  die  Weltalk  iä  üirem  6«koi- 

sam* 

Winkt  dem  Kometen  aus  sdiwiiidliehten  Femen.  Da 

sendest»  o  Schöpfer, 

Einen  Strahl  Ton  dem  licht,  in  '^reichem  du  wohnst» 

in  die  Tiefe» 

Und  er  <^geiifmr  tMV  Sc»iike>  die  Leben  und  blähende 

•'  Schönheit 

Über  junge»  zu  Ula  sich  dringende  Weken  ergiefseL 


j  • 


In  der  einsamen '^ Ewigkeit  standen«  in  geistiger 


:  .  'S. 


Alle  Ideen  ypr  Ihm»  nur  seinem  Angesicht  sichtbar» 


/ 

N 

\ 


Htmwe  auf  Gott.;  337 

V^Ä»  —  51..  ' 

fe^t^ende  Neb^nbiüiler  ums  Leb«n;  lind  iff eichen  er 

Winkte» 

Ziehet  die  wiu^den«    tytL9  Vnexmtüh^  mö  Weu  ex  um« 

ter  Bahi 

Haüsckte  Ifön   h€ii  entaproäSenden  SfiiTeii;  der  wer- 
dende Ciierub 
Seaninehey^lialb  geschaffeii»  ihnti  aeitaeAymneii  ent« 

Aber  sein  StämmeUi  War  Itiekt  als  einer  memchlichea 

..  Seele 

Feui'igster  Sckwungi  Wi^tixi^&iei  Voil  Deineitl  Baseyit 
^  •  •       iim&chättet^ 

Ox>tt>  Dich  dzüpfindiii  und  hiit  allen  ganz  aufi£ebrez« 

teten  Flügeln'  • 

Und  itut    allen  Gedankeil  in   dein  Geh«iiiuiiXs  $ich 

renket«  .  \ 

i)u  ctrsehufesf  aus  Staub  die  Gestalt  des  lietrschen« 
"       .  -         den  Menschen«   ^     ; 

Hauchtest  deiii  Bildni£i  ihr  ein^     Du  kleideM  delnd 

.    Gesandt^     , 

^  '         •  •  •     *• 

In  ätherische  Morgtfost^tfae«    Die  Güte  d^S  iüerrexi 
Wklawds  W,  Süppl*  III.  B,  1f 


I 


338  Hymne  avb  'Go't'%  ' 

V-  -52  —  44. 

Ist  das  Leben  der  Dinges.    Sit  macht  die  Wesen  Itolv* 

locken. 

Sie  ist^St  welche  den  Tag  mit  de):-.Rosenblüthe  der 

Jugend 

Aui^etfaan  hat»  sie  uxistet  die' Nackt  mit  dem  Scheine 

des  Mondes 

Und  dex  sauften  Gesellscliaft  der  Sterne.  Dia  Güte  des. 

''.^  '     .    »    Herren 

Ist  die  Mutter  der  Freude  •  des  ruliigen  Lächelns  der 

'  Unschuld, 

Und  der  erhäbn^  Entzuckune»  .die  bis  zum  Tliron# 

■ '  liinauf  flammt* 

Wabrhelt»   o  Gott»   ist  dein  Leib»  das  Licht  des 

•• 
'  ^  Äthers  dein  Sdiatteuj 

Durch  die  Schöpfung  geworfen,    tch  lehnte  den  Flä* 
/  gel  des  Serä^» 

Flog  an  die  Grenzen  des  Himmels »  den  Thron  des 

Königs  zu  finden ; 

Aber  die  Sfiren  sprachen;  Wir  Wben  ihn  niemahli 

gesehen; 

Und  die  Tiefe:  Es  w6hnt\ nicht  in  mir.    Da  lispeh' 

ein  Anhauch 


,  » 


.y  Htmkb  auf  Gott.  Tßg 

V.  43  -.  54. 
EuMr&theriscben  Stinun*  ia.xnein^  liorxjiende  S^eele; 
Saxift«  wie  dat  erst«  Vwlangen  der  Liebe»  wie  «art« 

•liehe  Sea&er» 

Lispelte  sie  lu  xneinen.  Gedanken :  Der«  welehep  du» 
A.,rti'  /'  -1  Seelen 

Suelieet,   itt  allenthalben  I    Sein  Arm    mnfassec  den 

Weltban» 

Alle  Gedanken  der-Geitter  sein  Blick.    W«s  sichtbar 

ist»  strahlet 
Etwas  Götdiehet  ans;  WM  sich  beweget;  erxählt  ihn, 

^on  den  Gesingen  des  Himmels»  siun  Lied  des  San- 

gers  im  Haine» 

Ödes  xnin  Slnseln  des  Zefyrs,  der  unter  3en  Lilien 

weideu 

ihn  stt  denken  wird  stets  die  höchste  Bestrebung  des 

*  ^^ 

Tiefsinns 

Jede»  Olympiers  seyn;  sie  werden  sieh  ewig  bestre« 

ben!     ' 

Sielie»  der  flammende  Ser  af>  der  dort  im  sdinellen 

Vorbcyflug      ^, 

Sonnen  nach  Son;tien  auslöscht»   und  Maja»  welche 

dem  FrAhlins 


*  1 


/ 


ZAo  Htän«  ^uf  Gott.' 

'     ,     T- » -  «y. 

Hohem  Glanz»  ^eki  Roseai'iiyiiii:  Hötlije  luhet»':] 

Ungleicli  zwar,  ^och  bewde'nach  seiner  urbildlicheti 

-  Sfoh^xilaieic  -      .-  ;  < 

Mangelhaft  nacbgeafamt,   •  Sie  brennt  im  Tempel  der 

Strahlt  in  de|^  sanften  Soni^^   r^rhullt  sich  gefällig 

£ines  umschattenden  Hains ,  und  knahlt  ^en  blühen« 

^  .4jb*i  Abend.  ..  ;   . 

14  4^  Bw%l^t:  dunkU^  bochheil^ges^  ($^h«iliiliilk 

gcholleii, 

Warfst  ©^4  6ptt,  in  Diy  selber  yptlkomi»«!*  vapty! 

gebetet, 

Aber  erhabner  yerherrlicht  ^  als  durch  dif>:{^n>u»^ 

^er  Schöpfung ; 

Denn I>i4  fd^aulest Dic)i  selbst;  ^nit  i^aos^r^ohlkM? 

Lieb^.  -      ' 

Schautest  Pb  Z>i^f  b«:^  i^vi  s^lb^,  in- deipev  Gottheit 

Empfindung, 

* 

Unbegreiflich   b^^^g^f      P^r .  Anblick .  der    ^^ffiß^ 

>  .  Freuden  , 


'Htmne  auf  Gott.,         *      3ji 

•  .  y.  66-77.         "  - 

Ahtx  deiner  Brfdu£fjMiu  der  Jubel  $#r%6;icher'Hynf* 

nen, 

* 
Myriaden  begebt^rterVSeligeo»  Welten  ToU  Uiifdmld« 

Alle  in  Eine  Schaar  afi#  ikren  Himmeln  yeriammel^ 

Alle  Tcm  beller  Entaüdkiiiig  «unttraUti  dtt  Ewigkeit 

Ypa  dir  g&srmhtt  Ba  yereioi^ee  Lied,  Uir  rexemig- 

-      ter  Jubel* 

l^omue.vu  duiner  Woxme  sieht  Eine  Freudd  hin^ii 

,. ,  thun. 


t    /«* 


.  Wer  kann  deine  Seligl^eit  neuuAi  ?  Sie  nennt  kein 

Ölywpu»!      . 

Jm  Bestreben  nacb-ibr  (Ksl^^t  der  cberubiscbe  Flügel, 

pi>  er  Weluu  gleicb  <teckt  1  O  welch  ein  Gebeinuiifi« 

o  Erster» 

i'    ' 

Di^  d»  ^«chufst!   dafs  du  die  Wesen  zu  sehn  dich 

Weien«  m  ihres  ToUkommensten  Schönheit,  des  An« 

blioks  der  Gottheit 

*       ^  ^ 

ynvfeirtl) ,  rar  denen  du  dich  in  Nacht  und  Dämm-» 
,  •>  ■  \  rung  verbirgest 


%^ 


54»  Hymne  AUF  Gott, 

V.  78  -^  88- 
Da£9  siomdit  yor  dir  vorgaha^  wie  RegenbogeM  er« 

löAcIiexi» 

Wie  die  Sonnen»  die  kOnftig  ^m  Schluls  der  letzten 

iyone 

Vor  der  uBiringeiiden  Ankunft  des  ewigen  Fettes  zer- 
schmelzen. 

Unbegreiflich  und  wunderbar  isu  b  8tiiöpfer«  dein 

Lieben»    : 

Und»  o  wie  ist^s  der  Seele. so  sfirs»^dich  Liebe  zu 

nennen! 

N^hme»  mit:  Ewigkeit  fruchtbar,  mit  Himmeln  I  Er- 

sdia&ie  Gedanken 

^Sind  zu  endlich f  dich' ganz  in  deiner  Grölse  zu  deiif- 

Nur  ein  schüchterner  Blick  in  deine  Tielen  entzOckc 

nsich 

Über  die  £ngel  empor.      Wenn   meine  Seele   lich 

.   selber 

Gitternd  so  endlich  fOhlt»  so  ähnlidi  dem  Sdutten 

im  Traume^ 

Wenn  sie  um  sich  herum  nur  Schein  von  Wesen 

erblicket. 


> 


/ 


Htmüb  auf  Gott.  S^ 

V.  89  -^  *«v 
Und  daxm«  in  sich  gekAst»  in  Lt^ffinthuehem  Dunkvl 
Ungewifs  int«  iumI  fait  an  ihrer  Wirklichkeit  zwei* 

Wr:  :..,  . 

Achv  mit  weldber  Entsfickung.»  oiic  welcher  festli- 

<QitoRuhe,  ' 

Findet  iie  djinn,  jui  Dir»  o  Ursprang  des  Lebens»  sich 

wieder» 

Sich  und.  die  Web»  und  mehr  aU  die  Welt»  unend- 

UdwHoffamig: 

Aber  l>ich»  Gott»  aU  Richter  mit  deinen  Sdirek^ 

ken  empfinden» 

Ist  der  eir^gd- Tod»    Sein  blofser  Schatten  verfinstert- 

Allen  SchinuBer  des  Himmels»   und  seiner  Serafim 

'  Lächeln* 

Behelf  ihr  Feinde  des  Herrn»-  Verworfn*  Sklaven  des 

Lasters» 

Bebt  Tör  dem  Tag  der  Rliche!'  sein  näherndes  Rau^ 

sehen  zermalme 

Bure  Seelen!  Er  bringt  auf  seinen  starmischen  Flfl* 

geln 

Keae  Donner  und  mehr  als.  den  Blitk     Verzweifelt» 

ihr  Seelen» 
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Pjit.jaiT  4i9 .  gOtdi«^ 'Würd4 , '  (Ua  Loot^  fitt  Engel 

-      •     *        •^.   .     ▼eT»cJim#J*t9^ 

Und  der  Unsterbl^c)ikdil'iiiäclitigen  Wink  I  Ilir  llästre^ 

.  .  •"     ...  \  ..:.*;.    .    A  dcf  Ifeji:^*, 
Sterbet  den  ewigen;. Tod l«?^ 

Aber  wo  ist  ate.  VUe  Seele,  die  vor  dem  Anblick 

dejB  Ki«liter# 

skehea  kann?  Achr  Er  entdeckt ' an  ^seinexi  Engeln 
'  Gebrecl^en, 

Sie}ie«  die  Tugend  des  ^enscbeü  ift  in  d^  H^igen 

Augen 

Eine  glänsend?  ScbulcL    Wie  könnt'  icb  yor  &  bet 

stehen,         ,, 

Ich^  der  sündige  Suub  ?  Darf  eine  schuldige.  Seele 

LiJebe  Dich  imAuen»  und  kfihn  Dir  in  distn  Aügtiidit 

sehen  ? 

Werden  nicht  tödtende .^chrecken  nt« .  deinen  i^mf 

menden  AugeB 

Gegen  sie  blitzen?  AobS  Wird  sie  niclii;  T(tc  4emTtaon 

r'      4®*  Gerechten 

^mm  und  leb^nsberiinbtr  J^um  ewigeai  Denkmshl 

erstarren? 


Ö^er«  dix£  ich  xai^  Zittern  es  \y«g#ii«  £rlm]:QMn.zK 

/  hofFen  ? 

Seine  Yertrautf^teii  durfte^  ft|,.{ii9bfi     Pa  die  M«iii 

sehen  fielen^ 

jy^nt»  dei;  ^i^mel»  die  3piiniQ  mit  ihren  Teitraii» 

Hellen  Schwestei'n 

Stand  in  Traupx wollten  giliulit«    4ie  Hymnen  yer^ 

-,  stummten, 

Jeder  ätjlieri^ohe  Fzeiind  der  ne^  ersdiaiFenepUj}ach,uI4 
War  entflohen,   und  tah  mit  trabeii  wehmütliigeu 

.  Sl^^<^  •       '  ^ 

Auf  die  Erde  nerab»  die  jetzt  die  Schöpfung  befleckte« 

Ob  sie  Jiodi  seff .    Nicht  £iner  wacd  in  den  HianpFfht 

m 

'   gefunden, 

Dir  jea  wagte  #  ^en  Richter  MJga^  ihr«  Vergebuilg  x|l 

flfhen. 

Siehe»  da  ^ffxiete  sich  da«  <yehciinpif|  Gottes!    Ilir 

Hiipmel, 

Hött  uttd.erstMintl  Do  Swtgleit,\  höret  Die  SchupT 

fung  i^t  künftig 

Niclit  mekjr'.das  gröfite  der .  Wander.  .^  Ganz  neue 

'  Reihen  der  Dinc;e 


/ 


34S  Hymne   AüJ   GoTTw 

V.  ii?5  —  135. 

Heben.  9ic!i  an.    Der  Heilige  hat  den  Sündern  Ter^ 

-  geben. 

Gott  T^ird  Mensdi»  und  Tvnölmet  sieh  selbst.     Bet 

\ 
Himmel  befestigt 

"9i^tten  Anspruch  auf  uns.    .pie  Engel  neigen' nun 

wieder, 

Christen »  emaueite  Menteiien,  zu  sehn-^  aus  himmÜ* 

sehen  Sfären^ 

Und  die  verlassene  Tugend »  auf  Flügeln  der  Gnade 
^  .  .  getrageut 

Wagt  sieh  wieder  empor;  8ie~ wichst  im  göttlichen 

Strahle 

Eilend  stt  Toller  Schönheit.      Mit  Wundtr  sieht  im 

Vorbeyflug 

Eiti  Olympischtr  Gei^   im  Thai  der.  Schatten  dei 

Todes 

Himmlische  Tugenden  biühn  I   Wie!  lieblich  ertönt 
I  ihm  die  Stimme 

Bdier  Gedanken»  die  tiph  von  ihrer  Bestimmung  be* 
'  '     .       sprechen! 

Schön  ist  die -Stimme  der  schuldlosen  Anibuth,  und 

lieblich  eitönte 


Hymii^  auf  Gott.  S^ 

V.  136  —  147. 
'         *        / 
-    Unter  den  Pahnea  von  H  kt»n  am  Beyfiill  munn«lu* 

den  Brunuea 

RacLelt  junger  Gesang  dem  kommenden  Morgen 

eiitgegen : 

Aber  viel  icböner  erklangen  die  Harmonien  der  Seelen 

Die,  von  Entzückung  gestimmt,  die  gefühlte  Gottheit 

besangen! 

i 

f     Schön  ist  die  8eele  det  Christen  •  eihaben  die  schwei* 

gend^  Tugend  . 

tJnter  Gebirgen  von  I.eiden »  harmonisch  die  Stim^pe 

der  Weisheit, 

i      Wenn  sie  den  sklavischen  Töchtern  der  Sinne  Gehöre. 
!  sam  gebietet. 

Welche  Hoheit  wird  erst  das  Geschlecht  der  Men» 

sehen  verklären^     ' 

Wenn  dein  Gesetz ,  o  Erlöser,  die  ganze  ^de  beherr» 

sehet, 

I      Wenn  nun  jeder  unfi'uchtbare  Fels  mit  Rosen  bekränzt 

,  steht. 

Und  die  Ströme  der, Gnade  nun  jede  Seele  befruchten, 

Weiui  dn  in  Alleif  nun  lebst  — ,  Wie  wkd  die  Mensch- 

heit  daun  sarahlen  I 


S4S  Hymne   auf  OottJ 

Töne  höber  meiii  Lied»  und  Aä,  begnadigte  Seeb« 

Fahle  dein  ganzes  Glückt  Enthülle  die  schnellen  Ge* 
^  danktet  ■ 

Breite  dich  überMie  Bwigkeit  aust  S(y  kühn  zu  vtt* 

langen^ 

&ühn  zu  holFttu  'I)ie  Hoh^  worauf  Er  die  Mensch* 

^  ,heit  empör  hoK 

Billigr,  Was  Söiis^fc  Verwegenheit  war>  -vötä  Menschen 

zu  denken. 

F^dre  die  Sfärte  dert  Engel  i  dief«  gaitte  9a£me  60* 

Wölbe^ 

Läfs- aücH  diefe  von  der  greiizlosen  W^lt,  die  dein  ha* 

liger  Stol^  träumt. 

Einen  Sonnenslaub  sefynt  Lafs  Urims  Tielsinn  am 

^Throne 

StfHgkeiten  erEnden»  die  noch  kein  Auge  gesehen/ 

Ist  es  zu  viel?  Wie  kann  ein  Gedanke  die  Gottheit 

umspannen?  ■  < 

Hier  ist  kein  Jrrdiuni  möglich,  als  aiUu  wenig  zu 

r 

hoffen^ 

■  Stehe,  mein' Goist,  Hier«  übe^>  der  Ewigkeit  Ufer 

gebücket. 


Hymn£  auf  Gott« 

I 

V.  160  •*-  iG6i 
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'  Sieh  und  tcbau  in  den  himmlischen  Abgrund.      Hiet 

^  schwammen  einst  Welten« 

*   Wie    in    der   Frühlingsluft    unsichtbare    blumichte 

Dünste ; 

Hier  yorsdxwanden  wie  Kachtgesichte  die  goldnen 

Äonen  i 

Hier  ist  der  Schauplatz  unendlicher  Wunder  I   Hier 

giebt  sich  die  Gottlieit 

Ihren  Erwähltet'  zu  schaun  *,  hier  ist  sie  alles  in  allem. 

Heil  mir,  dafs  auch  ich  bin,   und  Serafim  Bruder 

.    *  mich  nennen! 

Heil  mir«  dafs  Du»  Erlöser •  auch  mich  dem  Vater 

versöhntest ! 


« 


\ 
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I  'Nr -H-^-.'V,:?- 


EBINHERUNGE]^    AN   EINE    FREUNDIN. 
DAS    GESICHT    DES    MIRZA.    .       ^ 
TIMOKLEA. 


w  '^^  r      ^ 


fLATON'lSpHE   'BETRACHTUNGEN     ÜBER 

DEN     MENSCHEN. 


GESICHT     VON     EINER     WELT    U^NSCHUL- 
DIGER     AIENSCHBN.  '     '^ 


THEAGES    ÜBER. SCHÖNHEIT    UND    LIEBE. 

LADY  JOHANNA  GRAY,  ODER  DER  TRIUMF 
DER  RELIGIO!^. 


^^ 


•  «*      k 


ERINNERUNGEN 


A   N 


EINE      FREUNDIN. 


1754* 


^ 


'       f 


/      f 


Von  jeher  wtr  der  Weitheil:  Amu  die  dchönbeit 
Mit  Geist  zu  achmücken»  nnd  ihr  ein  Gefolge 
Von  Graeien  zu  geben,  die  die  Tugend 
Gebar ,  und  die  nicht  mit  den  Wangen  welken» 
Erstaunt  sieht  sich  dureh  sie  did  Seele  schöner 
Und  göttlicher»  als  lia  zu  hoffen  wagte;     * 

Vi 

Olyi;ppier»  die  mit  dem  Sofinenbliok 
Durch  diese  Farben»  die  üna  hemmen,  dringen* 
Sehn  in  der  fieel^  heirgem  Schoofs  die  Erbin 
Der  Ewigkeit»  den  Engj»]»  sich  enthüllen« 


^ 


Mir  gab  der  Himmel  unter  seinen  Gaben» 
Die  Unschuld^  in  der  Anmnth  sanftem  Schmuck« 
Nie  ohne  Brad^nKärtlichkeit  zu  sehn. 
Mich  rahrt  sonst  nicht »  wm  die  Bewundrer  jrührt. 
Von  Wünschen  frey »  hab  ich  den  goldnen  Pomp» 
per  um  die  Grofsen  rauscht»  gesehen* 
Mich  rflhret  niefat  der  kleine  Stolz  4er  Hoffn^ngt  ' 


f 


' ,   ' 


6  Biiini9]^R1X']«o:sxf 

Als'  Sllav  Her  SJklaT<^D  anJ^rn  zu  gebieten;  ' 
Nicht  ihre  marmornen  Paliite» 
Und  die  snr  Schmacli  der  Kunst  bezi^ungene  Natur, 
Dagegen  rührbt  mich  In  sanften  Augei^ 
Die  unverstellte  «ich  bei^ufste  Unschuld, 
Ein  menschenfreundliches  stets  heitres  LftoheUif 
Und  a^f  die  reitzenden  Gespielen 
Eiii  Blick,  d«B  nickt  der  Neid  T^ctftec, 
Nur  solchen  möge  mein  Getang  geCaiUen, 
Nur  ihnen  soll  aus  dem  gerührten.  Auge 
Serenent  Unglück  eine  ThrSn*  entloojienl 
Und  unt«r  ihnen  dir«  b  holde  Freundin, 
Gespielin  meiner  Mase ,  die  sibh-  jetst    ' 
Vertraut,  wie  eine  ScfayVMter •  mit  der  andaso. 
Mit  dir  bespricht,    O !  neige  sanft  dein  Che 
Zu.  den-Erinnrungen  der^  «reuen  Freundschaft, 
Der  Freundschaft,   die  zum  festen  Augenmerk 
Die  Ewigkeit,  und  hier  dein  GlQck  sich  machtf 
Und  dracke  sie  in  deiiie  "vfeiohtt  Seele/ 
\Und  wenn  inein  Sobickeal  deiner  Gegenwart 
Mich  einst  entzieht,  so. ss^^'diefe  Bkt£  dir  oft 
£in'  nicht  unwerthes  Denkmabl  ansr«r  Freundsohaftt' 

«  f 

Vor  allen  sehwebe  dir*  o  Freahdin,  stett^* 
Der  Sedeu  hohe  Wdrde  Ttfc  den  Aogen«-,   •' 


fieichau  ihn  oft«  den  heiligen  GedaiilEeB» 

Du  trägft-dler  ^dttheit  BÜdnift;  die '^^enpuiiA^ 

Die  iioheKraft  die- Wahrkeit  zu  ^kennen« 

Uxtd  deine  Nelgangen  nach 'ihr -zu  bilden. 

Der  Sobmeichler  Iftfit«  der^ddine'Roteitwtngen'         * 

Und  was  an>dii^  einn<  welket  englieohnentit. 

Nor' dar  eh  den  Quit.  toar  d«ifi»h  dein  ewig  TheÜ' 

Bist  du  den  Semfim  verwandt ,  ond  k^fUg ' 

Die  selige  Gespielin  ihrer  Fn^uden,  •  •  '^  '"t 

Das  Göttliche,  des  in  uns  denkt  und  Uekt» 

> 

Strebt  stets  nach  Gott ,  und 'ruhet  nur  in  Ihm«* 

Oft  sey  in- einsangen  geweihten  Stunden  ' 

Dief»  clein  GöschäBc>^,das  Weskn  zu' betrachten«    '   '  ^ 

_  *  — 

Durch  welches  du'  des«  -Tag^s  goldnes  Licht 

Mir  Jreudeü  'tdflkit ,  und  unter  ddn  Geschöpfei» *' '  -^ 

Dein  liebenswürdig  Angesicht  erhebst. 

Betracht  und  li^'lhn  in  d&m  V^iederstheinek    ^^  - 

Den  seine  Schöpfung  in>  die  Geister  strahlet!  ^ 

Und  w^ti  du,  vok  der'gdttlichen  Beh^aehtung'       * 

fintzöokty  dl^h  ktf  0eheimnifsyoHen  Abgrund- - 

«Der  Majestät  und  Gcöfse  des  Erscha/Fersi  ^  -   -^f 

Dich  ganz  verlierst;  wenn^du  Vorm  Licht  der  Gottheit 
Wie  i^  dein'^Nichts  zerfliefsestt 'Dann^  o  Freuiidih;  ^ 

.  Erhebe  dich,  und  fühl  in  ihrem  Umfang  '  ''■'^^* 

l>9$  Geistes  QdMtj  welcher  G^tt  su<denlen»c.  .     '" 


a^ 


ßc^.^'^.  ^  .B  »  »  »  o,  *  »• 


Zu  ichanen^laiiig'U^v  und  nur. in, Gott 

Den  lotsten  £iui%weck  t^ines  Datf^ynf  £ndei;.    ^ 

Und  wenn  diii.d^.  GedMiken,-dec.den  E^^jtln 

Ein  ganzer  Himmel  itt*  bey  dir  gedenke«^  .       ( 

,»Daf»  Goti^  dick  fielit«  d^ft  deinj?  g^nfe^  Seelf 

Voi;  iUncl^  entiiiUk  mit  ihren,  Thatupn  liegt»  ** 

£b  möge  Kets  dein  unbefleckte«. Qerz 

In  stiller  heiliger  Entsüokfiog  waUen  1  . 

Ol   Niemahls  lafs  dii:  4i^0M  SeU^kwi  ^ 

Entwenden»  überidl  und  immer  dick 

Mit  Ruh*  in  Seiner  Gegenwart  su  fujilenl 

0 1  diesem  Frieden  Gottes  ^gl/sichi;  keiu^^i^dref  Gläck ; 

Er  fiberwieg«t  ein  Gebirg  von.  Leiden; 

Wer  ihn  besitsty  i>' den  versucht  die  Welt 

» 

Umtpopt  mit  ihren 'übertünchten  Freuden«  . 


,/ 


Wenn  Tilgend  duprch  4^p.  Flpr  d^Kr^phönheit  scheint« 
Was  kann  so  ftark»  Wie  sie,  sur  liebe  reiuen? 
Ein,  denkend  ,4uge«i  das  mit  ^rn^i^  Anmnth, 
Und  mit  der  ^jes£ä(  der  sich  bew^fHcn '  tJutehuld 
Stillschweige^fid  tadelt  (>der ,  billigt« 
^V^ie  mäehtig' s^aMet;  es  in^le  Seelea? 
Oft' lehrt  ein  BUck.ron  einer  Panthva 
Gewaltiger,  als  .eines  PlatpnsRedeUf,. 

ingegen  iiek>  den ;  atreogesteu  -  K^fi^Aill  ^       ,         \ 


I 


AR     B.  J  II.  B     F  R  B  V  9  D  I  H.  ^ 

Pn'S€b((>iili<(it  mit  d«r  HäftUehkait  sa  fdi0i|» 
}^a¥CM84M  an»  die  «UM;r  .Vepiai  gleübt. 
Sprich,  was  irwhüllci^  diflM'  ttoUm  ^i^hiii? 
Was  deckt  ^iefs  ziecUi:!}«  GfliinraBd?  .Wer  wol^iic 
In  dieseip  präch^i^  ^mgM^l^nOitkteii  HftBM?  -r 
Ein  Tempel  ron  Fo];Iyx.^deckt  etpcn  JSMvnl 
In  ihren  Augen  laurt  ^er  Parti:  nacb  diffgon» 
Aus  jedem  Zug  ipric^.  SelbugefäUigkcat.    . 
Die  Mifsguntt  schielt  h^rv^x  ans  ihrent  Lächeln»     , 
Und  schlaue  Sittsasnkolt  fäcb^  ihre  Wangeyu        ' 
Wie  wärdVein  iBli^  in  ^e  SeeP  uoi  «^hi:»ck«ii« 
Wenn  sie,  entkleidet  von  den  frühlingsfarben 
Des  sidh^nen  Leibes,  unserm  Aug  ers^äieiie? 


Nicht  so  verachtenswerth  ist  eine  Agnes» 
SchOii  ohne  Sdele,  blühend  wie  die  Rose 
An  ihrer  Brust ,  beredt  wie  eine  Puppe. 
Sie  lä^l^elt  al)e|i  au;   il^  blaiies  Auge     .  , 
Sagt  allen  —^  .nichts ,;  und,  «)i«nif»1ik  widf^^tichc 
Ihr  RosenmoBd  d^m  seel^nlof e9  Auge»       ;     .  ^ 
So  steht  auf  einem  marmornen  Gestelle  i 

Ein  Votfa^hild,  ffirs  Anschaün  nur  ge;||/uditf.    ,  : 
Es  Ifiget  Ldbeii,  zeigt  die.  gleiche  Mien« 
Ton  Jahr  xu  Jahr,  und  lactiet  alle  an.      .   '    ;  ;  , , 

1*7,  .  '  '  I      1        W 
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Doch  lt<ürt.iiuio..ttcb«]:;»    Niemablt  lu(:eiii  Spiegoi» 

Der  ihft.yoiabev  ••Und,>ibf  fr#iiii«Ui4h  Aug« 

Zur  Selbstb«wan4eran^  4^n  FrMundimi^n  esizogea» 

Kio  hflt  ein'  scolf^r  BUck  ein  böhniicHtL&cliflln 

'Auf  eine  fibeHrolF^ae  Gespielin 

Ihr  Aogesioht  voU  .sanfter  Huld  entivnli^t*  ' 

Der  WjjtBi  OkPreundtn»  ist  fftr  niuveSeeld« 
Was  dem:.G;esif|it.dar  Farben.  Glanz ;  ein  Gut 
Das  die  Njicnir  gbwährt»  und  das  diii  Knntt 
So  wctoig'^fhen  kann/ als  «de  Piktt<ii» 
Kunstmäratg  änsgemahlt«  Dir  gleichen  wird» 
Witz  ohn^r  Geist  ist  eitf  rergoldt^:  Narr« 
,Nur  did  Vernunft  j  die  Richterin  der  Dinge* 
y^eifs  Wits  und  Schönheit  yreislieh  zu  gebrauchen» 
Zum  äufseru'  Schmuck  der  Wahrheit  und  der  Gate« 
Der  falsche >Wibi  ^g<^^g*  ^i*'^«   wenn  wir  lachen; 
Wir  liehen  auch»  dö«h  über  ihn  allein« 
Er  will  bewundert  seyn,»  nicht  natseh» 
Und  bey  noch,  gröfsern  Thoren  all,  er  selfott»- 
Gelingt  es  ihfo*  -Dtün  Kluge,  seh«  nteh- liebet 
Die  seelen^gfo  «fihöoe  .Agnes  an»  ] 

Die  inuner  laoht  und  weifse  2Ü^hne  hleoki^  1 

Als  ei^n  leeren  aül^^Iähten,  Witilingr  :>      . 
Der  stet!  «nttdhuiideBA ;)pddht /und. nisnalik  denkl» 


Itdl  airl  *y«nnifife;  dA^Wie;))]«^!!^«  tfckCkilieit, 

■ 

Der.  leichte  Wita  «i«  tteeiid  Nichts; 

Geschmack  ein  leksrer  bn^wlsier  Kiuel^ 

Die  Ftnusie  Bacchanten  Ähnlich  ist.  ' 

Du  .zierest  nni  vechesserst  jedes  Alter,' 

Du  lehrst  die  Jogend ,  M^i^eiin  der  Sitce»,   . 

Du  giefsest  Licht  in  di«  erwärmte  Seele ; 

Von  deinem  JSiitfliifi  glffht  das  edle  «Hers 

Von  fcommen  Wftnsehea ,  sieht  mit  unTerWcndtem» 

VeTliebtem  Aujge  aMt  "dtfe  £kigekbild 

Der  reinen  Tilgend,  nnd -bestrebt  sich  emsiij^» 

Dem  unerte^ehbcirn  stete  «loh  mehr  la  ftihem*     • 

Jndefs,  weil  unser  hlftdes  Auge  sel^Mt 
Der  Wahrheit  eignen  Sonneriglana  erträgt; 
Mets  ihr  die  Tietgesttiltige  und.iramet 
Gefällige  Muse  ihren  Sohleier  leihen.     ' 
Wo  ist  das  Herz ,  das  .danit  ihr-  widersteht? 
Es  sey  niiit»  dafs  die^  die  ethi^bne  Rowe 
fn  heiliger  EntsftdLttng  in  Aie  Auen       '  " 
Des  Friedens,  jenseits  dieser  Schattensonne« 
Erhebet;  oder  dafs  die  weise  La mbeTt 
Die  Sitten  «delt ,  oilec  OnfSgny 


k 


]■ 


V 


i4  «E  iE  1 .1«  s  K  a'i  V,«  o  9^  N . 

pirUniclMild^^t  tn»ftk«0t^  S^Bhönheit;  tekuni, 
und  wild  wie,  die  Natur «^«m^  Frejhait  arhwiend^. 
IVIit  jeder  tfiliea  Weiblichkeii  giBiclutiacktt  ,.  ^ 

Im  Bilde  seigt^  und.  Zilie  .ben^n^Ut 

Auch  toll  dir  oft,  in  Siunden  Aar  Betreobmngi   ; 
Die  ceit^ende  Getult  der > %mi\^ixi>%  1( a m « r » 
Und  Rah  eis  .keiuche  Zlrilirfxkffe  ^leheiaen. 
Ethabne  Maitiff»  die  der  Sf>,kra^!l«        -  ..    ^    .- 

i 

Der  D i c h  t e r , . dir  und  dcdU>en^sdU)nen  Schwdf tiem 
Zum  Beyspiel  gab>  damirjiBii|i(  eure  Töchter  ;  ,>  ^  ; 
In  euerm  Schöpft  von  euehixu  gbioher  Unachuld    ' 
Gebilde  .W!byden.    X«erne  von.  C^ebar.a       .  ,  .  ,r   ^ 
Mit  fiommer  Stille  dich  den  Fügungen 
Der  unerfors^l^B  Vorsicht  ;]^tcr Reifen. 
Sieh,  wie  in  Sunith  »ich  die  schöne  U^nschakl».    . 
Nicht  lang  voq^  jßohein  der  Tugend  .hintergangen« 
In  ihrer  Majestät  wie  göttlich  zeigt  t 
Ihr  ernster, AnbUc(.  sphlagt  dei>  Siunder  niedei;« 
Die  [Melodie  der.  Stimme»  die  ihn  straft, 
'Ist  dem  geschreckten  Ohr  «in  Donner  6o^es*i»-^  •. 

Ton  diesen  reitzerf ällt^a-  Schildereyen      .  ^ . , . . .   .  -; 
Der  Tugend  und  der  V^eitheit.  eingenommsiix ,  .    -"I 


V 
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Wirf  deinen  Bliek.imhw«  ontLt^che 

Sie'b^  4«a  Meiisoiienrumd  an  wem  sie  glänieit« 

Dw^re.    Wer  dte.Tugeod  thätig  preitet, 

per  ftey  dein  Fcennd.  «  2iWav  Muster,  wie  die-Mai« 

In  diehtrischen  dez  ^aeliweU  lieUgeiL  Nichten 

Der  Weisem  ceigt«  die  tuoh^it  du  ▼ielleiobt  ^ 

ünitonst  hmy  deinen  Zeitgenossen  1  doch  - 

Zerstreut  wirst  du  'die  schonen  Zfig»  findep^ 

Die^  wir  in  Bin  -roUkommnes.  Bild-  versanuneln» 

Und  auch  jEerstrent  «nd  einzeln  sind  sie  liebenswerth  j 

Die  Fieandschaft  la^n-  ia  Emen  Kfei»  «ie  'wiadenr 

8ey  stets  bereic  doreliiiiftgefatbte  £UUe 
vWo  üidglich  ailer.  Herzen  XU  ^winnen.  ..        .       ' 
Die  dich  umgeben;   aber  schlte£se  do<:h 
Dein  Innerr  nicht  >or  feder  auf ,  dae.dst*        ' 
Sich  mit  dem  Anschein  oBEner  Fxeii^utischaft  naht» 
Und  wähle  keine  andre  »nr  Yevteanteti»  ^  .. 
Ab  weldie  gleicher.  Sina.lflr  das»  'was'gne*  ^ 

Und  schön  und  edel  ist«  mit  dirK^ertchwisteKh 
Und  hat  dein;gAnBtig  'SflbivdLsal  eine  '^olch^    I  . 
Dir  sttgefdhrt,  o- dann  geniefs  .ee.genz.. 
Das  .hohe  ^ädi ,  dem  Busen  .deinetcFredndiiii 
Dich  soxgloa  au  irertreken«  deiaet..fin^n» 


lÖ-  £  ifk  X  S  |9  X  tl  U  3X.  Q  X  9'.       V 

.     ■  '  ■  -'■  ' 

Geheim ite  Neigitiig«ii  ihr.  aufMi4e4keii  -.• 
Viid  Schinera  und  FcettdeBMStt^S'^JBiittilkt  zu  dMlka; 
Sie  lehrt  dich  mehr  duvch.Thätea.ab  doi^ch  Sgedtfl] 
Sie  ist  ein  tveuer  Spiegel  deiner- SeeW         ■     ' ,  . 

.  t 

Und  «dimeichelt  nichtt  wiov  andr«  Spiegel  pAegesi 
Sie  liebt  an  dir  das  Sohön*  und  Gute  moe 

Und  wiU  i;iel  lieber  deine  Fehler  betaent       \  «i' 

i_  •  ' 

Ah  gütig  iibersehn;  denn  Fdbter  wtodoi'       r 
Doch  'niemahls .  tchöB »   und  .  wenn  wir  %i»  mvuüla 
I    ■  '"'     --liebcem  -.;  •.' 

Sie  waofat»  ^leiäi*  deinem  SöhnUgeist,  für  dein  Jleri 
Und-  far  ihr  eignet«  delJi  sie  st^ts  VerdienjS 
Von  dir  ge^bl  und  nachgeahmt  zn  werden*  - 
So  trar  einst  Aniiia  Howe^r  und  £.lariük#afl 

Freundsehafr« 
Ein  ewiggt^üksend  Boyspid  fftr  die  Nachwelt! 


'' '. 


Terachte  ttete  den  Sclnneiehlw  in  der  Larve. 
JDer  Frei«Bdsoh8&  oder  Liebe,  i  $einQ;>  Worte  aind 
Sireneissang'»  den.  Ohren •  sftfs ^  der  Una/ckuld        ,  :* 
Verderblieh,  ■  Wenn 'er  didi  in' te&aen  v.  I    . 

Oft  nar  geheuchelten  flntsftckangeir  •   -^ 

Znm  Stigel  näeht  •  and ,  wjis  an  &  fth  loben  Sit* 
Auf  seinett;  Lippen  hiasmliieh  9 ;g<^tliriL  wird«  /  .w 


J 


A.«  ,  St  II  s    F.K  mv  A  o  ^  0*  &7 

So  gttube  tüiTt  «t  kennet  deine '^dbvv4c)Ke« 

Und  gtftbt*  dich  Göttin ».wi«  dott  datan  ^i^en» 

Dich  leichte  \m  dis  M«nichiMit  atü  bjtttdgeii. 


Dich«  Ptettfidin*  hat  iH  eineir  goldtitti  Actuidi 
De<  Himm^li  Gat«  ««gti^d  angelfttihalt« 
Kern  Aeitt»  witd.  dick  äet  ttig^odWteti  fiioiaJe 
Bnttiehn;  rei-gebanft  macht  dl«  Eitelkeit 
Aof  «tn  to  tthöne«  lieft»  tirie  deinea^  Afifpraoh« 
Du  blöbeai  in  deii  lanften  tofluenaen 
tovt  Cr<nftiii«n  Tugehd  auf»  «in  iOnftig  fieytpieL 
In  deinan  Arm  Witd  e^ttafc  ein  edlec  Mann 
Sflin  Wdlilgebtattedt^t  Leben  ififaet  fahlM  * 
Kaeb  dir  witd  aieb  deifeinat  an  deinem  Bu^exl 
Der  aeböneli  Tocbti^  Weiobe  Seele  bilden. 
ttey  intHler  gtAoklichi  iniifiet  liebenlWetth  1 
tteti  ecy  dein  ttett  mit  einer  J^ugelaii^achö 
Von  l'ugenden  umringte    Der  anaptucblote 
fietöheldtte  Stola  aal  lelbstbcwafaten  Wertbi 
Die  Wabtbeiti  die  niohta  acbeinen  will  ala  «rat 
Sie  iiti  die  ateta  aich  gleiche  Gfite» 
Die  Keiitchheit  itdt  dem  heitern  ßngcliblicl^ 
Üi6  Nachficht  teit  dein  fehlenden  i  die  itilU 
firgebnng«  Und»  ihr  reinea  Atige  ateta 


•/ 
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1^  £  Ä  .1  ^  >}  E  H  V  n  O  £  V     A  N*    uT  t.    'fV* 

"  ■  i 

Dem  Himinel  ^eeliehrt,  die  fröhiniigbeit» 
Sie  sollen  ewig  einen  lichten  Kreis 

y 

Um  deine  Seele  scbliefseni  saiifce  Rnhe' 
Dich  stets  in  ihre  Kosen flilgel  hüllen^ 
Und  £>ierafim,  di^  ungeseh*nen  Zeugen     " 

Von  unsern  stillsten  THaten,  faimnilischUchelnd 

'    ■  *  -'  ;,   "'    ■ 

Bey  deines  Lebens  -Anblick  sich  vefweitenr 
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^«i«vw*^«MWi*a«Mi^ 


Ais  ick  (fto  ersaldte  Mirza)  an  eineib!heitem 
Morgen  di^  öst^theAifhöhe  yöig^  Bagdad  be^ti^ 
&ai  ich  den  Geiat  Vneiegc'ntter  der.  jungen 
Ceder  aitsen»  den  idü  ala  ^^ben.d^nTiige  d^  viMi« 
fen  Monats  hier  angetroffen  hatte.  Ich  näherte 
mich  ihm  mit  ein6r  ehrerbietigen  *  dieymahl 
wit^derhoblten  Neigung«  Da  aa^.er  nüt  ict 
^Stimme  der  NaphtagaU  za  mir ; 

Mirz^,  ich  habe  dir  versprochen^  dich 
viit  der  Geister i^elt  bekannt  zu  machen»  eh^ 
du  den  Körper/  den  du  nach  Gottes  Virilen 
noch  tragen  mufst,  abgelegt  haben  wirst.  Dlt 
geistigen  Dinge  sollen  durch  meine  Vermittlung' 
«billige  Stufen  von  ihrem  hohem  Stande  herun» 
tersteigen,  und  sich  dir  in  einer  Gestalt  dar« 
stellen^  die  in  einer  nähern  Verwandschaft 
mit  deiner  jetzigen  Denkart  und  Fähigkeit , 
seyn   wird. 

I 

Als  er  diefs  gesagt  hatte,  warf  ich  mi^h, 
zu  seinen  Futsen.     £r  befahl  mir  auSsustehen, 
und'  nachkam  er  meiii  Cemiith  durch  eia  Lied 


.■  I 


'  > 


4  \ 

r 

ti^^txvmtti  BlfUnezv  >edeekt  Auf  der  Höbe 
Jtand  ein  mit  Kpsei^  bestreute^  Lager,  auf 
*dem  eine  Frau  von  einer  feinen,  obgleich  aü-  ^ 
zuweichlichen  ynd  frechen  Gestalt  safs ,  welche 
sich  Glückseligkeit  ^lennen  läfst,  in  der 
Sprache"  der  Himmlischen  aber  heifst  sie  die 
i?  hö  r  h  e  i  t  Sie  ^ar  yfon  einer  Menge  kleiner 
Sylfen  und.  Sylfide»  umgehen ,  die  .von  man«« 
tiigfaltigerer  Bildung  Waren  aU  die  Blumen  in 
den  Gärten  des  !^ömgs  in  Per^ient  Ihr  Nähme 
ist,  Freuden«  $ie  sind  alle  Kinder  der 
Thorheit,  welche  $ie  in  heimlichen  Umarmun-r 
oeft  mit  verschiedenen  .  Vätern,  gezeiiget  tat» 
Diese  Freuden,  die  gleich  den  Mucken  an 
ei^em  Soipmeräb^nd  unter  einander,  wimmel«  ~ 
ten,  machten  mit  ihren  rlugelnceine  Art  von 
Musik,  welche  die  Se^lq  aiif  einmaU  von 
ihr^m  Stautien  erweckte,.  Die  Begierden  waren 
$chon ,  so  bald  #ie  die  schönen  Freuden  erblickt 
,  hatten,,  ^ auf  sie  zugeeilt;  Es  w.ar,  als  ob  sie 
.  von  einer  angebomen  Zuneiaupg,  zu  ihnen 
ge^ogeif  würden.  Sie  umarmten  einander  mit 
^^^  grofter  Heftigkeit,  dafs  es  ^^chien,  al$  ol 
sie,  wie  jfsne. jNymfe  mit  dem  spröden  Jung* 
Jing,  in  einen  einzigen  Leib  s^jusammen  wac^-* 
fcn  wQUte.n.  .  '  f  * 


.  \ 


Die  Seele  schien  ./Itifsfngä  ewetfelhaft,  wo 
ai^  hingebet^  sollte,      Sie  Iwohte  inii  heim- 
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OaS       Gfttfl4iHT4     OBS      Mt^ZJu  -ftfi 

]kJHao/.Tergniif;0d  :dem/ lockenden 'Getoo  dar 
Freuden,  zu;  sie  wollte'  za  ihnen  gebeh,  abet 
$ie  wich,  imnter  wieder  .ton  dem  gnaden  Weg  / 
tk.  Da  ich  niicb'  fiW  diese  »chlangenfönnige 
Bewegung  verwundecte,  »abie  ich  einen  klei* 
nen  Knaben  mit  gcid^mn,  FlügeUity  in  det 
Gtttalt  einea  atlbKibänden  EiügeU f.  .welcher 
•icL^  so.  oft.  sie  iwi.dcin  Hügel  det' Freuden 
^bwichf  mit  aeinem^Fl^el  berubrtaf.  worauf 
lid  sogleich  v^ieder^iü  die. Vorige  Bahn  sufftidk*, 
^tterte^  jEch  l9»t  p3ia»%i^n  3cbuUgeist>  .miJr^die- 
sttrSiesicht  %vl  erklmm  .  :   :  :    - 


'Ef  sagte;  dafs^  du  die  Seelei' ao  oft  und 
«it  dideraichtb^e^  Ungeduld  na^ji  der  Seite 
a^Mreichen  siebest «v.  wo'  sie  die  Ftieudeii  m'^ 
i)ii«in  SirenenglBsabg'feHkden,  ist  eine  !^  Wir* 
irang'  der  dunkelxl:.. Empfindung i  ,die ,  ihr  von 
ühr^n,  ^bmahligeti  Siandje*  surück  /gefaliebeä  ist 
Ehmahla  lebte  sie  als  j^^  Scbvireaiber  lU^tA  G4* 
ipUUnc  der  JEngel  in  den  ätheri^cheh  Gegeuir 
-ißeu  f . und  gewöhnte«  ^ich . daselbst )an^ejinon: via) 
&€0e]^nl.Tag  n^»  ^dieser  ist»  und.  tmi  dift  meinen 
^Baitoetaiosi  der:;S£iten»  >  .  Ungeachtet .  sie  3^un 
^hey.  ihrer  Verweinung  Vom  Himmel  «03  ndem 

2auibfr0u&  der  ¥)ip^e#senheii;  trinken  mußte^, 
^WekbeTi  die  Kreft/  hät^  die  Erini^evung  des 
"^irgäiigenen  Lehetia  .^s  dem  Oduuäthe.  «btjl 
''1fi^heni>#o  sind^ihr  dQch  noch  einig6.£i4« 


«    •       _    N* 
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^i       Das    GEsxt'tt'Tv 'itia^^.iMxEsÄi 


drücke  uhd^Nöigung«n  Von  ihfietn  »ngefaemiai 

Zustande  zumck   g<^Uebeii,'  -vinelciie-  sich«  bey 

:.  -jeder  Gelegenheit  Äüfs«rH;>-  *'^  J^ör  S^faiomier, 

|edeft  Getone' setzt  si&  in  'Belegung  üa9-  zi^ 

«ie    mit    einör    heimU&lmn  .  Oett^tfit:  an:  sieb 

SowoU  .  die;,  reitzende    Gestäk    jener  ;  bun««u  , 

Freuden ,' dls  dai  liebliche  G^Eälisch^relr  mxü^ 

^  kalkchen  Flügel  beoidisteortJsich-tÄhi^r  imt^einei 

'Starke;  d^f^ie  nicht  \vndersfehen^  konnte/ wena  - 

glicht- der 'Instinkt^  'dae^'t  %itherische^jK.iiabiB» 

der  iitftnet  tun'siie  schtvebt,  ob'  sie- ihn» gleich 

nie  siebet,  sie  von  Zeif^'4sa  iZoit  zurück 'iäieiM^ 

indem  er  sie  mit  der  äufsersten  Sch\yiiige  sei- 

net  knagischeit  Flügel    beri&it«    :  £&  ist  mich« 

at)»gemächf  ,r  was  'die»en  |tfngen^  F>ngel  ibeiro- 

"^en  hat  V  die  Hiaimelslüttt  ziü  verlassen  y'ubddisr 

'  -Seele:  so  Imvenvan^k-'n^hzufoTgenu  ^.  £im^e 

'gkubeii,   dafs;  es  -auk  'sonderbarer  Liebe  ,.K>dfl6Er 

•liatüdicher  Anmuthnng*'  znMhr  gesiäx^e;  .ywx 

-ist  es  > wahrscheinlicher',    dafa^'er'.iht  'mnudzm 

•Könijg  dttt?*  Geister  augegebeu ,  worden  ,i  '^amit 

'  er '  sie-;  'Biif  den  einzigen  •  Wjdg  bring^e ,  auf  ^  w^l- 

i^chem.  sie  zu.'  ihr^r  v^rlonrieu' Hoheit  üüdiGlück- 

;aeltgkieit  •zurück  kommen- kazin;      Nichts. fd«s|jb 

i weniger  -wirst  du  sehe^','idaf6  et  zU'3Öhwtcb 

fist,   sie-  von.deli  IjDck«U9ge&  'der  FrerodekirHBtb« 

zuziehen;      Du   siehosty  ,wie.  sie  demrl^im'- 

bernden '  Hügel   imntfsr  nähei •  Jtontmt  f:^äif  iBß*- 

-  '§UxA^  ieilen  ^  mit  .Hoseni  gbkKanot^^  .aie'itfiikiva- 


i&Aai;  'fetzt«  ist  iie  gefemgeM^'  der  l*n%tinkt 
«A^hüttek  6eia6  Flügel  'tun»ontt{  d^- Freucben 
-bidjden  ii&.init  Bliim^kräiu&eti  ^  sie  umwiudeti 
^ie  ganz ^  und'  sieben  sie  iii*  den«  Arm  de(r 
HaDhotheit.  / 


f  ■  • 


-    lüAem  Ich  dieser  Scene  mit  Aüfmerksaiir- 

'»Iceit  ^u'sah,  -sah  ich  eine  Wundersame 'Verwliv. 

'mng' unter  den  Freuden   iind  Begierden 

-entstehen.    «'Jene,   Welche  diesen  ver  etUcheii 

'Minnten  -«o  reitvend  vorgekeihmen  waren,  ütth 

H»ie  dieselhenf  mk   der  leurtgsten  Inhrtinst  um- 

•armten,  venk^andelten  sich  jetet  in^Oiven  Armen  • 

-in    die    ahschefCflkheten-  (jes{)enat^r  •  und   Mifs- 

-gefetaken.'  ^    Einige,    die   vorher  so  schön  wie 

die  Liebö  geschienen  hatten,  Wu^tdien  jetzt  zu 

•«:nflatigen  Hai^py€*i ;    andere  bekamen  eine  isni«- 

^♦dere,    alle    «her-   eine-  sehr  IfiafsUcte   Gestalt. 

'Die   Begierden    hebten    mit   ünmuth    von 

'ihrem  LtehKngen*  hinW^g.   •  Aber  kaum  hatteii 

sie  ^ich  aus  ihren  ekelhaften  Umarmungen  losr 

gemacht,   so  erschienen  die  kleinen  Zauherin- 

ineii  wieder '^ti-^enreitÄendöten* Gestalten.    Die 

^;egierd.eit  wurden  aüfs^neue  angereitzt»  sioh 

-tnit  ihnen 'ZU  Vereinigen,  aber  sie  fanden  sich 

tbald -eben' so  sehr^ 'getäuscht  als  zuror.    ^Einige 

"der  Freuden\stelken,  sich  sptMe ,  und  flohen 

-'Vor    den    nacheilenden  ,3  e  g  i  e  r.d  e'n ;    andere 

irerfoTgten   diejenigen,    die  vor  ihnen  floheiL 


Jüan   «ah  -anichtt  «Is   ein  bonties  widerlicmi 
fitewtvunelt  und  toh  >4«m  gewaltigen  Getot^ 
jvK^beis.  das:  Klatschen  der  Üugel,  die  vng^ 
diddigen  Rlagea 'der  betrogoen  Begierdenp  und 
die  vermischten  Sttmi^en   disr  Fliehenden  und 
Nacheilenden   verursachten^    hätte    man    taub 
werden  ca^ägen«  ;   Dieser  Jj^tgi  #^kle  endlich 
4ie  Seele  auf,  .die  neben  d^r  ^bptheit  tsilf 
einem- Rosenlsiger  eingeschlafen  w9Xk  Sie  wolU^ 
im&teben,  ^und  ihre  Begierden  zusammen- 
;rufen ;  ahc^  di^  T  h  o  r  h  e  i  t ,  welche  ihren  Amt 
.£esr  .um  ihrei^  Leib  geschlungen  hielt ,    war 
tihr  au  Stadt,    Sie  konnte  sith  nic^t  losmachen* 
laumahl    da., ein  Weibsbild  von  plumper  Bil- 
dung, die  man  Gevf^phnheit  nennt,  sie  mit 
jneuen(  und  stärkern  Banden  an  das  I/aget  der 
falschen  Glüokseligkeit  fest  machte*    UntetdeCi 
.hatten  sich  die  B  e  g  i  e  r  den  durch  ihre  bestän* 
dige  «aber  vergebliche  Bewegung  so  sehr  erma« 
(det,  dais  sie  gsns  entkräftet  iiiedersanken  und 
-eÜLschlummerten»^ 

Wäl^rend  der  ;al1gem^iien  StSte*  ^  Jetst 
«^  ein  so  grofftes. Getümmel  £o)gte,  hörte  die 
Seele  von  lerne  ein  liebliches  Getöne,  wo- 
vcm  sie  auf  eine,  $p  süCie  und  mächtige.  Weiae 
tergriffea  wnrde^  dals  sie  sich  «ine  starlc» 
-Bewegting  g^b^  aufeiutehen ,  und  die  blunii» 
.f;en  Fesseln  «^  zerreiC^en»  woinit  sie  gebundon 


/  r 


Hab    GsftMfiT    ssl 'Hlzs^k^iu      ibi$ 


war*    Ich  -»alle  auel^ ,  dafk  d^  dKiiäbe  mit  deii 

'  goMen^  Flugiehr,   ddli^  ich  lange  nicht  ihefai^ 

b«^erke  hatte,   wieder  um  sie  schwebte,   ala 

0b  et  ihr  k9it'«ein#ri  äthemchen  Flügeln  Mmh 

und   Stallte  eufaehela  wollte^   -  Sie  riffl|8ich 

^Miletzt  wirkliäi  lot,   n^ifl  weckte  ihre  Begiei^ 

4en  auf,   am  der  holden  SyaiSöme  fikit  einakv> 

db^  itacheitgeheB,  v^^  der  sieb  nur  die  letzten 

und  ic&wächsten  Ausflüsse  in  ihrem  Ohre  ver* 

khren«     Sie  würde  aber  sch^rerlich  so  bald  und 

ao '  leicht    aus    dem   bezauberten  Gebiete  der 

Tborheit   hisiweggekomnH^n  seyn,   wenn   sich 

xUcht  <äne  ,Fxau  •  von  ernsthaften  Ansehen  au 

•  ihr*  gefunden  hatte,  von  der' mir  Geoncha 

aagte,  dafs  sie  Überlegung  geüannt  würde. 

Tßie  '  Übexieguiig .  hatte    eine   B  r  i  11  e    in   der 

Hand,  welche} .sie  der  Segele»  auftetzte«     Sie 

Hxefahl  ihr  erstlich,   die  Tii^rltei't  und  ihre 

Töchter  damit  ansuseben^   welche  ihr  nun 

MT  hSislidi  ux^'achändlich  vorkamen,  dafs^  sie 

vor    £lel  /jditt  ^t^en     wegwenden,    mufstel 

Dann  befahl  sie  ihr  ^vor  sich  hinan»  zu  sehen, 

wbA  da  entdeckte'  die  Seele  auf  einem  >^eit 

tutlegenen  Berge^  euaie  :Gestak  voa- erhabnem 

liiBii^ittchen  -  Anaelkaak       Sie^.  betrachtete   sie 

Jjoige,   und  fea  wue  ihr,'  als:  ob  sie. sich  erin» 

ttbrte,    efaniahla  >etwa|i   ähnliches  geseheti'zu 

Ittihea«  "Sie  eilete  aukmehr , ^M^^ ^nit-  geflügelt 

tea  fü&en^  vom  Instinkt  Begleitet^  nacfi 


I      /  I 


die  Tugend.  Zu  ihrer  Link^ui  ging  ein^ 
iNyinfei  gkict  einem  Määcb^  iu  4^r  yoUo|i 
Blüthe  det  Sctönhelt,,  aber  von  eiact  %^  un- 
tadeligen und  glänicnden  Schönheit,  flau  ich 
file  .für  diö  Eittvrohneiin  einer  hohem  ytAt 
iiaite^Ä  mußte*  Mein  Ausleger  sagte  mir  man 
tiöbnß:«ie.Harni<!!ni«,  und  die  gplcUne  Laute^ 
die  m  Ihrer  ^weiJfoen  Schulf:er  hing  5  säy  ehe»  die* 
selbe  ♦  'Vvomit  Äie  die  Gestitnö  und  Welten  in  tiet- 
^geBctrPgttÄgen  und  Kteislättfe.  gebogen,  und 
4en .  aÜgemeinen  Lobgesang  beherrscht  fcabe, 
^^cndiö  .»cngehildete  Schöpfung  dem  Hetrfi 
d«r  W^8^^  gelpracht-  Unge$iel^tet  sie  jqtzt  nicht 
jpielt&V  *oi  ^ofs  ddch  noch  eiö  ^ct(  sanft  ver- 
lierendes, Uebli^hes  (Je^piie  luin  ^ie  her  ^  gleich 
dem  miU^tt'  Gla^z^  ^n-  die  untergegaiigen0 
Sonne  Jijif  d^n  westKch^n , Betgen  tMt)xc)dsS%ti 
4^knxL  et  sich  ifÖgemaqh. unter  die  Flügei  d^ 
l>*aph)l^  verbirgt*  ;  . 


<  -  t 
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Ais  dip  Seel^.die  hiima^fischeTn^^       atif 
♦ich  znümmeÄ  saji,,eilt^'sie  in  einer  Att  von- 
SntzsückAng  »ich  »u  aJircö  Funsen  bu  warfen, ' 
üiad  ihr»  Knie  äu  tu»atn%ea*    Jetzt  empfand 
sie  zun*  er^^ßtt  ]Wghlr^it4ö«i.si^  in  ^^\^ 
^hed/  Geg^iid^  '^gW^ttet    hatte ,    etwa^^  ^ 
leiier^ Seligkeit  glich ^  die. ^  unter  den  Eng^hi  ^ 
«Avermisfiht  genosfÄQi  Mte^    und  si^  f^^U 


t 
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^  Im  Antlitz  dlnr  Tugend  Züge  ron  dem  E^wi? 

I  gjen.  Scholl e ja- flEu  entdecken»   den   §ie  eb^« 

f.         mahls  angebetet  hatte.  .  ^ 

Die  Tugend  hob  sie. liebreich  auf,  um* 
r  asnite  sie,  und  führte  tie  mitten  zwiachen  ihr 

r  tind  ihr^r  Schwester  Harmonie,  .zu   einem 

[  ex^öhten    Orte,    wo .  sie     sich    niedeisetzten* 

Ich « sähe  auf  dem  Angesicht ,  dev  Seele  eine 
Zufriedenheit  leuchten,  die  nur  aus  einer  Glück« 
'    Seligkeit  entspringen  kann,  welche  ganz  und  gar    ^ 
nach  unserer  Natur  abgemessen  ist  Ich  sah  auchj 
wie   die   Begierden    ganz   erstaunt  am  Bo^ 
den  klebten  f    tgid   die   Ai^gen   nicht  von  der 
gottltchen  'Majestät  der    Tugend,,  und    der 
•    unwiderstehlichen   Anmuth  der  ^hönen  Haxi* 
monte   vetwenden  Jionnten«      Aber  so   bald 
diese    ihi^e   Laute   hervt>r    nahm ,    und   eisen 
Gesang  zu  spielen  anfing,  der  die  ganze  Natur 
zu  erhöhen  schien;   so   stunden  die  Begierden  - 
«uff   und   machten,   mit   den  Armen  in  einen  ^ 
Kreis  geschlungen,  einen  sfSrischen  Tanz  um  die  , 
Tugend,  gleich  dem  Tanze,  den  dieWeltfea 
,     um  die  königliche Sohn«^  machen.     Diese  sanfte 
und  wohl   abgeniessene  Bewegung  wiegte  sie 
in   ein   Ve^gnügeuji    dergleichen    sie .  nie  em» 
pfi^nden/hatten.     Aber,   was. noch  weit  wu^- 
^    derbarer  und  für  'mein  Ang'  ein  entzückender^ 
Anblick  war,   jede  Begierde,- indein  sie  sich 

'Wizs.Aitnt  W.  SvsvXi.  IV.  B.  '     O 
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solchergestalt  um  die  Tagend  als  ihten  Mit- 
telpunkt herum  hewegte ,  fafste ,  wie  in  eineia 
Spiegel  die  Gestalt  derselbe^  aitf^  und. schien 
eine  nachgebildete  Tugen^,  und  zwar  jede 
auf  eine  ihr  eig^e  Weise,  zu  werden/  Man 
"hätte  sie  für  eine  Schar  von  Eindern  £in;er 
A(ttitter  gehalten ,  von  denen  jedes  ein  Nach* 
i>ild  ,der  Mutter  scheint,  .obgleich  keines  dem. 
andern   völlig  ähnlich  ist.  .     <., 

Indem   ich    diese    wunden» olle   Scene   mit 

ungemeiner   Freude   betrachtete,   rührte   mich 

Geoncha  mit  seinem  Stab  an;    und  sogleich 

^verschwa;nd  das  Gesicht, ^  und  ich  befand 'mich 

l^^lein-  auf  dem  Gipfel  des  Berges  K  a  k  a  n.  ' 
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Ojeses  GesprSch  vmrde  im  Jahr  i754  ^vuls 
Gebrauch  einer  liebenswürdigen  jungen  Freun- 
din  des  Verfassers  aufgesetzt,  und  erschien 
ein  J^ahr  darauf  mit  einigen  Veränderungen 
zum  ersten  Mahl  im  Angenehnien  mit 
depi  Nüt^lic)ien«  Der  Soknates»  der 
bier  redend  eingeführte  wird,  ist  frejlich  von 

•  -  *~ 

dem  Sokirates,  wie  ihn  der  Verfasser  sich 
jetzt  vorstellt,  wenigstens  eben  so  verschie- 
den tals^  auch  dieser  es  vielleicht  von  dem 
VFirklichen  Sokrates  ist  Pa  man  aber  fur^ 
gutfan^,  dieses  kleine  Stück,  seiner  Mängel 
ungeachtet,  blob  darum,  weil  es' der  ersjie» 


/• 
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Vej^guch'.dcs.  Verfassers    in   der    dialogisti* 

_  #  ' 

8cHen  Kunst  war ,  in  die  gegenwärtige  Samm-r 
lung  aufzupehmen ,  so  war  es  zweckmälsig 
(einige  Kleinigk^iteii   iii  ^r  -6pinB<:he  ausge^ 

nommen)   nichts   daran  zu  ändern,   um  es 

^       '  -        -  ^ 

Liebhabern  solcher  Ausmessungen  leichter  zu 
machen }  die  Fortschritte»  d\ejsr  bitinen  Tier-^ 
^  zig  Jahren  in  diesem  Kunst  gemacht  haben 
mag»  durch  den  Punkt,  wovon  tx  ausging, 
genauer  zii  bestin^men,  Seit  .einem  Fsiar 
^  Jahrzehnden  ist  der  Weg  freylich  nach  und 
nach  gebahnte^  worden. 
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i-imokledn»  Vatct  war  ein  nah^r  Vcr- 
^ndter  und  vertrauter  Freund  des  S  o  kr a  t  e  s. 
Dieser  li^nn^e  daher  wohl  die  Gelegenheit 
l)aben>  dieses  Mädchen  in  ihjem  Futzzimmer 
zn  sehen;  welches,  nach  grieqhischen  Sitten, 
einem  Fremden  nicht  atigegangen  wäre.  Sö- 
iratestraf  sie  wirklich  einmahl,  wie  die  Ge- 
schichte sagt ,  an  ihrem  Futztische  an ,  da  die 
Sklavin,  welche  ihr  aufwartete,  eben'''  mit 
ibrem  Kopfschmuck ,  zu  -einem  Feste ,  wphey 
fite  mit  an,derü  jungen  Mädcihen  öffentlich 
tanzen  sollte,  fertig  war.  ihre  Locken  waren 
auf  das  zierlichste  gerollet,  in  allerhand  Figu- 
ren, Schnecken  und  Rosen  gevninden,  und 
mit  Perlen  und  Blumen  '  künstlich  durch- 
flochten.'  Man  weifs,  i^ah  der '  Geschmack 
.  der-  Grieehqn  im  'Putz  der  Weibspersonen  so 
{ein  War,  als  in  allen  andern  fachen;  si« 
:^aifinierten'  über  den  Kopfschmuck  eben  s» 
sehr,  aber  vielleicht  niu:  nach  richtigem  Vcr-. 
bältnissen  ,    als   die  heutigen  Fariserinnexb 
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^Nachdem  Sokrat««  Timokleen,  belebe  da- 
mahls  in  der  .Bluthe  4er  Jugend  und  Schöne 
hell  stand ,  eine  kleine  "VV^eilc  mit  dem  w^i- 
serr  Lächeln,  welches  ihm  eigen,  war,  ange- 
sehen hatte ,^  (so  wie  et\^ann  ein  ätherischer 
Geist  auf  die  Schwachheiten  der  ]V(enschen 
herunterlächeln  würde)  sagte  er  2u  ihr:  £s 
scheint,  o  Timoklea ,  dafs  du  es  an  dir  nicht 
fehlen  lassen  willst^  dem  Fest  der  Diana 
Ehre  zu  machen,  *  und  deine  Mitbürger  zu 
vergnügen;  denn  jdu  bist  so  schon  geputzt, 
dafs  du  die  Nymfen  der  Göttin  selbst  über« 
'  jglänzen  könntestif 

J)u  bist  mir  zu  einer  recht .  gelegenen.  Zeit 
glommen,  versetzte  das  Mädchen.  Ich  will 
dicK  etwas  firagen ,  Sokrates ,  und  ich  hoife, 
dafs  /du  mir  ganz  gewifs  die.  rechte  Antwort 
'  geben  wirst;  denn  icn  weifs,  däfs  du  noch 
tdey  was  andei:s  als  die  Wahrheit  gesagt  hast. 
Ich  traue  diesem  Spiegel  nicht;  und  dieser 
Sklavin  noch  weniger.  Sage  mir /doch  ob 
ich  »sphÖn  bin  pder  nicht?  Gefalle  jLcV  "dir? 
Du  weifst,  bey  was  für  ei^er^  Gelegenheit 
ich  inich  sehen  lassen  mulÄ; 

Wenn,  ich  dich  techt  Verstanden,  bape, 
versetzte  Sokrates V  so  ist  es  einem,  der  nicht 
blind  ist,,  leicht,  auf  die  Frage  zu  antWorlten. 
Deine  Farbe   ist  sehr  lebhaft,   deine  ^'Augea 


...J 
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iiaben  ein  sanftes^  lächelndes  Himmelblatiy 
deine  Wangen  sind  wenigftt<ms  so  schön  als 
des  Mädchen^,  welches  Anakreon  seinem 
iiVIahlef  vorzeichnet  y .  und  du  bi«t  so  schön 
geputzt,  als  eine  Persianerin«  Ist  das  nicht 
genug?     " 


^    ♦ 


^imoklea  crrothetc  ein  wenig  ^hcy  dieser 
Beschreibung)'  und  antwortete  mit  einer  etwas 
zerstreuten  Miene  i  Mein  •  VsEiter  hat  oft  g^ 
Bagt,  däis  du  nicht  schmeicheln  könnest;  ich 
glaube  also  dent  Sokrates,  sfCich  so  gar,'  wenn 
er  mir  sagt,  dafs  ich  schön  seyi  und  ich. 
werde  es  in  der  Tbat  auch  nöthig  haben, 
denn  meine  Gespielinnen  sind  alle  so  artig« 
-wie  Grazien;  ich  möchte  einen  so  lie£licheR 
Kranz  nicht  gerne  verunstalten»  ^. 

i  ,       -  •  ■ 

Sey  de&weg^   ohne  Sorge,  se^te  Sokra» 

'   tes ,  du  bist  'so  schön ,  als  man  für  den  ersten 

.Anblick  seyri   kann.      Aber  erlaube  mir  nun, 

dafs  ichn,  zur  Belohnung  für   das  Vergnügen^ 

vrdLches    iclj    dir     duxth    diese    .Versicherung 

•    xüache,  auch  dir  eine  kleine  Frage  vorlege^ 

'timöklea.     GaÄÄ  gerne* 

S  o  k  r  a  t  e  s.     Warum  stehet  diese  Aose  >  vor 

.  dmher     Stirn?     Verinutli}ich     hast  •  du     der 

lachelhdea  Göttia    ein  Glelübde  gethao» 


«>. 


L%     T  %  MO  k  l;e  A.     Ei  w  G  e  s  f  r  a  g  k. 

■  .         -  V 

4af8    du'  ihrer   Blume   bey   einer-  so  festlicbett. 
Gelegenheit  -  eine    ^usserord^tliche   Ehre   er« 


weisen  wollest« 


.  / 


Tim.  Wie  kömmst  du  dpch  auf  eine& 
%o  seltsamen  Einfall?  Es^isf  ja  ganz  liatür- 
li^h,  dafs  sie  mit  zu  dem  übrigen  KöpiF- 
»clunuck,  gfehört.  >     . 

Sokr.     Diese  Rose   ist  also   da«   dich  z« 

•     .-■'■  ''  - 

verschöriern  ?      ;  '    ♦ 

Tim.     WoÄü  sonst?         '  ' 

So  kr.  Was  meiiist  du  wohl,  Timokl(M^ 
wenn  ein  Pfau  sich  einfallen  liefse,  er  sey, 
«o  wie  ihn  die  Natur  gemacht  hat,  niciit 
«chön  genu^,  und  er  woillte  sich  mit  freipderi 
Federn  verbessern,  würde  er  Federn  von 
einem  schönem  Vogel  nehmen,  oder  würde« 
er  sie  eineni  Sperling  oder  Raben  entwenden? 

Tim.      Ohhe  Zweifel  wiirde    er  sie :  von 

-    .        •  •      •    •  • 

ßinem  schönern  nebmei^.     , 

'...'■'       * 
So  kr.      Er   gestünde   also    dadurch,    dafs 

der  Vögel,  Äiit'  del^seü  Federii  er  sich  putzte, 

»chöner  sey  als  er  sielbst.     .      .  " 

^  ■  •  .  •  • 

Tim.     So, scheint  es. 

So  kr*      pu' hakst  also  ebenfalls  die  Rose 
för  schöner  als   dich  selbst ^   weil  du  glaubst^ 


I 
( 


> 


r-  , 


^.SC-HBIVBf    V,    WAHRE    SckÖNKS^IT-       43 

y 

/ 

^afs  deiae  Scböiüiext  olme  »ie  maogelbaft  «eya 

würde?  /    .   -  ^ 

Tim,      Du   hast   niicli  isrwischt,  Sokrates,     ' 
Ich   hätte    dir   phen   anders   antworten    »ollen^ 
Ich  hatte  wallen   sagen;   Die  Rose  «teht  iitu: 
-da,  damit  die  Zuschaue^  sie  ipit  meinen  Wan-    •' 
|[en '  vergleichen ,   und   deji  Aufschlag  zu  mei- 
nem Vortheil  gehen,        ,  > 

So  kr.     Du  hist  »ehr  verwegen^  Mä4clien! 
Du  hättest   keine   ^lume  -wählen  können',  die 
.dir  dei^  Sieg  leichter  streitig   machen  könnte.    -^ 
'leb  will  dir  indessen ' gerne  zugeben,  d§fs  die 
;FarBe    dd^^^er    Wangi^n  ,  für    einen    Jüngling, 
oder  a^ch   tüfc,  üi^s   Alte»   etwaa  angenehm'er^ 
habe,  aU.  die 'Farben  der  Rose:  denn  so  stolz 
«wirst' 4u  doch  ;.Bicht   aeyn,    ynd    verlangen,  ■ 
dalar  deine  F^rbe   an   #ich   selbst    Schöner  sey 
als  dec'Rose.*'  Dia,  würdest  du  alle  Schmetter- 
linge >. und  Ro$enkäfer  gegen  dich  haben;    und 
der  Bey£aU  ei^es;  Käfers   ist  für  di^  Rose  so 
gültig,   ^h   für  dich  das  Lob. eines  Jüi^lingl. 
E?   kommt   sehr   viel   auf  die  Augen  und  die 
Geuiüäisverhältnirs   des  Sehers  gegen  dich  an« 
Cefise   wird  dich  .gewifs  nicht  des  zehnten 
Theils    so     schön    finden ,    als    C  h  a  e  r  e  f  o  n. 
•Dieser:  siehej^  .dich  :mit    Begierde,    und    jene 
^halb   mit  Triumf.,^  und    fast  n^ehr    als   halb^ 
^it,Furc^t$iiäiiI^Qit,«n*,.«P-  Aber  antworte  «lir 


/    '     . 
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|et2t.'mfr  «uf /dieses;  Glaubst  du  nicht,  «daCi 
die  Rose  so 'schon  ist  als  sie  seyn  kann?  Dn 
kannst  nur  diese  hier  zur.  Probe  nehpaen« 
Ich  halte  es  für  unmöglich,  dafs  sie  Zeuids 
xnit  aller  seiner  Kunst,  so  schon  Mrie  sie. ist, 
abmahlen  könnte.  Wie  voll,  wie  frisch,  wie 
glühend  ist  sie!  Welch  eine  zierliche  iFigur 
der^  Blatter!  Welche  zarte  Schattierung  der 
Farbe!  Wie  lieblich  *  spiel^sn  diese  kleinen 
blauen  Adern  aus  der  durchsichtigen  Böthe! 
Gewifs,  sie  ist  eines  ron  den  schönten  Ge- 
schöpfen,'welches  Gott  vielleicht  nach  irgend 
einem  himmlischen  Modell  gebildet,  und  uns-  v 
rer.Erde  geschenkt  hat'  -—  Gesetzt  nuny  es 
gäbe  irgend  eine  schönere  Blume  als  die  Böse 
ist,  sie  wäre  aber  auk  der  Art.  geschlagen, 
oder  in  ihrer  Entwicklung  vom  Reif  iwevseagt, 
oder  von  Haupsn  zerfressen:  so  vnirdest  -du 
nicht  sagen  können,.  daCs  dieselbe  -Bluine,  in 
einer  solchen  v^derbten  Beschaffenheit,  so 
«chön  sey  ^  ah  diese  Rose  in  ih^ner  blühenden 
Pracht., 

.       •    •  •  •       *  ' 

Tim.  Nein,  diejenige  ist  ohne  Zweifel 
^schöner ,. welche  gerade  das  ist,  was  sie  seyja 
soll.    Aber  was  willst  du  damit  sagen? 

So  kr.     Ich  will  damit  sagen,  .da£i  CefisT 
nicht  s6  sfchön   ist,    aU  'diese    tilizme.     Ihxe^ 
Leibesbildung  ist  zwar  so  symäietrisch,    als 


.     /  'S 


ftt6  nur  immer  eiii  Ali:amene&  ^ssinn^n  mag;. 
ihre  Waagen  ^ud.wie  Rosen  unter  Lilien; 
sie  gleicht  in  gewissen  Augenblicken  einer  * 
Tollkommen,  schönen  BUdsäule.  Aber  wenn 
sie  biey  der  Erzählung  einer  tugendliaft^n 
That  eben  so  gleichgültig  })leibt  als  dies». 
Bildsäule;  wemi  sie,  statt* eiüer  klugen  Ant«- 
wort  nur  perlenfarbe  Zähne  weist;  .wenn  sie 

^die  Stirne.  in  Falten  ziehet,  sq  bald  sie  ein 
anders  Mädchen  loben  hört;  wenn  sie  in  Ge« 
geawart  eines  klugeti .  Menschen  eine  halbe 
Stunde  lane  mit  ihres  Wachtel  sphwatzt«  oder  « 
»^d  *„^U^.  Fip,™>- »d.  Mi.,... 
rien  macht,  wo.  unsre  jimgen  Sybariten  zu 
fangen,  dieinn  kann*  ich  in  der  That  nicht 
glauben,  dafs.  Cc^e  so  schön  sey,  als  sie 
seyn  könnte« 

»  '   •■  -  .  '     ' 

- .    1/ i  m.    ^  "VVenn   Cefise  so   ist ,    so.  ist  'sie 

"wahrlich  dem  Bilde  sehr  unähnlich,  welches« 
mir  in  einem  unserer  Foeten  ungemein  gefaU 
l^n  hat.  Ich  erinnere  mich  so  oft  daran ,  dafs* 
es  mir  sogar  Zuweilen  '  im  Traum  vorkommt. 
•„Die  Uebj^ns^^ürdigQ'  Pasithea  '  gefällt 
allen,  die  sie  sehen;  aber  ein  Weiser^, 
der  sie  sieht,  «mufs  sie  lieben.  Ihre  Aiigen 
lachein  wie  'ein  heiterer  vAbendhimnxel',  und 
idie  Sittsamkeit  wohnt  auf  ihren  unverstellte!^ 
Wangen.    W^nn  sie  spricht  ,^  so  kt.d^r  Inhalt] 


'/ 
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ihrer  Worte  sd  tormoi/iisch  >ali^  ihre  Stimme; 

ihre    Empfindurigen     sind    dtifric^ti^,     g^^g» 

'   und   unÄchiildig  wie   ihra    Blicke.       In  ihren 

Geberden  i9t  Anstand  y   ihre  Kleidutig  ist  ein«>- 

fHltig   und   fcierlic^h*     Sie   lieht  ihre  Schwester 

so  e^tlilchy   als   ob    sie    nicht   schöner  ^äre; 

urtd  ihre  liebste '  Bemühung  ist,    einer  Mutter 

zu   gefallen ,    uacK  ^eren    Erlntierungen    und 

tugendhafteh  Sitten  >  sie  sich  zu'  bilden  trachtet. 

Wenn   die    Grariea,    welche   die   'tugen4  hc^ 

gleiten ,  eine  irdische    Qestalt  annehmen  wolK 

ten,    so    würden    sie,  die     deitie     am^Junen^' 

c  Fasithefi;  '  heym    erst^  -  Anblick    ist   man' 

geneigt   dich   für   liebenswürdig  zu  halten  ^  je 

xn^hr   man   dich   kennte    desto   gewisser  witd' 

man/^afs  du  -es   bist«^^     Die  Stelle  ist  lang^  • 

aber   findest   du   nicat,    Sokrates^   da(s  sie  so. 

•  - 

schön  teey,  als^  ich  sie  empfiiide? 

•  •  ■      ■«•.'-'  .  ■    .. 

So  kr.     Du  hast  sie  in^'der  That  mit  einet 

Miene  voll  Empfindung  Hergesagt.     Aber  ken-" 

nest.  du  dies^  schone  Pasithea  ?   Wohnt  sie  in 

'deiner  Nachbarschaft?  ist  sie  deine  Freundin "^ 

Tim.  Leider,'  taichts  voA  dem  allen* 
Ich  habe  sie  nie  anders  als  im  Pbeten  gek&htit. 

Sokt.  Öas  ist  mir  leid.  Mich  dünkt, 
elii  Mädchen  habe  ni<<ht  eher  das  geringste 
Recht j  frich  iter  schön  zuhalten,  bis  sie  dieser 


I    ■ 
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Paüthea«  Tecfat  älmli'cli  ist^  sie  mag  nuxk  seyiii 
wo  sie  Will.  Ahex  weil  du  doch  m  ihi 
Uofses  BildniCl  schon  so  vetliebt  bist,  sa 
Wirst  (du  4^ch  ohite  .  Zweifel  aach  *  bemüht 
haben,  ihr  gleich  zu.  werden,  so  da£s  du* 
es  entweder  jetzo  schon  bist ,  oder  es  doch 
nachsens  völlig  werden  wirst«  Was  meinest 
du  dazu,  Timokl^a? 

"Tim.  Ich  meine  *—  dafs  es  sejir  schwer 
Sey^  von  sich  selbst  zu  reden;  und  wie  viel 
schwerer  mufs  es  einem  Mädchen  von  mei« 
nem-  AlteiT  seyn,  von  -welchem  inan'  nicht 
Wohl  Erwarten  darf ,  däfs  es  sich  selbst  kenne« 
Wenn  ich  "aber  Ja  eine  genauere  Antwort 
geben  soll,  so  finde  ich  mich  dem  BiMo  die- 
ser Pasithea  in  m^anchen  Stücken' nicht  unähn*^ 
lieh,  (die  blauen  Augen  nicht  mitgerechnet.) 
Wen^  ich  mich  aber  defswegen  für  <  schön 
genug  halten ^  wollte,  so  würde  mir  etwas  ix^ 
üieii^em  Busen  widersprechen,  welches,  sich 
gar  oft  hören   lafst ,    \^enn    mich  4er  Spiegel 

oder  meine  Sklavinnen   eite)  machen  wollen. 

*■    ..  .  » 

$ok]:^.    v£)U  glaubst   also,   dafs   du  nothig- 

habestf  dich  schöner  zu  machen^  wenn  du  nicht. 

leiden -willst ji    eben    sowohl    ajs  ^Cefise,.  von 

der  Rose  an  deiner  Stirne  beschämt  zu  werden. 

.    Tim«     Ja  freyjich^-.  ,  .       ^       f 


•* 
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Sokn  Und  zu  dieser  Verschönemng 'wirst 
du  ftndeire  Mittel  nöthig  haben,  -ajs  Krausei« 
eisen*  und  Ferlienschnure  und  arahiscHe 
Sälben.  'Denn  an. diesen  Icann  der  Febler  tii 
der  Xhat  nicht  liegen. 

Tim.  O  wie  würdeft  du  mich  verbinden, 
guter  Sokrates,  wenn  du  mich  diese  Kunst  > 
schöner  zu  werden  lehren  woflltcst , .  wel- 
che  gewilk  niemand  .J>esser  kennt,  aU  da. 
Du  würdest  die  lernensbegierigste  Schüleria 
an  mir  habön.  Von  meinen  ec&ten  Em|£n- 
dungen  an,  habe  ich  die/ zärtlichste  Neigung^ 
gegen  das  Schöne  und'  Anständige  gehegt; 
»ie  ist*  mit  den  Ja^hr^n  gewachsen ,  .  aber  igh  -  ] 
fürchte  >,  dafs'man  n^ich  das,,  was  das  Schönste  ^^ 
und  Vor-trefflichste  ist,  noch'  nicht»  oder'nui  '\ 
sehr  wenig  kennei^  gelehrt  hat.      .  ; 

'  So  kr.  Wir  werden  schwerlich  noch  iSeit 
haben,  un^re  Unterredung^fbrtsetzen:  du  wirst 
nun  bald  vor  dem  JTempel  seyn  müssen,* 

Tim^  Sey  unbesorgt:,  Sokrates.  Es  sind 
hoch   zwo   Stunden^    bis   das   Opfer  angehen 

"wird:   und   alsdann -werden  mi^ck  etliche  mei- 

,  ^  ... 

zier   Freandiniien   abholen.     Bis   dahin  w^rde 
ich  noch  vieles  von  dir  hören  können. 

So  kr.  Aber  wurdest  du  diese  kurze  Zeit 
nicht  besser  ror  den  Sftc^el  anv^endea  kon- 


/ 
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fien,^  als  nik  mb:?  Bist  du.üüch  geWifs^  äaTs 
jede  .Schleife^  jede  Locke  au  dem  rechten 
Platz^  liüd  in  der  best  da  Lage  ist?  Und  weiiii 
auch  hierin  im  geringsten  nichtii  fehlte  so 
wird  e6  doch,  ein,  grolies  Vergnügen  seya^ 
alle  diese  Reitziin^en  ^  vor  dafn  Spiegel  ,21^ 
mustern,  un«!  sich  als  die  Besitzerin  der^eibcn 
aü ,  4eivkei;i.^  Dieses  Vergnügen  muls  in  det 
That  upgemein.  grQ&  sejrn ;  denn  ich  höre, 
dafs  viele  Mädchen  in  Atheü  halbe  Tage  in 
dieset  eiÄsSucieÄden  BeJ^chauiing  fculjtingen; 
ja,,  dafs  eiiiige  sogai*  .  mit  der  Morgenrodii 
aufttehe»i  ui?i  diese  Wollust  .desto  länger  äü 
geniefften^  von  Welcher  sb  uxtheilen,  difo  m 
den  Schlaf  überwiege*  Müfste  ich  mir  nidit 
ein  Gewis^eof  inach^^  didh.  voü  40  süfsett 
Selbstbetrachtungen  abzuhalten?   T  . 

■ 

Sokrates  sagtiö  dlefs  mit  einem  ironischem 
Lächeln^  Vrelches  dem  guten  Madchen  ein 
tvenig  weh  that.  Sie  erheiterte  sich  aber 
augenblicklich  wieder  ^  und  indem  si3  ihri  mit 
Blicken;  in  welchen  die  Aufrichtigkeit  ihrer 
Worte  ausgedrückt  War,  ansaji^  sagte  sie: 

.  Ob ,  mir  gleich  mein  Gestandnift  vielleicht 
iLeine^  Ehre  machte  so  Täüjüe  ich  doch  nichi, 
dafs  ich,  n^it;  Vergnügen  in  den  Spiegel  sehei 
iMj^r  du  tiarfst  mir  glaubten^.»  Sokrates,  dafs 
da^YöTgsiigeiii^  dai  ich  in-  deiner  Gesellschaft 

Wia^AiTDi  w»  Suph,.  IV.  B.  D 
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finde,  von' einer  Yiei  edlern  Art,  riel  «anfter 
und  reiner,  sCfe*  jenes  ist,  w^l^ihes  ich-  nie 
ohne  Vermischung  mit  Eitelkeit,  fiilersticht» 
oder  Begierde  zu  schimtnern  und  bewundert 
;bu  werden,  empfunden  habe.  Das  Vergnü- 
gen, das  ich  geniefse  'wenn  ich  dich  reden 
höre,  scheint  meiner  Seele  viel  eigener  und 
natürlicher.  Ein  jj^der  Gedanke ,  *  den  du  in 
^ir  erweckst,  macht  mir  eine  so  grolse  Freude^ 
als-  ob  ich  etwas  sehr  kostbares  gefunden 
hatte.  Ich  glaul^e'  gewifs,  dafs  ich  vod  du^ 
lernen  kann,  wie  man  es  machen  mufs,  um, 
wahrhaftig  schön  und  trefflich  zu  seyn;  und 
wie  .könnte  ich  mich  .betrugen,  da  ich  dich, 
für  so  mensche&freundlich  halte,  dafs  du  dich 
die*  Mühe  nicht  dauern  lassen  wirst,  die  da 
deswegen  an  mich  wenden  mülstest? 


So  kr*  Die^e  Gesinnungen  nehmen  mich 
jgapz  ein,  liebe  Timoklea.  Deine  i Miene  hat 
mich  nicht  getäuscht,  da  sie  mir  gleich  an« 
£angs.  eine  liteb^ns^ivürdige  Seele  auszudrücken 
schien;  du  bist  es  in  der  That  würdig,  weit 
über  die  gedankenlosen  rosenwangigeu  Mäd* 
chen  hinweggesetzt  zu  werden;  Ich '  sehe 
4ich  zwar  schon  ^auf  einem  so  gnten  Wege^ 
dgfs  du ,  auch  ohne  fremde  Hülfe ,'  blofs  durch 
dein  gutes  Naturell  zu  keiner 'geringen  Vor- 
Trefflichkeit  wurdest'  haben   koaünett  können: 
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Indessen  wurde  lieh  mich  doch  freuen ^  wenn 
*ich  dir  behülflich  seyn  könnte,^  früher  und 
leichter  so  schön  und  gut  zu  werden,  alt 
«s  n^thig  ist,  um -einer  wahrhaftigen  Glück- 
seligkeit fähig,  uöd  d^r  Liebe  aller  Tugend* 
haften  würdig  zu  seyn.  Dib  Weisheit  ist 
ziicht  schwer.  Es  kommt  lediglich  daratif  an, 
dafs  man  eine  kleine  Reihe  von  Wahrheiten 
deutlich  einsehen  lerne,  und  von  ihrem  un* 
schätibair^n  WertB,  von  ihrer  göttlichen  Schön* 
heit  so  eingenommen  wer)de,  dafs  man  si^  zu 
1>eständi^en  Hegeln  seines  Lehens  mache; 
Das  meiste  kommt  hiebey  auf  ein  gefühlvol- 
les ii|nd  redliches.  Her2  an;  diels  kommt  dem 
Verstand  allezeit  <  zu  Hülfe  $  und  wie  die 
Sbcempel  nicht  selten  sind,  dafs,  jemand  durch 
die  Liehe'  mit  einer  bewundernswürdigen  Be* 
hendigkeit  zur  Vollkommenheit  in  einer  Wis^ 
senscfaaft^oder  KuQst  gestiegen  ist:  so  ist  kein 
Zweifel,  dafs  man  in  der  Bestrebung  nach 
Weisheit  und  Tugend  viel  weiteit  kommen 
wird)  wean  die.  Seele  schon  mit  edeln^ Be- 
gierden nach  dem  Schonen  upd  VortrefiFlichen 
angefüllt  ist.  IJami^t  a1>er  \xnsete  Unterredung 
zu  ihitem  Zweck  komme,  so  erlaube  mir  dich 
«u  fragen,  o  Timoklea,  wo  nach  deiner  Mei- 
nung eigentlich  di^  Quelle  der  Schönheit  «^ 
buchen  sey?  >i 
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Tim.     Ich  verstehe  dein^  Frage  noch  nicht 
genti<'8&^9   um  darauf  an:tworten  zu  können.. 

So  kr.      Ohne  Zweifel   ist  dir   das  Wort 
Schönheit  undeutlich.      Ich  nehme  ^s  jctÄt 
in  keinem  andern  als  ^^m   gemeinen   Sinn, 
,^;rorln    es-   von    jedermann    genommen    wird» 
^enti  man  sagt  eine  schöne  Pe^on,  ein  schö- 
lies' Gesicht,    .eine     schöne    Blnme  u.   s.   w. 
Meine  Frage    aber    will    ich    dir    durch    ein 
Gleichnifs    verstandlicher   machen:   Wenn   du 
in  einem  Brunnen  das  Bild  einer  Nymfe  odfer 
fconst    eines    schönen    Dings '  erblicktest  ,     so 
würde  dir  augeiiblicklich  einfallen^'  dafs  dieses 
nur   ein  Scbattenbadr  von    einem     wirklichen 
Wes^n    sey,   und   du  würdest  dich  nftch  dem 
gegenüberstehenden    Urbild   umsdiien.       Oder 
wenn  ich  beym  Anbruch   des  tags    dib  dun* 
iien  Wolken ,  die  um  den  Horizont  schweben, 
tnit  so  angenehineh  und  immet  höhewi  Farben 
beworfen  .sehe ,    so    schliefe   ich    daraus   auf 
die -Ankunft    der    Sonne,    von    welcher    ich 
weifs,   dafs   diese  Farben  aüsfiie&en;    da   die 
Wolk6n  an  sich  selbst,  ^wie  das  Wasser,    aus 
welchem    sie    entstehen    nur    dunkle    Körper 
sind.     Die  Sonnd  ist  also  eigentlich  die  Quelle 
^er     Schönheit    dieser    vielfarbigen    Morgen- 
wolken; und  nun  frage  ich,  in  dem  gleichen 
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Verstand    der    Worte,    was  die    Quelle    der 
Schönheit  des  Leibes,  tey?* 

TJm.  leh  'glat^bte  nicht,  daf«  es  mit  der 
Schönheit  cLie^. gleiche  Bewandnifs  habe,  wie 
mit  dem  Schatten  im  Wasser,  und  dem  Urbilde 
oesselben.  Ich  hidt  sie  für  etwas,  das  fiir 
sich  selbst  besteht;  aber  es  scheint,  dala  du 
es.  anders  findest,  und  ich  werde  mich  gern 
unterrichten  lassen.  a 

Sokr,  -  Die  wahre  Beschaffenheit  der  Sa- 
che ist  leicht  herauszubringen.  Du  kennest  ^ 
ohne  Zweifel  die  Tochter  des  Kallinous,  wel- 
che noch  kürzlich  für  eine  der  schönsten  Fer^ 
sonen  m  Athen  gehalten  wurde.  Jetzt  unter- 
scheidet^ sie  sich  zu  einer  Zeit,  da  sie  in  der 
Blüthe  der  Jugend  stehen  sollte  ,^  dmrch  einge* 
fallene  Augen ,  eine  bleiche  Farbe ,  und  so 
terdrielslithe  Gesichtszüge,  dafs  man^  sich 
lürchtet^  ihr  unter 'die  Augen  zu  sehen.  Maa 
«agt ,  Parhasius  habe  sie  jüngst  zum  Muster 
genommen ,-  ^a  er  die  iVIÜJsgunst  in  sichtbarer 
Gestalt  zeigen  wollte.  Und  wo  mag  diese 
•.Veränderung  hergekommen  seyn?  Sie  ist  nie 
hrank^  gewesen.  Aber  sie  ist  seit  einegi  Jahr 
in  daa  Spielen  so  vernarrt  w;6rden,  da&  sie 
mit '  etlichen  sogenannten  Freundinnen  von 
gleicher  Art«  ^  Tag  und  Nacht  damit  vertreibt. 
Beym  Spiel  hat  sie  so  viel  Gelegenheit  .zu 
widrigen  und  ^nedeln  .Leidenschaften  gehabt^ 
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dafs  ihre  Gesichtszüge  endlich  gatu&  verkehrte 
Falten  bekommen  ballen.  Eine'  heri^chende 
schlimme  Leidenschaft^  es  sey  nun  Neid  öder 
Eifersucht,  öder  lasterhafte  Liebe/,  kami  in. 
kurzer  Zeit  aus  einer  »Grazie  ein  Schreckbild; 
machen.  Du  siehst  also,  dafs  auch  die  aus» 
$erliöhe  Schönheit  vielmehr  von  der  Seele- 
abhängt ,  als  man  insgemein  aus  Mangel  der 
Überlegung  meint.    - 

Tim.  Dem  ungeachtet  ^  sind  doch  viel^ 
L^ente,  we^lche  sow:ohl  sich  selbst  fiir.  schön 
halten,  als  von  andern  dafür  gehalten  wer-c 
den,  von  'denen-  man  schwerlich  wird  sageil 
könijien ,  dafs  sie  ihre  Schönheit  der  Seele  zu 
danken  haben;  es  müfste  denn  seyn,  daCs  ihre, 
^eele  geben  konntet,  was  sie  selbst  nicht  hat. 

Sokr.  Diese  Personen,  welche  du  meinst, 
sind  ohne  Zweifel  von  der  Gattung,  die  wir 
in  der  <  filosof ischen  Sprache^.  Halb- 
xn^nschen  oder  ^mfibia  nennen;  zweydeutige 
Koniposizianeh'  aus'  streitenden  Eigenscsistften^ 
gut  und  böse,  ächön  und  hafslich,^  je  nach- 
dem es  die  Leidenschaften  mit  sich  bringen, 
deren  Sklaven  sie  sind^  Diese  .Leut^  können 
sich  unter  den  Tiigendhaften  und  4dn  Bösen, 
unter  den  Weisen  und  den  ^  Narren  gleich 
wohl  gefallen,  nach  Art' des  Bibers  oder  Kro« 
kodills,  die  auf  dem  Lande  und  im  Wasser 
leben  können.     Du  wirst  bey  keinem  Mädchen 
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Ton  dieser  Gattin  .auch  niir  eine  naittelmäfsig 
bestandige  Schönheit  /finden.  Ich  kenne^  ein . 
solches ,  Geschöpf ,  welchl^  ich  eher  ein  ,Me« 
teor  oder  einen  Kameleon,  als  eine  Weihs« 
p^tson  nennen  möchte.  .  In  einer  einzigen 
Stunde  hahe  ich  sie  swölferley  Personen  spien 
len  sehen. ^  Bald  lächelt  sie,  bald  zürnt  sie^ 
Jetzt  sieht  sie  ganz  schwermüthig  aus,,  -und 
augenblicklich  darauf  t^nzt  sie  wie  ausgelas* 
sen  in  der  Stube  herum*  Man  sollte  denken, 
dafs  sie  recht  darauf  raffiniere,  aus  den  abge- 
schmacktesten Fratzengesichtern  stifse  Mienen 
und  bezaubernde  Reitzuiigen.  herauszuziehen; 
denn  sie  sucht  eine  Geschicklichkeit  darin, 
siuf  eine  fürchterliche  Art  zu  -  lächeln ,  öder 
eine  angefangene  widerwärtige  Miene  in  eine 
annehmliche  zu  endigen.  Je  nachdem  man 
eine  solche  Kreatur,  in  einer  Laune.  antriiEt^ 
nachdem  ^wird 'man  ^ie  hafslich  oder  schön 
finden f  und  also  ist  sie  eigentlich,  kein  Beyt* 
spiel  gegen .  meinen  aus  der  Erfahrung  gezo» 
genen  Satz,  dafs  die  Quelle  der  Schönheit  in 
der  Seele  zu  suchen  sey.^ 

Tim.  Ich  wünschte  docix,  dafs  du  deine 
Gedanken  ein  wenig  genauer  aus  einander 
setztest  '  Denn  obgleich  die  Seele  einen 
grofses'£influ|Vin  die  Schönheit  des  Leibs  bat, 
so  scheint  es  mir  doch,  da(s  diese  / letzte  in 
fielen  Stückeii  von  jener  unabhängig  sey. 


'     • 
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S  0  ktf    Ich  hoffe ,  deinem  Begehren. ^^ch 
jblgende.  Torstellung  zu  entsprechen:     tJnfter 
JLi^b  sowohl  ak  unsere  Seele  sind  von  Natur 
so  gebildet,   dafs   sie   nicht  anders   al^   schon.. 
Iieyn  können ,   wenn  sie  »iph  in  dem  natnrli» 
chen  Zii^tarid  befindeix,   in  welchem  alle  Ge-^ 
$chöpf e  sind ,  wofern  sie  nicht  verderbt  wer*] 
den;  das  ist ,  wenn . $ie  gesurn^   ^imd.  '     Mit! 
einer  vollkommenen    Gesundheit     de»  Xieibi 
ist   die   Schönheit   desselben   nothwe^dig.  veH 
jaiüpft;   und  eben,  dies«  Besohaff^heit  hat  ^j 
mit  der  Gesundheit  der  Se^le,   welcoe  ia-dei 
Tugend  bestebetf     Jeder  Mangel    der  körpei 
lieben    Schönheit    kommt    yon     irgei^d    ein4 

..Verderbnif«  her,    die  in  unsret  ungemein 
n0n '  lind  leicht  in  Unordnung  gerächten  M< 
schine   vorgegangen.       Es  ist  aber  '  wphl 
merkep,    dafs   zwischen    der  Gesundheit    d< 
Seele   und   des  Körpers  kein  so  genaueg  Yi 
hältnifs  ist,  da&,  wenn  dan   eine  fkrank  h 
das   andere   vn  eben  ,dem    Grade    mit    leid< 

vjniifst^y  Eine  sehr  heitere,  lebhafte  und  tu«] 
gendsame  Seele  kann  In  einem  kränklichen 
Gebau^^e  wohnen  f  >  hingegen  kann  der  Seelej 
emes  Alcibiades  ein  sebv  gesunder  und  «taxkei 
Köipor  i;ufallen;  u9d  dgher  kömtnt  es, 
eine  Lais  oder,  andere  Afterschönbeiten  von] 
der  botrugexischen  Art»  die  unter  einer  «<3iQneii| 
Larve  ein.  veräc^tenswürdiges  Gemüth  verber« 
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.gen ,  fKkanchmahl  yiel^  Zeit  brauchen^   bis  »ie 

ihre  .Schönheit  zu  Ciiinde  gerichtet  haben. 
Dejm    uDgeachtet  »tehen    Seele    und  Lieil>  in 

.einem  ao  genauen  YerständnifB  mit  einander, 
dals .  die  Gesundheit   und  Schönheit.  de$  Kor* 

per9  leidet,  je  mehr  sich  die  Seele  von  der 
Tagend   eAtfernetj  oind   hingegen  ordentlicher 

I Weise  aunimmt  und  yerni«lhrt  wird,   je  mehr 

flieh  .  die  *  inwendige  Schönheit  entwickelt, 
[nsonderheit  ist  der   EinfluTs   der  Seele  unge* 

[mein  spürbar,  wenn  sie,  wie  es  von  recht^ 
^egen  seyn  soll,  der  beirr$chende  Tbeil  bey 
ünem  Menschen  ist.  Man,  versteht  unter  dem, 
'as  man  Annehmlichkeiten  od^r  Graaden  neur 
iij,  nichts  anders  als  diese  kleinen  Einflüsse, 
'eiche  die  Liebhaftigkeit,  Schönheit  un4  ^ier* 
tichk^t  des  Geniüths  in  den  Körpei:  bat;  und 
'enn  man  genau  redet,  so  unterscheidet  man 

fSchönheit  und  Anmtith,  wovon  die  }et;zte> 
»ben  deswegen  weil  sie  ^lnmittelbar  ans  ^  der 
Seele  fliefs^t,  weit  edler  ist  als  die  erste,  ^^ 
.N  Tiin.  Ohne  Zweifel  ist  sie  .das;  sie  thut 
eine  viel  schnellere  und  gröfsere  Wirkung  aujf 
das  tGemuth«  als  die  blofse  Schönheit  Eine 
Person  kann,  ohne,  das  zu  seyn,  was .  man 
insgemein-  schön  nennet,  sehr  angenehm  seyn  $ 

"und  eben  dadurch  viel  beliebter,  geschickter 
imr  Gesellschaft  als  eine  eigentliche  Schönheit, 
3^ich  dünkt  irgendwp  gelesen  ku  haben  ^  .da& 


\ 
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die  meisten  Schönen  unerträglicli   se^reift;   und 
dafs   hingegen   viele' 'Personen  ohne  gchön   zvt 
Ii6yn ,  eine  'gewisse  namenlose  Anmtith  hesitseir^ 
die    einem   das   Herz    abgewinnt.     •  Sage  mii; 
nun,    Sokrates,   ob  ith'dein  System  recht  ge- 
fafst  habe,   wenn   ichs   mir  so  vorstelle.     Zur 
Vollkommenen  Schönheit  des  Menschen  würde 
erfordert,  daü  sowohl   die   Seele,   der  edelste 
Theil,    als    der  Leib,   jedes    ganz  und  gar  ia 
deinem-  natürlichen  .Zustand   der    Gesundheit 
sich   befände.     Jene   müfste   ganz  tugendhaft, 
dieser  immer  lebhaft  und  blühend  seyn,  beide 
aber  in  der  besten  Harmonie  stehen.     £s  ündet 
sich  aber ,  so  viel  ich  wmfs  ^  eine  yollkommencs 
Schönheit   nirgends   als    in    den    Welten    der 
Dichtier,     Hingegen  theilen  sich^die  Menschen, 
in    Absicht   der    Schönheit     in     verschiedene 
Klassen.       Bey     einigen     findet     man     blofse 
Schönheit    des   li^ibef   ohne  Anmuth, 
utld'da  liegt' der  Fehlfer   an   der  Seele.     Bey 
andern   findet  man  Tugend    ohne    äufserliche 
Schönheit,   die  abei"  durch   das  'gefällige  "We-r 
sen ,   welches  Personen   von    guter    Sinnesart 
eigen  ist,   genugsam   ersetst  wird.     Bey  einer 
noch  kleinern  Anzahl  finden  sich  beide  Schön» 
h^iten    gepaaret>    es   giebt'  aber  in  dieser  und 
den  andern  Klassen  unzählige  Grade.     Es  sollte 
mir  leid   seyn ,   wenn   es   nöthig  wäre ,   noch ,, 
eine  'vierte  Klasse  für  diejenigen  zu  maohen. 
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welche  weder.  SuCBerlicbe  noch  Innere  Schon- 
heit  haben;'  denn  ich  denke,  däfs  dergleichen 
Gelchöpfe^  eher  unter  die  4^en  als  die  Men* 
sehen  gehöcen  möchten.  'Wenn  ich  nun  alles 
STuammen  nehme,  so  dünkt -mich,  witil  doch 
ein  Yollkommeh.  schöner  Mensch  schwerlich  ge^ 
wqhnlicher  seyn  Vvtrd , '  als  ^in  Sfinx ,  so '  müsse 
man  die  Schönheit  nach  den  vornehmsten  Thei* 
len  bestimmen ;  so .  dafs « wir  , .  wenn .  wir  richtig 
reden  wollen ,  nur  diej^ig^  Personen  schön 
nennen  mjissen,  bey  denen  wir  dte  Schönheit 
der  Seele,  und  die  damit  verbundene  Annehm* 
lichkeiten  finden..  Hingegen  soll  eine  Person« 
die  nur  dem  ersteh  An^Uck  schon  vorkommt, 
iti  der  That  aber  •  nichts  vorzügliches  in  ihrem 
Gennith  und  Kara&ter  z^igt,  schlechterdings  das 
Rechtauf  dasX^ob  der  Schönheit  verlogen  haben. 
Die  Poeten  habeEn  einen  ^arcissus,  der  seinen 
Nahmen  iüglich  allen  den  jungen  Herrn  leihen 
könnte,  die  luis  nur  mit  körperlichen  Reitäun* 
gen  gefallen,  .oder  vielmehr  uns  fangen  wollen; 
und' um  gleicher  Bequemlichkeit  willen,  könnte 
man  eine  |ede  TOsenwangige^Dame  ohne  Xxeist, 
um  das  Wort  Schön  nicht  zu  mifsbrauchen, 
eine  Narcissa  hctifsen. 

Auf  diese  ziemlich  lange  Hede,  welche 
TimoUe^,  mit  einer  hesondern  Anmuth  vor* 
brachte,  versetzte  Sokrates  in  einer  Art  von 
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O  Timoklea ,  wenti,  irgend  eine  Atlienei^n 
fihig  ist,  wahthaftig  schön  zu'  we^^en,  so 
bist,  du  es!  Ich  habe  dir  mit^  dem  £r<>£»ten 
Vergnügen  zugehöret.  Dü^st  meine  Gedan- 
ken nicht  nur  wohl  gefaf&t,  sondern  auch 
noch  besser  geordnet  und  gebildet ;  und  sie 
haben  in  defnem  Mund  eine  neue  •  Anmuih 
bekommen.  Du  bist  uns  eine  FjisitheA 
'•chuldi&  Die  Najtur  bat  dich  mit  der  «cl^öa«^ 
sten  Anlage  zu  einer  liebenswürdigen  Harma- 
nie  zwischen  dem  äulserlicfaen  Menschen  uiid 
dem  inwohnenden  Geiste  begabt,  welcjier  sei* 
her  Natur  nach ,  da  er  viel  vortiefflicber  abi 
jener j  einfach,  unvergänglich  und  de^  Gott^ 
heit  ähnlich,  ist,  auch  der  wahren  Schönheit 
viel  fähiger  ist,  als  der  aus  so  vielen  widerwärti- 
gen Theilen  zusammen  geleimt^ ,  veränderliche 
vnd  diam  Tod  unterworfene  Lreib,  auf  dessen 
vergängliche  Schönheit  '^ich  einige  so  viel 
einbilden,  dafs  sie  des  grofsen  Vorzugs^  ihrer 
Natur  ganz  vergasen.-  Denn  die  Schönh^ 
der  menschlichen  Seele  ist  so  weit  über  die 
Schönheit  eines  blühenden  ,un4  mit  anmu|ihi- 
gen  Farben  übertünchten  I^eibes  erhaben,  ala 
dte  Däpionen  über  die  glänzenden  -Sfären^ 
die  ihnen,  nach  der' Meinung  einiger  Weisen,^ 
%n  bewegen  gegeben  sind.-^  JDer  Urheber  der 
Notur  hat  zwar  diese  Welt,  auf  die-  er  lin* 
gesetzt  hat,  mit  unzähligen  Arten  von  schöneja 


Oingen  aiisgtetcUimickt ;  ttnd  e»  mufs  Auch 
•mem  Weisen  •erlaubt  seyn,  in  Bewunderung 
2u  ^eratheii7  wenn  er  dieses  erhabene  Gt^ 
wölbe  von  flie^sendem  Safi^^  diese  alles  um« 
gebende  aaite  Luft,  mit  Lichtstrablen  und 
tmnutbigen    Gestalten    der    Disge    angefüllt,' 

'  diese  grün  bekleidete'  Etd^  mit  selbst  gewach«* 
lenen  Bkixnen  gestickt  ^  diese  prächtigen  und 
leitzenden  'Absichten,  die  .so  mannigfaltigenfy 
so  küsstliclien  und  so  schonen  Bildungen  ^ev 
Thiere ,  der  Vögel ,  Fische ,  Insekten  und 
Fflanzear,  •—  wenn  er  von  diesen  allem  nüt 
einen  kleinen  Horizont  übersieht  ^  so  nmfs  'hB 
ibm  erlaubt  seyn,  von  so  vielen.  Schönheiten 
in  Erstäunutig  gesetzt  zu  werden «  und  er 
wird  nicht  anders  als  aus  dem  i  ^.was  er  da 
siebt  und  ^empfindet«  schUefsen  können^  ^e^ 
laüsse  die  Absicht  der  göttlichen  Kräfte  die 
alles  diefs  hervorgebracht  hat  y  gewesen  seyn^ 

^  etwas  -sehr  schönes  und  bewundethswürdigea 
SU  machen.  Wenn  wir  aber  den  Mensehen 
in  seiner  ganzen  Anlage  luid  nach  allen  sei«^ 
nen  Yerl^ltnis&en  betrachten ,  so  finden  wir^ 
dafs  der  Schöpfer  der  Welt  iit  ihm  allein^ 
^nen  h^rxlidiern  Beweis  von*  seinem  göttli^ 
eben  Verstaiide  /und  ^et  Hoheit  seiner  Ideen, 
dargestellt  hat,  als  in  der  ganzen  übrigen  siebt- 
Wen  Natur.  Ihm  allein  hat  er  von  dent  «alles 
belebenden .  Geiste  ein  so  reicfaeis  Mafs  zug»« 
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theik^dab  ^er.  In  einiger  AHnlidtkeit  ^lit  der 
Gottheit  selbst  9  denlcen,  und  eine  gansse  Sfare, 
<  eine  gan^ö  Wblt  i^oll  Schönheit  und  nützlicher 
Cregenstände  9     üherschauen     und    befaemchen 
Itanii.,     Ihn   allein   hat   ^r   ganz   und   gar  zdr 
Tilgend,  das  ist,  zti  der  gröitten  Würde  und 
zu  der  höchsten  Glückseligkeit)  deren  einGe» 
ichöfi  fähig  ist,  geschaffen.     In  dieser- besteht 
diese    Schönheit    von     einem     hÖhcm    Hang, 
wilqhe  den  Menschen  au   dem   obersten- >Ge^ 
^läiöpf,   und  .gleichsam   zur  Kripne  der.  göttli» 
chen'  Werke  mächt.     Alle  Kräfte   des    Men« 
sehen ^v'iind   alle'  Witkuagen '»dieser- ^Krafte^ 
alle.  Erkenntnisse,,  nach:  welchen  der  Verstand 
strebet y    aDe- ^Bemühungen  des;  ganzen   Men-» 
sehen,  sollen  der    Tugend     geheiliget    seyn. 
Sie  juM.   4^h  gahaeu  Manschen  regieren  und 
einnehmen;  :  und   dafür  in    allen    Uaiständen 
^eii^  Glückseligkeit   ausmachen.      Denn    daia 
man  auch  in  den  glücklichsten  äüfserlichjenUm« 
ständen  tiur  duich  die  Tugend  glückselig  seyn. 
kSkine ,   das  müssen  auch  die '  Lasterhaften  zu^- 
gestehen.     Es   ist   aber   diese  Tugend  .keia  so 
eingeschränktes   utid  mangelhaftes   Ding,   wie 
gicb.  die  meisten  einbilden :  sie  ist/die  Gesund«» 
heit.  der  ,  ganzen   Seele ;    eii^e*  standhaft:e  Nei-* 
gutig   zu   allem   was  gut  und.  vortrefflich  ist; 
eine  inwendige   Güte,   die  sieh  immer  mitxu^i 
tbeilen.  trachtet;   eine  aus   Einsicht   fliefi»etfda 


liebe  der  Ordnung.iind  der  gotdich^n  Geaelse. 
von  deren  Beol>achtui3g'  die  GlücksieUgkfit.-der 
We^en  so  sehr  abhängt v.dafs  der  S</höpfer  • 
selbst  Aut  seiner  gänaaen  JiHmacht  keioearMefi* 
sdien  glüddicb  macjien:  iräimte,  der  sieht  die* 
»m  •  Getetzea  nicht  uxitenrerfea .  woHte*  : .  Nüc 
eine  'solche  Tugend  rerdieQet  diesen .  ^hfbc- 
neu  Nahmen ,  und  nach  keiner  geringern  mü^^ 
lea  alle  niisere  Bestrebungen  gehen.  Einzelne 
Stücke  von  der  Tugend, :  die  in  ein  lasterhaft 
tes  oder  thörifchtes '  Leben  eingeflickt  w^dfäiy. 
ftnd  wie  glänzende  Lappen,  an  eineip  ^erstü^Jif 
ten  Bdttlermantel.  Man  wird  von  einem  üb^k 
gewachseneu  und  mi£sgestalteten  ipLof^er  Wtchfi 
sagen^  'dals  er  ^chön.^  se^,-  wenn  gleich  eit| 
einzelner  kleiner  Theü  einiges  EbenmfUs  j^tte« 
Aber  wenn  wir  die  Tugend,  so  wie  ich  sie 
beschiieben  habe,-  in  ihrer  vollen  Sohöo^ejt 
a^n  jenrand  erkennen  y-  'dann  müssen,  wirgeste^ 
haify  däls  die  menschliche  ^atur  einet,  grofs^^a 
Vortrefflichkeit  fähig  sey;  und  wie  schön, 
wie  ähnlich  den^  iiberirdischen  ^  Gegenden^ 
müfkieeine  ganze  Welt  vqU  solcbei!  ^eDsqhen 
feyii  l»'  «Gewüs , .  Timoklea.,  iecst  alsdann  wäre 
unsere  .Erde  so  wie*.sie  «c^n /sollte^.-  Wi^ün 
der  vornehmste  ihrer  Einwohner,  'd^m  Ur» 
Sprunge  upd  der  Würde  seiner  Seele  getreu, 
seine  Glückseligkeit  in  der  Tugend  suchte , 
wenn    Unschuld  und    Wahrheit  und  Tugend 
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^ntti^  ii««  herrichwiwfiten.  Gewife  die  gaa»^ 
'NiÄut  w$fde  durch  4i68eVeräadeniiig  ein  scko« 
'  fi^res  Ansehen  gewinnen.  Ich  lasse  mir  auch 
die  Hoffttiitig  nicht. gerne  nehmen^.  d*fs  ein«* 
HQähl  eine  Zeit  koÄunÄ  werde,  die -eine  so 
glüddiche  Veränderung.  ^Wofern  man  es  nicht 
ehe*  Veiwandlung  aieilnett   mnft)  nuthririgeÄ 

wird. 

T&m.    Wie  seht  Wst  du  rxAaäi  durch  die»* 

'  Vort«eJhi»gen  gerührt;  die  dir  die. Wahrheit 
•dUst  «tttf  die  lippen-.  gelegt  zai  hahenscWo^J 
.Wiögr<>&,  majestätisch  ujid  liehenswurdig  bt 
ii^  Mensch  nach  deiner  Besehrethung!  Uiid 
Hiic^h  d^kt^  ich  fiihle  es  an  meirfem  eigene«! 
Her2ienf'  dafc  es  deinen  Reden,  Beyfa}!  gieH» 
esempfeidei^  dat  es^  mogUchistzu^ynt  wie 
du  Wlawgpsti  und  es  ist  Voll  Begierde  nach 
dieseth^ihefi  und  geistigen  Schonheat^  die  «iii 
einer-.staÄdhuiten  Gate  der  Seele ,  •  neb^t juniiähjU 
l>areü*and«m  guten  Wirkungen  ausfliefst*  Ve». 
bsse  mich  nicht,  o  Solarates:,  in  der  süJaen.  Be^ 
«chSftigting,  die  künftig  meine  Hauptarbeit 
seyn-^ll;  nnd  glauhe^^dafs. deine  menschen* 
fireundliöhe  Sorgfalt  ^.(ein..Herägeweod^.iÄli^^ 

-  wel<^es  ^ie' 5»!  schätÄea  iwßifr»        . 
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In  ^Jer  unendlichen   Leiter  der  lebenden  und 
beseelten   Geschöpfe,   steht  der  Mensch ,   \i^ie 
es  scheint,   in   der  Mitte,    und  verbindet  die 
Welt  der  .Geister  mit  dem  unabsehbaren  Reich 
der  Thiere.       Seiner   (jestiilt  naich  scheinet  er 
weiter  nichts  als  das  schönste  tuid  vornehmste 
unter  den  Thieren:  aber  seine  Werke  zeigien^ 
dafs  Englische    Fähigkeiten    iii    diesen    L^^ib 
eingeschränkt  sind.     Die  Vernunft  giebt  auch 
seinem  ainnlichen    Vermögen   eine   unendlich 
yreitere  Ausdehnung  als  den  andern  Thieren«* 
Mit  Augen,   welche    schwacher  sind'  ats  des 
Adlers ,    sieht  er    die    entferntesten   Gestirne, 
dringt  in   die,  Tiefen    dei   Meers,    und    ent«* 
blöfset  das  Eingeweide  der  Erder    Seine  Ein- 
bildungskralt  entdeckt  ihm  unzählbare  Welten, 
und  ^hmet  von  ferne  dem  Schöpfer  .nach,  der 
in  einem  Augenblick  einen  Himmel  voll  Ord- 
nung und   Schönheit,  aus  dem  Nichts  hervor-t 
rufen   kann.^  Er   hoblet   das   Vei^angene  -zu» 
rüdk»  und  giebt  ihm  eine  zweite  Wirklichkeit; 
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er  übisTSchaut«  das    G^gehmrtige    und    deckt 
60g9t  den.Yorliang  A^r  Zukunft   auf.     Durch 
die   Fähigkeit  9   seine   Begriffe  in  Ordnung  z« 
bringen,   ist   er   im  Stand,   unzählige  Empiin* 
düngen   und  >  Vorstellungen    zu   ^halten  ^^ .  die  . 
sich  sonst .  in  der  Menge  verloren  hätten.   Und 
durch  das  Yei'inögen,  die  Keg^l   des  Schönen 
und  Angenehmen   zu  entdecken,  kann  er  dl«    ^ 
Frenzen  seiner  Vergnügen  *fafst  ins  Unendliche 
erweitern.  — •  Nehmet  ihm  die  ^Vernunft,  tmd 
lasaet  Uur  das  Thier  übirig:  Der  Menseln  wird  . 
iß.  einem   sehr  kleinen   Kreise^  emp&ndeii,   er 
wird  immer  die  gleichen  Vorsteüungeli  haben, 
fr  wird,  wenigen   Trieben    der  Natur    immer 
gleich  genüg  thuh;    jeder  Tag   wir<i  ihm  der 
Törige  seyn  y   er   wird    eine  Uhr    seyn ,  ^e- 
immer  gleich  lauft,  bis  sie  die  Bewegung  ver- 
liert.    Ein  Tkier  ist  nicht  Meister  weder  über, 
4te  Eindrücke,-  die   es   von   auiCsen  hek&aamU 
noch   über  die    Triebe,     die    dadurch    erf^gt 
werden.     Es   kann  weder  seihe  Freuden  vei^     > 
grö&em,.    noch   seine    Schmerzen   verringern. 
Der  Mensch  empflxidet   fast  jedes   Vergnügen    , 
dreyfach ,  und  jedesmahl  mit  eigenen  Reitzun- 
gen begleitet.      Er  sieht   es    zum   voraus,  er 
geniefst   es   eh   es  da  .ist,    xmä   die  Hoffnung 
yergrÖlsert;   es   vor  seinen   Augen.     -Nachdem.'* 
«t  es   genossen  hat,    kann    er  es  wieder,  er« 
iioueni^  so* oft  «r  will,   und  vermittelst  einer 
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Ueinen  Entisückung ,  welche  durch  die  wtaLt  - 
jierbären  Triebfedeta ,  der  Imaginaasion  bervof^ 
gebjacbt  wird^  es  '  £ast. '  bis  isiir- XieUiaftiglteit 
'der  wirkliobea  Ejoipfindung  >«erhi^&e9*  SetiM 
Gefühle  «ind'  ffiiier>|^.  orden^tlicher  taad.  xeth 
Imüpfter,  ^und  «ie  sind  auch* -iiiehr'in  seiner 
Gewaljt.  Selbst .  di^  .widrigeia:  «ijid  es;  denn 
fst  kann  sie  ''verkleinern , .  entferiieii ,  oder  mit 
sngmiehmen  Fkrbeii  übermahlen;  ]mj  so  gyofs 
ist  die  Gewalt  der  Yernunftv  dsfs  sie  ans  deot 
Schmerz  selbst  Vergutigen  erzwingen,  kann.  * 
.1,  .    "  #*  '      *  ■  .    ■ 

So  gro&e  Einflüsse  hat 'die  Vennmft.auE 
die  si|9nlichen  Kräfte  der  Seele»  Sie  erhphefei 
Teischönert^  und  eiiH^itert  si&v  und  ^delt  das 
Thier  sni-peiner  Art  von  £ngelil. 

■    _     .  ■  '  ■        " '  ' .      '■        •  •  •       ,  \ 

Aber  wie  vo^retfUch   ist  4i^e«  Vemnn^ 
an  sich  selbst  betrachtet^  und  wie  grofs  macht 
sie  den  M-iuischeh,     da  -  sie    das"  Reich '^  det 
Wahrheit  TÖr;  ihm  aufschliefäit^   und    ihn   in 
f     ^en  ewigen  Gesetzen  der  Ordnung/und  Vrfl- 

[     kommenheit  unterweiset  l  Sie   führt  ihn   voä 

•         ..         •   * '.  .  ■    - .  ,  .  ' 

Stufe  au  Stufe  bis  zum  unendlich  Vollkomm-  ^ 

[  ,  -nen  Wesen,  w- J3och  sie  braucht'  A^tXb  keinen 
^  «D  llrngen  Weg |   sie   zeigt-  es   ihni   in  einem 
laden  Objekt,'  in  einer  Blume  des  Feldes,  in 
!     reinem  In^kt^   das^  seine  Flügel- in*  den  Son- 
nenstrahlen.-ent^het     Sie  sdgt' ihm  mehr  in* 
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der  Katar/  als  die  blofsen  Aiigen  dem  Thier. 
zeigaa$  »ie  liest  darin-  die  Gedanken  Gottes, 
den  Entwarf  und  die  Absichten  des  Schöp- 
fers ,  die  Tugenden  «  der  vollkommnen.^  Güte. 
Dieses  innere  Auge  ub^itrtflt  Myriaden  von 
leiblichen  Augen,  sagt  Flatp;  denn  durch 
dieses  "entdecken  y^it  die  Dinge,  wie  sie  sind. 
Es  siehet,  wie  aus  Gott,  dem  ewigen  Ursprung 
dessen  was  möglich  und^  wkUidi  ist»  das  ganze 
System  der  Wahrheiten 'fiifelst,  ^ und  in  ihm 
wieder  susammenlauft«  Es  lehrt  uns  die  Ge- 
letse  der  Glückseligkeit;  die  Richtschnur *aller 
Bewegungen  unserer  Seelen,  aller  Handlungen 
des  gamKen  Menschen,  und  eeigt,  dals  die 
GnindgesetBO,  von  denen  das  Wohl  der  Men- 
schen abhängt  ^  eben  dieselben  sind,  welchen 
jeder  Ersengel  gehorcht;  ebeu  dieselben »  nach 
welchen  Gott  selbst  handelt, 

liSsset  uns  jelst  einen  Biid:  dum,  auf  das, 
was  der  Mensdi  auf  diesem  naneten  nusgeiidi* 
tei  hat>  ,der  sum  ersten  Theater  seiner  Fah^- 
ketten  gesdiaffea  worden.  Afleuthalben  we^ 
den  wir  den  Bekenscher  der  Eide  liiiden.  Hier 
sehen  wir  Wüsten  sa  Uahendea  Girtea  umgie* 
schaffen,  Wildnisse  und  grauenvolle  Wsidrr  in 
ficuchtkars  Ebnaa  verwandelt,  mid  geaodiig^» 
nnsibligen    Einwcdmcm    Ubet8B&  aa  g^^^ 
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bequeme  Wobnungen  der /Menschen  atUge^ 
hauen.  Hier  zeugen  Pyramiden  und  Tefopd 
von  der.  aQmachtigen  Kux^t  des.  Menschen« 
rDie  hiofsen  JluinenLVon  Pi^rsepoUs  s|)ad  DenJ^ 
mäUer,  da&  einmahl  Geschöpfe  da  gewohiit 
haben , ,  welche  der  Natur  ;he£dblen  konnten» 
Sehet  dort  einen  Praxiteles  den  toditen Mar« 
mor  Lehen  und  Anrauth  gehen,  und  Halbgöt« 
ter  auct  Steinen  henrorstehn !  — -  Hier  ist  eine 
leere  Tafel , .  und  etwas  ''geriebne  Eide.  hx 
weniger  Zeit  wird  di^  'Hand  eines  Apelles; 
welche  einem  unsichjtbaren  Geiste  nacharbeitet« 
ttssre  Augea  mit  der  reitzenden  Gestalt  einer 
N3anfe  bezaubern ,  die  von  keiner  lebenden 
Schötf en .  ohne  Eifersircht  gesehen  wird.  -^ 
Wet.  w^ird  glauben ^  dafs  in^.diesext  stummen 
Saiteii  Harmonien  verborgen  wären ,  w<&lohe 
^  H^Tz  schmeUeiif  und  die  Seele  in  wenigen 
IVfinnten  durch  den  ganzen  lisbyrinth  der  Lei« 
denschaften  fortreilsen?  Aber  lasset  einen  Ton» 
künstler  ihit  Fingern,  deren  jeder, eine  Seele  zis 
haben  scheint,,  diese  stunimen  Saiten  beherr^< 
sehen  ,^  und  ihr  werdet  lautQr  Ohr ,  WtW  Har- 
monie werden,  und  über  den  Menschen  er* 
staunen. 

Durch  den  Einflufs .  der ,  Vernunft  in  das 
Uerz  wird  die  Tugend  hervorgebracht,  die 
allein  das  ist,  vi^^s  den  Menschen  seines  Urhe- 
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hepfi '"  wurclig  iinabhen  •  k«nn ;.   du^e  <}cite ,    die 
Ikre  {locfacle  Frisüde  im  Glyoi^'  aller  Geächopf» 
findet ; ,  die&e . '  liefaDeichext  NetguDgen  \   welche 
Winer  beftcbaftigt .  «ind ,  MroU  <  iti  ^Wa ;  •  diesis ' 
bliebe   jbu*  allein  v  ^iraA    likstudliircli   Scnonh^k 

,  oder  VellJkt^hifirtBiitfieit '  an  unaer^  Scliopfer  eiior 
sra»ft$  >  dije9e  /gichtige  Stiaunukig  .dir  AdidkteA 
u(bd  EmpSsufllu^geh^  welche -mit  der  Vei^unft^ 
oder  den  ^ewigen  ^Geaetzeo  -^'der*  Or&ung ,  die 
üngenehmite  Symfonie  ntabhen. ,  Was  ist 
«ehöner  als  der  tugendhafte  Memcb?  Und 
dl^fs  er  es  ^ey'n  könne,  heweiscn  ie}>exi  diese 
Jahrbücher  aller.  Zeiten ,  4te  durch  ^\si  edeln^ 
grofsmüthigen  'und  wohIt|uitigen  ^eyspide 
v^chtsc^hA-f Ine?     Menschen    «den    Abscheu 

'jnüdem.,  cba-  diow  Beyspiele  der  Laster  ^und 
Ausschweifungen  -  der  gröfsern  Anzahl  •  uns 
g.egen  iinsre  eigne  Natur  einhauchen,^  und 
iins  Mnth.  maehen  zu  glauben  ^  dals  Weder 
die  Gewalt  einer  zwingenden  Fatalität  \  noch 
eine  innerlzehe  IBosbeit  unsrer  Natur  auch  uns 
Terhindem  könnet  so  gut  zu  'werden,  «als 
Menschen  bereits  gewesen  sind, 

' '  '  '• 

Sollte   nun   dejr  Mansch,   mit  solchen  Fa« 

higkeiten,   nur   für  diesen   engen  Kreis,    für 

vdiese  kurze  ^eit,    für   ein    Lden,    welches 

dier  einem   Mittelstand    zwischen   Seyn  upd 

Nichtseyn  als  eiirem  ^rahren  Ldien    gleicht, 
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geschaffen  seyn?  -^'  Wir  wollen,  nicht  lange 
muthiBafsf n.  Ein  göttliches  LAcUt  leuchtet 
hier,  wo  sich  ,die  .letzten  Strahlen  4er'yet<* 
nunft  in  Ungewifsheit  verlieren.  Gott  redet, 
niid  Entdeckt  una^  die  Zukunft  tfnd  seine  Abt 
sichten!  Erhabne  Absichten!  Glänzende  Zu^ 
kunftl  *  ,         :  ' 

Der  Mensch  '  ist  ^iner  unendltchen  Vered* 
lun'g  fähig,  der  Mensch  ist  für  d*ie  Ewig- 
keit erschaffen!  Nur»  diese'  Wahrheit  löset 
das*^  sonst  unbegreifliche  Bätlbsel  der  menschli*  * 
chctt  Begierden  auf,  die  unter  den*  endlichen 
Dingen  keinen  Gegt?nstand  finden ,  der  sie 
eischöpfen  könnte.  ~  Dieses  .  dunkle*^  Gefühl 
unsrer' Bestimmung,  dieser  Hang  zum'  Unend* 
liehen,  arbeitet'  irisgebeim  in  jeder  menfchli^ 
4Sben  Brukt.  Ein  Alexander  der  'am  äu&er^ 
sten  Gestade  des  Oceans'^eint, 

Dafs   andre  Welten  zu  beiiwingen, 
I  Der  Himnfel  keine  Brücke  bat;^ 

Nero,   der  durch  ungeheure  und  gi gitntischä 

\      Freuden  den  Ekel  seiner  Seele  hellen  wiH";-^-» 

^       diese  selbst,   so  sehr  sie  sonst  die  menschliche 

1  •     Natut  verunehren,  geben  hierin  ein  Zeugnifa 

ihrer  angebornen  Gröfse,   die  noch  aus  ihren 

Kuiiieii  hervorschimmert.     Dieise  ünersattlicben 

Neigungen  waren  für  das  Unendliche  bestimme^ 
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Wie  tdioB  ist  dieses  OemSUde  vom  Mes-» 
sehen,  und  wer  wpike  glauben ,  dafs  es  nic);i€^ 
der  Wahrbeit  getuäfs  sey;  oder  dafs  die  Uolse 
'Einbildungskraft   eines  Dicfatets    etwas  «dbo- 
ners  ^sbllte    herausbringen    können,     als    der 
Schöner    schaffen     wollte  ?    Aber,    ich    faafatt 
Qicihts  anders  rom  Menschen   gesagt,  als  vrtm 
Erfabtung    und   götilicha    Orakel    bestätigen. 
Der  Monsoh   ist  ein    vernünftiges   Geschöpf^ 
ein   Bild   der  Gottheit,    ein  Verwandter  der 
Engel,  oder  ein  Engel  in ^hierischer  Gestalt^ 
Welche  durch  den  inwohnenden  Geist  .geadelt 
uud  verschönert  wird;   eines  von  den  erhaben' 
neu  Wesen,    welche,  gleiph  kleinen  subordi* 
nierten  Göttern,  ihre  Sfaren  beherrschen,  und 
durch  Weisheit    und   Güte  an  depi    gemein* 
schaftlic^en  Zweck  des    ganzen    Weltsystem^ 
arbeiten.       l^ngel    äind   seine    Geschlechtsyeiw 
wandte^  %ng(^l  sorgen  für  ihn,   und  sseichne^ 
seine  Thaten  auf*.     Der   Mensch  allein  denkt 
klein  vom  Menschen,   sagt  Young   —  Aber 
•i^lte  uns  nicb^  eben,  dieses  an   der  Wahrheit 
unsers  Gemähld^s'  zweifeln,  inachen  t  *»  Kein^ 
iDer  Mensch  &t  in  seiner.  Anlage,   und   pach 
seiner  Be^timmung^  wie  w^  ihn  beschrieben 
haben ;   es   bri^ucht   nic|it  wenig,  ein  so  berr« 
liebes.  Werk,  zu  verunstalten.;    aber  auch   in 
^eu,  Ü.bft)|leibse)a  de^  Zerstümmluug  entdecken 
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wir  genügsam  ein  bewunderoswötdiges  Werk 
ein^s  götttichen  Yerttanci««« 

Die  ganse  yoll|L<ntimenn^it  dei  Menechen 
besteht  in  Fähigkeiten,,  die  gleichsam  in 
•inander  gewickelt  im  Scihoofii  der  Seele  lie* 
^en,  uiid  Zeit,  glückliche  Eüifltisse^  und  die 
treibende  Wärme  gemäffrigter  Geinütbsbew&> 
•gufig  BÖthig- haben,  um  zur  -  Wirkliobkeit  heiw 
rorzü.bIüben.  Wird  der  Ausbruch.' dieser  F^ 
ihigkeit  geheumit,  wird  entweder  der  Anbau 
'der  S^eele  ganz  und  gar,  oder  doch  darin  die 
gebölrige  -Ordnung  und  Aufniejglaiimkek  auf 
den  Fing^hrzeig  der  Natur  versätimt :  so  mufs 
notfawendig  eine  JVüfsgestalt  herauskommen, 
welche  durch  ihre  Ungleichheiteil  und  den  ' 
Mangel  an  Ebenmars^4en  Weisen  selbst  im 
Zweifel  läfst,  wie  er  ihr  Daseyii  in  einem 
so  vollkömmnen  und  regelmäisigen  Systto, 
als  die  Welt  Gottes  ist,  rechtfertigen  soll. 

Die  Natur  des  Menschen  ist  eine-  sehr 
hinfällige  Schönheit.  Diese  Bemerkung  wird 
-von  ailen  Kennern  gemacht,  und,  wi($  iob 
befürchte,  silweilen  milsbraucbt»^  Oewifs  ist« 
'  dafs  die  Terhs^Jtnisse  der  Seelenkräfte  unter 
•einander  so 'fein  sind;:  dafs  es  sehr  leicht  ist^ 
"^e  HaunJOni^  derselben  zu'  redeten.  Eine 
eiftssige  -  kleine  Unrichtigkeit/  zieht'  eine  gansce 
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AeiKe  Uieiner  Unrichtigkeiten  nach  sich,   ätts 
wekhen   zuletzt  sehr  igr^fae/ Übel    entstehen* 

;  Und  weil .  zur  Tugend ,  od6r  zu»  B-iehtigkeit 
tind  Gesundheit  der  .Se<äe,  -  eine,  wohlabge* 
messene.  Wirksamkeit  ällei:  Seelenkräfte^  zuni 
Xa'ster  hingegen  nut  eine  übermäfsige  Bewe^ 
^gung   dei;  SinnU<?hkeit   nol-hi^  ist:    s6   ist^nn- 

^laugbar.das  Xiäster.  ]ek^|er  als  die  "[tugen^ 
und  gdi^injst'gär  bald  .die  Oberhand,  da.e$. 
4ur,ch  sa' iUüDzähUg-  viel*  Wege  sich  iii  die  Sede 
anschleicht^  und tseineb Sit-in: solchen  Kdüt 
ten  ,  nimmt!  t  Vo  es  ^t>  '}eich^  Nahrung  findet^ 
und  Ulli  wii  fire&sisn   kann«.     Wem  der  Zu- 

/«tand  dex:  «Menschen  *  nicht  ganz  fremd  .ist| 
dervvffii^d  >sich  eher  wundern,  daß  sie  noch 
IK>  gvit^  fik  dsifs  sie  so  schlimm  Aint^,  wie  di« 
f^f^hmog  /sie  zeigt*  ..«;:....:; 

■        i  / 

(..     r         ■     •  ■     .  -/^  •-  •/ 

V)i0  gel.den^n  Zeiten,  \|(remi*  sie  jemaUs 
aufser  ^den. Ideen'  der  Dichlor  existiert  ^aüaboiv 
sind  längst  dahin,  die  Menschen  sind  nicht 
was  isie^seyn  «koimten^. und.-  sollten";  obgleich 
diefs  die  »göttlichen  Absichten  mit  dem  M^-' 
Achen.  gar.  nteht  :umkehft.  ••  Wir  haben  rechte 
nach  deit  obigen  Abschildemng  /  eines  der 
$<^nsten  und  liebehswürdigsten  Geschöpfe 
liisif  diesem  Flaneten  zä  /äuoheni^  aber  vfk 
£nden  nur  '  Ruinen ,  odet .  Texschüttete^  ^Ube»- 
bleibsQl,^ii^> -eijLtweder  veistüinmelt,  oder  um 
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kalt  und  besißbniutzt  aus  dem  Moder  hervor- 
ragen.  Es  ist  gajiz'  natürlich,  dafs  hey  solcher 
BewandniTs,  die*Verschi"Bdenheit,  welche 
xach  der  Eiii'richtung  des"  Schöpfers  zu  desto 
gröfsrer  Stiiöilheit'  des  ganzen  'menschlichen 
Systems  dienen  sollte ,  in  eine  so  seltsame 
Ungleichheit  ausgeartet  ist«  dafs  man  oft 
Muhe  bat^  <76schdpfe,  die  so  sehr  oifsharmo« 
aierCn^  für  Kiiider  eines  Stammvaters  %vi 
erkennen.  -^  Fast  soMtö  man  es  satyrlscherf 
Köpfen '^:untef  den  Heiden  vergehen,  dafs  si« 
auf  den  Einfall  gekioinmen  sind,  die  unheße^ 
derten  zwey heinigen  Bewohner  der  Erde  fi(ir 
lacherKche  Mi&gehurten  za '  halten ,  Welche 
aum  Vorschein  gekommen,  da  irgend  eine 
Gottheit  den  wünd^rlicheir  Einfall  gehabt, 
ikiit  allem  Fleifs  groteske  jj^rbeit  zU  machen« 


»• 


Indessen  fihdet  man   doch  bey  genauerm 

Anschauen     mehr     Spuren     3er    Hoheit     der 

fnenschlicheh  Natut,  und  mehr  wirklich  SchÖ- 

•,"■'-  '  *    * 

nes  in  der' menschlichen  Welt,  als  man  finden 

trürde,  wenn  man  sie  nur  ausf  den  Urkunden 

eines   Rabelais   oder  aus    Gullivers    Reisen 

Itndi^rte.      Ich  mti  hievon  überzeugt  worden, 

4a  ich  gefunden,    oder    zii   finden i  vermeint 

habe   (denn  SO' sollten  wir  uns  gewöhnen  tax. 

itegen , )  da&  alle  menschenähnliche  Geschöpf e> 

dsnen    die  ^  altexi  •  Schulweisen     das    Red^n, 
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Xiachen  und  Grauwerden,  zusammeDi  genooK 
men,  aU  unterscheidende  Vorrechtfs  ;vpr.  an«i 
deipi  Thieren.zueika^mt  haben,  hey  aller  ihrer 
Verschiedenheit  der  äufs6^1ichen  Figur»  Farbe, 
Lebensart,  Kleidung,  Regierungsform ,  Jleli- 
gion  un4  Sitt^^,  sich  dennoch  unter  fünf 
Klassen  bringen  lassen,  iirelche  sehr  genaue 
Verhältnisse^ 'unter  einander  haben,  und  zu- 
aammen  kein  so  gar  übel  ei^igerichtetes  System 
mit  eitiander  ausmachen.  Ich  will  von  einer 
jedto  dieser  Klassen ,  so  kur^  als,  die  Deut« 
^chkeit  erlaubt,  eine *Beschreibfing  geben« 
.«Die  erste  ist  die  niedrigste,  und,  dem, 
Thierreich  die  nachAe.  Jcjii  rechne  sni^tlit 
4en  grofsen  Häufen  von  Menschen,  i deren 
beider  Theil  nicht  nur  in  seiner  natürlichen 
Rohheit  bleibt,  sondern  überdas  nach  und 
nach  so  sehr  veronstaket  wird,  dafs  et  auch 
die  darunter  faervorclimmende.natürliche  Schon« 
heit  fast  gänzlich  verliert;  deren  zarte  Fähig« 
keiten  theils  unentwickelt  geblieben,  theils  im 
Bearbeiteii  verdorben^werden;  die  nie  zu  wah« 

ren  Menschen  reif  werden*  /  Ihre  Unwissen- 

.         .  ... 

heit  wird  mit  d^n  Jahren  tur  Dummheit; 
und.  die.  sini^ichen  Triebe^  die  luit  ihnen  auf« 
wachsen  und  keiner  ~  gesetzmaisigen  Gewalt 
gehorchen  lernen^  dünsten  eine  Menge  Vor- 
^^rtheile  aus,  welche  den  unterpicheidenden 
Sinn  des  Gutei)  und  Bös^,  das  Vorrecht  det 


I  ' 

•i 
tfieiiiclilicfaeii  ^att)i\  ^idbt  äbenieben;'  sio 
art^  -mit-  der  Zeit V  in  'hernM^bende  Neigungei^ 
suift,  welche  tvnr  'nacti  BeschaffenBeitidefTem» 
l^ateentft  und.  der  äu&erlichen  Umstände  ab« 
gemildert  »ind^  Dieae  Mensclien  siad^  also 
s^r  sinnliche  Geschöpfe,  ungestüm  in  -ihien 
Ijeidenachaften ,  wankelmüthig,  kurasicbtig, 
eigensinnig  und  doch  leichtg|Suhig,  und^also 
]^c^t>3u  betrügen.^  Die  Einbüdung  isiifari 
Vernunft  s  <i^^  äuTsere  Schein  der  Gtusd  ihrer 
Entscheidung ,  ihres  Wollen»  -  und  Ni^^' 
wollens.  Sie  sind  gröfstentheils  dam  vetur«^ 
tfaeilt,  i^ur  für  den  Leib  su  sosgeni  D^her 
ziehen  '^^e  sich  eine  so  niedrige  und  thier^ 
tcbe  Denkart  aü'>  dafs  sie  «ich  niemahls  über 
die  Eirde^  wo  ilir.  Futter^  wächst «  erhebeii 
können.  '  Ihre  *  'Sitten  sind  so  plump  wie  ihr 
Geschmack,  ihre  Vergnügungen  sind  weioig 
tind  :.TH>n  d^r  grpbsten  Art ;  Ihingegen,  vei> 
gtd&ert  die  Unwissenheit,  der  Aber^aube» 
die  Furcht i  die  Kleinmüthigkeit,  »die  Zahl 
ihrer  Übel  ungemein^  \  Es  ist  kein  Wunder, 
dafs  diese^  Art  Von.  Menschen  das  glücldiche 
lieben  nicht  kennt,  da  sie  so  sehr  wenig  sind^ 
was  .der'  Mensch  seyn  soll,  und  doch >  ein  ge* 
heimer  Instinkt  ihnen  immer  sagt,  da{ii  sie 
keine  blofsen  Thiere  sind ,  ob  «ie  gleidd  /von 
Tyrannen,'  die  oft  zu  ihrer  eignen  Artgehe^ 
reÄ,  so  gehalten  w^den«  >  y'^'    ' 


•  ^ 


r^    Mab' si^het  leicht,    ^ft..  ^aran   ni^^^-fii^ 
gedexJc^^  istv  dä£s   diesct  Mktdgattu^g  ajwj? 
«cheii    Menscben    und   Yah^^i^s    jemabU   m^ 
etwas  höher m  geadelt,  wcf de.'    Ich  he%0t^ 
dab   daa^sQt  riel  aU   uniaöglich    sey.  .  V^hcr 
man .  sieht,  aujoh  gleich,  ,  da£t ;  die^  Malur!  diel^if 
Meäs^Mn  sie  hic^t  nur   fähig  uild  es*  ihiusi 
ttnentbehr}iißh    machte    x^egielct    2u.  ly^deli» 
Wlann .'  mta  ..  stclm  thaUa!   ibffeT  -  .^^ig^Mig  :  «iniai 
J^ctteü.  .tunid  iWiindeirbaTeii ,   theils  ihvec .  Träg^ 
hett  <^ud-  Furcfatsamkmt  und^ihr^r  andeiii  ibc[)- 
denschaftexi)  Uüglich   zu  biodienen   weifa,    «• 
tnu^en  eben  diese   heUe^i).    sie  in.  so    rieUr 
Prdiinrig  au  erhaben^    als  nötbig  ist^  um  zu 
Tethittdeni)  daTs  ünsre  £ird«  kj»ia  Chaos,  werd^ 
Julian,  moffnif^ht  vergessen ^.dafs  le&auchsuitö^ 
diesem.  F.öh  el  •  wie&r    Grade    giehtj  '  aber 
)nrenn- vfaries^naiL  untersucheii,  so  .wisd:jiet 
Unteticbied  '  s&uletzt  kaum  .grofser    seyir«    ab 
der  Untec&chied  ^wisdien    einör    Hofloolcette 
im   GallaUeid^  .und  .  ftwiichen  einer  Koketta 
im  Mieder:;^  oder  zmschen  einem  Narten  im 
faZwiUichkittel,  und  einem.  Narren  mit.üeineii 
Pcdensbande.  .  i. ....»: 

•  tn-  die  andere  Klasse .  s^tze  ich  die  gioGie 
Menge  der«  X/eute  von  'bessern  GlücksumtitaiiF 
den,! welche  Vergnügen  und  Zeitvertreib ^auuni 
Z\i|reck  ifanes  Xjebenft  mächen.  I^iese  werden 
lieyhahe    den    grölsten     'fheil    jeder    beiden 
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Welten  aiiiaiablieiif  Aie  nmk  iie  gtofte  uAÜ 
die  seh  oh  e   Welt  zu  nennen  fifiegt*     DieM 
Leu/te  Acl^einen  ixn&te  Erde  fni'  einen   gtofseh 
MBsketsAejiatt  anzusehen  ^  w&fts  j^dem  erlaubt 
ist,    SU  seyn   wad  eif   wilU    Wenn    nnt  4i# 
^giolse  Absicht  eiteicht  wifd^   die^csii  ssfi 
lÖdtetl.     Sie  machen  sich  bekanntet  mit  di^^ 
4ei  Welt«    als   die  erste  Klasse.      Sie  renn«ii 
4Aadi   VtrgnugeÜY    alle   ihte   übrigefl   LeideiiH 
ichaften  ^uxi  nnr  Äu^vf^ärteiinaexi  de^  Üangi 
;twA  Vergnügen^  "  Det .  Witz^  blaset  geßlfi»* 
jÜche  Aäe  der  Vernunft«  ist  ihr  Abgott«.  Oi\i* 
ter  idirt  aie  die  giftige^  aber  aüfae  JKünst  sich 
4elb8t  zu  hetrüged.    £r  seist  die  Zukunft  und 
jede    ernate    Wahrheit    in  ^  Entfernung    und 
^ckat'teii^  iünd  blähet  Mein^   kindische  Freu^ 
den  zu  RieseugtöÜBe  ^atxf.     Et  erkitzt  die  FanK 
iasiCf  lind  ^eigt  ihr  lante^  l^ezatiberte-öege»«^ 
den«    Exterfixiidet  andere  Geöetle^  als  dieeytri« 
^n  Tafeln  des  göulichen  Willens-i    odef  ^ 
verändert  f    etw^tert  sie^   und  lälst  ue  nacL 
Der  lÜ^ena^  witd   zu.eh&i^:n  feinet  WoUuat« 
Irthmendeci.  Vieh    gemächt  ^    des%eii    Freuden 
ixtit  mannig&ltigex',  weitläufiger  und  ikunstli« 
eher  sind  ab  det  übrigen  lliier^^  .^  ihre  SeeU 
Scheint  in  ihreni  ]ßlut^  zii  sprudeln;    sd  ladg^ 
diesem   wallet«   so   sind  aie.    Sie  befinden  sich 
*i^0  wiobl  in  dieaet  Welt|  dafs  sie  keine  Zeit 
i^he;!^  M^pui<e  btüexe.zii  deüken;  ü|id  weait 


es   geschehen  ^wtirdis,  so   mülsteii  es  Mahom- 
ineds  -  Paradiese  seyn. 

D^e  Klasse  in  allerdings  von  der  ersten 
unterschieden.  Eine  feinere  Anlage.,  sartere 
Empfindungen,  mehr  Lehhaftigkeit  des 'Geis- 
tes, Geschmack,  Wits  iind  Artigkeit  machen 
diesen  Unterschied.  Das  was  sie  mit  einan* 
der  gemein  haben,  will  ich  jetzt  niobt  unter- 
suchen. Diese  Leute  «iind  es,  denen  wir  den 
angenehmifh  Mifsbräuch  der  stbdhen  Künste, 
der  den  Gebrauch  fast  gänp  verdrängt  hat, 
die  Erfindung  unzählig  vieler  Insrumente  der 
Wollust,  Zierathen,  und'  Artigkeiten,  Mo* 
den  Und .  Spiele , ,  —  zu  danken  haben«  Sie 
haben  ganz  gewiis  einen  Theü  der  Erde  ver* 
schonert,  aber  .imiqer^  auf  Unkosten  eines 
andern.  "Die  Menschen  von  d>r  ersten  Klasie 
sind  die  Sklaven  der  Vergnügungen  ihrer  Bru« 
der  von  Aef  zweyten.  Sie  müssen  sich  ermiH 
.'den,  diesen  die  Nothdurft  und  die  Bequem- 
lijchkeiten  äes  Lebens  zu  verschaffen;  und 
w^erden  gezwungen  erfindsam^  zu  seyn,  um 
sie  immer  mit  neuen  Spielwerken  ßu  versehen. 
So  halten  sie-  einander  wechselsweise  in  Tha* 
tigkelfe 

Wie  schöii  Und  gut  würden  die  Menschen 
werden^  Wenn  man.  sie  bereden  .Konnte ,  die 
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Gegenstande*  ihrer  Neigiing  init  .  btssam  su 
vervrecbseln ,  und  die  Freude  aiu  reinehi 
Quellen  zu.  schöpfen«  Die  Wahrheit  kann^ 
etwas  hierzii  thun^  wenn  sie  sich  gefallen 
^äfst,.  sich  mit  Wit^-  zu  schminken«  iDoch 
wirkt  selten  etwas  kräftiger  auf.  solche  weich« 
liehe  Gemüther,  als  der  Uberdrufsy  das  Alter;^ 
und  wjüs  man  Unglücksfalle  zu  nennen  pflegt.  ^ 
Di^  gei/tröhnlichen  Wirkungen  davon  sitid  bey 
ihnen  entweder  Misanthropie)  'eine  Art 
von  Fieber «  welches  seine  guten  Stunden 
leidet,  in  denen  "sie  sich  ihrer  ehemahligen 
Freuden  wenigsten^  6nnneirn  ^--«  oder  ein 
eewtsser  fanatischer  Schw.une  der  Ein«* 
bildungskrilft  und  des  Herzens^>  4er^eine  Nei/ 
gung  hervorbringt^  sich  vom  I^ibe  zu  ^nt* 
kÖrpern,  der^^t^ine  Dienste  versagt;  eine  gröfse 
Verachtung  dieser  Welt  die  uns  vevlälst,  und 
eine  schwärmende  Sehnsucht  nach  ,  der  un-' 
sichtbaren ,  die  jetzt  aüx  beqi^emsten  ist,  weil 
inan  sie-  zu  ^genieüsen.  nur  eine  erhitzte  Ein« 
l)ildung  nÖthig  hat  £s  -  ist  hekannt,  dafs 
]han  vornehmlich  dem  schönern  Thetl  des 
menschlichen*  Geschlechts,  Schuld  gielbt,  dal» 
viele  desselbe^n  auf  den  Einfall  kommen^  reine 
Geister  »u  werden,  nachdem  sie. sich  geno" 
thiget  sehen ,  si^h*  d^  Titels  i  r  d  i  s  e  h  e  r  E  n«  , 
*g<?l  2u  begebeii^  ,  '       .      ' 
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lÖiese  beiden  Klassen  kaben  das  Unglück 
.  gemein  >  däfs  die  sinnKche  Seele  den  ganzen 
-  !Mensohen  auf  eine  despotiscbe  Art  beherr- 
schet, Woraus  n'othwendig  tausiend  regellose 
exentrische'  Bewegungen  und  einheimische 
Unruhen  entstehen  müssen,  welche  oft  seine 
'ganze  Olückseligfceit  in  Gefahr  setzen.  ^ 

,     Die   dritte-  Klasse   wird'  voh  den  speku* 
lativen    Köpfen    eingenommen,     die    einen 
beträchtlichen    Theil\  des    'menschlichen  '  Ge- 
schlechts ausmachen ;  von  'jenem  Grammatiker 
ian.,   welchisr   ausrechnete,   wie   oft    ein   jeder 
^uchstab  im  Homer  vorkommt ,    bis  zu  dem 
¥*akir',  der  sicTi  bemüht,  über  den  tiefsinnig- 
sten Betrachtungen  des  Ni6ht6,  'aäs  des  Ur- 
sprungs aller  Dinge,   selbst  zu  nichts  zu  wer- 
den.    Diese  Licute  scheinen  nur  Zuschauer 
in   dieser  Welt   zu   seyn;    sie   gaden   Sic  eat^' 
als  ob  sie  Reiter  keirfe'  Verbmdungen  mit  iht 
hätten ; '  und  zu*  allem'  Unglüci:  Y^tschwenden 
die  meisten  ihre  Aufmerksamkeit  nur  auf  das^ 
was   ein   Weiser/  Mann  k^um  eines  flüchtigen 
Anblicks  wefth  hält. 

4  '  ' 

Diese  Klasse  theilt  sich,  gleich  den.  von- 
gen,  in  viele  besondere  Gattungen  ein.  Einige, 
denen  die  Erde'  zu  klein  vorkommt,  (dena 
sie    ist  ja  nur    ein    Sonnenstaub    gegen    das 
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ganzd  ^  HimmbWystein )    baben    sich    ganzlich 
dem*  Himmel  gewidmet,  ob  sie  gleich  an  dem« 
selben   fast  nichts    als   Unordnungen  und  Ab* 
weichungen   von    ihren  Regeln  sehen,  welche 
sie   sich    bestmöglichst    aufzulösen    bestreben. 
Man  könnte   glauben,    «ie    borgten,  von   den: 
Sfareh    Feuer  zur   Erweckung  .und    Nahrung 
der  Andacht   und  ,  der    Richtung    der   Seelen 
gegen  das  Ewige;  sie  gewöhnen  sich  an  eine 
höhere  und  reinere   Denkart  ^   als   die  andern 
Stetblichen«    und    an-  ein   lebhafteres    Gefühl 
der    hohgti     Bestimmung     der     menschlichen 
Natur.      Aber   das   ist  es   nicht.     Sie  rechnen - 
nur  aus,   in   was   für   einer  Art  von   Linien 
sich   die  Planeten   um    die   Sonne    hen^n- 
drehen*   öder  wie    weit  der   Hundsstern  von 
der  Erde   abstehev  —   Andere   nicht  so   hoch 
fliegende.  Geister  begnügen   sich  demüthig  an 
der    Kontemplazion    der     Sommervögel,     und 
aller  Arten   von   Ungeziefer;    sie  wissen  ihre 
.Zahl  und   nennen   sie   mit   Nahmen.^   Andere 
kriechen  unter  dem  Schutt  alter  Ruinen  herum, 
sie  verstehen   sich   auf  Spraichen  die  verloren 
gegangen   sind,   und   erklären   die  geheimnifs- 
il^ollen     Figuren     auf    dem    Tisch    der    Isis. 
Andere   zerquälen   sich.,   den   ganzen   Umfang 
der  Sittenlehre   aus    einem  einzigen  Grundsatz 
zu   demonstrieren;   andere  beweisen    die   Un- 
sterblichkeit   der     Seele    au^     der     Vernunft; 
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einige  ernndepi  neue  Liehrgebäude^,  lün  andern 
die  Mühe  ssii  n^clien  sie  \rieder  unizuwerfea« 
£inige  spekulieren  'so  lange,  Ms  sie  an  allem^ 

.was  ist,  zu  zweifeln  anfangen;  andere  bewei- 
sen durch  eine  lange  Reibe  von  Schlüssen, 
dafs  es  Mittag  ist,' wenn  ^  uns  die  Spnne  auf. 
den  Wirb/sl  brennt.  Viele  vetbriuclien  ilur 
Leben  mit  lier  Bemühung,  älfe  Meinungen, 
'Eriihdungen ,  Träume  und  Wahrheiten,  Gu* 
tfss  und '  Böses  aller  a*ndern  Soribenten  zusam«» 
men   zu  lesei;i ,   ohne  darauf  zu  ^  sinnen ,    w^an 

^fiie   mit   diesem   Sphata    anfangen    wollen«  -— • 
Der  gröfste  Theil  dieser  wundetlichen  Leut^ 
ern^üdet  sich'  in  Kleinigkeiten >  und  die  weni- 
gen ,  die  sich  mit  wichtigern  Dingen  beschäf- 
tigen ,  haben  das  Unglück ,    die  Wahrheit  für 
^inen  blof&en    Gegenstand  der  Betrachtung  len 
leiten;  für  ein  Ding,  das,  wie  der  Baum  de« 
Erkenntnisses,    lieblich    zum    'Anschauen    ist» 
Sie  glei<^hen  den  Hütern  der  schönen  Sklavin«* 
neu   eines   Sultans ,   welche  zvfat  die  Erlaub« 
ziifs  zii  sehen,    aber   nicht   das   Recht   zu  ge- 
liiefsen  haben  ^.oder  den  bezauberten  Drachexi 
in  den  alten  Romanen.^   die   in 'unterirdisch^ 
Höhlen  grofse  Schätze  bewachen ,  deren  Wertb 
oder,  Gfebirauch  ihnen  unbekani;it'1i^,  • 

Die  vierte   Klassä  is^  (wie  Ich  befürchte) 
viel,  weniger  zahlreich  als  di^  vorigen  $  und 
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njin  werden  mr  gleich  errathen,  dafs  sie  die 
beste  ist.  Sie  ist.  in  der  That  die  wahre 
Zierde  der  "lErde ,  und  wenn  noch  etwas  auf 
derselben  ist  >  das  englische  Blicke  herabholen 
kann,  so  ist  es  das  Leben  dieser  lieb^nswür-' 
digen  Menschen,  welchen  die  Natur  eine 
^lücUiche  Anlage  zu  einer  harmonischen^ 
Gemüthsart,  eine  feine  Empfindung  des 
SchÖneJ9 ,  und  edle  Neigungeii  zum  Guten 
verliehen  hat.  Ohne  einige  Fähigkeiten  in 
einem  außerordentlichen  Grad  zu  haben,  sind 
sie  scharfsichtig 'genug  9  das  Wahre  von  dem 
pchein  «zu  unterscheiden,  und  durch  die  Ver- 
blendungen der  Einbildungskraft,  der  Leiden- 
schaft, und  Gewohnheit  hindurchzudringen. 
Die  Iktgend'  scheint  ein  iiforzügiichesv  Recht 
an  ihre  Herzen  zu  haben.  Sie  verachten  die 
Niederträchtigkeit,  der  Seele,  die  n\ir  sich 
selbst  liebt.  Ihre  Freudß  ist  Gutes  thun.  Die 
Nei]gung  zuin  Vergnügen  mag  wohl  haupt* 
sächlich  ihre  Jugend  trieben,  sie  wird  aber 
von  einer  gleich  starken  Liebe  zur  Ehre  })e^ 
wachet,  und  beide  leiten  sie  nach  und  nach 
zu  'den  reinem  Quellen  der  tugend.  Sio* 
kennen  irren,  sie  können  durch  eine  unvor- 
Nichtige  Naigijng  geblendet,  oder^auf  Seiten* 
Wege  gelockt  -  werden^  Aber  ihr  Heni  ist 
keiner  Bosheit,  keiner  Tücke ,  keines  Neides, 
keiner     Niederträchtigkeit    fähig;     ihr    o|fner 
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Verstand  ^  die  Giite- ihres  Gemütbsf  ihre  Red- 
lichkeit gegen  sich .  reihst ,  lassen  sie  nie  weit 
yerirreh,  bringen  sie  bald  wieder  zurück,  und 
befötdern  sie  imme^  weiter«  Diese  allein 
sind  2ur  Freundschaft  und  wahren  Zärtlich» 
Jceit  recht  aufgelegt.  Für  sie  ist,  die  Natur 
schön  V  für  sie  sind  so  viel  feine  tind'heglük- 
kende  Freuden  in  den  Yerbindungen  der  Ge-  .] 
Seilschaft  Sie  geniefsen  der  Welt  mit  Ver« 
nunft,  aber  sie  sind-  nicht  an  sie  gefesselt  «^. 
Wenn  es  wahr  ist,\  daXs  lebende  Beyspiele  und 
Inende  Gemählde  der  Tugetid .  mehr  nützen ' 
als  moralische  oder  met^ify;sisohe  Dissertasao« 
nen,  so  tragt  gewifs  diese -Ueine  ^i^zahl  von 
t.hätigen  Weisen,  beiderley  Geschlechtes^ 
mehr  zum  wahren  Yortheil .  der  Menschen 
b^y,  als  die  ganze  unabsehbare  Welt  derspe« 
kulativeo  Gelehrtent 

Mich  dunkt,  ich  habe. nun  itllen  Sterbli» 
ehen>  $q  verschieden  als  sie  immer  scheinen 
mögen,  ihre  Klas^n  angewiesen,  bis  auf  die 
sonderbaren;  und  '  seltnen  Geister ,  die  man 
über  die  übrigen  Menschen  so  erhaben  gefiiib 
den  bat,  dflifs  man  sie  mit  dem  Nahmen  Ge* 
nien  zu  unterscheiden  pflegt,  welcher  so^st 
Wesen  von  höherer  Ordnung  andeutet,  Ihre 
Anz^l  ist  so  grofs,  .als  es  Gott  zur  Erfaal« 
tnng    der    moralischen    Ordnung,     öder   sur 
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Züchtigung  der 'Menschen  nöthig  findet«  Denn 
^  giebt  gutthätige  und  böse  Genienu 
Beide  iLoaümen*  darin  üherein,  dafs  sie  unge* 
vröhnlicbe  Fähigkeiten , »  und  wenn  ich  so 
sa^n  darf)  etwas  .JCj^loss-a  lisch  es  in  der 
Oestalt  ihres  Y^eistes  hahen«  Von  Jugend  i^uf 
unterscheidet  sie  eine  brennende  B^ierde  zx^fft 
Wissen ;  ein  Fleifs  y  den^  Hindernisse  nur  miu 
thiger  machen  j  eine  Freyheit  der  Seel^.»  die 
Ao  "ungelehrig  ist,  das  Joch  zu  tragen,  da& 
sie  manchmahl  auch  die  notbwendigen  3chran* 
ken  überspringt;  eine  gewisse  Begeisterung 
der  Imaginazion,  die  ,ihnen  tausend  unbe^ 
kannte  Ideen  aufdeckt  ^  und  eti^as  Helden- 
mäfsiges  im  Herzen,  das  sie,  zu  gtofsen  Tha* 
ten  fabig  macht.  Durch >^  die.  Entwicklung^ 
und  Ausbildung'  dieser  grofsen  Fähigkeiten 
vermittelst  der  Wissenschaften,  des  Najchsin* 
nens,  der  Kenntnilk  der  Welt  und  der  Er* 
. fahrung,  gelangen  sie  zuletzt  zu  dieser  durch« 
dringenden  Schärfe  des  Geiste^  und  männli- 
chen Stärke  des  Gemüths,  welche  sie  »o  sehr 
über  die  gemeinen  Menschen  hinwegsetzt« 
Der  Kreis,  worin  solche  Kräfte  wirken  sollen^ 
mufs  npthwendig  gxofs  seyn.  Sie  sind  ^zx^ 
Ge«etisgeberH,  zu  Lehrern,  za  Füh-n 
rern  des  menschlichen  Geschlechts 
bestimmt«  Sie  sollen  dös  Ganze  übersehen, 
für  4a*  Ganze  Borgen*     Von  ihnen  sollen  di# 
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Entwürfe   herkommen,  wie   die, Beschwerden 
der  Menschen   zu  verringern   sind,  'und   wie 
ihre    Vortheile    vermehret    -v/erden     können« 
Und  eben  weil  die  HinderQisse,    die  der  Aus- 
führung ^  im  'VV'ege   liegen,   an   Zahl  und  Äe* 
wicht  so  grofs  sind,  wurden  sie  mit  so  vieler 
Stärke ,  mit '  io  weitsehenden  hellen  Einsichten, 
mit  einem  so  lebhaftein  Instinkt  zum  Groisen 
und  Ruhmwürdigen,  mit  einem  so  mächtigen 
Enthusia'smus,  versehen,  damit  sie  /len  IVfen- 
^,  sehen  das  Gute  wirldich  thun,  was, schwächere, 
obgleich  gutwillige  Geister,    ihnen  nur  wün* 
sehen  können.     Diejenigen  unter  diesen    Ge- 
nien, die  ihrer  Bestimmung  getreu  sind ,  sind 
den  jsnglischen  Schntzgeistern  ähnlich ,  welche, 
nach  der  frommen  Meinung   der  Alten,   über 
die  W^lt  wachen,    die   Sfären   regieren,  .und' 
den  Befehl  des  Schöpf er&  diessejlts  des  Himmels 
vollziehen.     Sil^  haben  alles ,.  was  den  übrigen 
Menschen  abge^,  tun  sich  selbst^  glücklieh  zu 
machen;    sie  sind  zum  Regieren, .wie    diese 
'zum  Gehorchen'  gemacht.       Sie  vertreibei^. die 
Unwissenheit  und   bekriegen   die.  Vorurtheilo 
und  praktischen  Irrthümer,  täusendmahl  schad* 
Kchere  Ungeheuer  als  diejenigen,    deren  Ver- 
tilgung dem  Herkules  einen  Flai^  bey  den 
griechischen    ©öttem   verdiente.      Sie  bringen 
Licht,  Wahrheit  und  Ordnung  ins  Qienschlichd 
Lebeut     Sie  lehren  oder  bewachen  die  heiligen 
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Gesetze  der  Ns^tur,  welche  die  Quellen  allec 
übrigen  Gesetze  sind.  Sie  bezähmen  und  mfl« 
dern  die  Wildheit  und  Harte  der  Menschen. 
T6rbessern,'  -bilden  und  polieret!  ihre  Sitten; 
lehren  sie  das  Anständige,  das  Edle,  das 
Schöne ,  '^^  und  so  machen  sie  gewisser  Malsea 
die  Faber  wahr,  welche  der  zaubrischen  Läute 
des  Orfeus  die  Kr9ft  wilde  Tbiere  ^u  besänfti« 
gen  andichtete» 

Wie  traurig  ist  es ,  dafs  solche  Fähigkeiten 
milsbraucht  werden  können  1  Dafs  solche  Geis* 
ter  ihres  Endzwecks  verfehlen,  und  von  ihrer 
Hoheit  herabstürzen  können;  dafs  sie  die  wahre 
Ehre,  Wohlthifrer  der  Menschen  zu, 
seyn ,  aus  den  Augen  ^verlieren ,  und  von  deni 
falschen  Schimmer  einer  eingebildeten  Gött- 
lichkeit,, von  einer  Schimäre,  einem  leeren 
Getön  getauscht,  Ziprstörer  der  Welt  wer- 
ben köniten.  Wenn  ich  einen  Alex  an  d'er 
xiach  Liorbern  rennen  sehe,  so  dünkt  inich, 
ich  sehe  die  Fähigkeit  eine%  Engels,  Werko 
eines  Insekts  verrichten*  ooUen  so  kleine, 
so  niederträchtige  Begierden  in  hi^nmlische 
Seelen  kommen?  .Sich  gelbst  beherrschen)  ist 
die  höchste  Stufe  der  Hoheit.  Wel^  diefs 
tiicht  kann,  hat  das  Jlecht  vetloren,  sich  der 
Regierung  der  Menschen  an^um^fsen.  Wie 
unglücklich  ist  es,  wenn  Helden  unrichtig 
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iexiken !  Wie  /viel  kommt .  es .  darauf-  an ,.  dafs 
diese  wissen,  .was  wahrhaftig  grok  und 
.  ruhmwürdig  ist.  ,  Wie  nöthig  ist  es,  dafs 
dies.e  fühlen,  dab  sie  von  einem  Höhern 
abhängen ,  dafs  seine  Gesetze  ihre  Richtschnur 
sind,  dafs  sie  ihm  nur  im 'Wohlthun  ähnlich 
seyn  können!  Ein  Ge^i.e,  der  sich  auf  die. 
schlimme  SeitA  wendet ^  ein  Erobrer,  '  ein 
Zerstörer,  ein  Verführö^  der  Menschen  ist 
ein  desto  hälslicheres  Ungeheuer,  je  gröfser 
und  liebenswürdiger  er  gewesen  seyn  würde, 
wenn  er  in  seiner  gehörigen  Liaufbahn  ge- 
blieben Wäre.  Ein  gefallner  Engel  ist  tau- 
sendmahl häfslicher  als  der  spblimmste  Mensch. 

■ 

Die .  Liebe  zum  Buhm  hat  eigentlicli  nur 
bey  grofsen  Seelen  Statt,  und  wäclisf:  nur  bcy 
ihnen  so*  grofs ,  da£s  ihr  alle  übrige  Neigun« 
gen  Platz  machen  müssen.  Was  man  bey 
Leuten ,  die  eigentlich  in  die  Klasse  des 
Föbels  gehören,  Ruhmsucht  und  Ehrgeits 
!heifst,  ist  nur  ein  verkleideter  Eigennnta; 
sie  wünsthen^  angesehen  und  grofs  zu  seyp, 
um  niecTrigei^  Begierden  desto  besser  nachhän- 
gen zu  können«  •—  Weil  die  Leidenschaften 
einmahl X  die  Winde  sind,  die  uns  in  Bewe- 
gimg setzen,  sex  seh  ich  diesen  edeln  Ehrgeits 
grolser  Geister  für  nÖthig  an.,  um-  sie  zu 
ihrer  Bestimmung  zu  befördern,  und  die  Hin« 
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darni&se  'zu  überwindcii.  Wir  sebeü  alber  aut 
der  GescbtchteA  wie  Schädliche.  Stürme  ei 
hervorbringt,  wenn  ihp  die  Vernunft  nicht 
mä&igt,  und  ihm  die  wahre  Richtung  gieht. 
Genien  l^abea  sich  lioch  nie  init  Kleinigkeiten 
beschäftiget.  Ihre*  Bemühungen  Interessieren 
immer  den  Menschen,  und  das  erstreckt  sich 
bis  auf  ihre  Spiele.  Es  gieht -Leute,  aie  in 
Kleinigkeiten  grofs  sind;  sie  gehören,  aber  ia 
die  dritte  ^Klasse. 

m 

Wir  haben  nun  die  Menschen,  wie  si^ 
wirklich  sind,  in  ihren  verschiedenen  Klassen 
übersehen ;  und  die  Gradazion '_  verdient  be- 
nierjct  zu  werden,,  die  sich  in  denselben  zeigt. 
Wir  tanden  unreife  ungebildete  iVlenschen, 
und  dieser  waren  die  meisten;  Menschen,  die 
liür  ^iei  sinnlichen  Vollkommenheitien  ausbil«^ 
den;  solche,  welche  nur  Intelligenzen  seyn 
wollen;  eine  kleine  Zahl  von  solchen,  deren 
moralische  Güte   sie  liebenswerth  macht;   un<i 

endlich  gaiiz  ausgewickelte,  und  (so  \^eit  es 
diese  Welt  verstattet)  vollständige  Mensche^^ 
trelche  daher  grbfse  und  majestischer  Ges^hÖpfe-^^ 
seyn  müssen.  W^nn  wir  das  beste  aus  allen 
fliesen  Klassen  zusfammennehmen,  s6  b6kom* 
men  wir  den  Melischen,'  deu  *  ich  anfangs' 
geschildert  hah^.  Und  so  habe  ich  einen' 
•^lieil  tticiner  Absicht  erreicht.  -      •    *        f     ": 


c 


04     PtATOJIJ^CBE    .BEfHACtof  UNO  Bier 

Das  nienschliclve  GeAcUecht  hat  •also  un* 
streitig  '«ine.  sehr    schöne    Seite«      Aber    was 
virolleA  wir  uns   schmeicheh»  ?   Sie  wird  von 
der    Ijäfslichen     fast     gan%    verdunkelt«       Ich 
erröthe,  ith  erschrecke,   wen^.ich  die  unzäh«* 
liehen  Ausbrüche,  des  Unsinns,  die  schwarzen 
Thaten,   die  Schande,  womit  so  viele   M^r 
sehen  ^  ihr    Geschlecht     gebrandmarkt     ^aben^ 
überdenke;  wenn  ich^die  Zahl  und  die  Gröfse 
der  Übel    bedenke,    die    uns  dtücken«     Regel- 
lose ^   thierische    Leidenschaften ,    die  am^  ge^ 
fahrlichste^   werden,   wenn^  sie   der   Witjc  in 
seinen .  Schutz   nimmt; ^niederträchtige   Selbst- 
lieit,    die   alles   in   ihren   Strudel  hineinsieht^ 
was  sie    erreichen    kannf    Vergessenheit    der 
heiligsten,  \inw^dersprechlichstenJPflichten>"  die 
wir    gegen   unsem   Schöpfer    und   Oberherm, 
gegen  die  Welt »   und  die  menschliche  Gesell* 
Schaft  haben;   schändliche   Heucheley,   womit 
man .  den    Allwissenden    selbst    zu    betrugen 
g\aubt;  Aberglauben,  der  der  Ruhp  und  Ord- 
nung des  menschlichen  Geschlechtsallein  mehr 
|reschafl0t  hat,   als   alle   übrigen,  Laster;  Ty-, 
zannen    ui\d    willkührliche     Gewalt    —»    mit 
Einem  ^  Wort,  ein  so  tiefer  Grad  der  -Unord- 
nung,   daCft   ich   mir^   unmittelbar  tmter  dem^ 
selben,  nichts  anders  als  ein  mondischea.Chaqs 
denken   kann«      Der    grölste  H^ufe  sind  Sk^a« 
"ven  )    willenlose ,    gebundene ,    miJshjf nd&Itf  • 


•  > 
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Sldaven;  Sklaven  der  wilUtiibrUcheti  G^walfi 
der  Scfawärmeref,  der  Gewohnheit,  und  waa 
daa  ärgste  iit,  i^rer  eigenen  Unvernunft;  und 
ihrer  Leidenschaften.  Ohne  diese  innerliche 
Sklaverey  hätten  jene  Ungeheuer  keine  Ge- 
'walt  üher  sie>  Und  was  thun  diese' groJGieii 
königlichen  Qeister/ diese.  Gc^nfen,  von  denen 
man  so'  viel  erwarten  seilte?  Die  meisten 
mSsbrauchen  '  ihre/  Obermacht  >  jene  elenden 
und  verfiihften  Sklaven  noch'  tiefer  ins  Yei^ 
derben  hineinzuführen,  und  glauben  et  am 
besten  gemacht  zu  haben,  wenn  sie  die  Un* 
glücklichen  bereden  können,  h!eywillig  an 
die  Schlachtbank  zu  gehen ,  oder  wenigsten» 
angenehm  zu  träumen ,  wenn  sie  i  wachend 
unglücklich  sind  —  Und-  diese  scharfsichtigen 
denkenden  Köpfe,  welche  die  Geschicklich- 
keit hätten ,  die  Gröfse  unsers  Elends ,  seine 
Quellen,  und-  di^  dienlichsten  Gegenmittel 
auscuspähen?  -*•  Sie  zählen  den  Sand  des 
Meers,  messen  das-  Unermefsliche ,  wühlen 
im  Eingeweide  der  Natur  herum,  als  ob  alle 
wichtige  Geschäfte  schon  gethan  wäisen,  und 
bringen  ihr  Leben  mit  Spitzfindigkeiten  zu, 
deren  gröfster  Werth  ist,  dafs  si^  dadurch 
abgehalten  werden  etwas  schlimmers  zuthim.  —* 
Wie  «kränkend  ^ind  diese  nur  allzu  gegründp* 
tan    Betrachtungen    für   ^in    Hera'^    das    ein- 


L    •/ 
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GeMU  ffit  das  Wohl  oder  Elend,  seiiier  Mül^ 

geschopie  batl- 

.       ■;      .  ■       " ' 

■^'  fis^  ist  wahr,   dafs  e»  vortteffliche  Goset»- 
geber  ünÄ  Lebrer  gegeben  Imt^  -^  und  wie 
war«  es  auch  oline  solcbe  ergsuigen?  Icli  W 
Wtindre  und  ^re  eiitexi   Koxifucitis^  eiMn 
IVIitios,  «liien  Lykurgüflf—  Ich  erkense 
die  Starke  ihres  GeistH ,    den  w^men  Uflifeog    . 
ihrer    Einsichten,  •  ihre    tiefe    Kenntnifc    der 
Mten*«he».   ^  Die  Entwürfe.,   die  ^e  gfjinacht 
haben,    sind    wie    mm   sie-  yqn   der   ä^hacfi^ 
ükes   Geistes   etwaöbenj  i|t>d  ^t  Dauer  eine* 
wohieingerichte^n  Sta9^  /or6i^  konnte«    E$ 
U/t  hier  nicht  die  Absicht,   ^ich  in  die  ]Qenr« 
4bei1ti»g  ibter  Gesetze  tmd  Anordnungen  eiu*- 
KaltiUQtü    Man  bemerke  /nUr,  daüs  keiner  von 
diesen  gvo&en   Geistern    eine  rhessere  als  eins 
politische  Tu'geifd  ^  seincfin  Staat  pfla»»; 
len  we^te.     Sie  machten  alle  IJberlegungei^, 
welche  si$  ^zu  ihtam  Zweck  ma^pben  mttfs- 
ten«  ■  Sie  kämmten  die  Leute ,  die  sie  vor  sicli 
Itatten,  ihre  Leliensart  und  ;alle  äuTserlif^^ti» 
XJmstände   von   denen  ,sie  abhingen;  sie  über* 
•ahea  das  Gegenwäxtige^    und.  schauten,  .tief 
iiai  die  Zukunft^  — *  Aber  sie  nahmen  sich  dif 
Freiheit«    jier  nxenschlLchen  .Natur ,  Gejvall 
Sttwthtsn^    VOM.  ihim  .Absii^ht««    »u    errfij^hani 


« 


« 


« 
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riefen  Unwiftsenlieiit)  Betrug  un^d  Aberglauhea 
zu.  Hülfe;  bekÜHfimerten  sich  wenig  um  die 
Abweichung  ihre»  Systems  von  den  unverän- 
derlichen und  göttlichen  Geseti^en  der  Nafur^ 
welche  ohne  Unterschied,  des  Oits,  der  Zeit^ 
des  Klima  ^.  de»  !Nazio|ffalkarakt^s ,  alle  Mea- 
schen  Vi^rbinden,  Grolse  Fehler,  welche  noth,* 
wendig,  grofsen  Schaden  thun  mufsten.  '  Sie 
sahen,  ungeachtet  alles  ihres  Scharfsinns,  nicht 
tief  genug  in  die  Natur  und  Bestimmung  de* 
Menschen.  Sie  vernachlafsigteh  seine  unmit-* 
telbare  Abhängigkeit  von  Gott,  (die  Grund« 
feste  aller  WaBrheit,  aller  Gfesfetze  und  Vcti» 
oindtingen  )  und'  wufsten  öder  bedachten  nicht^ 
flafs  der  Mensch  für  die  Ewigkeit 'erscha£Een  is^ 

,  Ist,  denn  zteln  Gesetzeeher,  fler  den  Meh- 
»cheri'ganz  und  gar  durchschaut,  und  se^e 
Absichten  auf  Alle  ausgedehnt  hat?  Dem  dte 
I^  d  i  a  n  e r  im '  federnkleide ,  der  '  glühende 
Mohr,  der  wollüstige  Pefsia'nef,  der  trägli 
tiippl^nder, . 'der  flatternde  F tä n ^ 0 s e ' und 
der  tiefsinnige  E  n  g  1  ä  n  d  e  f ,  alle  gehorchen 
könnten  ?  Unci'  dessen  Gesetze  dt6  Fehler  des 
Klima  I  des  Tempe^raraents ,  d'es  r^^zi6nalkarak- 
ters,  welchen,  die  übrigen  Gesdtzgeher  soviel 
oachsöhen,  verbessern  und  '^i'nschräü- 
i^Ä  würden  ?  i i  fti»  Ges^ee  y  d jifj  -.4en  Trägen 
.bfelcb«!^  Idea  Hitatigfen\mf fsig^o*  ^>d^  W^14^f* 
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besänftigen  $  die  dem^Huronen^  dem  Kaf; 
fern,  dpoa  Indianer,  dem  Eiiropäer, 
dem  Grönländer  gleichwotil  gefallen .  müs* 
sen?  Einfache  wenige  Gesets^e,  die  sich  auf 
ein  unfehlbares  Ansehen  gründen,  die  ihre 
Belohnung  mit  sich  führen^  die  auf  Grund« 
Sätzen  stehen,  welche  uns  die  höchste  Glück- 
seligkeit .versichern.  . 

Wenn  solche  Gesetze  sind,  würde  So  kr  a« 
tea  sagen,  so  mufs  sie  Gott  gemacht  haben,* 
Und,  wirklich  hat  ,sie  Gott  gemacht  £a  smd 
keine  anderen,  als  die  Gesetze. der  morali- 
achen  Tugend,  mit  .den  allmächtigen  Be- 
wegg,ründen  der  christlichen  Reli- 
gion unterstützt.  Die  Seele  des  Christen- 
thums  besteht  in  der  lebendigen  Erkenntnili 
dieser  beiden  'Grundsätze:  Dafs  Gott,  der 
Schöpfer,  .Oberherr  und  Bichter  der  Menschen, 
zugleich  ibr  Vater  und  Erbarmer  ist,  und  sich 
.alle  möglichen  gütigen  Verhältnisse  gegen  uns 
gegeben  hat,  um  sich  uns  auf  alle  mögliche 
Weise  zu  v^iirbinden;  und  dann:  Dafs  der 
Mensch,,  der  für  die  Ewigkeit  geschaffen  ist, 
dieses  Leben  nie  anders  als ,  in  Verhältnils  mit 
rdem  künftigen  ansehen  soll ,  von  welchem  es 
erst  seinen  Werth  und  vtrahre  Bestimmung  erhält 

Der  Menscli  ist  uls  Gest^h^pf,.  als  vez* 
'tiünftigiäs  Geschöpf,  ala>eiazupi  Händeln 
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geschicktes  Geschöpf ^  den  allgemeinexf  6e- 
setzea  der  Ordnung  und  Vollkommenheit  untei> 
than  i  welche  ^ese  Welt  zu  dem ,  was  sie  is^ 
niac)ien.«  ^—  Diesen  Gesetzen  gehorchen,  ist 
der  Stimme  Gottes  gehorchen.  •—  Und,  als 
ein  unsterhliches  und*  im  Himmel  entsprunger 
nes  Wesen ,  mufs  er  leben ,  wie  es  der  Würde 
seiner  Natur  und  der  Hoheit  seines  künftigen 
Standes  gemäfs  ist. 

Sein  gegenwärtiges  lieben  mufs  also  eine 
beständige  Übereinstimmung  mit  den  Gesetzen 
Gottes,  und  eine  ernste  Vorbereitung  auf  das 
künftige  seyn«  ^ 

I  '  ' 

Schon  längst  hat  die  allgemei^ne  Erfahrung  . 
gelehrt^  dala  JELhrfurcht  vor  Gott,  und  Hoff- 
nung eines  ewig  glücklichen  Zustandes  naoh 
dem  Tode,  sehr  viel  über  des  IVIenschen  Herz 
imd  Sinne  vermögen.  Alle  Völker  haben  Pro- 
ben hievon  gegeben.  ,  Der  Fehler  ist  nur,  dafs 
man  diese  beiden  Gefühle  nicht  genug  geltend 
macht,  und  sich  nicht  ihrer  ganzen  Stärke 
bedient«  Man  treffe,  um  dein  Glauben'  an 
Gott  un^  Unsterblichkeit  die  Herrschaft  über 
unsre  Seele  zu  verschaffen,  nur  so  viele  An- 
stalteoiv  al»  Lykurgus,  um  Liebe ,  zum 
Vaterland  und  Streitbarkeit  in  seinem  kleinen 
Staate  zu  den  alUs  bewegenden  Triebrädern  zu 
maphea;  man  schaffe   nur  nach  seinem  Bey- 
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spiel,  alle  entgegenstehenden  Begriffe,  Maximen 
und  Gewohnheiten  ab,  und  richte  hingegen 
alles  nach  diesen  Grundideen  ein,  und  der 
Erfolg  kann  und  wird  nicht  ausbleiben«  Öder 
sollte  es  etwa,  unmöglich  seyn,  einen  Staat 
nach  denselben  einzurichten  ?  Wahrlich ,  wo- 
fern 'die  Republik  ^es  Lykurgus  noch  in  der 
blofsen  Idee  existierte,»  so  würde  sie  je^er  Keu- 
nervder  menschlichen  Natur  für  ungleich  scbwe-  \ 
rer  zu  bewerkstelligen  halten ,  als  eine  ^epu« 
blik  von  Christen! 


.•    1 
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GESICHT  VON  EINER  WELT 

UNSCHULDIGER.  MENSCHEN. 


Episode    >au8     einem    ni^Utzn    Stande 
"  .  gekomm^eneu   Werke^    »75 5«  • 
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Mitten   unter  tausend  'VVelteni   die  der  Güte 
ihres   SchÖpfcics   voll   sind  9  '  glänzt.^  in    sanfter 
Schönheit  eine  glückliche  Erde,  so  hluhend  und 
schön,. virie  damahls,  da  sie  erschaffen  wurde, 
ein  Paradies   unschuldiger  Menschen  zu  seyn, 
welche  iii  der  Versuchung ,  der  wir  unterlagen, 
standhaft  aushielten ,  und  die  Güte  ihrer  Natur 
unhefle^ükt  bewahrten ;    ein   seliger  Wobnplatz 
seliger  Menschen;    oder   sollen   wir  sie  Engel 
nennen,     die  mit   irdischen  Lieibern  angethaa 
sind?   Denn  der  menschliche  Geist  ist  mit  der 
englischen  Natur  niihe  verwandt,  gleich  unsterh» 
lieh  wie  sie,  uiid  zu  himmlischea  Geschäften 
und  Freuden  aufgelegt  ^  , 


#  ■* 


Niemahls  hat  das  Böse  einen  Zugang  zu 
dieser,  schönen  Welt  gefanden,  obgleich  Satan 
einen  übelgerathnen  Versuch  wagte,  sie  von 
ihrem  Schöpfer  abwendig»  zu  machen.  Nie- 
mahls  bist  Zorn ,.  oder  Neid  und  gewaltsamer 
Stolz  die  süTse  Eintracht  ihrer  Bewohner  gestört. 
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.  ie4       Gesicht^'   voy     ein^r     Welt 

•  -      '  * 

Gleich  einer  einzigen  friedsamen  Familie,  in  der 
jedes  die  Freude  des  andern  ist,  leben  sie  im. 
Schoofs  der  Natur'  und  der  Unschuld,  unter 
dem  Äuge  ihres  Schöpfers,  das  mit  segnendem 
Wohlgefallen  auf  sie"  herab  sieht;  glücklich 
unter  seinen  Gesetzen ,  welche  ^die  Quelle  der 
Freude,  und  das  wahre  Präservativ  gegen  alles 
Ungemach  sind. 

Der  liebliche  Morgen  hatte  'sigh  mit  seinen 
bethauten  Flügeln  eben  auf  diese  Erde  herab- 
gelassen ,  als  sie  mir  von  ferne  ins  Gesicht  ftel^ 
in  anmiithiger  Damnirung ,  gleich  einer  Land- 
schaft, die  der  sanfte  Glanz  des  Monds  aus  deni 
Sphatten  .enipor  hebt.  Ei^dlich  senkten  wir  uns 
in  ihre  reine  Atmösfäre,  wie  in  ein  Meer  von 
süfsen  Gerüchen,  die  allenthalben  aus  den  blumi- 
gen Gefilden  und  gewützreicben  Hügeln  empor 
dufteteh ,  wo  der  Frühling  mit  dem  Herbst  in 
holder  Eintracht  herrschen,  von  d^n  unmäÜiigen' 
'lahrszeiten  nie  vertrieben.  Jlier  ^h  ich  dieG^ 
^  stalt  dieser  seligen  Welt,  wie'hines  Gartens  Göt« 
tes,  blühend  und  fröhlich;  eine  un sterbliche Xicb* 
haftigkeit  glänzte  aus  allen  Geschöpf en^hervor,  so 
dals  auch\ die  .leblosen  Dinge  selbst  beseelt,  und 
über  ihr  Daseyn  erfreut  zu  seyn  schienen.  Hier 
entzückte  mich  die  schönste  Einfalt  mitMannig* 
fültigkeit  gepaart.  Hohe  CedernwäMer,  Hügel  mit 
Myrten  und  Balsamstauden  bekränzt^  stille  Thäler 
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vcm  Ülbemen  Bäch6n  •durchwunclönt  kühle  Myr« 
teiibaüie,  und  fette  weit  verbreite^  Ebenem  fie« 
len  mit  auf  einmaU  wie  ein  einziges  Paradies  ^ 
in  -die  Augen,  in  anrnntbiger  Verwirrung y  die 
das  Gemäth  m^r  ersetzt  al»-  die  regelmäisige 
Ordi^ung  der  Kunst  Die  Stimme  der  Luft  schäl* 
lete  aus  allen  glücklic&en  Geschöpfen «  die  diese 
Gegenden  belebet!;  eine  liebliche  Musik,  aus 
tausend  Arten  von  grobem  und  sanftem  Tonen, 
die  Gesänge  der  Vogel  unter  den  Zweigen,  odtjjr 
aus  de^ hohen  Luft,  mit  dem  Blöken  der^ wol- 
ligen Heerden  und  dem  stillen  Sumsen  scher» 
zender  Insekten  begleitet !  Jede,  lebende.  Kreatur 
prüfst*  auf  ihre  eigene  Weise  die  wiederkom- 
mende Sonne ,  die  ihr  den  Anblick  der  schönen 
.  Natur  wiedergab ,  ihre  Freude  hallte  von^einem 
Hügel  zum  andern.  So  angenehm  ist  das  Gefüh} 
des  Daseyns  selbst  den  Thierfen;  mit  welch 
euier  SeligTteit  mufs  es  ^ie  Menschen  erfüllen, 
in  denen  ein  himmlischer  Geist  wallet;'  Men- 
.  sehen ,  welche  die  Unschuld  ihrör  N^tur  .behal- 
ten'haben,  und  den  ewigen  Geist  kennen,  dem 
sie  ihre  Seligkeit  danken,  }a  dem  sie  ^selbst 
ahnlich  ^ind! 

Geschöpfe,   dicNden  Werth  ihres  Daseyns 

,^ttMpfinden\    die    in*  Vergangne    froh  «ur^ck» 

Aeh^n,   das '  Gegenwärtige  geiiiefsen,    und   in 

der  'Zukunft  Himmel  über  Himmel,  ixv  unbe- 
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grenzter  Aussicht  entdecken;    Mensclieti;, 

mit  allgemeiner  Freundschaft  sich  lieben «  dercm 

,  Glück  durch    das  Glück  ihrer .  NebengeschÖpfe 

vervielfacht  wird;    die' in  der  Vollkoo^nenheit 

unaufhörlich  wachsen  •«-'  o  wie  selig  sipd  sie ! 

•      __  

Da  sich  mein  Geist  ih  seiner  Entzückung 

in  diese  Erde  versetzt- glaubte,  beschäftigte  eiae 
ifeyerliche  Begebenheit  das  ganzie  Geschlecht  det 
unschuldigen  Menschen.  *  Eine  Schar  hellglän- 
zender Serafun  war,  von  Gott  gesandt,  faerab'- 
gestiegen,  die  ersten  Menschen  nebst  den  Stamm- 
Yätem  der  zahlreichen  Familien ,  in  die  sich'  das 
erste  Paar  ausgebreitet  hatte,  näher  ^u  Gott  in 
die  empyreische  Sfäre  abzuhohlen.      Auf  diese 
Weise    würden    auch    wir    von   unserer   Erdd 
geschieden'  seyn,    wenn   wir    nie    gesündiget 
.hätten;   und   so  wurde  Hehoch,_  der  Mann^ 
.der  unter   den  Sündern  ein   göttliche^  Lieben 
lebte,  hinweg  genommen« 

Aueh  in  dieser  Erde  hatte  Gott  einen  Garten 
gepflanzt,  der  von  einem ^ erhabenen  Marmop 
gebirge  tiher  alle  andere  l^ügel  und  Gefilde  het" 
absah ;  ein  Inbegriff  aller  Schönheiten  der  Natur^ 
mit  'Hainen ,  blumigen  Lustgefilden  und  schat- 
N  tenreichen  Lauben  abgesetzt.       Hier  wohnten 

die    ersten  «Menschen  nebst  der  Familie  ihrec 

• 

erstgehornen  Kinder.     Die  übrigen' hatten  sich 
auf  das  Hache  Land  vertheütt  und  den  Q^rtca 


» 

Gottes,'  der  zu  eng  für  alle  war,  willig- ver« 
lassen.  Penn  unschuldige  Herzen  finden  allent- 
halben ein  Paradies« '  Doch  begrüfsten.  sie  oft 
an  festlirchen  Tagen  den  geliebten  Wohnplats 
ihrer  Stammältern ,  den  die  Erscheinungen  Got» 
tes  und  die  Besuche  menschenfreundlicher  Engel 
heilig  machten;  dort  lebten  vsie  zu  den  Füfsen 
der  gottseligen  Pa^iarchen  eine  R^Ihe  glückli- 
cher 5ahre ,  und  kehrten  dann  >  von  ihrem  Segen 
begleitet,  wieder  &u  il^ren  Kindern  zurück. 

Es  war  eben  der  festliche  Tag,  an  welchem 
sie  die  Schöpfung  des  Menschen  feyer- 
ten ,  als  die  göttlichen  Gesandten  ankamen.  Sie 
fanden  die  Häupter  aller  Familien  im  Paradies 
versammelt.  Die  Nachricht  von  der  Ursache 
ihrer  Ankunft  verbreitete  statt  Traurigkeit  eine 
fromme  Freude ,  die  nur  mit  einer  sanften  Weh- 
muth  vermischt  war,  weil  sie  des  gewohnten . 
süfsen  Anblicks  und  des  lehrenden  Umgangs  der 
besten  Altern  nicht  länger  geniefsen  sollten« 
Aber  die  Engel  trösteten  sie. liebreich;  und  in 
Herzen,  die  von  der  reinsten  Vernunft  regiert 
w^ur4en,  konnte  auch  eine  solche  Schwachheit 
^ur  wenige  Minnten  Statt  finden. 

Abekr  welch  eine  entzückende  Nachricht  war 
das  für  diejenigen,  welche  zu  einer  so'  herr- 
lichen Erhöhung  inrer  Glückseligkeit  ^berufen 
wurden!    Oft  wsi^  dlefs  iex  geheime  Wunsch 
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ihrer  Seelen  gewesen ,  ob  tie  gleicb  in  einen 
Paradies,  und  von  ihren , schuldlosen  Kindern 
tungeben,  im  SchoQÜs  der  Freude  lebten,  pena 
es  ahnete  ihren  Seelen ,  dafs  sie  für  noch  höhers 
Freuden  bestimmt  waten.  Und  was  hatte  sis 
auch  auf  der  Erde  zurück  halten  sollen?  "Sie 
konnte  ihnen  nichts  geben  >   was  der  Himmel 

,  nicht  ersetzte.  Sie  schieden  zwar  von  ihrem 
.  geliebten  Geschlecht «  aber  sie  verlielsen  es 
glücklich  f  im  Schatten  der  göttlichen  Guts 
ruhend,  ^und  durch  die  Ho£Fnung  einer  glelcheii 
Vervollkommnung  belebt.  Welch  ein  seliges 
Lächeln*  glänzte  vüber  ihr  Angesicht  9  indem  ihr 
*  Geist  in  alle  die  Jahrhunderte  zurück  sah,  ia 
unzählbare  goldene  Tage ,  in  Unschuld  verlebt, 
mit  froher  Arbeit  und  de^  Lob  ihres  Wohltbä- 
ters  zugebracht!   Keine  Reue  schwärzte  diesen 

,  ■  Anblick ;  das  Bewjifstseyn  ihrer  Unschuld  ver- 
'  breitete  die  süfeste  Ruhe  durch  ihre  Bruit,  und 
die  Erinnerung  f^ührte  jede  gute  That,  die.  ihre 
Tage  vorzüglich  bezeichnet  hatte,  glänzend  vor 
ihje  Stirnen  zurück.  Glückliche ,  dreymahl 
glückliche  Menschen,  die  ihre  Seelen  ihrem 
Schöjjfer  in  der  schönen  Güte  wieder  darstellen 
konnten,  die'  er  ihnen  anerschafFen !  Seelen,  die 
«r  lieben  mufste^  weil^  sie  Uun  sein,  Bild  ent' 
^gei>  strahlten!  '  , 

Jetzo-sah  ich,  wie  mich  dauchte,  den  Ab* 
schied  der  Stammältern  dieses' G^chlephts  roß 


.     irV8CHVLI>X«Ba    MkVSCHSK.  l\}f 

m 
t 

Streu  Kindern,    einen  feyerllchen   rührenden 

Anblick!  Sie  schauten  mit  frohen  Blicken  voll 

Segen  über'  alle  diese  blühenden  Scharen  hio^ 

und  empfanden  zum  letzten  Mahl  die  väterli« 

dien  und  mütterlichen  Freuden»  die  der  Anblick 

wohlgearteter  und  glücklicher  Kinder  einflöfs^; 

•  eine  sufsere  nnd  reinere  Wollust  als  die  £nt- 

sückungen  der  ehlichen  Liebe  selbst,  die  ihnen 

den  Ursprung  gaben. '   Wir  verlassen  euch,  sag* 

ten  sie^y-^um  näher  zu  dem  wohlthätigen 

Geist  zu  kommen,"  der  uns  so  glücklich  ge* 

macht^liat#     Wie  selig  sind  wir,  da£»  wir  z.uerst 

ge\yürdiget  werd^,  Ihn  in  himmlischen  Tönen 

zu  loben  ^  und  den  hordienden  Sfaren  die  Güte, 

die  Er  an  uns  bewiesen  y  zu  erzählen«      Sein 

Xiob  ist  auch  jetzt  euer  süfses  Geschäft,    wie 

es  das  unsrige  bleiben  wird«     Lasset  euer  gan* 

tes  Leben  ein  Lob   seiner  herrlichen  YoUkom- 

menheiteu  seyn!   Wir  scheifden  zwar  au$  euetn 

Augen ,   aber  .  oft  wejrden  wir  unsichtbar  oder 

im  Glänze   der  Ajbenddämmrung  herabsteigen, 

«ms  an  dem  Anblick  eurer  Unschiild  mi  ergetzen« 

Wie  selig  wirä   die  Stunde  ^<^  Wiedersehen» 

seynV    die.  ums    alle    in    einer  -  trpUkommnem 

Welt  auf  immer  vereiiiigen  wird!—  So  rede*^ 

ten   sie   mit  Blickten   voll   zärtlicher  Liebe  zu 

ihren   Kiadem,    welche    in    tiefer  Stille   mit 

begierigem  Ohr  die  letzten  Woijbf.  Von  Uuea 

holden  Lippen  auffingen* 
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Die  lV|utter  der  Mensöhen  stamd^unter  eiiMSr 
Schar  von  ahnlichen  Töchtern  >  die  den  gahzea 

.  Hügel  um  und  um  hedeclsten;  -iie  Engel  selbst 
schienen  von  diesem  Anhlick  ei^et;2t,  obgleich 
ihrem  Auge  keine  Schönheit  der  Schöpfung 
ff emd  war.  Sie  stand ,  die  schönste  unter  den 
Weibern,  vom  Alter  unverletzt,  und  .segnete 
and  umaunete  sier  i]\  ehcwurdjiger  Schönheit 
Btand  sie ,  vrie  wenn  die  .Tugend  eine  sichtbare 
Oestalt  angenommen  hätte^  sie -allein  war  gaos 
Freude,   da  indessen  Thrä|3ien  der  Zärtlichkeit 

.  über  jede  blühende  Wailge  gleitiiBten« 

Ein  heller  Kranz  von  jugendlichen  Schwes- 
tern stan^l  zunächst  um^  sie,  und  betrachtete lie 
mit  liebevollen  unersättlichen  Blicken ,  um  ihr 
theures  Bild  tief  in  ihre  weiche.  Seele  einzüprä» 
gen,  dafs  keine  Zeit  es  jemaUs  auslöschen 
'könnte.  X)i«  jüngsten  drangen  auch  hinzu,  ihre 
Knie  Bum  leti^en  Mahle  zu  umfassen.  Viele 
brachten  auf  ihren  sanften .  Armen  holdselige 
Säuglinge 'herbey;  die  göttliche  Mutter  naha 
•ie^  und'di'uckte  sie  isum  letzten  Mahl  an  ibr 
Herz,'  das  von  mütterlicher  Inbrunst  ^ufwallfite» 
indem  jedes  kleine  uniobuldige  Geschöpf -äit 
Teitzendeto  Lächeln  erwiederte,  und  Jiebko- 
aend  mit'  seinen  kleinen  Fingertl  um  ihren 
v^eifsen  Hak  spielte.  Sie  genols  zum  letzten 
Mahl  diese  Freuden^    die    der  -  mensdilicbea 
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Natur  eigen   n]|d,  «ind  welche:  $ie  bald  mk 
tkähem  vertäuachen 'sollte.*  .  ■   .  ,■ 

Denn  jetzt  erhoben  sich  die  Serafim'  in,  ditf 
Luft,  und  xiehna.  aus  ihren  goldenen '  JLantea 
himmlische  Harmonien  ^  welche  jede  Seele  mit 
feyerliphen  Empfindungen  erfülltep.  Eine  all* 
gemeine  Stille,  baind  die  horchende  Natur,  ein 
höheres.  Leben  drang  in  alle  Geschöpfe,  und 
EotKÜckung  schlug  in  Jeder  Brust«,  Ein  sanfte^ 
Schauer  £a£ste  die  Menschen,  die  jetzt  ohne  djie« 
ten  gewalts£^mezi  Kampf ,  den  wir  Tod  nennen, 
sich  von  ihrem  Lieibe  loswan^en.  <  Plötzlich 
dnistand  ein  helles  JLicht,  weifser  als  Sonnen- 
glauz,  und  umleuchtete  die  ganze  Giegend ;  die 
Mei^chen  verschwanden,  und  man  sah  an  ihrer 
Statt  eben  so  viele  Engelsgestalten  empor  schim- 
mern, da  inzwischen  ihre  irdische  Hütte  wie 
Asche  niedersanl ,  um  sich  wieder  mit  der  Erda 
zu  vermengen,. und  in  tuiverwelldichen  Früh- 
lingsblumen wieder  aufzublühen.  ^-  Erstaunt 
über  den  himmlischen  Anblick  hüben  ihre  Kin- 
der die  Augen 'empor,  und  riefen,  ihnevac  froh- 
lockend nach ,  da  ^  Aet  serafische  Zug  sieh  unt£elc 
ieai:  Klang  englisches  Triumfsgesänge  in  dea 
Adler  erhob,  durch' die  Pforten  des  Himmels 
einzog  und  den  Augen  der  bewundernden  Men« 
sehen  aus  tiefer  Eeme.  einen  Blick  in '  siahmen<* 
Iosoj  Schönheiten  erlaiubte«     Lange  standen  sie 
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taoch  'mit  stflrren  weit'  geöffneten  Aug«a>  und 
meintet»  sie  noch  zu  seheif.  Sine  stUle  sprach» 
löse.Enteüching  herrschte  in  der  Versami^lang, 
,bis  sich  ihre  Geister  wieder  erhoUet  hatttfii,  und 
jeder  Miind  ron  den  Empfindungen  seinem  Her* 
xens  uberflöls.  -*  Sie  umarmten  .einander  mit 
särtUcher  Liehe,  und  ermtinteiten  «ich^  ifaret 
hohen  Bestimmung  würdig  zu  seyn;  öder  dis 
Aken  erzählten  den  Jüngejrn  von  dea  Tugendien 
Hind  den  Geschichten  ihrer  Ahgeschiedenen^  oder 
beruhigten  mit  tröstenden  IJLeden  diejenigeiii 
welche  allzuweichmüthig  die^  holde  Gegenwait 
ihrer  Gdiebten  vermifsten. 

Alles  diefs  sah  ich ,  selbst  ungesehen ,  aber 

nicht  minder  von  allentj  was  ich  sah  und  horten 

gerührt ,  als  ob  ich  Selbst  einer  von  ^en  glück-    ' 

liehen  Bewohnern  dieser  Erde  wäre.     Denn  leb 

fühlte  mich  ihnen  verwandt ,  un^  beseufzte  oft 

bey  mir  selbst   unsre-  verlorne  Unscl)|uld,  mit 

welcher  wir  so   viele  Glückseligkeit  verloren  . 

liaben«  ' 

.    '  t      .      ■ 

Jetzt  fühlte'  mich  mein  Ex^gd  ^mit  fiie^i^ 

der  Behendigkeit  in  verschiedene  Gegend^n^der 

firde,  ummir  die  Lebensart  und  Beachäftigung 

dieser  Menschen  zu  ^zeigen«    Det  Erdboden  h^ 

hier  aller  Orten  ein  freudiges  blühendes  Antlita» 

ob   elf  gleibh'  durch   verschiedene  Zonen .  «nd 

Himaelütriche  abgeändert  ist»  deren  jeddr  mit 
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eignen  .Reiciithtiinetit  prangt.  Ijlcr  verbrei- 
ten fijch  üäabsehbiare  Ebnen,  üait  Hügqjn  von- 
Frucbtbäümeii  bedeckt  j  oder  dürcb  dei^  Fleili 
4er  MeiisiDhen  angebaut,^  um  jedös  Korii  iii 
Wcnigeö  Mojiaiett  fnit  tausendfältiger  fi»ücht 
«urück  za.  geben.,  Dö tt  werfen  bohö  tfichten 
oder  Cypresaenwälder  vori  der  Stirne  eines 
Berges  ihren  gigantUcbeii  Schatten  über  Thä* 

•  ler   voll    Klee    und   Blumen,-    wo   das    sanft«« 

'  JLiamm  mit  deni  gefleckten  Pardel  iri  friedsa*- 
iner  ^Sicberteit  weidet.  Ob  sieb  gleich  ^4 
Zetbl  Aieset  Me^scbeii  iri*  unzählbare  MyriaJ* 
den  verbreitet  hat  /  mangelt  es .  dii^cb  der  Ende. 
die  vom  Sögen'  des  Schöpfers,  befruchtet  wird, 
nicht  ;aü.überfluf8  isie  alle,  zu  erriähreri.  INie* 
inabls   häbezi   dies,e  Olucklichen^  die  sich  ein* 

.  üihcier  als  Geschwister  liebeil,  den  Erdboden^ 
Ihr  angeboriies  Land  ^  ausgdniessen  ^  um  die 
Gesetzes.  deS  Eigetithum*  einzuführen,  welch« 
iich  zU  ihrer  JJnscbuld  unci  Eintracht  libel 
^hickteriv  Siö  Wohrieri  in  Fkmiliea.  zerÄti'eütrf 
icJ  durch  ,kein^  ^dei'e  als  diis  Gesetze  der 
Lieber  und  Ordiiuhg  regiert  werderi^  Da4 
llaupt  jedei'  f^amilid  ist  dej^*  Stamm  Vater,  oder 
ivenn  dieser  iri  einö  höhere*  Welt  übetgehtj 
^er  näcbstö'  äixt  ibn.  '  Ihte '  Re^gierung  ist  -ivi« 
die   Regietuhg   des  obersteif  Geiütes^  Vorsicht 

.  ifnd  Gütef^  '  Itbre  Arbeit  ist  Ackerbau^  und 
Viebzucht/    V  Beides  '  giebt     IhWen  ^beständig 
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Anlafs,  di€^.  Werke  Gottes  ixi  .der  NäBe,  zu 
betrachten,  tausend  neue  Wunder  in  de; 
Natur  zu  entdecken,  .und  au^  ihrem  Anblick 
€in  frommes  Vetgnügeii  zu  schöpfen. 

Ihre  Lebensart  ist  einfältig  wie  die  Natur^ 
dey  sie  folgen ;  denn  gesunde  ungekünstelte 
Speise  und  eine  mäfsigc  teibesubung  sind 
'  das  wahre  Gebeimnifs^  'seine  Kräfte  immer 
frisch  und  blühend  zu  erhalten!  Diäse  fri^d" 
samex^  Menscjhen.  wissen  nichts  .von  blutigen 
Speisen;  Das^  »tille  Lamm  gielit.ifeitipp  willig 
seine  Wolle,  ohne  dafür,  nach  den  Sitten 
der  grausÄJjxeti  Be^^ohner  unsers  Planeten^ 
"  lauiter  dem  blinkenden  Messer  zu  zappeln. 
Sie  bedienen  sich  alles  dessen,  was  die  Natur 
ZU  ihrer  Bequemlichkeit  und  Ergetzung  mit 
reicher  Mannigfaltigkeit  heryorgiebt,  Die 
Bäume  und  Stauden  aeigen  ihre,  goldfarbnen 
i;ind  bepurperten  Früchte  zu  ihnpn  herab  5  die 
Blumen  geben  ihnen  ihre  Gerüche»  die  Kräu- 
ter «ihre  jährenden,  Säfte,  die,  Biene  theilet 
ihren  Honig  mit  ihnen,  upd  der  Wollenbaum 
leinen  weich^A  Flaum  zur  Bekleidung  in  der 
küblern  JahrsÄeit;.  oder  sie  machen  sigh  ihr 
Gewand  mit  kunstreichem  Finger  aus '  vielfar- 
.     bigen   Federn,    die   sie  mit  .^j^UerUchem  * 

schmack  zusaipmeiji  fügen.  \../  ;      ., 

:  .  Üppigkeit r  $oliwelgerey,  ,und  die  kin% 
sehe  Thorheit»    mit    Kieselsteinen    oder  dem 
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Schleim  einer  ^Raupe  zu  prangen ,   sind  .ibneil 

:  {änslich  unbekaniiC«   .  Aber   dietcbönen  Küne* 

l  ite  lieben   si^  auf  einen   io   bohen  ^rad  g«* 

!  ^i|et)en^  daf»  die  Werke  unsrer  gröfsten  Meis« 

ter  ntir   Yersui^he  gegen   sie  sind.       leb  sah 

,  g^uze;  Felsen    xon  ,  Marmor    in  .Säulengange 

auigebau^n,   und  mit, Bildern  aiusgesiert^   die 

zu  atbinen   und   zu.   denken  scbienen«       Au£ 

diese  Weise  pflegen   sie   das  An4enken<  ibrec 

Voreltern   oder,  der   WiüttitTf,  die   sieb   durch. 

I  ^ziebung    vieler    Kinder    verdient    geniachtg^ 

'  odei  der  Erfinder .  nützlicber  pinge^   und  van, 

Optt  begeisterter  Dichter «   4^e  n^it   erbabneit 

berzbezwingenden   Accentcn   die    Tbaten    dea 

:  £wigen,   und  in-san^tern  Tönen  die  Freuden 

der  Tilgend  und  der,  J^atur  besingen 4.  auf  die; 

l  Bjpätesteii    Alter  .  fortzupflanzeti*       Sie.  zeigen^ 

-  ^ese    Bilder    ihren r  Kindern«     u|id    erzählen 

I  lönen  dann    Geschichten  von   denen,   welche. 

\  ue  vorstellen,    um   $i^  zu  nacheifernder  Tu* 

gend  zu  erhitz^i^*  , 

;  .  .  /..  ..'■■•■.:■      .  »     . 

'  Die  Natut  tuitt  die  Kiunst.  ilire  Kachah« 
fiterin.^  sind  für. diese  Glücklichen  unerschöpf-'' 
(  ^^^^  Quellen .  angenehmer  .  Beschäftigungen«. 
4^er  ihre  sülsest^  Freuden  entspfingen  aus 
der  Liebe,  und  den"  Yerhältnit^en /  welche 
dieselbe  unter  den  Menschen  hervorbrinct* 
Aiie   zärtliche    Freundschaft,    die    aus   vlelan 
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harmoniftclieii  Seelen  eihe  eiiizige  macBt;  und 
die  eheliche  Liebe,  die  Quelle  der  besten 
Freuden'  diesem  ^rdiscb^n  Lebens,  bc^rrschen 
hier  mit  ihrer  ganzen  reitzenden  Macht,  una 
verbreiten  allenthalben  eine  allgemein«  Har- 
monie«  Hier  wird  krine  anmutbsvolle  Schöne 
der  Raub  eines ,  Unempfindlicheh ,  der  ihren 
Werth  nicht, kennt;"  filier  zWingt  keine  uxkedle 
Gewinnsucht  Menschen,  die  einander  verab- 
scheuen,  zu  unnaturlichen  Umarmungen!.  Nie-  • 
siahls  wurden  die«  geheim nifsreicfaen  Gesetze 
der  ehelichen  Liebe '  durch  eine  thierisch^'  - 
Brunst  Entheiliget,  die  nur  eine  vorüberrau- 
schende Lust  )Bum  Zweck  hat.  Alle  Triebe  i 
und  ^Bewegbugen  dieser  Glückseligen  sind 
«anft  4ind  \gemäfsigt;  jede  Neigung  folget  dem 
Wink  der  Natur,  und  gehorcht  der  leitenden 
Vemunftj  wie  ein  Kirid,  das  noch  zu  schwach  , 
ist  sich  seilest  zu  regieren,  der  liebenden  Mut- 
ter gehorAt.  Die  Natur  allein  knüpft  hier'  . 
das  schöne  Band,  welches  die  beiden  Hälften 
der  ■  menschlichen  Natur  in  eiii  völlkommnes 
Ganzes  vereinigt.  Sie  lehret^  jede  Hälfite  die 
andere  finden ,  die  gemacht  ist  sich  ^  mit  ihr 
zusammen  zu«  fügen.  Eine  geheime  Sympa- 
thie , ,  die  aus  einer  gleichgefstimmten  Beschäl* 
fenheit  der  Leiber  und  Gemüther  eutstehti  i 
lispelt  mit  sanfter  Stimme  dem  Jüngling  und 
ÜMm  ffufbldhenden  Mädchen  ein,   dais  sie  für 


einandetgesi^liaifeiisind.  Ihre-Liebe  giebt  ihnen 
veie  eia  n^ues  Leben,  iin4  macht  jßdexi  A|;beiii^ 
ktig  zvL  einer  l^ust.  Kein  Rettz,  Jieii^  An<i^ 
mutb,  keine  Tugend  oder  irgend  ein  Vorzug, 
blßibi  an  d^,  G'eliebt^Q  ynentdeckt  und  .unge* 
liebt.«  Das  wiederholte  Anschauen  so  vieW 
VolUiQnimenheiten  setzt  die  gefühlvolle  Seele 
auIsQr  ^  sich.  Sie  sieht  in  süTser  Entzückung 
m  d^m  Ewigen  auf,  der  der  Schöpfer  und 
das  Urbild'  derselben  ist  -—  und. voll  dankba- 
rer Empfindung ,  d^fs '  er  sie  schuf  so  glück» 
lieh  zu  seyn ,  verlangt  sie  die  Zahl  •  seiner 
Aab^er  und  der  Glücklichen  zu  vergrolsern* 
'  ■        - 

Dtoch,  W02U  nütsst  es  den.  verderbten  Ein- 
wohnern einer,  ausgearteten  Welt  diese  erhab* 
nen  Geheimnisse-  de^.  Liebe  zu  enthüllen? 
Wie  wenig  sind  deren ,  die  nur  fähig  sind, 
sie  zu  verstehen  l  und,  wie  selti}Ler  ist  es*  noch» 
da(s  einjiolches  Paar  sich  zusammen  fitide, 
welches  fähig  wä^e»  dem  ehelichen  Stand 
Wae  Würde  und  üpschuldsvolle  ^  Kernigkeit 
wieder  a^u  geben*!  Die  reinsten  und  höchstea 
Fi^eazden  sind.,  den .  Sterblichen  unbekannt 
Sie  sind,  mit  der  Wahrheit  und  Güte.,  gleich 
schok^htemen  Tauben^  aus  .untrer  verkehrten 
Welt  aufgeflogen,  um  sJuch  he^  diesen  uziachttU 
d^eii  Menschen^  niißdereulassen ;  ,  welche '  def 
Natur,  getreu  geblieben,  aind.    Was  für  >^inen 


^ , 
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Anspruch'  können  vrir  an  Glucl^ligkeit  ma- 
cbeii^  da  wir.  die  Netur  vdracfaten,  und  die 
Tugend  ftii  die  ZerstöreriIi^  der  Freiide  halten? 

Mi«hr  däuchte  ih  meinem-  Gesichte >  ids 
ob  mich  die  Begierde,  das  häusliche  Xjeben 
dieser  Glückseligen  zu  sehen ,'  in'  eine  einzelne^ 
Familie  geführt  habe.  Sie  bewohnte  eis  Ge- 
birge, ^'welches  einem  zw<Äten  Paradies  gleich 
schien  t  so  ähnlich  hatte  es  der  FleÜs ,'  der 
Gehülfe  der  Natup ,  dem  Garten  '  Gottes 
gemacht«  £s  war  mit  Gehölzen,  fruchtbaren 
Bäumen  t  mit  Gärtihi  '  und  '  schattigen  *  iMst* 
.fangen  bedeckt.  Zwischen  denselben  backten 
die  Wohnungen  der  'Menschen  hervor,  Von 
Cedernholz  leicht  atifg;efübrt  >  und  beiqiiem 
ohne  Pr^chtr 

Ich  laberte  mich  einer  derselben.  <  Em 
Hain  von  allerley  süfs*  duftenden  Bäumen  und 
Gesttäuohen,  mit  Blumengenlden  abgesetzt, 
die  von  schlängelnden  Quellen  erfinschet  wnr* 
d^n-,  'herrschte  rings  umher/  Unter  einer 
hohen  iLatibe  von  Kosinenstrauch  mit  Acanth 
durchflochten,  sah  ich  •  eine  Frauensperson 
sitzen,  gleich  einein  Engel,  der  sich  in  eiaem 
«ehattigen  Ort  irgend  eines«  Paradieses  ge- 
setzt hait^  um  von  einer  ätherischen  Reise 
auszuruhen.  '  Sie  war  gröber,  und  von- star- 
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leerer' LeibesbeftcBafjFenlieit,    aU    die    weichen 
Töchter   ünsrcr  Erde    zu  *seyn  pHegcn.      Dit 
fmciie  Blume  ihrer  Schönheit  zeigte  Unsterb* 
lichkeit  an.  •   Zwey  Säuglinge ,  schon  wie  die 
Xiiebe^  lagen  an  ihrem  Busen,  und' sogen  mit 
dier   gesunden    nährenden    MHch  fromme  Em- 
pfindungen und  harmonische  Triebe   ein,    die 
sich    künftig   zu    eben   so   viel  Tugenden  ent-  . 
falten  sollten«      Mütterlich  lachten  die  Augen 
der   schönen   Säugerin    auf    die   Kinder  ,  ihrer  • 
Xiiebe  berat),  indem  ihce  Seele,  (so  sagte  mir 
der   höhere    Glanz   ihrer   Augen)    von   frohen 
Gedanken   zukünftiger    Glückseligkeiten    über« . 
flofs,  die  jetzt  noch  an  ihrem  Busen  keimeten. 
Zuletzt    öffneten    sich    ihre    süfs     lächelnden 
Lippen,    fcie    zu   segnen.     •  Wachset,    blv&et, 
sprach  sie ,  ihr  Ijieblinge  meines  Herzens,'  Ihr 
sanften    Seelen,    die   ihr  noch  in  dem  zartex^ 
Xicibe  schlunämert,  und  den  Werth  euers  Da-  ^ 
seyns   noch   nicht  kennet!     Wie    werdet    ihr 
frohlocken,   wie   wird  euer  Herz  von  Freude 
überwallen,  wenn  ihr  anfangen  werdet  einen 
himmlischen    Geist    in    euoh    zu    fühlen,     in 
dessen    reinem    Spiegel    ihr    das    Bild    euers 
Schöpfers^  erblicken   wfercjet! .  Wie  süß.  wird 
nieinem-   Ohre    die   ^erste    Entzückuag    euers 
stammelnden     Lobes    seyn!     Dann    will    ich 
euch  erzählen,    wie' herrlich   Er   ist,   und  zu 
was   für   einem    Leben    Er    euch    ^schaffen, 


iSLo      Gesxc^t  rov  äivsk    Wsx«t 

damit- ich  in  ^uem  st^iunendeii 'Miento  un4 
in  jedem  s^ft  aufschwellenden  .Ge^rchtszug 
lese,  v^M  in  euerp  Seelen  vorgeht  Und 
Wjßlche  Freuden  wird  mit  euere  Liebe,  ßuer* 
gesellige  £i;itrßcbt|^  euere  Wistensbegierde, 
«euere  Unschuld  machen!  Wie  oh  yirßxde  ich 
ihich  selbst-  selig  preisen,  dafs  ich  euch  ge: 
barj  So  sagte  sie,  und  hob  beide  auf,  und 
drückte  sie  an  ihre  aninuths vollen  Xippeii^ 


Indem  sah  ich,  nicht  l^rn  yon  ihr,  eine 
kleine  Schar  von  Knaben,  mit  ihren  Schwes- 
tem  in  holdseliger  Eintracht  ^  unter  den  BIu* 
men  spielen.  Sie  betrachteten^  dieselben-  auf* 
merksam,  und  jedei^  wählte  sigh  eiüen  Lieb« 
ling,  und  gab  ihm  den  Nahmen  ejner  vpo. 
.  seini^n  Schwestern.  Vor  der, Wohnung  sah 
ich  yerschiedae  Mäd/^hen  beschäftiget;  Diese, 
Körbe  yon  gespcilteiiem  Rohxe  zu  flechten; 
jene,  Öb#t-und  Gewächse  zuni  Abendmahl  des 
Hause.s  zu  .bereiten^  and^rß  auf  wollene.  Ta» 
peten,  die  sie  selbst  gewirkt  hatten,  nach« 
lihmende  Blumen  und  Laubyiferk  zu  sticken. 
HfiL  gelbes  Hai^pthaflir  war  mit  Aosen  durcb- 
fiochten,  .und  ihre  Schönheit  glich  der  Mor» 
genröthe,  yv^tin  sie  ihre  ,frisch0  Hosenfarbe 
über  etwachte  Hüge}  yerbreitet« >  J^d^  lächelte 
die  ^ndre  voll  Liebe. an,  und  sc^n  sich  ihrer 
eignen  Liebenswürdigkeit   nicht    bewujTst  zu 
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wtjtu  Sie  saugen  unter  ihrer  harmlosei^  Arbeit 
amnuthige^  Gesänge,  Reiche  die  jüngste  dar 
Schwestern  mit  der  belltönenden  Laute  be» 
gleitete..  ' 

"  „Wie  sdion'bist  du  f  sangen  sie , )  o  'Abend- 
^sonne,  auf 'den  wesdicjiien  Hügeln,  wenn,  da 
unter  dem  .  glühenden  Gebüsch  hervor  schim- 
metst!  Wie  lieblich  sind  die  letzten  Blickei 
die  du  auf  *die  Fluren  herab  wirfst,  die  schon 
lialb  im  Schatten  Hegen  t 

Eile,  du  reine  Quelle  des  Lichts,  unsern  . 
Verwandten  auf  der  andern  Hälfte  der  Emle 
den  lieblich'eij  Tag  zu  bringen.  Jetzt  färben 
sich  dort  die  Spitzen  der  Ber^e !  Jetzt  erwachen, 
ihre  Paradiese  mit  neuer  Schönheit ,  im  glän«  ^ 
senden  Thau  gebadet.  Jede  Blume  öffnet 
ihren  balsamischen  K<elch ,  und  athmet  dir  ehn 
Opfer  yonsüfsen  Gerüchen  $ntgegQ]^ 

J^t  erwachen  ^e,  unsere*  Mitgenoftaen 
an  Seliglt/sit,  und  grüfsen  frohlockend  deine 
Ankunft,,  die  i»ie  zpr  süfsen  Arbeit  ruft;  indem 
^ir.^  vom  stillen  Mond  umglänzt,  sanft  ermü* 
det  in  duftenden  Schatten  schlummern,  und 
lächelnde  Traume  gleich  Ehg^lsgestalten  um  , 
unsere  Schläfe  .achwebcn.  **  • 


'  1 


r         « 


\  iU    Gfci^io«*   VON  iJ5i>iER    Wei.t 

Von    dem    anmuthigen   Nachklang    dieser ' 
Stimmen   begleitet,   begab   ich  mich  tiefer -in 
den  'Hain,    von    Gedanken    gedrängt,    deren 
Entwicklung   Einsamkeit  und  grüne  Schatttea. 
^  befördern.      Oft   fragte   ich   mich  ■  selbst ,     ob 
mich   nicht   ein  .angenehmer  Traum   tausche? 
4^ber   meine   Ißmpfindungen  waren  so  lebhaft, 
dal^  ich  ziicht  zweifeln  konnte,  alles  wirklich 
zu  sehen  und  zu  hören ,  w?ts  mein  Auge  und 
Ohr  bezauberte«     Dann   beHel  mich  eia  sanf« 
tes  Staünefi,  eine  süfse  Scbw^muth,  und  eine  . 
stille  Thräne  schlich  sich   die  Wangen  herab. 
Ach !    möchtet   ihr  hier  seyn ,  wünschte  mein 
Jlerz,  ihr  die  ich  liebe,  ihr,  deren  die  Welt, 
diS  ihr  zieret,  nicht  werth  Ist!    Möchtet  ihr 
hier   seyn ,   ineine   Freunde ,   mit  allen ,  deren 
Güte    und    Redlichkeit    sie    eines    Paradieses  ^ 
würdig  macht:  möchtet   ihr  hier  seyn!  —  So 
wollten   wir   auf  diesen;   Berge  wohnen,  imd 
des   L«ebens   froh  werden,    dessen  Genufs  uns 
die   Thoren   jener   Unterwelt   nicht    erlauben. 
Hier  sollte  -^  aber  mitten  in  einejfi  zärtlichen, 
unbesonnenen  Wunsch ,  unterbrach  der  jGenius 
der  sich  mir  unbemerkt  genähert- hatte:  Lfafs 
4ie  Vorsicht,  sprach  er,  für  die  Tugendhaften 
sorgen ,  die  du  gern  in  diese  Weh  der  Unschuld 
retten  möchtest.  Der  Stand,  worin  sie  |<9tzt  sind, 
iat' ihnen   von   einei^  Wesen  ausgesucht  woi^ 
xAeUr  das  in  allen  Weltien  keinen  fand,  der 
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♦  lieh  besser  Für  eie  schickte.  Und  siehest 'du 
nicht,  wie  grausam,  dein  Wtinsch'  ist,  alte 
Tugendhaften,  die  unter  dem  Monde  zerstreut 
sind,  an  Einen'  Ort  äu  bringen?  Was  wäre 
das  anders,  als  vorder  Zeit  die  Guten  in 
einen  Himme}  versetEen ,  «nd-  auk  der  übrigen 
Erde  ein«  HöHe  mächen?'  I>enn  eben  diese 
'engelShnlicben  Seelen ,  die-  wie  mitten  unter 
Unkitaut  und  Dornen  hervorMühe«,  verhin^i 
dem  gans^  allein  ,rdaf8  die  £irdd')ceine  gäna* 
liehe  Wüdnifs  werde.  ^» 

Da  er  so  sprach,  hörten  wir  fem  her  'ein 
angenehmes  Köncert  vieler  Stimmen,  von 
kühlen  Zcfyrn^  halb  vertv^eht,  durch  deti  Ce- 
deriiwald  r^usphen*  Eilends  folgten  'wir  x  dem 
lieblichen  Getön,  welchem  uns,  ungesehn 
■unter  dem  Schleier  4iner  ätherischen  Wolke» 
zu  einer  liebenswürdigen  Versamml|i0g  leit;ete.^ 
.Die  ganze  Familie ,  von  der  ich'yorh€fr  «inige« 
Glieder  sah,   haftte   sich  versammelt,  um  ihre 

'  g6wöhnli<^hen  Abendhymnen  in  den  •  allgemein 
neii  Lobgiesang  zuv mischen,  d^n  ^dia  Natur 
Ttnaufhorlich  ihren  Schöpfer  bringt  Die 
Yäter  waren*  -,  mit  Ihren  ,  Söhnen  von  ihrer 
täglichen  Arbeit  in  den  Schoofs  der  Xhrigeil 
'    au^rückgeeilt;*  wo  die  Eärtlichsten  Freuden  auf 

.    sie  warteten,     lede  schönte  Gattin   flog  äem 
geliebten  Mann-mit  b£Fn^n  Arxiven  e^tgegeh"; 
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ein    lieblicher    ScfaMArm     Hol<Ueliger   Kindex 
scherzte    mit  jugendlicheix/  Liebkosungeü   um 
die  Knie   der  Väter »  und  bejgleitete  sie  froh' 
lockend  iri  die  Hütte  ^  ^o  ^n.:ge6iM:^d^  Mjähl 
Wr<^t  et  stand  t  von  der  einfältigen  Natur  auf? 
getragen,  nicht  von  dler  Kunst  verderbt,  der^ 
leckerbafte  Erfinduijigen  die  Nerven  der  Ge* 
sundheit   angreifen',   um   einen  von  &chwelg&> 
^  cey  abgenutzten  Geschmack  zu  rekzen.     Ldeb- 
^  reiche  'YertrauUchkeit  ^nd  unschuldige  Mun- 
terkeit  herrschten   über  dem   geselligen .  Mab], 
und  hätten  auch  schlechte  Speisen  schmackhaft 
madien    können«      Alsda^in   gingen     sie    vor 
die.  Hütte,  um  die  s<phöne  Gegend  im  Mondt 
schein  ;b4  betrachten;  und  eh  sie  sich  in  die 
weichen    Arme     des    Schlafes    legten ,     dem 
Schöpfcr  ihr. lioblie^  zu  bringen,  dessen  sanft- 
sauseUide   Gegenwart  sie    unter  den  Bäumen 
zxL\  Spüren  glaubten«     Welch  ein  Koncett  war 
dieses,  und<  wie    weit    übef  ,die^e    weichen 
'\VoIIustat^me&dei|  Lieder  besperi^ch^r  Sänge?  * 
rinnen    erhaben,    die- ^  nur    eine    Speise    der 
Ohren  sind,  ja  allzuoft  dem  Gesang, der  Sire« 
neu  gleichen 9  der  zu  einer  tödtlichen' Lust  an 
ihre    gebei^vollen    Ufer    lud!  -Es    war    eine 
Symfonie  von  höherer  'Art,  welche  die  Seele 
selbst  in  Musik    stinunte ,    und  f  Engel    oder 
Geister    des    Äthers    anjockte,    auf  ,go)jdnen 
Abendwolken  sich    h^abzulaaaen,   oder,  vom 
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Wipfel  ätiietischer  Cedenl  dem  frommen  6ew' 
ißng  zuzuhören.  '  Wir  näherten  uns,  von' der 
iülsen  C^e Wal t '  der  mächtigen  Hatiränie  gezo» 
gfeü ,  dife  *  uris  in'  '  anmuthsVoller  Verwirrung 
entgegen  kam^'  Wie  wenii  an  einem  .'Fri^h'^ 
lingstnorgen  3j,e  Freude  tausend  liebliche  Kehr 

.  len  öffnet,  die  hervorgehende  Sonne  *  zu  be- 
grofsen;  did'  Lerche  -wirbelt  in''  der  hohen 
Luft  ihre  sanfte  JVfelodien;'  indiJin  4ie  Gra^ 
mücke  unter*  böth'äuteÄ  2!\HlgeA'^'lirelle  durch- 
dringende Töne  schleift;  mit  ihrem  Gesang 
vernrischt    sich    das    Pfeifen    und   Zwitscherh 

,  der  ändern,  Vögel,  und  ^  das  Gesumife  der 
fleifsigen  Bienen ,  die  um  dief  frischen  Vioien: 
und  den  gewürzten  Thymus  ^att^n ,''  der  mur- 
melnde Bach  und'dfas  Sausrfh'jüngef-Mpi^Äü-i 
'winde,  ^ih  zwischen' den  belebten»  Gewölben« 
ihre  Ro^enftugel  'sibhütteln ,  veriAeferl"  «!ie  'freö> 
dige  Symfonie;  und  dem  rtirten,  der  auf 
Aiem^HügeJ   mit  lauschendem  Ohne'  horcht, 

^hüpfet  vor  Frifeude  das  Het^Jr  Sb,'  öder  noch' 
viel  angenehmer,  tönten  uns'  diefs  yereinti^ 
Loblied  der- Mensbh^n ,  wel6heB  läufch  diö' 
ambrosische  Naclit  weit  iind  breft  eÄchallete,^ 
lind  -von  der  einsamen  Echo  in  den  vorüber*-' 
ttehei^den  Bergen  nachgesungen  wurde.  Männ- 
liche -  Stimmen  wnaren  mit  S'anft^rii  Weiblichen 
nach  verschiedfaen  Graden  abgesetzt  Auch^ 
^di,e  *Kind«r.. Versuchten    iü    noch'  wankende« 
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^^öpfors,  d^en  ^  ^li$er  li^hlt^  als/jcann^eni 
}^  die  Säviglinge  seihst  8tajaimelten  xpit  süfs^m 
L4u;heln  Iiarnu^n^scjiie  /Töne  auf  dea  Armen  der 

cutzückten  Mütter. 

»  •        •. 

.  „Wie  «chön  bist  du  (jjo.  »aSg  der  heiliger 
(^hor)  in.  d^j^ner  schl^mmej^nden  Schönheit. 
o,,  Erde!  Wie  ai;ijpiutb6volV  leuchtet  deine 
Ges^al^  .  ii^e^..„4^;  schattichten  Mondlipht 
hervjQ^y 


y 


:.:.nW?*eofE«9uickt  ruht  da^,  Auge,  Von  den 
h^en.  ^^s^rbeiii  de«  goldnefi  Tag^  .ermüdet».' 
'av/  der;  matten  ^X^^mrung!^  Ind^fs  träufelt 
anSk. le^ht^c;]^vtrebenden  Ge^oih^p.  der  balsami* 
%Gh(^i,Thau>..indein  die  Abe^idlüfte  mit  fächeln- 
idefi  ßchii^ingen  je^e  schlaf eii^de  Blume  «kühlen« 

y^p^  e9^ei^ei;6t  di^  deinß  ^räfte,  o  Erde, 
i|nd  blühj^st . in  .ewig  frischer  Jugend;  sch^n- 
lyie  ejin/Giaisl^  9P^^^^  »wie  ein  Wiederschein 
4as  }$i(9n»:ls^,  .'Vfo,  unser  .  noch  blödes  Auge 
sich  allmäblich.  mim  Anschauen  des  Göttlichen 
a])gewi>hnet,^ 


„p  :jdtf,  wie  soll  dich  dei;  Mensch,  wie 
soll  der  Hiipmßl  dich  nennen »  Unaussprech- 
lipher?;pder  ist  .nichjt  dein  i^ürdigster  Nähme, 
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aeine  Cipp^ndungen.  stammeln!  Welch-  ein 
Geda^ÜLe  ist  da$,  für.  ^icb  g,esc}ia£^i;i  su  ^eyn! 
Mit  Zittern  wagt  die  Seele,  die  zugleich  sich 
sjal^t  fühlt)  den  u^ifiussinrephlichen  Gedau^n« 
Abec  eine  mächtige  Stimmme > '  (i^  ^b.  nigC^'' ' 
deine  Stimme^  o  du  .^llgc^^nw^ärtige  Seele  der 
Geiste^? }  nötbigt  die  bebende  Seele  mit  süAier 
Allmacht,  den  kühnep  GedanK^n  yon*  neuem 
zu;^  denken!  Die  ganze  Natur«  tuad  |e.dßr  4^- 
fei^\ids.  u^»er»  jpaseyn«^  .bestätigt  ^hfl.,;  fP.eni^ 
an  wen  erinnert  uns.  jedes  .Geschöpf  ^Ip  .an, 
Dich?  Wen^  n^hjert  uns-  jede  Freude  als  zu 
Dir?    Und   Warum  seufzet  die   SeeJ^,.  weniK 

•^.,f^'?.'.^^  .Ypgn^<'*:.??H'?»'?X!*i:,4asi  von, 
allen  Seiten  ai^  «ie  «iMfiiefst,  naeh.vrein.8Quf> 

zet  sie^  als.  nach.  Dir?,  rNach  dir,  du  höchste 

YoUkonu^enheit,  für  4)^  sie.  geschaflpea  \^%l 
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,Jede  frohe  Empfindung^^  und  ;^J^it ,  wi^ 
vielen  .  ülbeyhäufest  ,du  ,uns!  wirft  ei^  Lkht 
auf.  unsre  Seele,  in ;yirelche3(n  wir^ Dich  |^rbli-5 
oken;  .und,inPii:4^n  Vater ^  den;  VV^phUbäten 
de^  ewigen ,  gebeimnifsTollen  IJjrque^lr  de» 
Gute^i,  von.  dem  ^ch-^die  scH wachen,  -Aus- 
flösse,  deren  wir  jetzt  fähig  sind « \im  ent^üpken.. 

1,1     :       .   »1  ,    •      ;    '  •■     •'        ••    ■."  '      ■        .     ."•      XT"."]''     , 

^Q  jauchze  über  ^  dein  Daseji^  »^  tin^^rb-i 
liehe    ^e^le!   Prpi^.^ibnt  mein«  ^^ele^.j^i^et,. 
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Ihn  'mit  mit,    nannonlscljrö  Seesen;  *iind   ihx', 
flie  iht  uns    umgebiet,  ihr  sichtbaren  peisterj 
die  wir   pft   in  stillen  Nächtön  hören,,  wenn 
ihr^   ^uf    goldnen    Wolkßh    schwebend ^    ^i«  . 
l^^itre  LüÄ  mit  begeisternden  Hymnen  erregt 
Und   ihr  ütisichtbarert    fengel ,   Idbfet  iKh!  Iht 
Stfe'rne^     di6    ibr    von»- |ßheni    majestätischen 
Himmel  lii    tutjjfgent   Gknae    herabseht  *  von 
^ixck^hVigeA    Geschöpfen ,     ünsern    Pretitiden; 
beWöfaitV  üöi  i  y^ie  wir,   itiui' Anschauen  /des 
tJnet^dlicfhii    aubeteftet  äu   werden.  ---  Slam* 
.Äifet  ^itt  in  den  allgenieitfeii  tiobgesang!  ' 
'     i^eith    hin    Hoher    ftylötlichet  'Antlick! 
Ruh«?'^ '  meirf  Ange ,  mit  ÄdfefsbKckeri  auf  die-^ 
seni  Miiimlischen  SAaiip3^at2r/ Wo  die  Gotihat 
ihi^e''ubciidUcIien  Öeri^eBketten  Wü'' tausend- 
öi^hl    tauifend   Myiiädeil     anbetender    Geistet 
ausbrlitbt!  Allei  was  dtt  iieli^*  i8(-ein  Gan- 
zes^ ein  Sy^jfttem,^  ein  symi^etrischet  Ba»^  ein 
l'eiApöi  Gbker,.  wö  jede  Sfiire -ein  Altar ,  unA 
Äucli^ln;  %    Mensch/    sein    Ptlestk  *  bisti 
^  Welcäi'^dft'  Gfedanke  ist  ttalsi    In  welcHe  Em-' 
^fiüatiigeii  last  er  di^  eiitzÄckte  Seöjfe  «öf!' 
Ja  lobö  Ilitt'mfeirie.'Sefefe',  Mti£^ä\itd  ttas  iri  dir 
ißt;  lobe  Ibinl    Lobk    Ihp  .ineinö  Ge^keh! 
Xobet  Siii  iiif  stillext  EtnpRnduügeii,  iht  xiödbT 
zarteiT  unentwickelten  NeigüngenV  lobet  Ihn#. 
0>duV  der  du  allein  dr^' oSnmächt^eti  gliihen- 
tien  WüiwcBe  tinsrer  tfmeir  erfüllen ;  iaiuist; 


•  • 
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.iwacbe  du  «elbst  4ein  Lob  in  untre  S^lHi! 
0iid  ihr,'^  Geister  und  englische  Kräfte,  spre- 
chet in  erhabnen  Tdnen  ans  ^  was  die  menikdl« 

'Hche  Seele  nur  seufzen  kannl^* 

So  sangen  sie  mit  abvrechselnden  Stimmen. 

TPti;  sanfiie  Mond  stand  wie  entcückt  ain 
:4Kumen  Himmel,  kein  murmelnder  Baob, 
-kein  Xjuftdien,  kein  flüsterndes  Blatt  slörte 
•die  fin»mmis  Harmonie;  die  Hügel,  schwiegen 
:«iir{archtavan  umher,  und  die  Nachtigall 
(iiotchte  mit  lauschendem  Ohr  an  der  Spitze 
(dee  Zweiges«  Aber  aus  der  hohen  I/uft  hörte 
.-maoL-  itbeiiache  Saitens^Heler,'  auf  goldnen 
/Wolken  schwebend,  den  liiäiligen  Gesang 'mic 
,<iner  enftaüdBeiiden  Symfonie   begleiten;    ein 

Ü^er  flammendem  Glans  stf^ifte  über  den 
•  Hain  und  die  Hügel  hin;  die  Gegend  hob 
iaMi.'  wie  Verklart  aus  dem^^  Dunkeln  henror, 
-imA  ambrosieche  Gerüche  flsftterfeh  in  der 
.kühlen  IiU&  Pie  MtAik  han^  lange  schon 
cgescbwiegen,  «da  mati \noeh  einett    lieBli(ihen 

Nadiklang.  in^den  Betgenl  f^hiAm,  und  ein 

harmonisches  Sausein  zwischen  den  Bäumen^ 
,  als  '>ob '  j6d4s  Blatt  eine  Stimme»  worden 
'Wäre.   . 


»■  ■  .    T       '  '/      ♦       t 


Die   MeascUeü.  Tertheilf^sn    sich    hierauf, 
jsach  dteser  heittge«  S5rntfotiie<  y^er  S^leh^ 
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fEitiige    begaben    eieb  unter    dichte  Scbatf«ii^ 
..oder  an  den  blumigen  Rand   einer  schlafiig 
inurmelnden   Quelle,  wo  sie  anf  dem  liSger 
Ton    Violen    in    froben     £jnpfindungen    ein-. 
fcbliefen>   indem  die  !N^cbtigall  die  entzückt» 
Nacbt   mit;  ihrem   Gesang    «uifbielt;   indessen 
andre  ^  gesellig  oder   allein,    die  schöne  Ge- 
gend durcbwaxvdelten ,  xLta  aus  dem  Anschauen 
der  schlummernden  Natur  ein  frommes  Yer- 
,  gnügen  zu   schöpfen.     Sie  besuchten  Uhre  he- 
rJkannten  Lustgäüge,  oder    abgelegene  Refi^ 
Ton  wildem  Ansehen»  und  geh^Uigte  Grottea, 
an  deren  weifse  Felsenwände  der  Mond  einen 
.sanftzitternden  : Glanz   streute;   einsame  Qrter, 
•  wo   in  tiefer  Stille    die    Betrachtung    wohat^ 
wo    die    Seele    von    den  .  Sinnen.,  abgezogea» 
^gleich   einer  unbewegten   See,  deren  spieg^ji« 
glitte  FlädiQ  selbst  von  keinem^  Zefyr  gekran- 
aelt  wird ,  das  BiH  der  Gottheit  auffalkt,  u^d 
.  über  das  neue  'Liicht,    da$   in  ^yup.umherstarah- 
,  let  /  erstaunt ,  und  über  die  grpfsen  Aussich- 
ten und    stillentsAickenden    Hoffnungen,    die 
eich  p].öt|sUch  vor  ihr  enthüllen* 

GedanJcQAV^ll  3eg£^h  .ich  äudii  jeut  ifls 
Einsame ,  eine  stille  Schweimuth  umzog  meine 
Seele,  da  sie  von  dem  Anschauen  dieser  glück- 
lichen, IV^nschen  ^inen  Blicke' auf  die  gefallne 
£rd€(  warf^  xuii  mnjtfand  ivie:  msl.wir  v«r- 
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•li^i^n  haben! 'Aoli,dfl(blit*  ich,  wie  selig  sind 
diese  Mensehen  durch  die  Empfindung,  daJs 
.4ie.  Ton.  Gojtt  abhängen.  Eine  solche  Seligkeit 
.war  auch  uns  zugedacht;  aber  wir  wollten 
■«ichl  von  Gott  abhangen,  und  diefs'  ist  nock 
jetst  die  xiaiütliche  Quelle  uns^rs  Eleinds. 
(Ach!  was  i4t  aus-  unsrer  Erde  worden ,  die 
•lehmahls  ein  Paradies  war !  Ach !  '^was'  ist  aiü 
4em  Geschöpf  wotden,  welches  in.edgelahn- 
^ber  Schönheit  das  Bild  dßs  $qhdplei:s  vom 
sich  strahlte!  O*  ^i^^t  traurigd  Gedanke  IjUst 
lakh  keinen  ajudera  Verlust  beweinen!  Idii 
kkge  *  nicht  deine  verwelkte  Schönheit ,  oErde, 
.^ehaudils  ein  /AhgUns  des.  HUmnels^/  nicht 
'4äne  ^wigblüb09den  Lustgefilde  ^  ho<^  >di0 
Bfiuine,  mt  ambrosische  Frucht, .  und  dea 
ualterbUchfsn  Frühling  der  den  Fufstritt  d^t 
«isj£$t8tis€he!n^ Menschen,  w.osie^ gingen ,  mS$ 
Blumen  bestreute;  Abet  die  r  auf 's  ewig  ter^ 
J^liibt^xUBAfMdi  da»  nicht  web^  u^verfsäscbtet 
Hen,,  die  •  jrerlornei^ScbÖAbait .  det  >  Empfindun- 
gecr,\^0  elJoaeh^^  .plaunme  der-  ^ligpm^en 
JUebe,  die/i^er^öifi^  Harmonie  •«*.  ach.  diesen 
.Vcftlu^  hev^^itie^  mmne  Seele!  Ja;.tr|iute  meiit 
&i;s,  «nd  ibt  ^eine  ^ug^  weinet;  weinet^ 
ind^ni  so  vi^le  iJVIyriaden  tn^iner  «.Bfuder( 
äures  Jaouners  uneiog^denk»  i^  .eit|$ln  Freut 
den  .si(sh  verlieren  f  und  die  kuree  Zeit  du^ghr 
Hhi9jasJtni.i  die  .ihr  .Schicksal  entscbeideli.  «oll. 


• 

Von  welch  hinein  Himmel.ist  unsre  Eide 
hephgeatiint\  Von  welch  einer  Hoheit  ist 
die  menschliche  Natur  gesunken!  Wie  ver- 
.'finstert  ist  der  Verstand,  dessen  Auge  unTer- 
iwandt  att(  das  LJrhild  aller  Vollkommenheit 
und  Wahrheit  gerichtet   sey^n"^  sollte!    Welc^i 

'':ein  XiBhyrinfCh  von  -wilden  Begierden  ist  daa 
ihtn^  welches  bestimmt  war  ein  heiliger 
Tempel  des .  gottlichen  Geistes  zu  seyn,*  in 
jwelchem  die  reinste  ^  Liehe  .  zu  Gott  ewig 
brennen  sollte!  Wie  eitel  und  unbändig  sind 
4diese  Triebe,  die  uns  wie  auf  Flügeln  des 
.Engel  schneller  zii  Gott  empör  tragen  soD« 
ten!  Von  der  Wahrheit«  dem  Ucht  woiia 
Gott  wohnt«  und  welches  von  ihtn  über  alle 
jGeister'ausmefsett  iind  uni»  huf  liweifelhaftie 
Strahlen-  übrig  geblieben,  die  über  den:Ver«> 
4tand  hiaastreilen ,  und  der  Seele  keine  Warme 
'gabeü.       Die  -Wahrheit,,  w^n  sie.  nicht  in 

#^nem  vetdunkeken  Verstand  giebrochen  und 
itersiseuet  -  wird ,  senkt  *sich  mit  <vollem  gera- 
dem Strahl  iiiB'  Herz,  befrüchfÄ  seine  Kei» 
gungen ,  -  un^  macht  sie  in  ein*  Paradies  von 
Tugenden  aufblühen.  So  witket  sie  in  die* 
s'fer  unschuldige^  Welt.  Aber  wir  Elenden 
haben  die  Wahrheit  mit  der  Unschuld  ver- 
lören» Unsre*  von  Thorbeit  geschwächten^- 
von  Lciidenschjitft  jgeblendeten  Augen  k&itten 
ihr^n  Glanz- nicht  mehr-erttagea.     Wir  hassen 
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^s  Lkbt^  wetr  et  unsre  BS&UpUek  aofdeckt 
KlagUcber  Vec&ll  eines  Geschöpfes ,    das  ^  i«^ 
hAxMsn   Urspmag   so  gut  >  so  IsMlig,  so  göttv 
lieh  war!.. Ach! ^er  Verfall  ist  .s«t  tief»   daCi- 
es   auck  4ewzi,    die  ^  nicht    darüber  .  spotten,, 
usiglaublich  uiid  •romanhaft   tönt,    wenn  wir 
hören,  da£i.  d^  Mensch  den.  Engeln  'glei«k- 
seyn   sollte.       'D^iti^  ehe  wir: eine   deid^ende,. 
Seele   in  uns  fühlen,   werden  wir  schon  Yei> 
derbt.     Alles»  was  uns  tunringt,  hemmet  die 
Botwickhuig  dieser  Selbstempiindung,.  die  uns 
zur  E^henntnifs  unsrer  Natur  und  Bestimmung' 
führen  würde;     Wir  bilden  uns  nach  fehler» 
hafieu  .Beyspielen,   und  lieben  das  BoK^,  ehe 
wir  das  Gute  kennen.    Der  Witz  schmeichelt ' 
dem   Affekt,    und    die  Welt  rechtfertigt  ihn 
durch  die  Gewohnheit.  — -  O  l^^mmel,   wie 
liannst  dti  ducieni  solchen  Verderben  vusdien! 
Wie    kannst    du'  eine    W^t .  duideh ,    deren 
HiUblichkeitvvide  so    sehr    (Mschreclte,    dafk' 
sie  sich  geiiQtiii^t  saheä,  dnen  bösi^n  Gott^ 
den  Urheber  riles  ÜbeU  zu  erdidhte»,  daaäf^ 
die  Sc^ack  ni'chi/  auf  den  Apbeienswwdigeil. 
fiele,  von  dem  nur  Gutes  entspringen  kann* 

Indem  idi  so  dachte,  etscbiea  mpir  plötz^* 
Hdl  der  Genius  wieder,  iind  sah  ^ch  an, 
a)e  d1^  er  les<en'  wollte,  was  in  meinem  Ge-t 
anithe  vorging.    Ich  war  so  td^r  von  meinen 
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BiBtrachttIngeti  gerührt,  dafs  ich  uufch  -  xiicbt 
endiftlten  -  konnte ,  ihm  alle  <  diese  Gedanken' 
au  sagen,,  wejche  die  Vcrglpichupg  der  ua* 
achuidigen  Menschen  mit'  inif  und  meinen 
Brüdern-  auf  der  gefallenen  Erde  in  mir  erregt 
hatten.'  £r  hörte  mich  liehreich  an ;  dann 
s})rach  er  |ni^  sanfter  Stimme,  und  einem  * 
Bitck  TöÄ  mitleidiger  Liehe:  '^ 


-\ 


Ich  liehe  diese  Zärtlichkeit^  di^  dich  für' 
deine  Brüder  weinen  mapht;  ^  Wie, selten  sind 
liey  Menschen  Thrahen  über  *' ihr  wahrt» 
Elend!  Diese  'Wehmuth  deines  Herzens  über 
den  Anblick  des  allgemeinen  Verderbens;  das 
sich  •  eüies  ganzen  Geschlechts'  n^sterblicher 
Wesen  bemächtiget  hat,  ist  eine  Frucht  des* 
guttfn  Geistes ;  der  dein  Herz  zu  beleben  aiH 
gefangen  hat/  Was  ihr  geimeinigKch  VhA 
nennt,  Krankheiten,'  Armuth,  Yeracfatimgi 
Treunutig  von  seinen  Freunden,  so^  empfind» 
lieh  auch  diese  IJbel  sind /.so  tfrnd  sie  doch 
den  Iflechtschaftiien  eine  leichte  X4ist.  Aber 
dfttüb^  trauern, '  diirüber  weinen'  sie,  dals 
Menschen  |ind,  die  Gott  nicht  lieben;  dals- 
Menschen  sind,  die  ihre  Seele  wie  Sprea 
dahin  werfen,  die  sich  gegen ' die .Heitzui^en 
der  Wahrheit  yeirhärten,  deren  Hera  eine 
Gru^e  der  verächtlichsten  und'  giftigsten  Nei* 
gungen   ist>  ^die  in  '  der^  Gegefiwart    Gottes 
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üteU  tliun,  und  erst*  zu  spat  sittem  —  das 
jammert  den  Redlichen  h  Darüber  wehien 
selbst  die  Engel,  deilen  der  Tag, 'an  dem 
ein  Sünder  zu  Gott  umkehret  >  ein  Fest- 
tag  ist.        . 

Aber  hüte  dich,  fuhr  er  fort,  dafs  dich 
die  Betrachtung  des  menschlichen  {llends 
nicht  bis  in  finstre  Gedankexii  und  inZMreifel 
txeibe,  die  aui  die  Vorsehung  gelbst  ihren 
Schatten  werfen«  Traure  aus  zärtlichem  Mit« 
leiden,  dafs  die  Menschen  nicht  sind  wm  sie 
eey»  soUteh';  aber  glaube  auch,  da(s  die  gefal« 
lei&e  Welt  so  viel  Gutes  hat ,  als  nöthig  ist, 
in  \  der  grenzenlosen  Sfäre  der  Allgegenvrart 
Gottes  geduldet  zu  werden»  Ja  noch  mehr, 
die  gefallene  Welt,  der  Schauplatz  der  Sunde 
und  des  Todes,  ist  durch  göttliche  Künste 
genöthiget,  noiih  mehr  als  jene  unschuldigen,^ 
jene  himmlischen  Weken,'  die 'in  tursprüdg« 
lieber  Schönheit  glänzen,  ihren  Schöpfer  zu 
Verherrlichen.     ' 


Damit  dir  dieses  kläret  werde,  'so  erin* 
nere  dich ,  dafs  es  eine  natürliche  Folge  der 
Schwäche  des  menschlichen  Verstandes  ist, 
wenn  du  in  einem  Ganzen^  das  aus  unetid* 
lieh  vielen  Theilen  zusammengesetzt  ist,   Un« 


Ordnung  findest..  Denn  eben  so  schesnea 
auclr  die  /Sterne «  die  in  heitrer  Nacht  aus 
den  Tiefen  des  Äthers  hervovschimmerD ,  in 
ungefährer  Yetwirruog  durcheifOfander  gewor<>« 
fen;  da  du  doch,  als  ith  dich  in  den.wafarea 
Gesichtspunkt  stellte,  über  die  unaussprech- 
liche Schöntiteit  ihrer  Ancnrdnis^  entzückt 
wurdest.  .  Eben  so.  scheint,  öftoi»  die  mensebr 
liehe  Welt:  ei»  Werk  des  Zufalls,  eu  seya^ 
wonn  kein  fester  Plan,  keine  Grundideen  und 
Absichten  eine»  über  das  Gaoyie  regierendea 
Geistes  sind«  ober  die  Uirsache  dieser  An^ 
^scheinuikg  l^t  i^  der  Blödigkeit  :ymi  engen 
Siare  unsers  Auges.  Der  oberste  Geist,  vot 
dem  alles  aufgedeckt  liegt,  «^het  die  Har- 
niionie^  mit  meinen  Absicl^n.>.  die  einaiga 
Schönheit  dje  vor  ihm  giH;  er  sieht  Zusam-> 
menhang  und  Ordiiung  in  eben,  dieser  Wek,. 
vor  deinen  Anblick  dir.  grauet>  yvexai  du  sie 
nur  von  dei;-  dujokeln  Seite,  anscbftüesti  Dem 
#  Menschen  soll, genug  sejn  zu  wbsen^  d«b 
Gott  seine  Absichten  erreicht  Jiieht«  Die 
moralische  Ordnung  ist  eine  unsichtbare  Schön« 
heit  für  c^uch,  in  yidle  Decken  und  Schleyer 
eingehüllet,  welphe  zuletst  fallen»  und  euem 
erstaunten  Augen  eine  ganz  vollkommene  Ge* 
stalt  und.,  ^nta^eli^e  Schönheit  darsteUen 
werden.     >. 


* 
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•VieHeicht    arwAitest    du    mebr    von    mir, 
ids  yecti;östixig  und  Hoffnung  einer  künftigen  • 
Erhöhung     deines     dämmernden     Verstandes. 
Aber    e&  ist  euch   in  euerm  jetsigen  Zustand 
nichts  pöthiger,    als    glauben ,  dafs  das  G^nze 
gut  sey,  und  zur  £bre  des  Schi^ifeTS  ausfal- 
len werde,   ob   ihr  gleich'  nicht  deutlich  ein<^ 
sehet,    wie    dieses,  zugehe.      Mache    es  wio 
Marie ,    die    reinste   unter    den   Seelen ,    die* 
jeniahls   ein   weibliches    Herz    belebt    haben; 
iJft  sie 'über  das,  was  ihr  Gabriel  ankündigte, 
besJtürzt  war,  weil  sie  nicht  be£erei£ea  konnt€<,. 
wie    es  möglich  sey,  •  sa   beruhigte    sie   sich 
voBkommen,  sobald  ihr  der  Engel  antwortet^:' 
Die  Kraft   des  Allerhöchsten  wird  dic^  über- 
schatten.     So   oft   Zweifel'  dein  Gepiüth  be* 
i^röUtbn,   so    oft   die   aittliche  Unordnung  auf 
Ktden,    nnd    die   Xiabyrinthe^  der    göttlichen 
"Weg^  deine    Gedanken    verwirren,    so   stille 
dich,  seUwt   nachf  dem*  Beyspiel   des  Patrtarw 
chen  mit  der   Versicherung :,  Dfer  Herr  Wird* 
besorgen! 

Indessen  ist  es  möglich,  auch  ehe  die  Zeit 
des  Glaubens  sich  in  die  Zeit  des  Anschauent 
verwandelt,  mitten  durch  die  Decken  von 
denen  ich  dir  sagte,  einige  Blicke  in  die  ver- 
l^örgene  Schönheit  der  Welt  zu  thun,  deren 
Fall  dein,  firommes  Herz  beklagt. 


'^ 
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i3ö     Obsich.t^vqii  BiNBR   Welt 

Meinest  du  -wohl ,  9afs  eben  diese  ge&Une 
Welt  Schönheiten,  selbst'  in  den  Aügei^'des 
Ewigen,  hat,  welche  keine. andere  Sföre  zeir 
gen. kann?  -^  Eine  kleine  Überlegung  wird, 
dir  seigen,  daTs  es  Tugenden  unter  euch 
gieht,  die  nur  in  einer;  gefallnen  Welt  mög- 
lich sind«  Was  ist  schöner  als  Geduld  einer 
gefühlvollen, Seele 9  die  sich  willig  ihren  Lei»* 
den  unterzieht V  weil  sie  glaubjt,  dafs  sie  ihr. 
von  der  Hand  de&  Herrn  auferlegt  sind  ?  Was 
ist  herrlicher  als  der  Kampf  des  Tugendhaft 
ten  mit  seinen  Leidenschaften?  Je  mehr  Hin- 
dernisse, die  Tugend  zu  besiegen  hat,  desto' 
heller  uüd  gröfser  bricht  sie  bcrror;"  der  Wi- 
derstand nöthfgt  sie,  ^  alle  ihre  Kräfte  zusam- 
men zu  fassen.  Der  Sieg  ist  desto  edler,  jd 
mehr,  er  Rostet,  und  die>  Tugend  desto  grÖfser, 
Je  schwieriger  sie  ist.  Die  Keuschheit  eines 
Josef  ist  .in  .gewisser  Absicht,  schöner,  als 
die  Reinigkeit  eines  Serafs;  denn  jener  mu/ste 
Jleitzungen  verachten,  denen  fast  alhe  Men% 
sehen  unterliegei^ ;  er  mulste  in .  eben  demsel- 
l>en  Augenblick  die  Schönheit  und  die  Wol- 
lust, Zulika  und  .sich  seihst  überwinden.  — ^ 

» 

Wie  oft  ergetzen  wir  uns,  obgleich  eoem 
Äugen  unsiclubar,  wenn  wir  Seelen  seheot 
welche    mitten    im    Gedränge    d^    hethörten 


j 
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äterBlicben  di^  Wahrheit  gttdi6ii\  näekiauAetf 
4b^  sie  ihnen  ^äuäSL,  immer  wieder  zu-  entflie« 
hen  scheint;  Seelen,  die  Tom  Bey^el  dei>' 
Wek  unverderbt  Äüf  deöi  Weg  der  llodlich*. 
keif  fortgehen ,  >  die  ^  in  uinerlicher  Stille  ül^er 
sidh  ftelb^  wadien-V  die»  einen  Bund  mit  ibreiL 
Augen  machen,  ub4  .ihren  5ibA«i.e4nenZägd 
anlegen,  die  über  ihre  kleinsten  Fehler  ^t« 
tem,  und  jeden  neuen  ^Schritt  auf  der  Baha 
der  Vollkommenheit  fiir  einen  Gewinn  anse- 
hen; Seelen,  welche  der  Anblick  des  Todes, 
mit  allen  seinen  Schrecknissen  bewaffnet,  ni^ht^ 
bewegen  kann,  die  Wahrheit  zu  verläugnen. 
Solche  Seelen  zu  sehen,  ist  für  himmlische 
Geistet  entzückend;  wir  spähen  liie  sorgfaltig 
aus;  die  Niedrigkeit  die  sie  verhiälet,  kann 
sie  vor  unsem  Blicken  nicht  verbergen;  die 
Welt  sieht  nur  ihre  äufsere  Gestalt,  wir  be» 
wundem  'die  ii^endige  Schönheit,  die  für 
den  Fimmel  reifet. 

Ist  es  nicht  ein  wunderbares,  ein  erstaun^ 
liches  Schauspiel,  und  himmlischer  Zuschauer 
würdig,  in  einer  Welt,  wo  das  Böse  seinen 
Sitz  aufgeschlagen  zu  haben  scheint,  englische 
Tugenden,  göttliche  Schönheiten  zu  ^ehen? 
Aber  alles  dieses  ist  ein  Werk  der  Gnade; 
nur  der  Geist',  dessen  Weisheit  Liebe,  dessen 


i4a    (s%€*cnr  vös  Biy»ii  ^Wb^ti^s.  w. 


Xieba  Alkiiacht  utf  koiifife  ^n  ioloiiei 
atufoiireii;  nur  Er  luinQueheil  diete  Wek  .ii^, 
xhm  Safeaa  estwenden  wojlke,  ^hen  iieß^yv^. 
die  ihfen .  Schöpfer  sn  Yisrunebfen  drobete^ 
nxm  herrlkhen  ScUaupUitz  seiner  wwid^rvol- 
len  VoHhomoiieDheiteii,  tmd  asom  Augenmerk 
^er  Engel  und  Geister  iuftcben* 
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EIN     FBAOMENT. 


J^iT  te  taato  i'infiftmma  e  ti  conforta 

Beltk  Celeste  entr»  terreno  velo» 

«- 

,Ghe  snra  dnnque  k  vas;hcggiar  la  in  cielo? 
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•  

An    HerrnF. 


öle  rerlangcn  yon  mir,  Ihnen  eine  umstand» 
IShe  E^ablung  van  der,  Unterredung  meine» 
Freundes  mit  demPlatonischenEinsied« 
•  lenr'zu  machen^  mit  dessen  Karakter  Sie,  als 
^in  eifriger  Sammler  moralischer  Seltenheiten» 
Ihr  bewundernswürdiges  Kahine€  zu  rennehren 
'V^ünschüen.  Ich- fühle  a)le  Schwierigkeiten  der 
Arbeitt  dfe  Steiiinit' auflegen..  Die  Ideen  un- 
sers  Platonisteu  hahen  einen  so  eigenen  Schwung, 
däfs.  ich  keinem  .H<»ffnung  haben  kann ,  ein  so 
getreuer, Kopist i^u  seyn,  als  iq^  ^s  zu  seyn 
wasche,  da  idbi(wie  ich  gestehen  iDuTs)  eia 
^anz*  verliebtet  Bewunderer  des  T h e  s^g  e s  bni. 
Aheri  Sie-  wollen  lieber  einen  unvollkommnen 
Abrif«,  einer  .seltsamen  Schönheit,  als  gac 
,  keinen.  .  Ich  <  will  meinen  besten  Yersucja 
Miadieniy:  Ihc.i.Verlangm   tvL  Jaofti^digfp,    da 


\- 
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nieitie  «igeire  Neigung  d»  Gewicht,  wetdn^ 
Ihre  Bitten  bey  mir  haben ,  so  sehr  verstärkt. 
Denn  ich  bin  wirklich  ganz  von  dem  id^al 
der  vollkommnen  Schönheit,  welche  Theages 
allein  würdig  mahlen  kann,  eingenomiiieai. 
lind  wie  gern  spricht  man  nicht  von  dem'wsi 
man  liebt? 

Stellen-Sie  Sich  also  ein  anmuthiges  Wald* 

chen  vor,  worin  ein  Paar  Platonische  Schwankier 

in  einer  wilden  Laube  vonduf tenden  Gesträuchen 

sitzen:   der  eiae  mit  begeistertem  Angesicht 

•lind  mit  Gesten,  welche,  gleich  den-Dmckism 

in  einem  GemäUde,  seiner  Rede,  Leben  ufid 

-Wärme  geben  \  der  a  n  d  r  e  in  einer-  horchendda 

Lage,  'mit  weit  au^esperrt^n  Angto  und  halb- 

ofinen  Lippen,  wie  man  die.  ^wundernde  Aiif- 

•anerktfamkeit  !ku  schildern  pflegt:  so  haben  Sift 

<oin  Bild  von  l^iciäs,    dem    Erzähler,  und 

Ihrom  Aeigebensten  Freunde  ^  -  dem  Zuhdretir 

<  Sie  kennen  de^  jungen  Mann,  den  ich 
Niciatt  nenne,  bereits  aus  meinen  Mündlichen 
IVachriobten  als  einen  Yirtooto  naek-'dsa 
•Begriffen  unsers  Shaftevbufy*  Er  ist  em 
^iner  Kenner  des  Schönen  in  Natur  unidKuibt ' 
Ttaliien  hat  seinen  Geschmadk  in  Musik»  MiJ^r 
lerey  und  Baukunst  4urch  die  vollkommenstek 
Musl^  g^Üdet    ZHe  jLwist  de»  Dichters  irt 
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ilim  dadurch,  4esto  scbäubarer  gewor46n«  Alicar*  - 
^ine  liebe  »ur  poetuch^n  Art  %\x  denken  hat 
ihn  gegen  unsre  Sänger  nicht  nachsichtigec; 
gemacht.'  Er  l^ält  nur  Homere  und  Flatonex^ 
fiir  fäbig,  d!ie  efhabene  Sptaie^be  eü  redcui«  welche^  '' 
die  Heiden  die  Göttetspracbe  nannten «  un^ 
«aich  darin  nicht  irrten,  da  Gott  leihst  sie  redete^ 
weni^  er  grofi^e  Qefühle  von  s^et  M'ajestil^ 
in  meiBscblichen  Seelen  erwe^k^n  ^^ollter  Di«^ 
Tugend  mit  ihrer  ganEett  imwi4er^t^blipbeil> 
Schönheit  j  in  ihfex'  ^'!ahren  Temperatut,  nach 
dem  lieben,  d.  L;  in  n^chabmUchien  Handlangen 
schildern,    die  Thaten  .  Got^es^  erzählen  <    dei^ 

•  Menschen  Ge^chi^ack.  am  l§4^lA.t- ^oIf|gn  nn4 
Erhabenen  einflößen,  tmd  (\ifaÄ  djt^  Seele  'd^ii 

'    Chwtenftlminii  iflt^  den  Geist  yon  dei;w«in^U^he^ 

,   Bingen   a1>}ocken^  und   an   den  Hionnely  i^t 
den  er  geschaffen  ist,   angewöhnen |   ^-^  dieXii 
«iad,  seincat  IWejfnuj^g  hacb»  die  Gesobafte.det    / 
Diditkuns^    .Ü  glaubt j   Pindat  yrürde  denf 
göttlichen.  David  .nachgeeifert  bab^n  <  ii;enn 

\   er  das  Glück  gehabt  b^tte^   ftU^l^^   lahrhun^ 
ierte  späi^t  geb<^ren   s5u  vretdeii,  Jetzo  fin4eli 

,  ^.r  EWisoben  dem  Genie  ^  d^  G^dank^^i^  tus^^.  • 
dem  Schwung  dieses  Dichters,:  und  seiner  R.e^. 
%ionf  einen  gewaltigen  ELonttast«  Die  erhat^ 
Irenen.  YorÄtelltuigeü  eines  Findar  ^teheu 
^.einet  Meinung^  iMich  in  einem  falschen  Lichteir 
^^Q4  ^ie  Vjorj^ph^eitd^t  werden ,   Fabeln  «P^ 

MlhM^Ann«  w.  SV»fV  tV.  B.  K    . 
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üiciit  auch  keinen  unter  dem  Monde.  Sie  iic 
$o  weit  von  einer  Nonne  entferdt,  da£i  sm 
Tielmehr  mitten  in  dei'  grofsep  Weh  lebt,  ohna 

.   mit   starken  Banden   an   dieselbe  gebunden  tä 
aeyn.  Sie  hält  sich  viel  in  der  Studt  ^uF,  be«udit . 
den  Hof|   und   Ist  häufig'  in   den^  Asaemble^ 
anzutre£Fen.    Sie  kennet  die  W^lt^  und  ergetsi  ^ 
sich   mit   ihr,    ohne  Ihre   Gemüthsruhe'i  joitt 
ihre  Freybeic  aufs  Spiel  2^  aetseii.  -*A^'£i^ute 
ton  deiner   Lebensart    halten    ihren   Un^^ 
für  ein  Glücke  aber  niemand  stoit  sie,  iK^on 
iie  alleii^ae^  i^ill«  wekbea  gewohnlich  auf 
dem  Landö  geschieht;     Sie«4^bt'idie  unsdral»    | 
digen  £rgetttiingen   äielnr    aiua  Geschmack '  aU    i 
Leidenschaft.'    Sie    liest   üel,    und  lebt  nur 
darum  in   einer  grobem  'Sfiire,  luiii  Beobach*    ; 
tüngen  '«u  machenv '^ad  im»  Stillen  Gutes  s<    ' 
thun.'   Eiiib  immer  heitretihd  muiil«re  Tempe"    i 

.  ^afttr  dos'Liäibes'  un^-  des   GeixKltksr  hat  sia   i 
jeder^(t>  vo«   Leida;ivcbhftenr  •'ibewähretf  -  die    I 
ihreiu  Rühm  ddetr  ihrem  Ent^uphluä' nachtheilig 
werden  vköifiste^*     lii  jüngelrn  Jahron  mag  si«   | 
«inige.  fehler  *  gehabt  chaben^  ^dit  bey'  ibred 
6eachteelit''0dticdi&r'iugei!tfd 'Und  Lebhaftigkeit 
iH  6eist$^  Uüee^ennliiah  soheioen;  aber  die 
£rta£irung  und  dev  Umgang:'mit  ihrem  l^Ati 
habeh   sie'  «zeitig  genug  gesets«  gemacht    ^^^ 
glaube,  dtf&  ihre  istrengsten  Tadler  achWeiÜ^ 
at<vf«s  catvieti)  S(U  •  ihr :  auMHiotxen  hab^ny  ^ 


i 


Ub£R  ScuösHitt^  UND  Liebe,      14^ 

.  iA  ftie  die  Fratbt  liebet,  nnd  iht^m  Getckitiack 
für  schöne  Gebäude  und  Metttli^tüoJ^e  d^ 
Mabkrey,  1  wie  es  vielen  scheinen  wird, 
allzuviel  nachhangt.  Ich  werdie  8ie  einmafal 
in  ihr  Landhaus  führen,  um  Ihnen  isu  zeigen, 
ifkb  4ie  i^inen  sehr  guten  Oeschniaok  hi^t. 

Ich  erlaube  ihr  dieses  viel  lieber,  sagte 
ich  KU  tj  icias,  als  wenn  sie  sich  selbst  auf 
/eine  so  rotnanhäfte  Art,  wie  Sie  vor  fantasiert 
iläben,  lebendig  begraben  .wollte-,  um  die 
M^ria  Magdalena  zu  spielen,  ohne  wie 
diese  eine  Sünderin  gewesen  süu  seyn.  Denn 
wSr*  es  nicht  unverantwortlich,  wenn  sich 
eina  Person  der  Gesellschaft  entziehisn  wollte, 
die  ein^  so  schöne  Rolle  in  derselben  zu  spielen 
trbifrf  Aber  ich  sehe,  dafs' wir  keine  Urtöch 
haben ,  ihretwegen  in  Sorgen  zu  stehen. 

'  Mehtsweniger, versetzte Nicias;  As^ftsi;^ 
bat  einen  aufg^larten  Geist,,  wel^heni  ei  leiibht 
M$'i  in  eincan  fröliehen^  und  saiift^  Teöijje- 
raqaent  ^ie  Oberband  tvt  behalten.  §ie  kann 
eine  .Elisa  Row^e  bewundern^,  ohne  die. 
iiwe^  Rowe  aus   siph  selbst  eriivfilig^n  zu 

Sie  sagen  »ehr  reoht,  erzwingen,  Nicias; 
^nü    «a   möisi    dünkt -mleh,    'ftllemahV    ein 
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affectiert^  ,•  $teif6s  und  hartes  vVeik  heraus 
kommen:,  .wemi.  jemand,  das  eigene  in  eineiü 
seltsamen  Character  kopieren  wüL»  Eine  R  o  w« 
igt  eiQe  Sohönbeit  in  der  .moralischen  Wdt; 
aber  wenn  A s  pia  s  i  a  eine  R  o  we  »eyn  woHte» 
so  hätten  wir  eine  schlechte' Kopie  mehr^  nrA 
ein  schönes  Original  weniger  —  Doch  ich 
^will  Sie  nicht  mit  meinen  Einfallen  aufhalten. 
Ich  bin  begierig,  nun  auch  ihren  T^eagel 
2SU  kennen ,  nachdem .  sie  inich  mit  seiaer 
Schwester  bekegint  gemacht  haben.  Sie  ;^üssea 
noch  ein  wenig  Geduld  haben,  sagte  Niciüs^ 
und  mich  dem , Geiste  der  Erzählung  überlassen, 
der  itzt  auf  mich  gekommen  ist ;  und  w^dcher, 
gleich  dem  Sancho  Fanfa,  augenblieklich  aas 
dem  Zusammenhanc^  kommt,  wenn  man  ihm 
einen  ßn^ern  Gang  vorschreiben  will,  als  den 
er  selbst  zu  nehmen  gesonnen  -  ist.  So  reden 
Sie  dann  immerfort,  T^iicias;  Sie  hatten  sich 
Iteiiien  bessern  Zuhörer 'wünschen  können  als 
'ipicfa;  ich  bin  nie  geschickter  gewesen  i  meine 
Seele, ins  Ohr  zusammen  zu  ziehen,  als  seit4eiii 
wir  in  dieser  L^ube  sitzen.     . ;     , 


Ich  hatte,,  seitdem  ic]^  fi|ß  Ita^en  surück 
gekommen  war,  das  Schlofs  der  Gräfin,  welches 
in  einer  der  annehmlichsten  Gegenden  liegt, 
nicht  g^ehen.  Ich  besuchte,  .sie  also  4ai^ll>^> 
und  £and^  da|]s,  sie  grofs^  .Vei:ändi»nuigeii  *vä 


;  VbZK   SQ9,Ö|rHStT   UNO   LiEBK.        ijl 

den  Gärten  gemacbt  bfttte,'   in.  deren   Anlogt 

I    «16  einen  feinen,   wiewoU  ein  wenig  romaxi«' 

;     tischen  G««cfaniack  bot.       Sie  liebt    in .  aUem 

W^erlcen  d^.  Kunst  die  Veir^ij^lung  der  Ku/iH» 

und    eine  ^  gewisse.    Einfalt    und.    atigeneb^ne 

Unordnung^  welche  sie  den  Werken  der  Na* 

tur  ähnlick  macht.     Wenn   man.  einen  Hain 

ia>'n  Frucbtbäumen ,     dae    in    geraden    Zellen 

'    -stehen,  %  durchwand  elt    bat,    steiget    man  raü 

,    «10001  Sänften   Hüg^l    in   eine    Wiese   binab, 

die  mit  allen  «Arten   von    Bliunen,.^  und    im 

Fr^iUng   gariz  /mit  Hiaointhen,- Violen   und 

.Tulpen  besetzt  iait*       £iii)e    Quelle  scblängek 

;    «sich  in   hundert!    Wendungen     durxjb    dies^^m 

r    iunstlosen  ^Blumengarten  f  und  schimmert  lieb* 

lieh    aus    den  Blumen    hervor«       Aus    die^r 

* 

£bne  kommt  man  in  eihe  andere. Gebend,  die 

«iner  .  WUdn^   ähnlich  /  siebt.      Hier   uad   da 

I     ragen  ^  bemooste  -  Ruinen ,     Obelisken ,     oder 

:  « hjdbzerbrQchne  Statuen  aus  Gebüsdien  hervor», 

Die  beiden   Seiten   dieser   anmuthigen  .Wüste 

sind  mit  •  künstliciien    Pelaen  .  eingefafst ,     in 

welche  '  Grotten   eingebauen'  sindf^.  in>  deren 

Eingang   Nymfeni^auf    ibje  '  Uriien  .•  gelehnt,  . 

bellrauschende'^Bicbe ,  ausgiefsen  i  die  ^ichi  hier 

luid  dxi  in  kleixi$ii&een  «amkneki^  weilcbe  y  «aik 

•kuiistlösen  Büschen  UKtikränzt^  .von  SobX'vaxven 

I    -utid  andern  «iWaAStprvögeln    bew<4int    wierden. 

Das  Auge    ettaunt .'  in    .  «ineip  .^  vange^^unea 


/ 

* 


» 


IfiÄ 


The  a  0^  <;  «» 


B^ifug^    und  miin  findet  di«h  etlicli^.  Augeü- 
blkke  £»n   gertodiiget/  ^ie  fFabelti  4.et  altea 
Foeten  zu  glauben  ^  wenti  aciati  diese  Nymfen 
iti-^eindr  so   eimaaret^    und   «hrwtirdigea  Ge* 
g#iiÜ  erblickt;   denn  ihre  !Lö<!ken  scheinen  zu 
flattern)  4ii|d  in  ihrem  Busen  ^avbt  man  ein 
Leben  wallen  su  liehen;   so  geis^hlckt  hat  d^r 
Künstlei^  seinct  Idee  dem  iVtarmor  ^ifsudruk- 
ken  gewufet,    Endlich  vetlietr  -$töh  ider.  SpS»- 
etörgang   ütivermerkt  in'  ein    liabyrintb   von 
IVosengebüschen  >,  welche  ^  in    Wänd&  gesogen 
«Ind,  die  einander;  unzählige  Mahl  durchkreut« 
bei^,  und  in  dem  ach^sten  Monat  des  Jahn 
diesen  -Ort  esu  ^liem  Farädiesfe  machen^       Da 
«nd  d(^n  laddu  UG»  hohe  Lauben  ein,  oder 
Grotten  mit  Matmorwänden,  aus  deren  Ritzen 
Wasser  he/vor    sprudelt    Die  Nordseite   des 
ganaen   öartens   ist    von  4^nem  groften  Tan* 
^enwdld   beschützt  y  ^s  dessen  Zweigen   die 
Melodien  aller  ^rten  Von  Gesangvögeln  her-, 
^rsdiallen,    eine.  Musik,    die^  angenehmeie 
'Eindrücke .  auf  mi^k  ma,cbl,   lils    die  künstli- 
^heu'  Triller  ntki-fälsae  ^cida^  unM&c  Säa- 
gerinnent.   ich'  weifs  nichfi  ob  Ihr  Geachmack 
b^in  mit'  d^m  '  meinigen  *sy]i9p!ftt}hisiert;   für 
leinen  -TheU' ^iebe  ich  4iner  solche  Lniiirg^if:^^ 
g<tod  d0n  prächtigsten*  Gärfe^i  ^>rOr,  Ui^d  wim^*: 
•mir   nichts  Aang^hehüners  ^Ofk    diesor  Art  ^vOüiy 
'^9U$telteti;,    es '  mübted    d^nn>iile   b^^iauböteki 
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V  Gitt^feh  der  Ariitid«'  seyn,  welche  ü^b^ö  tö 
Kntter^tfbmlicl   schild^ert;     diese  Infcelti,   ,9^1^ 

'  ttehende  See^n  und  üüm^e  KrystaUen,  Blu- 
men, Kräuter  u«id'Bium^  von  aller  Art^tofr* 
»ige  Hügel ,  ^eiebattetd  THäler^  HaiiMr  uttd 
Oirotteu  si^  auf  £in  Mabl  in  lieblicher  Vev- 
misdiung  zeigten;  w6  'die  Kun&t  alleii  fhae, 
!9ih&e<'geseb^rn  «bu  w^jd««!,  wo  die 'NdCtnrselbit 
im  ßchorz  ihre  Nacharhmei^n  nadMhtt^te;  wo 
diq  hezaul^rte  Hüft  den  Blumen  eine  -an&^erb- 
icbe  Ijebhaftigkeit  gab ^.  und  wo  bis  auf  die 
lauschenden  Blätter  der  Bäume  alles  iiiusika* 
Wh  war^  und  Xiete  athmete."  ßas  Bild, 
.  das  ich.  Ihnen  yon  Aspasias  Garten  gemacht; 
habe,  ist  nur  sehr  roh  und  eilfertig;  und  der 
wirkliche  Anblick  wird  ^  meiner  Beschreibung 
unseachtet,  allen  Schein  d^r  jMeuheit  für  Sie 
en»^  . 


Ich  bin  entzückt  über  'Ihre  Beschreibung, 
ylef  ich  aus ,  und  Sie  werden  mir  ein  wenig ' 
Zeit  lassen  müssen,  "^^^^  Sie  gesonnen  sindi^ 
ibich  .wieder  raus  diesen  Zaubergefilden,  die 
ich  ganz  lebhaft  »ygr  mir  sehe|  herauszu»  • 
fuhren.  Mich  dunkt,  es  schickte  «ich  «lir- 
;'\*enda  besser  als,  in  dieser  schönen  £inöde, 
«i«  der  Gesellschaft  der  Nymfen,  die  Verwaöd- 
}tiiig4gii :  des  0  ^fc^  >  6itt  d^n '  BLomkn'  im  Bji^ 
tofabfs  Helio^^r    2A  \^mik{    ja  -l^h-^voUt« 


f 
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fa«t'  ^csttön,  daf$  /mich'  Schläfrigen  selbst«  der 

yK>eü$<;he.  Geist  ubferwältügen^   und  zta  einenr 

Tiheokrit    oder    Gefsner    rilachen   würde^ 

vWCUPin:  idi;eipe  Weile   etixsitoi-in  'dies«:  dich- 

•terischen   Gegend  henimirren:  .würde^  '     Aber 

wie  ist  es   möglich,  d^fs  Aspasia  einigep..^ 

schttiack .  an    dem,  Aufenthalt    in    der    Stadt 

haben  kinii)  da.  ^e  die;BesitBerin  eir^r  sot 

«hen  «I^ajid^gehd  ist?  :    ... 

•   ••     • '  >         '         ■"*'*.'  t^ 
Sie  hält  sich  meistens  auf  dem  Lande  aüf^ 

so  lang  diQ  schöne  JätirsBeit  wahret;  und' ich 
vfersicHre  Sie,  dafs  sie  sich  das  Vergnügen^ 
das  sie .  hier  im  ßchoofs  der  Natur  finden 
Kann,  zunutze  macht.  Sie  bringt,  wider  die 
Gevifohnheit  und  zur  grofscn  Argernifs  unsrer 
Damen,  .ganze  "Morgen  ,  öder  heitre  Sommer- 
nächte in  ahrer  'Einöde  -zu,  und  belustiget 
sich  damit,,  die  Betrachtungen,  welche  sie 
hier  zu  machen  pflegt,  oder  vielmehr  die  Ge- 
danken,  die  sich'  selbst  anbieten  und  gesellig 
ön  einunaer  reihen ,  zu  Papier  zu  bringexL 
Sie  wurden  Aspasias  G^ist  und  Herz  von 
einer  sehr  einnehmenden  Seite  kennen  lemerii 
wenn  ich  firlaubnifs  hätte,  ihnen  östliche  die- 

•       i.  ■      i  *  *     *    '  i       '  **•"* 

ser  Papiere  zu  zeigen.  Wir  wollen  aber  ein 
andermahl  sehen,  was  hiernb'e^  zu  machen  ist 

;  ;  \^  Ijafeß  bpr^u  dfri^lfeigixng^  meiner.  Tante 
fÜ^.r/jBciffighlde  .  ecw^i^ixt*:    rSie  .  bosiCBd»-  eine 
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ßüaihlung,  c^ie.  xjaän  in  gewifisen^Stückc^xi 
iinvetgleichliöb  nenjaen  kanitC  Sie  hat  einea 
Itingen  Menschen,  der  einen. seltnen. Genie  fw 
/diese  liebenswürdige  Kunst  zeigte,  atif  ihre 
Kosten  in  Italien«  Frankreich  und  den  Nier 
derlanden  reisen  lasaen,  woselbst  «r  sich  bi» 
«u-  einem  ^  hpheh   Grade   der  Vollkoaimenheit 

•  geübt  hat.  Im  Ausdruck  der  ,Gem€tli^bewe? 
gung,  deren  Theorie  er  tiefer,  als  bey  seinen 
JLunstgenossen  gewöhnlich  ist,  studiert  hat, 
besteht  seine  grelste  Stärke.-  >  Aspasia  hat 
ibn  defswegen  zur  Ausführung  ein.eö  Vorha- 
bens .gebraucht,,  welches  ihr  Ehre  macht, 
indiPm  es  zeigte  dufs  sie  das  Schö^  und  Gute"* 

<  für  unzertrennli^  hält.  Sie  hat  4i6  gröfsten 
Personen  der,  ^Iten  Geschichte,  jede  in  der 
Handlung  ihres  Xiebens^  die /ihr  am  äiei^ten  • 
Ehre  macht,,  schildern  lassen.  Hier  sehen  Sie 
Zi  B.  den  sterbenden  >S  o  k  r  a  t  e.$ ;  sdn^.  Mi^ne 
dr^fkt  di«  heitre  Gleichheit  des  Gern üths  aus^ 
welche  dieseis^.. Weisen  .vor  alle«b  andern  Sterl)<^ 
liehen   so  kenntlich    machte;    f.einQ:.  Freunde 

•  » 

stehen  um  ihn  her  und  weiuejkj,  einige  sqbei- 
nen'  ihren  Bchfi^&i^  lunterdrcicken.  .zu,  «wollen^ 
um*  ihm  dad&rob  ^  noch  .das  -letzt-e  V^rgiiügea 
jEU<  «macheii ;  ■  er  ^sieh:t  sie  mit  .trostua4.e^  rSlicken 
visii  Fceundjich.aft.  at),  als  cjb  .et-  ihi^en  sage^ 
flafs  er  in  ein'Ij^hd  reise  ^  tv^diQ,  Ordnung 
imd  die  TjIgOTd^.Wßkbe^  er  4i4ijVMöHind^g«a 


\ 
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Eitiwobtier  dieser  Erde  gerne  lieben    gelehrfc 
hätte,  in  ihrer  Majestät  und  ^bönbeit  faerrcheu. 
^Es  ist  fast  unmöglich,  dieses '  rührende  Gemähld^ 
^  bald  zu  'Verlanen,  obgleich  die  Kunst  in  jedem 
andern    gleiche    Stärke    bewiesen    bat.      Eia 
solches  ist  die  Tafel,  yreliAie  den  jungen  S  c  i  p  i  o 
vorstellt ,    wie   er   Aex    zärtlicben    Umarmung 
ftweyer   liebenden  susiebt^    die '  er    einander 
wieder    geschenkt    hat.      Das   -vollkommemt« 
Yergnügi^n^'deT  Gedaiike,  dals  er.  dütch  seinen 
edlen   Sieg-  über    eine    eigennüta»ige  Begierde 
Glückliche  gemacht    hat,    athiüet    aus'   ein^ 
erhabnen   Gesicht«      Der  Numtdier,   den  did 
Menschlichkeit  dieses,  jungen  Rdcnera  so  gluck« 
lieh  gema<^t   hat,  kann  sio&  nicht  ^ntbalun) 
einen  ^  Blick    voll    Bewunderung    auf   seinen  . 
*  Wohlthätei^  zu'Werfen^  die  EmpEndung  seines 
Glücks*  ^iöttiigt  ihn  auf  den  zu  sehen,  dem  er 
^  ta  dankend  hat ;  aber  seine  Geliebte  ist  jetzt 
keines  andern   Gefühls   Hihig,   als  der  Fremde  ; 
ihren  Geliebten  viri^der  gelinde»   zu   haben. 
Sie  scheint  mit  ifam  in  einer  Eindde  iill^n  tfi 
seyttf  ^ie  sieht  titir  ihn^  miiti  «glaubt  es  den 
Bilde    anssaseheii,     dcifs  ^es    ntir    aus    fVcHido 
^rachlos  sey>  aber  desto  m&br  redbndi^Angen, 
deren   milcbtige   Ausdrä^ke  di^  Mahler  durob 
einen  geheiniren  KuH^gsiffäil^  Jtolocit  bis  znte 
jbÖglichsteA  K^rad  ddr  ydllkomm^nheit  nacb^ 
tuiihme^ ' Wu&tei.     Auf  diiso  Wj|ls^  werden 
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Shß\  mein  Fveimdv  den  S.olotifam  Hofe,  de« 
Krösus    seheiL^   den  Flato,  ^/vie  er   einei| ' 
Bornigen  Mepscfaen  beatraft,  (Sie  wussen,  daf%« 
er  es  »elbst  Tfär)   die  panthea  d^s  XenCH 
fon,  -wie  dtttdem  Araspes»  Jiut  4er  unyei^ 
itellten  Miene  der.  IJnachuld , ,  ia  wdcher  sich 
ein  Mitliesdeii' ausdrückt  9   das  mit  Yerachtang 
Bilanziert  ist,   seüie  unedle  Liebe  verweiset i 
deix'  P  er  i  k  1«  s  /  wie  er  voll  Gemüthsrulie  undL 
mit    der    MajestStyf  die     ihm     den    Nahmen 
Olympius  TeirdieUte ,    die  Wuth*  des  aufge« 
krachten   yolfs    stillet,    und    ihre  dräuenden 
Mienen  suaehena 'erheitert;  et  ist,  als  ob  ri« 
fühlten  j  dafs  sein    Genins  Oewalt   übea^  den 
ifhiigen  fa|it^  *^  Mit.  dergleieheilv  Schildeceyen 
ist  ieine    gtofse*  woklerleuchtete  iGalenie    auf 
Ve^yden    S  e  it^e  n- '  behängen«      Einen-    andei^x 
geraümeo  Saal  htih  eben  dieser  Meis^ter  miü 
«nd^rti     moraÜA^hen    Geschichten  .  angefullet^ 
deren  jede  ^ne  Situa^on*  ausdruckt ,  die  aucb 
meU'  Dickler  eu  mahlen,  sehwer  vt^äre.    liier 
habe    icb    vornehmlich     die    Vorstellung    des 
Wollüstigen   jüngUngs  bewundert  ^  .der  durch 
4ie  ^Beredu^mkeit    des    alten  Xbnpkrates, ' 
änes   Schülers   des  Plato,  fast  in  einem  Ato^ 
genblick  KU  einem  neuen  Menschen  gemacht 
Wurde.     üVTaff  sieht,   wie    die    £mp&i4ung)sft 
der*  Schakn   seinen    Geist   aus<  de^i  sinnlichezr 
Schluqmier   erweckeiM    wie   er.    gtofse  ^Ent^. 
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scUieffüttgeirf^fst,  wi^  eir  nnrYaiBciilaitig  tnif 
sein  voriges   Selbst  zurüek    sieht,    und   gans« 
frataunt  'isty  dafs  er  die  Tugend-,  ,<lie  er  jet^t 
aö  schon  findet  ^  nidit  eher  gekannt  habe.    In 
einem I  aodetin.ist  der  weise  Kaiser,  von. China,, 
Y  a  ö  abgefaädet , ,  ;wie   er ,  ^  auf  Anrathen  eine»  ' 
redlichen   Ministers^    den   klugen   und  lecbt- 
schaffiien.X]hun,  ob  er:gleicH<'nur  ein  Land-; 
ik^ann  'war,  '^zum   Mitregenten,  -  macht.  >  <  Dia^ 
Majestät  einds  .Yiaters  vieler..  »Völker  ist  m  d^r. 
Person  :  des.:  Kaisers ,    ,und  ^  eine    unverstellm^ , 
Tagend   in  ndem  'Angesicht   des  ,  C^un    auf* 
glücklichste,  ausgedruckt.  ^    Der ^  letztere  scbei» 
fielT  a^hir  bekümmert  -  a)s>  et^reiit  ^zxi .  se^^a  ^  ds' 
er  ein^'sb  /wichtiges  Geschäft'  uberae];unen  soH^; 
fiir  gansi^i^Brovinaen' zn.  scngenir;  doch' sind. ia 
seines  :  nacikd^mkenden    Miene  .  *  etliche  .  Züge,: 
die  ein  iuiit>  ißrstaunen  .vecxnisdhtes;  Yergnügen; 
atisdrücj&en,   als  oh  er  vüber  Ideiai  .l&ed^nken,. 
eine  w^tere  .Sfare  .»ua\WpbllJM^n  zu  }>eA9DL 
mezV|  aäe.  Sorgen,  ^aus  dioni  Gesichjir.Terlitire.  ?r*v 


i  > 


;1  Ich  .bin  erfreut,*' sagte;  ich ^  dafs  Aspasit 
eine  Idee'4  »*  die  mit  .schon  ofc..  vorschwebte, 
wirklich '  ausgeführt  hat.  Wie  viel  Vortheil 
könnte,  die  menschliche*  GeseUschAft  '  davon 
haben,  -m^xaV^  viele  Liebhaber  der  'Mahlefef 
einen'  so  gesunden  Geschmack  hätten  wMi 
Aspatik?^,  Denn  ich  ;acfa«  wohl;   da£s  die 
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Begierde  zu  gefalltsh;  die  Künstler '  rmmer  yer« 

•feiten  wird,  wofern  sich  nicht  der  Geschmack 

der 'Leute  bessert,  denen  sie  gefallen  Völlen«« 

Ich  bin  völlig  Ihrer  Meinung,  fuhr  N  icias 
fort,  was  die .  Anwendung  der  schönen  Künste, 
betrüFt.  Gefallen,  soll  nicmälils  derHaupt- 
zweck  seyn ,  am  .  allerwenigsten  der-  einzige 
seyn.  Auf  ei>ie  gefällijge  Art  nützlich 
seyn,  ist  das  allgemeine  Gesetz  der'schönen.^ 
KünstQ,  Niemand  ;Bweif elt  ai^  den  Euten  Wir- 
langen  eines  Gedichtes,  in  weichem  ^ie  Tugend 
in  Beyspielen  sicUtbar  wird.    > )  Ein  Gemahl4.^ 

X  )  Didse  Materie,  worAber  der  Verf.  damabU  noch 
wie  Bb  d  m  e  r  dachte;  ist  seitdem  dureh'scbärfere'undf 
aieht  so'  persönlich  dibey  betrofferls 'Betiker  in  dits' 
gahörige  Li0ht  gesetzt  worden.  Ein  Gedicht,  in* 
Welchem  die  Tugend'  in  Beyspielen  sichtbar  wi)rdg 
kiätih  auf  zwe^erley  ^rt  guter  WirkuWg^eb'  (  wie  es 
hier  genehnt  wird)  chunr  entweder 'dWcb  die  blöfi« 
Kraft  ^  der  Beyspiele  selbst ,  und  in  diesem  Fall» 
kommt  nichts  auf  die  Rechnung  des  Dichters  als 
die  Wahl .  seines  .StafFes  •    durch    welche    allein   er 

'         r'      ,  *    O  '  •        ••»:'«      »•■'■'  ♦. 

Weder,  ein  Dichter,    noch  ein  yprtreHli<mer .Dichter 


il'..,       ,. 


wird:   oder  durch   den  Reits ,der  Dichtkunst,  d.  i, 

"       .  *  ,. 

die  Schönheit  des  Gedichtes  an  sich  selbst,  und 
^te  ist  ron  der  Wahl  des  Stolpes  und  der  sittlichen 
OaUr  edex  Natzliohki&t'defselUta  tlnabh&i^gig.  Ei^ 

*  ff  « 

Kunstwerk  hfft,' als  sol^het  seiüenrZwe^  in  ^idi^ 


'  , 


x6q  .  ;    Th  s  A  O  s  ß,,  •  ^ 

welcltcs  ein  solchem  Beispiel  darstelltit  ,inu& 
ähnlicke  Wirkungen  tb^a.     Wenn  ich  ia  der, 
Galerie,  der  Aspa$ia  bin,  glaube  ich  ia  einet 
xnajedtätiscbeti    Versammlung    der   Tugendhaf- 
testen Manschen  zu  seyn;  ihre  Bilder  machen 
die  gleichen  Eindrücke,    obgleich   schwächer, 
die  ibre   lehiftixde    GegeriWatt  machen    wiird^; 
'ux^    ind^m    ich    mich    he.y    der  Betrachtung 
eines  ""  Mniefnen   Stucks   vervy^ile ,    entwickeln 
^cb     eine    Menge    i^oxi   tknpfin düngen'    und*  . 
Gedanken,  \^elche  die  Vorstellung  des  Mahlers     ; 
ergänzen,  tind,  mit  d^r^elb^n  zusammen  genom- 
Jtaen,  einen  stärkern  Effect  mischen»  aU*  irgend 
,  eine  Poesie. aU^in  zu' tfa^un  vermögend  wäre» 
Ijcl^  biu   der, Meinung,  ,daC$^  eine  Sittenlehre^ 
ij^  allegp^rischea   Gen^ähldenf    nach   der  Vctf, 
die  S  h  a  f  t^ß  $  hu  r  y  in  seinem  Briefe  über  die 
Wal4  des  Herkules  day9n  giebt,  ^in  vortrcff- 
lichef  ^  ^i.U^l  M^äre,    den   Geschmack  und  das 
Herz  dei;  JF^ftg^ii^d  2iu. bilde».  0>    *    ^         ,  . 

sejbst;  es,  t^erdient  di«fen  Nshnien^  ntnr«  od^  in  nur 
slsdaAn  was  S9  seia«^  Natur  nach  seyn  soll,  warn 
es  achön  ist;  .ob  und  m  i;«riefei^n  es  auch  nütElieii 
ttarn  soll  •  Vird  .durch  ein  änderet  Geteu  besonimt» 
von  welchem  zwar  der  Gebrauch  der  Kqnst»  aber 
nicht  die  Kunst  selbst  abhänge 

••     ■         •••I  .        '      •  .       \U  •  f      :       . 

2}  UiH  dii||f»n.;^W|ock  «rx^c^  zu  köhiieii»  lOA^fÜ«: 
SoUhe  .(^«mabMe  jn    Wfif^^  jing^Wühnli^h   Qcsihf 


Ub£^    Seit  ö^  hex,*]^  jiTvt)   Li^BE.     xiSi 

Aber  trir  hab^n  jetsst  l^ei^e  Zeit,   utis  auf 
4i«86  KebenzWeige  meiner  Erzählung  heraus  za 
lassen«     Ich  muTs  Ihnen  nur- noch  sagen ,  daft 
-     Theages  auch   ein  Apelles  fst;    ein  eigentli- 
eher   A  pell  es,    der  ig  allem    dem,    was    das> 
Wort  Grazie   bezeichnet,  -wie  jener  griechi- 
sche Corjregia,  garijj  eigen  und  tin vergleich»* 
Uch  ist.       Er  hat  diefs  nirgend«  besser  zeigen  ■■ 
können'  als  in  ei\iem  Gemähide ,    welches   die 
Grazien   selbst  vorstellt,   und  die    schönste 
"Zierdei  des  Kabihets  der  Gräfin  ist'    Die  ErfiVi- 
duiig  ist  so  geistreich,    als  die  Ausführung  b6*  . 
wuudernswürdig.     Es  scheinet,  der  filösoüsche 
Mahler  habe  seine  Idee  völQg  f;rhaschet ,  und  ' 
den  Qicero  widerlegt,  der  es  für  unmö'glieh 
lifdt,  das  Bild  von  der  Vollkommenheit  ^  wel- 
i:hcs  einem  arbeitenden  Dichter^  Mahler  oder 
*  .'Bildhauer  vor  d^m  Gemüthe  schw^ebt,  in  seinet 
ganzen  Schönheit  aufser  sich  hervor  sKU  bringeö/ 
"Diese  (Jtazien  geben  sich  beym  erstell  Anblick 
durch. die  ijaÜmenlose Empfindung  zu  erkennen, 
'vi'^elche  die  bescheidne  Anmuth.  in  Seelen  voii 
zartei^  Gefühl  zu  erregen  pflegt'  .  Sie  sind  gana 
blühend,   ganz  licben,   ganst^  Seele  und  Geist. 

^ollkoitimeii  teyn  t  bedürften  gUichwob)  eines  seht 
•scfajaThitinigen  Sokratls'chen  M  e n  t o  rt  ziini  Auslegen, 
U!nd  würden  '•—  am  E«>de  doch  nur  wenig  Fr^icfat 
bürgen.  ' 

Wf&x^Avns  W.  «uppi..  IV.  B.  3L         , 
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Die  aofricKtigste  UnscHuldy  uni  eine  naive 
Güte,  der  man  sein  Herz  nicht  versagen  kan% 
äthxiet  in  ihren  Mieneh,  Ein  sanftwallendef 
Gewand  (mau  glauht^  es  wallen  bu  sehen)  um- 
•chattet  gleich  einer,  leichten  Silherwolke,  ihre 
keusche  Schönheit,  und  erhöhet  den  Eindrud: 
derselben  unendlich  .w6it  über  die  unreserviei« 
ten  Venusbilder ,  welche  alle  ihre  Reitzungea 
So  wohlfeil  auskramen,  dals  sie  nichts  %u  erra» 
then^übrig  lassen«  Eine  |ede  dieser  Oraziem 
drückt  etwas  eignes  aus.  Die  eine^  «cheint 
die  Freudigkeit  der  jugendlichen  Un> 
aohuld  äbzubOden;  sie  Reicht  in  ihrer  gan* 
xen  Person  einer  frischen  Rose^  >  die  sich  in 
der  Morgendämttierung  zu  öffnen  anfangt,  und 
lächelt  dem  Frühling,  der  rings  um  sie  «tif- 
blüht,  iiiit  heitern  Blicken  en^egen.  £in^ 
andre  stellt  die  Sittsamkeit  vor.  Die  Farbe, 
welche  an  Anmuth  alle  andre  Farben  in  der 
Natur  übertrifft,  die  holdselige  JVöthe,  die 
durch  eine  Y ergleichung  '  mit  der  Kosenif arba 
verdunkelt  würde,  tuscht  ihre  ^aiiften  Wan- 
geiji  4uf  eine  so  feine  Art,'  dalii  man  fast  böse 
auf  den  Künstler  werden. möchte,  dab  er  so 
kühn  gewesen,  der  Natur  so  genau  nachzt^ 
ah^ien,  da.  er  nicht  fähig  war  ihr  das  wenige 
zu  geben ,  was  ihr  noch  zum.  Ijeben  zu  fehlen 
scheint.  Ihre  Miene  drückt  die  Empfindung 
einer   innerlichen    Würde  •  aus ,     welche    ihr 
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inimai:  leise  Kulkpelt,  nichts  zu  thun  oder  2su 
kideü,  was  dieselbe^  verdunkeln  könnte.  Die 
dritte  lächelt  uns  mit.  einer  so  sanften  und 
offenherzigen  Güte  an,  und  es- ist 'etwas  so 
aufrichtiges  und  anziehendes  in  ihrem  Xiächeln, 
dafs  ich  keinen  Nahmen  für  das,  was  sie  aüs- 

.  drückt,  finden  kann.  So  glaube  ich,  hat  Kl a* 
rissa  H^rlowe  allen  gelächelt,  in  denen 
s^  Züge  des  göttlichen  Bildel  erblickte,  allen 
Tugend Wten ,  allen  die  Trost  oder  Aufmuhte- 
f ung  nötfaig  hätt^ y  aber  keinem  Lovelace. 
Vergeben  Sie  mir ,  dafs  ich"  so  vi^el  von  diesen  ' 
Bädern  schwatze;  ich  habe  mich  Stundenlang 

''  bey  ihnen  verweilt,  ohne  mich  satt  zu  sehen. 
Ich  nenne  sie,  die  moralischen  Grazien« 

'   Guido   Ren i  .hätte  sie  vielfeicht  auch  mah- 
len können,   aber  .nur  Theages  könnte  sie ' 
denken. 

\ 

A  s  p  a  s  i  a  war  sehr  vergnügt  über  den  Ein- 
druck, den  die  Corazieu'  auf  mich  machten. 
^) Diese  verdienen,  sagte  sie^  eigentlich  den 
Nahmen  des  Wiederscheins  der  innerlichen 
Güte  einer  m'enschUch\sa  Seele;  ohne  sie  ist 
Schönheit -ein  lebloses  unvoUenc|etes  Bild;  durch 
sie  bt  auch  ein  verwelktes  Angesicht  liebliche 
Die  wenigsten  von^  unsern  Schönen  wissen 
etwas,  von  diesen  Grazien  ^  und  die«  wenigsten 
J^iebhäber  haben  Augen  und  ein  Herz  für  sie. 


f. 

r 
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Würde     Thomsons     Lavinla     ^n     Beyfall 
unser s  Weltaltcrs  erhalten  ?  I^h  will  gütig  seyn, 
und  vielleicht  sagen.    .Aber  wo  sollen  wir 
•ie  linden«    ü*n    die  Probe  zu-  ifiachen?     Und 
döph  sind-  diese  Annehmlichkeiten,    die  uns  isu 
Bildern   der   Engel   matl^en    könnten ,      in  der 
Anlage    ipv  weiblichen  N  atur.     Aber  sie  wer- 
den von  Zwang,  von  Affektation,  von  Leiden- 
schaften   ausgelösciht.  ,      Lehrt  ^  man    uiis    das» 
v<^as  wir  seyn  sollen»?   Man  überlafst  eine  Na- 
tur, die  der  sorgfältigsten  Pflege  bedarf^    sich 
sell>st  und  dem  Zufall ;  und  dann  künstelt  juan, 
wenn  wir  schon  verdorben  sind ,     so  lang  an 
uns,    bis  wir  uns   selbst    nicht  mehr  ähnlich 
sieben.     .Glauben  Sie  mir,   Nicias,   ich    habe 
die  liotens würdigsten    Kinder'  gesehen,,     die 
anmuthigsten.Gesichter,  aus  welchen  eine  Seele 
lächelte,  die  jeder  moralisd:he;n  Schönheit  fähig 
war,      und    in   weniger   als   fünfzehn   Jahren 
\varen  sie  -—''in  eine  Gattung  hübscher  Affen 
ausgeartet!       JDas    vermag    unsre    Erziehung] 
Aber    sie   werden  bald    ein    Geschöpf'  sehen, 
welches  das    Urbild   aller  .  dieser   Grazien   ist» 
und  an«  welchem  sich  zeigt,  was  eine  Erziehung, 
die  nach  den  Winken    der  Natur  eingerichtet 
ist,  vermag.  ^^     Reden  Sie  im  Ernst,  Aspasia? 
Reden  'Sie  von  einem  wirklich   lebenden  Ge- 
schöpfe?   fragte  ich  ^anz^  hitzig;    wo  ist  sie, 
wie   haben  Sie  mir  eine  solche  Seltenheit  so 


r 
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I  lange  mifsgönnen  k5hhen ,  da  Sie  mich  inzwi- 
schen befr  todten  Nachahmungen  anfhahenV  <— 
Ich  hätte  fast  Liust,  versetzte  ftie,'  mich  mit 
Ihrer  hitzigen  neugierigen  Ungeduld  lustig  zu 
xnaicheA.  Aber  ich  kann  nicht  unbillig  seyn  « 
«nd  Ihnen  verdenken,  .dafs  Ihre  Seele  so  schnell 
Ton  gemahlten  Grazien  M^egflattert  9  so  bald  sie 
Ton  einem  wirklichen  Original  derselben  höret.« 
Haben  Sie  9ur  Geduld ,  und  sehen  Sie  inzwi- 
ftohen  diese  Schattenbilder  an,  bis  wir  etwaa 
eixxmahl  die  Nymfe  .oder  Syllide,  welcher  sie 
.  nachgeahmt  sind ,  an  einem  schattichten  Brun«' 
nen  schlafen  finden;    oder  aus  einer  goldenen 

»  AbendwoUce , '  von  Zef yreri  getragen ,  herab- 
steigen sehen«  <-— 1  Hien^it  m^fste  ich  mich  be- 
gnügen, (fuhr  Nicia^  fort)  und  ich  konnte 

'.  welter  1  nichts  a  us  ihr  herausbringen ,  so  sehr 
ich  auch  bat«  Rathen  Sie ,  oh  ich  nicht  wieder 
zu  meinem  Geniählde  zurück 'gekehrt  sey,  und 

'  e&  mit  ttinem  ilieu^n  Vergnügen ,  mit  schar&ich- 

.  tigern  Blicken^  und  mit  geheimen  Wünschen 
angegajfet  habe.  . 

Sie  haben  micli,  lieber  Niciaa  (sagte  ich) 

'   beynahe  ebeA  so  neugierig  und  ungeduldig  g&» 

macht,  wie  Sie  es  damahls  warezi.     Ich   w^ill 

'  mich   aber  selbst  zur  gelassenen  Erwartung  au* 

•  halten.     Meine  Seele  arbeitet  fioch,  diese  lie^  • 

•  benswütdigen   Grazien    ihrem    platonischen 


5.*- 


\     ' 
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Erfinder  nachzumahlen..  Mich  dunlt  {.etzt ,'  icll 
^blicke  darin  schon  so  vi^l ,  dafs  ich  die  ersten 
Züse  von  dem  Charakter  Ihres  The a gas 
machen  könnte.  Ich  weissage  mir  sishon ,  ob- 
gleich' niM*  in!  eiirer  angenehmen  Verwirrung 
unentwickelter  Ideen,  wie  Xheages  von 
Schönheit  und  Liebe  reden  wird.  Er  wird  nur 
dieNatur,  die  unverdorbene  Natur,  schöit 
nennen  ^  und  seine  Liebe  wird  Tugend  seyn ; 
die  Tugend  in  ihrer  eignen  Gestalt;  denn  die* 
meisteni  Sittenlehrer  haben  sie  uns  übel  zuge-^ 
richtet.        '  r  , 


Sie  haben  glücklich  gerathen,  sagte  Nl- 
cias,  wie  Sie  hören  werden,  wenn  Sie  mi(& 
Jetzt  mit  Asp^sien  zur  ihrem  Bruder  begleiten«, 
Theagfrs  hatte  .un^  wissen  lassen,  dafs  ihn 
unser  Besuch  angenehm  «eyn  würde.  Wir 
Qiachten  uns  ah  einem  schönen  A^end  auf  den 
Weg ,  und  fuhren  über  ^ine  Stunde  dutcheine 
Allee  von  Linden  und  Kastanimibälimen,  welche 
uns  endlich  in  eine  Gegend  brachte ,  die  einer 
anmuthigen  Wfldnils  gleich  sah.  Sie  ist  an 
eine  Wand  von  hohen  Felsen  angel^hn't^  und 
auf.  beiden  Seiten  mit  Hügeln  tind  Gehölzen 
umgeben.  Überall  herrschet  rine  Miene  des 
Alterthums,  die  etwas  festliches  und  ehrwür- 
diges  hat.  Eine  sanfte  Anhöhe  liefs  uns  in 
eine  geraume  Ebne  hinab,  wdche  ohne  einiga 


!'■ 
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Spuren  von  Kutm  ni  verrathen ,  einem'  aelbit- 
gewachsenen  Paradies  gleich  sieht.  -Hienkam 
uns  T  h  e  a  g  e  s  ganz  allein  entgegen.'  Ich 
^konnte' miph  nicht'  mehr- erinnern,  ihn  lemahls 
gesehen  zu  haben.  Dieses  ^machte,  dalii  ich 
ihn  mit  einer  Art  von  angenehmer  Erstaunung 
msah,  als  ob  ich  unverhofft  einen  Verwandten 
gefunden  hätte,  der  mein  Freund  hätte  seyn 
müssen^  wenn  wir  einander  gleich  ganz  fremde  ' 
gewesen  waren.  Ich  habe  nie  eine  sanftere 
Leatseligkait  mit  so  viel  Hoheit  und  so  schonen , 
2ägen  des  ernsten  Tiefsinns  untermischt  gese- 
hen, als  auf  seinem  Gesic^ht^  £r  schien  über 
mich  vergnügt,  xm^  betrachtete  miqh  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  grofser  Auimerksamkeit.  .Unsre 
Gefühle  leiteten  una  unvermerkt  auf  die  Scfat>n« 
heit  der  einfältigen  Natur,'  welche  in  einer 
reitzen^en  Nachläisigkeit  vW  uns  ausgel^rei«-  . 
tet  lag: 

Um  und  um  lagen  die  Hdgel  in  lieblicher  Abend«   ■ 

•  dämmrurg. 

Gleich  als  wären  sie  nenerschaKen»  und  blühend 

.  -^  wi«  £den. 


»  ■> 


Tl^eages  sagte  uqs,  dafs  er  sich  nie  g^is^ 
tiger  und  zur^  Denken    aufgelegter  finde   als' 
itt  den' Spatziergängen ,  4ie  er  an  |edem  heitern 
Tag,  zur  2Seit- der  Morgen •*  und  Abendröthe, 
>nif.  den*  umh^rverbreiteteti    Hügeln '  anstelle. 
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Weil  aber  «ein  Vergnügen  mangelliaft  seyn 
'vriirde',  wenn  er  nicht  einen  Jeden  »cbönen 
Gedanken,  der  ihm  begegnet«  eine  jede  Quet)^ 
yon  Betrachtungen  oder  frohen  Einpfindungeit^ 
die  er  aufg^pürt,  mit  jemand  theilen  könnte, 
so  nehme  j^;r.  entweder  seine  Pasithear. mit ; 
oder  wen9  er  .allein  5ey,  lade  er  die  Un6icfat<? 
bafen  jb^  ^einör  Freude  ein,-  und  bespreche  sidi| 
wiewohl  in  keiner  bekannten.  Sprache  ^  orit  den 
ätherischen  Geistern,  welche  : unbemerkt  um 
die  Menschen,  schweben,  und > mit  denen  es, 
seiner,  Meinung  nach,,  mögli-ch.  sey^  ein  ge«. 
'  wisses  Verständnifs.zu  unterhaken. 


-.  ' 


Ich  war  gesinnt,'  ihn  um  eine:  Erklärung 
über  diesen  sonderbaren  Artikel  a^*  bitten.  Wir 
waren  aber  indieasei)  an  den  Eingang  der  £in- 
siedley  gekommexv,  wo  sieh.  Th^a^es  .in 
den  schöhsten  Monaten  des  Jahrs .  auf^halten 
pflogt.  Diei^  ^eltaame  .Wohnung  ist  ein  pyra- 
midalischer  ("eisen ,  der  ii>  viele  Gemacher  ,ünd 
S^le  ausgehauen  ist.  Man  Meige^  durch  eine 
breite  ,steinerne  Treppe  zuerst  in  einen  gerau- 
men Saal,  der  an  jeder  Seite  ein  Kabinet  hat, 
weIche>ohöe$picgiel^,  phne  d«»  t^s^tbarei}  Meu- 
heln,  die  ms^u«  in«den  Zuumern  der  Rei&^ben  zu. 
s^hen  gewobrit.  isty  -  auf.  eii^e  ,  sehe  >  angenehme 
4tt  mit  Gemäbiden 'fius  allen  Reichen  der  Na*' 
tur ,   imd./mit.  wirklichen   NaturaUeA  .ausge». 
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jclmiüclft  $iiial  Au»  diesem  Stöcke  steigt  ma» 
inccinen  höhern,  wo  die  gewÖhnliciieii  .Wofan- 
sdianifir  de»  T  h  e  a  g  c  »  und  seiner:  jungen  Toch* 
ter  sind«  Die  S|iitze  der  Pyramide  i&t  eine 
trotte,  aus  allerley  jArten  von  Minern,  J^ris» 
taUeA  und  Muscbeltiperken  zusammen  gesetzL 
Allentbalbea  sprudelt  Wasser  aus  den  Bitzea 
des  Kristalls  und  den  Muscheln  hervor-,  wel« 
ehes  sich^  zuletzt  an.  einem  verdeckten  Ort  sam* 
melt,  ^und  aus  der  Urne  .einer  .inannörnen 
Nynife  »ich  von  der  linken  Seite  des  Felsen 
in  einen  gepfiastetten.  Teich  stiuczt,  i0K  von 
Schwanen  bewohnt  wird  ... 


•v  Tfaeages,  der  von  Jugend  ab  einen  besonn 
d6m  Geschmäckern  der  Einsainkeit  und  dem 
betrachtenden  Leben  hatte  >  und  immer  ein  Ver« 
achter  prachtiger  und  gekünstelter  Vergnügun- 
gen geweseki  war,  hatsich  seit  dem  Tod  einer,  ge* 
Hebten  Gemahlin  diese  Gegend  ausgewählt,  um 
daselbst,  in  einer^  zu  seinen  Absichten  bequemeä 


Einsamkeit,  die  einzige  Tochter,  die  ihm' von. 
seiner  Geliebten  übrig  war,  nach  einem  Flan> 
«Bu  erziehen,,  den  er  der  Natur  selbst  abgelernt 
hat.  Er  fürchtete  «.aicfa  nichts  dafs  sie  jneja* 
ach^Nifeindlicb  und  leutescheu  seyn  möchte, 
wenn  er  sie  künftig  in  einem  reifern  Alter  nach 
und  nach  in  die  Gesellschaft  eitiführ^n  würde* 
EuM   der   INat^r.  gemäfs    gebildel^,  Seele   ist 


'      sV 
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lapt^  Güte,   Aufrioitigkcät  und  Li^be;  u]£id 
wenn*  sie   in^  dem,    wm  n  ihre    jetzigen  ^uod 
künftigen  Verhältnisse  mit  sieb  bringen^  tinter- 
wiesen    ist,    so   mangelt  ihr    nur    jioch   eine 
gewisse   Weltkkighei^y   ohne  weiche   fre^iseh 
moth   das:  l^te   Her^  'und   der  aufgeklärteste 
iSeist*'    zur'  Schmach    dieser     seltsamen     Ge> 
schöpfe )    die'  man    .Menschen  'nennt,    Äicht 
ruhig 'Uhter  ihnen  Jeben  konnte.     Aber  diese 
politisciie  Tugend,   die 'im  wahren ' Stand  der 
Naturv^  keinen«  Platz  hatte,   läfst  sidb  aiö  be- 
quem^ten  lernen,  -wenn  die  -nöthigere  Arbeit 
schon  ^Ithan  ist,  und  die  Grundsätze,   durch 
welche    d^r    Mensch     seine     wahre    Gestalt, 
Symmetrie  und  Yollkömmenhert  erhäK,  söhon 
eiqgeVmrzdt  und  Gewohnheit  wbrden  sind. 
Ich'  kAcL    nachher    völlig    überzeugt    word^n^ 
dafs  die  Methode  des  Theages,  seine  Todi^. 
ter  eu    erziehen,  so    seltsam   sie  ist,  seinem/ 
Zweck    entsprochen  hat.    .  Wir  wollen  aöer 
alles 'was  dahin  gehört,  tauf  eine  andere  Ge- 
tegeniieit  verweisen.  '    Ich    mulste  -  jetzt    nur 
Erwähnung  davon  ithun,  damit  5ie  nicht  den 
T'h  e  a  g-e  s   für  eiiien  fantastischem  Menschen. 
ai|sehen  möchten,  als  er  in  der/Uiät  ist. 


Ich  gestehe  Ihnen,  sagte  ich,  dafs  ich 
noch -niehtf  mit  Ihrem  Theages  zufrieden 
tFäref  so  ein- vollkommner  Flatonist  er  toeb 
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•eyn  möchte.;  wenn  Sie  mir '  nicht  «agen  könvt* 
ttfti«  daCs  er  seine  i^inerlicfae  Vortjrefflichkeit 
in  einem  derselben  «ngemessenen^  Kreise  von 
Thätigkeit  offenbarste.  Denn  grolse  Geister 
•ind>  nach  meinem  Begriff,  den  Sonnen  ahn- 
lich^  von  denen  die  Welt  Licht  und,  segens^ 
volle  Einflüsse  ^z1r  ervi^arten  berechtiget  ist. 
Ich  stofse  mich  nie  an  dem  Ungewöhnlichen. 
Sein  Geschmack  ai»  dem  einsamen  Lieben, 
seine  v^ romantische  Wildnifs,  *  seine  Grottea 
und  seine  geheimen^  Verbindungen  mit:  d^n 
Bewohnern  des  Äthers ,  f al^en ,  an  ^ich  selbst 
betipachtety  so  wenig  in  eine- vernünftige  Oen« 
$ur,  als  die  Farbe  der  Kleider ,  die  er  tragt,, 
die  Speisen,  die  er  vorzüglich  liebt,  oder  die 
Me^odSeh ,  die.  ihm  *  am\  angenehmsten  sind. 
£«  .mt^iB  einem  jeden  erlaubt  seyn,  mehr 
Geachmack '  an  dem  Sausen  einres  vom  Winde 
Cewegten  Tannenwaldes ,  ~als  an  dem  Gerassel 
der  Karossen  zu  finden;  lieber-  Kräuter  und 
Bhimen,  als  einbalsamierte  Stutzer  zu  :riechien, 
'und.  deiK  Waldgesang  einer  Grasmücke"  dem 
künstlichen  Gesang  einer  A  s  t  r  o  a  vcvnsuziehen. 
Kein  Sittenrichter^  kein'  Sokrates,  darf  mich 
2UX  Hede  stelle« ,  wenn  mein  Auge  sich  9iit , 
gröJberm  Vergnügen  bey  der  sanftem  Schönheit 
einer  Blonden,,  als  bey  den  lebhafte]:n^Reit^ei^ 
einer  Brünetten  verweilet;  aber'  Ct  dürfte  es, 
weni^  ich',  so  viel  Geschmack  an  irgen^^  einem 


^ 
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Frauenzimmer  ian^e,  sie  mochte,  nun  blaue 
-oder  scKwarze,  od^r  gar  Aug«n  von  allen 
Farben  haben ,  wie  ^  die  vexgcjtterte  Horten- 
sia  des  St.  Evremont^  dafs^  ich  meine 
übrigen  Verlialtnisse  darüber  verBäumte.  Und 
diefs  ist  es  eigendich,  worin  ich  ihr  eil  Thea- 
'  ges  kf^^nen  möchte..  Die  Gesellschaft  hat 
Ansprüche  \n  je^es  ihrer  Mitglieder.  Üiese 
müssen  dem  eignen  und  persönlichen  Ge- 
flchmaolt  nicht  aufgeopfert  werden,  ob  sie 
'gleich  eine  gewisse  Farbe  von  ihm  hekoih« 
men  mögen.  ,  Oder  wäre  es  billig  bey  leben- 
digem Xieihe'  die  Menschen  zU  verlassen ,  um 
onit  Sylfen  und  SylEden  Umgang  zu  pflegen  ? 

Ich  vorstehe  Sie,  sagte 'Nicia«.  Sie  wol- 
Jen  meinem  Filosofen  nicht  erlauben ,  nur  ein 
Einsiedler  zu  seyn*  Sie  werden  hören,'  dafs 
sein  'ganzes  System  auf  unmittelbare  Verbin- 
dung der  Ideen  mit  der  Ausübung  h&iai»- 
lauft.  Utid  ich  kenne  keiüen  Filosofen,  dös- 
Sen  Leben  allein  ' so  hinlänglich  wate,  sein 
System  bekanüt  zu  machen,  ^Is  den  Theages. 
Meinen  sie  dehn  nicht,  dafs  er'  der  WcH 
einen  wichtigen  Dierist  thue*,  Mrenn  er  ihr 
eine :  Klaifissa  oder  Henriette  Byton 
erzieht?  'M|t;  welch  einer  Schönheit  vermehrt 
er  die  Weft?  Wie  viel  ^mofalisches  Gute» 
wird   eine-  solche  *  Person  in   die   menschiiob« 
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Oesellscbaft  bringen !  Wie  viel  wird  ihif  Bey* 
Bjriel  wirken !  *  I»t  ^  Kaviel ,  wenn  ich  sage^ 
dafs  derjenige,  der  eine  Klärisftä  gebildet 
bat,  sich  Menschen  und  Engel  verbindlich 
macht?  Denn  mufa  es  nicht  ^ine  dergröfsten 
Gluckseligbeieen  seyn,  ihr  GemahlVihr  Sohn» 
ihr  Freund,  oder  ihr  Scbutzgeist  zu  seyn? 

Ohne  Zweifel,  versetzte  ich.  Aber  erlau» 
ben  Sie  mir  doch  zu  -sagen ,  dafs  es  zwar  für 
die  v-ortrelFIichste  Frauensperson  genug  gethan 
wäre,  w^nn  sie  der  Welt  eine  Klarissa  nach* 
gelassen  hätte,  aber  dafs  wir  mit  Recht  mehr 
von  einem  Manne  fordern.  Denn  worauf 
gründeii  sich  die  Vorzüge,  ^ie  wir  vor  den| 
andern  Geschlecht  behaupten,  als.  auf  einen 
weiten)  Umkreis  unsref  Geschäftigkeit,  und 
eine  allgemeinere  Beziehung  auf  das  Ganze? 
Oder' wozu  soll  sonst  die  ausgebreitete  und 
auf£;eklärte  Erkenntnifs,  und  diese  Stärke  des 
Gemüths ,  deren  wir  uns  rühmen ,  und  die 
uns  in  ,den  engen  Grenzen  eines  einsamen 
und  spekulativen  Lebens  wenige  nöthig  'ist? 

Glauben  Sie  nicht,  sagte  Nicias,  daf» 
diejenigen  unter  die  gröfsten  Geister  geboren, 
welche,  ohne  Geräusch  zu  machen,  und  tc^i 
möchte  fast  sagen  unsichtbar  und  ungemerkt, 
glei(jh  den  guten  Engeln,  das  Gute  aus  Net* 
gung    befördern ,    ohne    dafs    sie  ^  nach    dem 
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Ruhm  ftchziäppen,  der  schon  manche  kleine 
Seele  aurgest:bwelk ,  und  zu  Thateii  reranla&t 
bat,  die  man  in  Absicht  ihrer  Folgen\gut 
.heifseir  jkann ,  ob  sie  es  gleich  nicht  wegea 
des  Beweggrundes  gewesen  sind?  Ich  kenne 
den  Theages  ab  einen  solchen  verborgenen 
Wöhkhäter  des  mepiscblichei^.  Geschlechts» 
Ich  will  letzt  nicht  von  der  schönen  :  Ord- 
xiuHg  sagen,  die  er  in  der  Verwaltung  seiner 
ansehnlichen  Ländereyen  gemacht  hat;  *yon 
seinei^'  licutSeKgkfeit  gegen  seine  Unterthanen, 
welche  er  in  eine  so  gute  Vereisung  gesetzt 
hat,  dafs  er  selten  Gelegenheit  hat ,  sie  durch 
Wohlthaten  zu  .verbinden ;  von  seiner  Sorg- 
falt >  ihnen  -vireisey  JLiehrer  zu  geben,  welche 
die  Kuiist  verstehen,  auf  eine  Sokratische  Art 
Thieve  mit'  menschlichen  Fähigkeiten  zu  wirk- 
lichen Menschen  zu^  bilden.  Alles  diefs  *  h^t 
er  schon  vor  laAger  Zeit  auf  solche  Weise 
angeordnet,  da&  es -ihm  jetzt  keine  ^^lie 
macht,  e6  äu  "unterhalten.  Ar  hat  vörschie- 
deni  geschickte ,  Künstler  an  ,  sich' ,  gezogen, 
,und  auf  eine  vortheilhafte  Art  in  seilten  Herr- 
schaften gesetzt-  Er  hat  jungen  Listen,  d^- 
nen  nichts  als  eine  unvejr^chuldete  Dürftigkeit 
i^  Wege  stund ,  sioh  heryor  *  zu  thun ,  auf 
seine  Kosten«  Gelegenheit  ver^hafft,  sich  in 
dei&jenijgen  I  wozu  sid  das  meiste  Geschick 
hatten,  vollkommen  zu  machen*     Tugend tmd 
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I    fX^Uk  sind  ftetnex"  .belohnenden    Aufimsrkiamo 

i    }ieit  gewifs,  -^    Ich; 'sehe    in^IJireis   IVIiene, 

i  'ittem  Freund.  Y   i^h  Sie  euien  solchem  Eremit 

\    ten  '  bewundern.       Aber    das  ■  ist    noch  •  aicfat 

[.,  fflles«     Er  hat  ehmahls  auf  Reisen  Axt  jungen 

1^  Leuten  von  Stand  und  vorsüglicher  Hoi{hung 

\    in  verschiedenen   Ländern ,  eine    genaue  '  Be* 

kjEinntschaft.  errichtet;     er    unterhält    dieselbe 

,    dur<^h  Briefe;    er   ninunt   in   Geheim  an  allen 

i]^£n '  Üiiternehvaungen'  Theil ,   und  viele  edle 

I    Tbaten   sind  ursprünglich  seine  Eingebungen 

r    gewesen.       Diefs    ist    etwas    von    dem    was 

Theages  tbut;   welker  so  schön  denken 

und    reden    kann.      Vielleicht    kann    Ihnen 

I     dieses   Beyspiel   dazfu   dienen,  .dafs   Sie   nicht 

[    allzueilfertig    über    Leute  ^urtheilen,    die    in 

^  ^  einer   gewissen  Entfernung   weniger  scheinen 

\    als  sie^  sind.     Einige   schimmern  weit  umher, 

}    tmd  blenden  und   rasseln  mit  ihren   Thaten; 

die  /besten  sind   vielleicht    diejenigen,'    deren 

F"    schönste    Seite    nur    sehr    wenigen    bekannt 

wird,    weil   sie,   ohne  Absicht    auf  Yortheil 

oder  Ruhm,  ihre  Lust  daran  finden. d^s  Gute^ 

2u  befördern,  und  das  bey  tausend  Gelegen« 

faeiten ,  4^e  andre  fntwischen  lassen ,   und  auf 

eine  Art,  die  nicht  in  4^e  Augen  fällt.     Viel«* 

I     le^chi  hat  es  mit  der  moralischen  Schön* 

I     faeit   die   gleiche  Bewandtnils  vi^ip  mit  der  je. 

[     nigen,  welche  unsern   Mädchen   den  Spiegel 
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60  Wliebt  macht.  Eine  Schönlieit:,  die  {>eym 
ersten  Attblick  anber  sich  setzt,  und  dem 
flerzen,  so  zu'  sagen,  Gewalt-  thun  WiB^ 
macht  selten  dauerhafte  Eindrucke;  sanfte 
Zuge  und  sittsame  Annenmlicfakeiten,  die  sich 
erst  nach  und  nach  entdecken,  nehmen  lang- 
samer ein,  ufld  gefallen  immer:  leh  weiXs*, 
dafs  Ihnen,  jetzt  Theages' grofser  vorkom- 
men wird^  als  alle  seine  kl^tegerischen  und 
politischen  Ahnen,  ob  er  selbst . gleich  vireder 
liorbem  noch  Ordensbänder  kufzuwei^sen  hat 

Ich  bezeugte  ihm,  wie  Sie  leicht,  erach- 
ten können ,  dafs  ich  den  T  h  e  a  g  e  s  verehre^ 
und  nichts  .mehr  von-  ihm  z^  fordern  habe. 
Ich  finde  ,in  der  That,  dafs  wir  sehr  geneigt 
^ind,  .vpix  andern  viel  zu  fordern,  damit  w^ir 
Selbst  desto  weniger  thun  müssen.)  Aber  wie 
wird  es  uns  andern  gehen ,  wenn  von  uns  nur 
der  vierte  Theil  von  dem,  was  dieser  sonder- 
ba^e  Einsiedler  thtit,  verlangt  wei^den  sollte  ? 

Wir  kamen  nunmehr  in  den  Gleis  unserer 
Erzählung  zuriiek.  Theages,  so  fuhr  mein 
FreSnd' fort',  zeigte  uns,  weil  es  noch  heiter 
genug  war,  seine  Felsenwöhnung»  deren  hintre 
Seite  mit  grofser  Arbeit  ausgebrochen  und  zil 
einem  Garten  geebnet  ist.  Wo  er  Blumen  und 
fremde  Gewächte  zieht,  die  alje  von  seiner 
eignen  Hand  gepfleget  werden.    Er  hat  dieses 
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VTexk  duich  eine  Anzahl  itAtl^er Leute  vemchteti 
JaflAen«  die  er  m  seinem  Gebiet  müssig  fand 
nnid  dutch  diese  ^robcf  zut  ^rbeif  angewöhnen 
trollte,  bis  er  etwas  andm  füt  sie  ansgefundea 
hätte.  Uebei'.det'  Tafel  macbte  ich  eine  lieutf 
Beobachtung.  Thöages'hat  nur  die  unent<« 
behrlichste  Bedienung  in'  seinet  £in«iedeley^f 
tind  diese  «besteht  aus  lauter  itummen  Personelle 
Pie  Ursache  dieser  Seltsamkeit  erfuhr  ich 
jiachher«  da  mir  Theaj^es  erzählte^  wie  elf 
«eine  Tochtei;  erzogen  iiiabe^  welche  sich  eben 
itzt  auf  einem  bena.chbarten  kleinen  Gut  eine^ 
JFrau  l^oh  sehr  vorzüglichen  Verdiensten  befa^d^ 
.  die  mit  zwo  wohlerzogenen  Töchtern  daselbst  - 
«in  glüdkliches  und  mit  Wohhhun  beschäf- 
tigtes Leben  führt«  DieseV  gottselige  Dam« 
itnd  die  Gräfin  Aspania  sind  die  eiiizigeiii 
denen  The «ig^s  seine  Tochtei*  zuweilen  anver-» 
traut)  bis  et  es  gut  finden  wird^  sie  üach  und 
nach  in  ein^m  gröfseni  Cirkel  bekannt  ta 
mächen.  Wir  drey  mdchteü  alsd  die  gdnzd 
Oesellschaft  aus«  Dief  Gräfin  machte  sich  nach 
ihrer  Gewohnheit  übet  sein  Einsiedler-* Leben» 
lustig«  und  sagte j  dal»  sie  einer  Philosophie 
liichtjfecht  ttai»^  die  nicht  hetzhaft  genug 
geyi  sicih  mitten  in  der  grofsen  Welt  zu  behaupten. 
Ich  .sdgte  ihr^  Dafs  das,  Wa^  sie  einen  Man- 
gel An  Hetzhj&ftigkeit  ntphei  vielleicht  ^ben 
eine  Wirkung  der    Wahren  Philosophie^,  se^. 
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welche  nicht  mache,  dafs  ihäii  nichts  i'ürchte, 
ftöndern   dals   man   nur  das  fujxhte  was  wirk» 

'  lieh  \  fürchterlich-  ist.  Ich  Itann  nicht  >agen, 
vernetzte  T  h  e  a  g  e  s,  dafs  irgend  ein  Mifstrauen 
•gegen  die  Stärke  richtiger  Grundsätze  9  und 
gegen  mein  eignes  nichts  ungeprüftes  Heit 
ibich  gewisser  Maf&en  von  der  Welt  entfernet 
.habe.  Es  ist  vielniehr,.  aufser  einer  noch 
Jhöheri?.  Absicht,  ein  besonderer  Geschmack, 
jdeH\  ich  -ohne  Versäuomng  meiner  Pflichten 
folgen  zu  köntieB  glaubte.  Ich  bin  nie  Stoiket 

^gewesen»  und  glaube  nicht,  dafs  ich  in  allen 
Umstanden,  gl  eich   glücklich,  seyn  kgont& 

-  Ich  habe   diese  Lage   ausgewählt ,    weil  sie 

.  sich  zu  meinen  Ideen  am  besteh  schickt:  und 
ich  bin  gar  nicht  ungeneigt,  Ihnen,  mein  Herrj 
diese  Ideen  zur  Prüfung  vQrzulegen.  Ohne 
Zweifel  würde  .  da^s  die  beste  ErklSrimg  über 
qieine  Ijebensart  seyn,  die  Ihnen  eigensinniger 
vorkommen  mag,  aU^fie  in  4er  Thaf^ist. 

Ich  sa^te   ihm,   dfifs  das  Wunderbare  und 
.Ungewöhnliche  mit  einem  Anschein  des  Guten 

\yefbundeii^  allezeit  etwM  Anziehendes  für 
mich  gehabt  habe 4, und  d^£s  meine  Seele  jsich 
voll  Verlangen  seinen  Reden  eröffnen  werde, 
wenn  es  ihm  gefallen  w^^llte,..  eine^so  gütig 
erweckte  Hoffnung -zu  erfüllen. 
-  '  Erlauben  Sife  mir,  fuhr.  Theages  fort, 
einige  Schritte  mit  Ihnen  in  die  Jahre  zurück 
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>  jsa  thun ,  da  meine  Seele  anfinge,  sich  selbst 
för  einen  wichtigen  Gegenstand  ihrer  Gedankea 
EU  halten.  Dieses  geschah  erst,  nachdem  sie 
■eine  At^  von  Streiferey  durch  die  ganae  Welt 
der  Geschöpfe',  denen  sie  sich  am  ähnUchsten 
fand,   gethan   hatte.     Die  Anmerkungeri,    die 

'   sie    auf  dieser   Reite  machte ,    waren   ihr   zu 

•'  d&Bk  'Betrachtungen  nöthig,  die  sie  bey  ihrer 
Kücl^kehr  in  sich  selbst  anstellte.  Hiei^  that 
^ie,  in  einer  feierlichen  Stille,  die  Frage  an 
sich  selbst:   Wirs  ist  denn  das  Letzte,   was 

'  alle  diese  Menschen ,  die  ich  in '  so  grofser 
BewK^gung  gesehen  habe,  suchen  ?    Ohne  2wei- 

,  fei  ist«  es  die  Glückseligkeit,  die  man  gewifs 
piciit  mehr,  "«Is  sie  es  verdient,  sucht  Eine. 
Mei^e  manchfahiger  Knipfindungen  hat,  mich 
gelehrt,  was  Vergnügen  ist.  Aber  ich  habe 
)Leine  Erfahrung  von  einem  zusammenhängenden 
Zustande  von  Vergnügen,  yoh  dem  ich  mir 
gleichwohl  eine  Vorstellung  machen  kann« 
„Ein  heitres  Vergnügen,  ein  mälsiges 
Vergnügen ,  ein  Vergnügen  ohneScl^am 
oder  Reue,  .ein  V^ergnügen  das  immer^  in 
'meiner  Gewalt  wäre",    ein.  solches   fehlt 

,  mir,    und  ehe  ich  das  besitze,   werd*  ich  mir 

die  ekelhaften  Gespenster,  die  man  Schmerzen 

'.'Sorgen,     Reue,    Überdrufs    nennt,    .nie    vom 

Halse  .schaffet   können.      Ich  begreife  nicht, 

dals   meine  Seele  geschickt   seyn  *  sollte^    ciia 
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*Bild  der  GlückÄcligkeit  zti  erfinden,  welch«  , 
tiur  darzu  dienen  müfste^  ihres  Unvermögei» 
zvL  spotten,  und  sie  mit  einer  mehr  aUTan- 
'-taHscben  Qual  durch  den  Anblick  6ines  im- 
lüofitichefl  Gutes'ftu  ma^üemv  welches  sie  iminer 
um^nst  zu  besitzen  wiii*s<jhte.  Tauend  Be- 
^erdeU)  das  etnl^finde  ich,'  ftisittetn  um  aue 
Oesenstände  die  mir  vorkommen,  herum,  und 
suclien  dieses  gewisse  und  bleihende  Vergnägea. 
'Di^&e  Begierden  können  nicht  hestimdit  seya 
immer  zu  flattern,  im^er  nach  Luft  mx  schnap- 
pen „Es  ist  also  mögU^h,  die -Glücksdigkek 
'zu  (iiiden,   deren  Besitz  sit   zufriedi^n.  stelleiL. 

.•wird«         • 

Di^en  Satz  nährii  ibh  für  ^ben  so  gewif«  . 
»an,  filis  einen  a|idei*n,  „da{s  es  «^jlie  allörwick- 
tigste  und  nächste  Angelegenheit  des  Mensckea 
«ey,  sich  glückKoh  zu  machen."  Aber>ebeii 
so  eewifs  fand  ich ,  „  dafs  es .  eine  schwere 
Kunst  seyn  müsse,  glülckselig  >u  werden," 
-weil,  ich  den  gröfsten  Haufen  des  menschlichen 
'Geschlechts  vergefcHch  nach  diesem  Ziel  rennen 

'  sah.  Es  begiegneten  ihneii  jwroh!  ganze  Schwänne 
von  iPreuäen,  die  von  ferne  wie  Gkickseligkeit 
aussahen,  und  von.  den  meisten  auch  dafür 
d^ehalten  wurden-  Aber  diese  Freuden  hätten 
alle  die  schlimme  Eigenschaft  der  Statu e.i 
des  Dädalus;  sie  liefen  davon  che  man  siclis 
versah,  uijid  da«,  was  ich  suc^tei  «oöte  bestan*  ' 


dig  und  zuverlämg  seyn.  IJberdem  waren 
mic  die  obgemeldten  Gespenster,  von  denen 
Joh  aHe  Welt  geplagt  sab,  ein  sichres  Zeichen, 
daTs  da>  wo  sie  wäran^  keine  Glückseligkeit 
aeyn  könnte.  » 

Ich  fiand  aber  bald,  dafs  die  Anoi^rkung, 
die  ich  auf  meiner  Streiferey  gennacht  hattet 
'  vielleicht  einen  andern  Grund  als  eine  Schwie-« 
zigkeity  die  in  dem.  Gegenstand  selbst  lage^ 
haben  könnte.  «-*•  Die  Stimme  der  ^ganz^en 
Natur,  die  mir  Gatt  offenharte»  brachte  mich 
unmittßlhar  auf  den  Gedanken :  ,„  in  einer  Welt,. 
wo  Goft  gleichsam  die  Seele  ist,  müsse  die 
Glückseligkeit,  für  einen  jeden ,  dem  die.  JSatuc 
ein  Recht  gegeben  sie  zu  verlangen ,  weder . 
schwei;  ^u  erwerben  noch  weit  zu  suchen  seyn/* 
yieUeicbt,  dachte  ich,  ist  es  eben  die  Leich-. 
ägkeit  glücklich  zu  werden.  Was  den  Menschen 
hinderlich  .  i«t.  •  Yielleicht  verführt  isie  ihre 
angeborne  Neigung  zum  Glänzendeut  znna 
Wunderbaren  und  Seltsamen«  Den  meisiten 
ist  vielleicht  die  Einbildung,  dais  .da^^nige,. 
Was  sie  glücklich^  machen  werde, /in  die 
äuXserlichen  Sinne  fallen  müsse,  im' 
Wege*^  Ein'  Yorurtheil,  welches  sie  verachten 
würden ,  weaik  sie  überzeugt  wären  *  daCs  ihr 
Geist,  ihre  Seele,  das  denkende  Wesen 
in  ttmei^  ganz  allein^  imd  eigendlicb  Si^  selbst 
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Dieser   letzte   Satz   hatte  mich    sehr  h^ 
aiifserordentlich   gerührt  u^d  *  nachd^nlE^i  go* 

.macht,    dah   ich    ihn    astterst   im    Cicero  laa^- 
Ich  untersuchte  ihn  so  scharf  ich  konnte«  und 
befand  ihi^  wahr.     Daher  nahm  ich  als  uiige-: 
zweifelt  an:  „dafs  alle  die  Sachea,  denen  dis 
Jlieisten   den  gröfsten  Werth   beilegen ,  sinn- 
liche Etgetzuitgen  9  Reiöbthum,  Pracht,  Ansa- 
hen, Gewalt,  so  lange  gänaslich  beyseite  gesetzte 
werden,    und  in  keine   Batrachtung  kommen 
xnüisteny  bis    ich   mich  demjenigen,    was  mem 
v^ahyes  SelWt  glücklich  machte,  versichert 
hätten"  ^  Alle  ^ese  flüchtigen  Objecte,.  die  nur 
gleichsam    die  Oberfläche   der   Seele    au(  eine 
angenehme  Weise  berühren;  die  nur  das^Thier  ' 
in  eine  aücken de  Bewegung  von  Freude  setzen,    ' 

^  aber  uicht.  den    G  e  i  s  t  vergnügen ,    scheinen 
mir  zu  der  Absiebt,  woesu  sie  voto  den  meisten 
'gesucht  -und.    gebraucht .  werden,     nicht   dai    \ 
geringste  wertK  zu^  seyn.;  t 

Dasy.  was  ich  aus  allen  diesen  Betrachlnngea 
falgerte,  war  dieses:  dafs  ich  mir  vornahm, 
„die  Kunst,,  glückselig  zu  seyn,  auf  die  . 
ernsthafteste  Weise  zu  studieren«^  Hierin» 
entfernte  ich  mi<:h  gänzlich  von  dem  ge« 
.meinen  Wege.  Bey  allein  diesem  unruhigen 
Verlangen  nach  Glückseligkeit  wendet  fa*t 
niemand!  Z^it  und  Ernst  auf  eine ,  gründliche 
tXntersuchung  dessen  >    was^  glücklich    macht; 


^ 
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aller  Eifier  wird  auf  die  Erwerbung  ge- 
wisser Termeinter  Güter  gewandt;  aber  sa 
untersuchen,  ob  diese  Güter  wirklick 
glückselig  machen ,  dieses  hält  man  für  eine 
unnöthtge  «Mühe.  Welche  widersinnige  Ge- 
schöpfe sind  diese  Menschen ,  die  sibh  Ter« 
uünftige    Wesen  'nennen! 

Ich   beschlofif)    in    dieser    Bejnühung    die 
W^sesten   zu   Hülfe   zu   nehmen.       Ich   ging 

.  von  einem  Filosofen  2um  andern,  und  fand,* 
dafs  '  dij9  *  meisten  sich  diese  wichtige  Sache* 
nicht  so  ai^elegen  seyn  lassen,  wie  sie  das 
Ansehen  haben  wollen;  es  schien  ipir,  ab 
oh  sie  im  Arme  der  eingebildeten  pöbelhaften 
Glückseligkeit  von    der  wahren  mur  träumten» 

.  Ich  'v^ül  Sie  jetzo  nicht  in  die  besondern  Um- 
stände meiner  Untersuchung  verwickeln.  Es 
^^g  S^^^  sfeyiiy  wenn  ich  sage,  dafs  ich 
eine  vorzügliche  Neigung  zu  der  Stoa  ge^ 
wann,  welcfte  mehr  als  irgend  eine  Schule 
der  alten  Filosofen  mit  Ernst  sich  um  die 
Wissenschaft  d^r  Glückseligkeit  bekümmert  hat« 
Ihr  vornehmster  Grundsatz,,  „lebe  der 
KFatur  gemäfs,'^  schien  mir  schon  beym 
ersten   Anblick   die  ganze    Auflösung    meiitec 

1  Aufgabe  zu  enthalten.  Es  war  nicht  schwer, 
mich 'in  diesem  Gedanken  bis  zur!  völligen 
Cewifisheit  zu  hei^ärken.^-  Die  Natur  ist  das, 
was'uns^^  fähig  macht,    den  Endzweck  unsert 
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Paseyns  SU  erfüllen  i  ,  der  EndswedL  tinsen 
Daseyns  ^t  eben  das,  was  ich  Glückseligkeit 
genennt  *  habe ;  nian  niufß  alstf  der  Natur  ge* 
maGi  leben^  um  glückselig  zu  t^yn. 

Die  Stoicker  bev^eisen  Iwrau^,  ,,dafs  Tn- 
geud  die  Vollkommenheit  unsrer  Natur  sey; 
dafft  kein  Mensch  auf  dem  Erdboden  lebe, 
der  nicht,  .wann  er  die  Natur  ssur  Fübreria 
nehipe,  zur  Tugend  gelangen  könne;  und 
d^üs  der  Tugend  zu  einer  vollstandigeiv  Glück« 
aeligkeit  niphts  fehle.  ^^  Keine  unteir  allear 
Sekten  4er  WeisiQn  hat  sich  mel^  Mübe  ge« 
geben,  die  Natur  dessen,  was  recht  pder 
i^recbt,  anständig  oder  unanständig  ist,  %a 
i^rfpr^chen«  Keine  hat  die  Leidenschaften, 
welche  sie  für  das  grölsta  Uindemifs  der  Tu- 
gend imseben,  genauer  ausgeforschet.  Kein» 
bat  den  Wei$en  und  Tugendhaften  m\%  präoh* 
tigern  Parben.  geschildert,  Ihr  weiser  Mana 
i»t  nicht  Ein  Mahl  minder  als  Gott,  ja  Ser 
^nekn  bat  ?ogar  da«  Herzt  ihn  über  Got( 
hinaufzusetzen« 
.  Aber  eben  dieses  iseigte  mir  die  achwache 
Seite  diefer  schwülstigen  Sittenlehrer,  Sie 
mahlen  die  Tugend  in  kolpssaliscbeiv  Gröise 
mid  mit  einem  göttlichen  Glan^  umgeben  ^ 
aber  sie  |ind  •  nirgends  schwacher,  ala  wenn 
aie  zeigen  sollen ;  w^e  man  sein  ^  GemüUi  in 
«ine  Verfassung  aetaen  wusse^  in  welcher  ei 
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HB«  leüc^i  und  nstüriicli  ist  jede  TugeiKl  äo^' 
snübeiu^^  ^  Ich  ovetkte  bald,  dafs  einer  von 
ihrei^.  voniebmsten  Sätzen  9  9,dafii  man  alla 
l^ine  Güter  in  sich  selbst  suchen  müsse ,  ^ 
aehr  weit  von  der  Natur  abweiche , '  und  dafa 
Selbatge^ügsamikett  nur  in  Gott  mogi 
lieh-  aey»  Eben  so  wenig  konnte  ich  die  Un* 
terdrückiing  des  sinnlichen  Tbeils  unsers 
Wesens  mit  der  Natur  rennen.  Ein  Mensch 
der  ganz  Vernunft,  ganz  Geist,  ganz  Ge^ 
danke  ist,  ist  aswar  ein  stoischc^r  Me,ii«clr 
in  einer  stoischen  Welt;  in  4er  wahven 
W^  aber  giebt  es  ke^ne  äodeni  Menachen^' 
ala  (wie  un$er  HaDer  sagt)  JVIitteldinge  toü 
Epgeln  und  yon  Vieh. 

Ich.  fand  also  die  stoische  Filosofie  gat 
Bieht  den  Schönheiten  ähnlich ,  welche  desto 
mehr  gewinnlbn  ^  je  länger  man  sie  betrachtet. 
Ich  verliefs  diese  geschminkte;  in  sich  selbst 
t^ecliebte  Pame,  und  achwärm^e-  einige  Zeit' 
fain  und  her,  bis  ich  ^u£alligev  'Wei$e  über 
das  Ga$tinahl  des  S^lato  k^xot  Mit^nein 
ungemeinen  Vergnügen  land  ich  hier  in  dem 
Gesprädi  der  Diotiina  mit  dem.Sokrates 
jlie  lang  'gewünschte  Auflösung  meine»  Pro* 
blemsv  in  einem  System,  welche»  mir^suweio 
len,  wenn  ich  so  sagen  darf,  geahnet,  weiU 
ches  ich  aber  selbst  nicht  zvb  entwickeln  ver- 

*  ^  *  •  ■ 

Hioffat  ^tte.    Ich  begab 'Okidi  iJso  in  die  Un* 
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terweiMpig  äiieser  tiefsiäiiigen  Xiehrerin  dec 
KuA&t  zu. lieben^  und  fand  ihre. JLehie 
so  übeteinstimmend  vait  "der  Natur,  ivelchd 
ich  zur  Fiihirerin  \genQ0imeu  hatte,  dafs.  ich, 
den  gföf«ten.  Grad  der -GKickfieligkeit  erceiüht: 
zii.  haben  meiate ,  vvrenn  ich  naoh  ihreia  Vor^ 
Schriften  leben  würde.  I^h  machte  .also  durch 
die  Ausubuiig  die  Er(^be.  über  die  reilsende 
Filosofie.  '  Ich.  beschlofs,  nteine  äuberlicben 
Uipsfände^  wenn  sie  in  meinet  Ge^a/lt 
wären  ^  so  c^nzuricht^i,  daXs  ^sie  mich-4n*dedi: 
w  all  r e  n.  X«  e  b  e  n-  nicht  hindern  tonnten.  Ich 
bracht  meine  Gescfailte  in  eine  Ordnmigi 
die '  mich  von  aller  Unruhe  bafreyt,  und 
wurde  gewis^r  Mafsen  ein  Einjöiedler,  ub-»> 
geachtet  ich  viele  Verbindungen  mit  den 
Men^hen.  behielt,  diisich  mehr  als  alles  Sicht« 
bare  liebe.  ♦  ^       ** 

Sie  haben  mich,  unterbrach  ich  i|iny  seht 
hegierig  gem)acht,  ihre  Filosofie  genauer  za 
kennen,  da  sie  dieselbe  eine  .Kunst  su 
lieb'en  nennen.  Dfesem  nach,  mufs  sie  ein 
viel  freudigeres  und'  lächelnderes  Aussehen 
haben  ^  als  .  sie  in  .den .  Schriften  unserer  Sthul- 
weisen  'anzunehmen  pflegt.  .W^e  reitzen^ 
\ijxXit»\At  seyn,  ^enn  man  nur  ein  Liebhaber 
zu  ^eyn  braucht ,  um  ein  Filosof  zu  sern  ? 

In>»  der    That,     versetzte   Theages,  :Sie 
hs^en  4aaa  nur  nötbig  ein  I^ebhabex  zu  se^n» 


i 
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;Üb£R   SCHÖ^^HKIT  UXOlilEBB«        IQJ. 

aber  ein  wefser  ^und  allgemeiner  Liebhaber» 
ein  Renner  aller  Schönheiten ,  der  seine  Liebe 
nach  den,  Graden  des  Schönen  abwügeti  Det 
Genias^  welcben»  Flato  zu  einem  Sohn  ^des' 
Forus  und. der  Fenia  nracht,,  ist  von  dem 
Kupido  der  spätem  Dichter  sehr  verschieden^ 
Z>ieser  hat  die  Angen  verbunden;  "jener  prüfet. 
alles  mit>!.dem  inwendigen  Auge,  welches« 
alleia^die  jähren  Froporziotien.  und  Schön« 
keiten  zu  empfinden  >  und  zu  bestimmen  ge- 
schickt. Der  eine  verwundet,  mit  seinen  Pfeii« 
len ;  ja  nicht  sejten  taucht  -er-  sie  in  ein  Gift»' 
^welches  den  Verstand  angreift^  und  den  Pa«: 
tientea  in  einen  ^eben  so  seltsamen  Zustand 
setzt,  als  wenn  er  yon  einet  Tarantel,  wäre 
gebissen  worden;  in  eine  Schwermuth,  diS: 
nicht  anders  als  durch  die  Melodie  mitleidi« 
ger  tröstender  Accente  von  den  geliebten  Lip«« 
pen  kann  geheilet  werden.  Der  andere  ver- 
<vrtindet  niemahls;  er  erweckt  keine  andern  Be» 
gierden^  als  die  er  befriedigen  kann,  und 
verdienet  daher  in  der  That,  mit  grofserm 
Recht  als  der  Bacchus  der  alten  Foeten,  den 
!D^ahmen  ^ines  Gebers  d  e  r  F  r  e  ud  e.  Es  ist 
wahr«,  beide  Amorn  haben  Flügel;  aber  der 
GiebraucE,  den  sie  davon  machen,  ist  sehr 
ungleich.  Der  eine  flattert,  wie  ein  Schmet- 
terlins, von  einer  schönen  Figur/ zur  andern; 
ar     setzt   sich  auf   jede    und  geniebt  keine. 


/ 
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W^  •  in  «inem  i  unbeständigexi  ^  Cremutb 
Neigung  oder '  EmpHndung , -.  der  Gegenfetand- 
dbrselben  $ey  attdt  nocSh.  so  vortreflFlicli,  Fes-« 
äglieit  bekommen  kann:  der  andere  hat  nur 
JPliigel,  uin.  sieb  aufzuschwingen ,  indem  es 
seine  Natur  erfodertf  sidb^  nicht  bey  irdischen 
Farben  und  Gestalten  zu  verweilen,  sondern 
durch  die  glänfeendeii  ^Heihe^  immer  höherer 
Schönheiten  zu  dem  Urbild  dieses  aus  der 
ganzen  Schöpfung  hervorstrahlenden  Abglan- 
zes hinaufauyeigfen»  Es  ist  keine  längere^ 
Yergleichung  nothig.  Sie  sehen,  sc^on,  dals 
Sie '  von  linserm  Platonischen  Genius  viel  mehr 
Vortheile  zu.  erwarten  haben,  als  von  dem 
muthwilligen  Knaben  der ;  Venus.  Er  mifst: 
stsine  Freuden  nicht  tropfenweise  zu  y  er  reilst 
picht  in  flüchtigen  Entzückungen  dahm ,  .  an 
denen  der  betäubte  Geist  keinen  Antheä 
nimmt;  seilte  Wirkungen  sind  ein  Zustand 
der  Heiterkeit  und  des  sanften  , Vergnügens^ 
^  eine  a(zigenehme  Bewegung  unsers  ganzen.  W^ 
sen$9  eine,  beständige  harmonische  Thätigkeit, 
in  welcher  ^ch  die  Seele  von  den  Hefen  der 
Siimlichkeit  immer  mehr'  reiniget>  und  freyer^ 
geistiger«,  >  engelähnlicher  wird.  Aber  eben 
diese  himmlische  N^tur  des  Platduiscfaen  Amors- 
wird  ihm  in  dieser  Welt;  deren  vomehjiist« 
Se^vohner  selbst  'grö£it6ntheils  nur  Thier« 
i^nd|  uiemtahU  einenj  grolaen  Anhang  z^w^^ 
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ÜbKK    SCHÖITBKIT    WS V    LiABX.       Afff 

^e  liringeii ;  Ait  meisten  wetäen  alUeeit  ietjexii» 

^e^  Liebe  nachhafen,     die  "vreiter  niclita  a^ 

Augen  und  Gefühl  von  ihnen  verlangt. 

(  ■      ' 

Ich  gestehe  Innen ,.  Theages,  ( sagte  ich ) 

dafs  ich  recht  begierig  bin,  mich  unter  di^ 
Fahne  ]hre$  erhabenen  Amots^  zu  hieben)  uiid 
in  den  Geheimnissen  seines  Dienstes  unterrich« 
tet  zu'  werden«  So  furchtsam  ich  vor  dem  blin« 
den  Kupido  bin,  der  seine  goldnen  Versprechun- 
gen mit  Aeu'e  und  Überdrufs  zu  bezahlen  pijegt, 
so  getrost  könnte  ich  mich  diesem  Ihrem  guten 
Genius  anvertrauen,  der  uns,  wie  es  scheint^ 
Skicht  durch  bezauberte  Gefilde  und  Labyrinthe 
erhitzter  Begierden,  sohdern  auf  den  einfäl- 
tigen und  anmuthsvollen  Pfaden  der  Natur'  zur 
Glückseligkeit  führen  will.  Glswifs  ist  er  ein 
guter  Engel,  da  er^sö  wenig  mifsgünstlg  ist, 
uns  andern  Sterblichen  die  rechte  Kunst  zu 
lieben  mitzutlieilen ;  die  ohne  Zweifel  unter 
den  Olymplern  in  den  Auen  des  Friedens  und 
den  Tempeln  der  Harm'ohie,  in  der  grÖlsten 
Vollkommenheit  ausgeübet  wird« 

V^ie  leicht  sind  wir  idch  zu  gewinnen, 
•»gte  A  s  p  a  s  i  a  lächelnd ,  wenn  ma^  die  Saite 
m  uttsesrin  Herzen  trüfti  die  am  liebsten  angiebt« 
Nicias  ist  schon  mehr  als  ein  halber  Flatp* 
ni^t,  so  bald  er  gehört  hat «  dafs  Ihre  Filosofie 
•in  Kunst  zu  lieben  ist.    Ihr  Amor  steht  ihm 


iingemehi  'W6hl  an ,    weil  Sie  ihm  eine  Gestalt 
geben,     weiche   seinen    Ehrgeits    befri^iget. 
Aber   verlassen   Sie- sich   daraiif,    ifiein  guter 
Kicias;  die  beiden  Amorn  sind  einander  nahe 
verwandt  f\und  es  ist  schon  oft  geschehen,  daüi 
.sie   ihre  ^Kleidung   mit'  einander    verwechselt 
haben^  und  ^a{*s  der  leibhafte  K np  i  d  o  erschie- 
neii  ist ,  das  Wort  zu  halten  y  welches  der  Fla« 
tonische  Sylfe  gegebei\  hatte.     Ich  rathe  Ihnen, 
nicht  allzuleichtgläubig  zu  seyn.     Zum  wenig« 
sten  versichre   ich    Sie«    'dafs    Sie   bey  Ihiem 
neuen  ,  System   so  •  viel   Vorsichtigkeit  .  nothig 
haben  werden,    als  bey  irgend  eii^em  andern. 
Denn  der  benieldte  Knabe  der  lächelnden  Venus 
ist  ein  wahrer  Proteus 9    der  sich  so    gut  in 
einen  Flatoniker  als  in  eine  Franciskanerkutte 
maskieren  kann ;  und  wenn  er  diQ  Dame  Fan- 
tasie  auf  seiner  Seite' li^,   (welches   ihm  ein 
leichtes. ist)  so  weifs  ich  nichts >  was  die  bei- 
^den  Schelmen  nicht  ausrichten  können.     Wtfs 
jinich   betrifft ,    ich  habe  immer  .die   stoische 
Gleichmüthigkeit  und  Ruhe  dieser  seelenschmel- 
senden'  Zärtlichkeit,  vorgezogen',   die  vielleicht 
•ihre  eignen  Vergnügen  hat^  und  lebhaftere  ab 
wir  andern  kalten  Seelen  kennen,  aber  wegen 
ihrer  Emp&ndlichkeit'auch  tausend -Qualen  aus* 
gesetzt  ist,    die  um  ^viel    starker,  verwuaden, 
als  die  Nadelstiche,     welche    das   Horazische 
Mädchen  ihrem  Laebhaber  giebt. 


• 


'  Wollen  wir' nni,  sargte  T h cf a ge s  lächelnd, 
durch  die  lEinflllle  dieser  lebhaften  Damcf  furchte 
sam  machen  lassen  ?  Sie  hat  immer  •  einen  klei» 

• 

nen  Groll  geg^n  das  Wort  Liebe  gehabt^  ob 
es  gleieh,  selbst  nach  Luthers  ,Urtheil,  eiusa 
so  vsuisen  und  lieUichexf  Klang^  hat ,  dafs  kein 
.Wort  in  einer  <^jidern  Sprache  die' angenehmste 
aller  Gemüthshevregixngen  so  bedeutend  aua-^ 
drückt.  Aber  glauben  Sie  nur^  däfs  sie  mit 
aller  ihrer  Gleichmüiihigkeit ,  welche  entweder 
eine .  Frucht  unsreir  Filosofie  oder  ein  F£a:itom 
ist «  «  es  uns  sehr  übel  nehmen  würde ,  wepn 
wir  glaubten ,  dafs  sie  d^S  nicht  liebe ,  was  ich 
Ihnen  als  den  wahren  Gegenstand  unsers  Her- 
tens-vorstellen  werde-  ,  Die  L^ebe^  die  ich 
Sie  lehren,  will,  wird^  nichts  zweydeütiges* 
haben  9  sie  wird  im  strengsten  Verstand  Weis- 
heit seyÄ.  Die  tleiterlieit  der  Seele  ^  welche 
A-spasia  so  sehr  liebt,  ist  ihre  unausbleibliche  - 
Frucht;  ab6r:vott^iner  eigentlichen  Rübe  weiü 
sie  nichts.  Diese  sehen  ^wir  als  einen  Tod  der 
Seele  an.  Wir  müssen  immp  in  Bewegung, 
aher  unsre  Bewegungen  müssen  Hjetnnonie  seyn. 
I3afr  ist  es  alles. 

,    A  s  p  a  si  a  (  erwiederte  ich  )  hat  mich  nicht 

•furchtsam  gemacht,  denn  ich  bin  nie  vermessen 

ge"*yesen.     Es  wäre  thöricht  in  meinem  Alter, 

in  Rücksicht  ^äu£  den  anmuthsvollen  Betrieger, 

vor  dem  mich  A  s^p  a  s  i  a  warnet ,  unbewaffnet 


f,. 
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;jbincl  sorglos  zn  seyn»  w^ldiies  vielleicht  in  kei* 
ynem  Aker  anj^het;  aber  meine  Fturcktsamkeit 
•ist  aUeseit  ^netne  Sitherbeit  gei^esen«  Weil 
<wit«ber  doch  lieben  müssen^  (denn,  sind  ziicbt 
alle.  Neigungen  JLiebe?/  «o  ist  es  besser,  msii 
lehre fiuMi  i^echt«  wiais  al)d  wie  Mrir  lieben 
soUeci*  Und  dieseservrarte  ich  von  T  h  e  ag  es, 
und  ich  bin  gans  ungeduldig  nach  d^'Eiscbei- 
tiung  des  Amo^s^  von  welchem  er  mir  eine  so 
Schöne  Hoffnung  gemacht  hat.  Können  wir 
ihn  nicht  durch  irgend  eine  Zauberformel,  oder 
geheime  Ceremonien  noch  heute  zu  uns  henia- 
tef 'nöthigen? 

ich  hoffe^  versetzte  Theages«  Sie  werden 
lidch  Geduld  genug  hab^n ,  den  nächsten  Mor- 
gen tvL  erwarten ,  wo  wit  auf  jenem  umschatte- 
ten Hiigel  uÄter  dem  erwachenden  Schimmer 
der  MorgenrÖthe  am  geschicktesten  seyn  wer«  ' 
d'eti«  diese  erhabnen  Geheimnisse  vorzunehmen. 
•Daselbst  werden  wit^  wofern  vrir  ihn  nicht 
sehen,  ,  zum,  wenigsten  Sie  seiiie  Gegenwart^ 
und  ich  seine  Begeisterung  emjKfinden« 
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LAOy  JOHANNA  GRAY. 

LADY  SUFF OLK,    MuUä  der  Johann«. 

.' '  ' ' "  •  .  '         •' 

DER  H«kzO<5  VON  SaFFOLK.  itr  V»ttf. 

DER    HERZOG    VON    NORTHüMBER- 

'.      •  ^  •   •' 

'       LAND«  ihr  Schwiegervater.         , 

LORD   G Uir. FORD/  Gemahl  der  Johaoat. 

<'  '        ■     ■ 

DER    BISCHOF  GARDINER. 

'  ■        ■  •  ■        .      .'-^ 

S I D  N  £  Y ,  Vertraute  der  Lady  Johaniuu  '  > 
Offiziers  und  Leibwache. 


#  \ 


t  » 


*" 


« 


• 


■■M^HMMMaiMiiAan^MaAMaAiHMi 


ERST  ER     AUFZUG. 


B  R  8  ^T  E    S  C  E  N  E. 


S  i  d  n  c  y.   ^     -    * 

Sphoii  Itttge  killt  da»  Innre  des  BalaiC««. 
Von  Uagendem  €[et;ön  -«  Des  Königs  Sciuekeäl,' 
Dein  ScMcktal»  Albicm,  wird  jetzt  enuehiedanl 
Wiö  bebt  mein  ajinend  Herz  1^  -^  l^ockk »  «eh  ioliniohc 
De»  froromeo'  Bafiblkr  schöpie  Tochter» 
Und  GiuI(orde  Brant»  die  königliche  Lady  ^ 

j^ohanna  Gfiy.»  sich  nahn?  -~  Ihx.thiinend  Aage    f 
YirkOndigt  eine  böte  Botschaft  I   -  '  ^ 


/       •  .    "        >    ^  -^ 


.  li.  Johanna   Gray, 

Es  it^  getoh«hnt  -r  Der  König  ist  ni^ht^mehtt 
Helo'  Frelpid,    meia   Bruder  Edwardl  —  gute 

J'  .  -"  .  .  Sidney» 
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196       Der  Triumv   jdeh  Rex.ioit>ir, 

OLJhilf  mix  wein«a4- Wei^e»  gute  i»kU)«yl 
O!  miich*  in  m^inq  und  in  Englands  Thräneu 
Die  Deiitigen  -*  der  König  ist  nicht  mehcl 
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0bttl  welch  ein -Schlag!  Weh  tin»! —  O  Gott! 
^  -me  schwer 

^Fällt  deine  Hand  ahf  uns  I  — *  IVtit^ihrii  '^ 
Sinkt  Albions  letzte  Hoffnung  ( 

V 

nL.    Johanna.  • 

\ 

Einer  solchen  Tagend 
^ar  diese  Welt  nicht   werthi   Der  Himmel  bat 
Sein  stärktet   Rechl;  an  ihn  zurübkgefodert. 

'■'•-■'•  "  '       '  ■'■        •         I 

xSidney.    . 

%.  *  < 

Zu  frdh!  Ach.l  alizufr^iht  o  thearer  Jüngling» 
Eilst  du'  xuruck,   die  Himmelslnft  su  athmen 
Wo  du  geboren,  warst;  *^  zn  Mh'fdi^anf« 
Eh  noch  die  goldnen  Tage  katoien» 
Yo)!  denen  uns   di^  Morgenröthe  schön 
Ans  deinejmhulderfa Uten  ^Antlitz  sttablfe»' 
Dich  Aeliten  untre  ungesiftmen  Sepfzer 
Dem  Himmel  ab,  dich;  untre  letate  Hofhmngi 
Zu  dir^  zu  dir  rang  ein  gegnältes  Volk. 


Die  wanden  Arme,  seiner  Foiitela  mfide« 

Dei:  Tycaniiey  t  A%r  Todetscenenmü4e, 

Ermüdet  awiachen  Furcht  und  banger  Hoifaung 

l^n  ang;eWi«se»  Leben  farctusebUppen. 

'Zu'iiUr  hob  mitten  an«  den  Flamimen 

Die  leidende  IUHg;ioii  ihr  Au^e  ^      '  < 

In  heifsen  Thiänen  aüfl  '-^  Acb!  Edvrardt  l^dward 

FHebst  da  von  uns  ?  £li. deines  Volkes  Giack 

Dien  mit  dem  «Afsen  schönsten  aller  Nahmen, 

Dem  Nahmen^»  der  im  Ölire  frommer  Fürsten 

So. lieblich  tönt,  dem  Vaternahmen,  krönte? 


Lj,     Johanna. 

'^  .  " 

Dieft*    Freundin ,    diefs    durchbohret    mir    die 

Seele  I 
'Mein  eigner  Schiiiert,  so  scharfer  ist,  verschwindet 
I|p  allgemeinen  Elend ! '  -^  Q! ,  mein  Vaterland,' 
Du  kennst  noch  nicht  in  seinem  ganzen  Umfang 
Den  Wdrth'des  Guts,  das  du  verloren  hast.      > 

t 

pt  grofse  Tbaten»   werth  des  Nachruhms,  werth 
Von  kanft*gen .  Altem  nachgeahmt  za  werden  I 
Den  Fürsten,  die  noch  angeboren  sin4* 
Erhabne  [hustet ,  hat  sein  früher  Tod, 
Der  V^elt  geraubt I  Was  schön,  was  edel  ist. 
Was  erst  den  Meusehen,  dann  den  König  bildet* 


Dm  .dxtcton  Edwavdit  Viterlieber  Sinii  • 
Zu  teinem  Volk«   und  Ricbards  Ldwenmath» 
Der  kluge  Geiat   de|  Salonion t  der^Briuen» 
Das  ganze  Kot  der  Scliwettertug«nden« 
Die  eintt  sieh  Alfreds  Hrutt  Eunv  Tempel  weihten»     : 
^Befruchteten  sein  Herz.«  Wie  Davide: Sohn  - 
Bat  er  von  Gott  nicht  Macht,    nicht  Ruhnit  nicht 

Gold,  ;. 

'  Er  bat  am  Weisheit»*  und  er  ward  erhöttl 

'  Tergebent  bot  ihm  mit  Sirenenli^ypen. 
Die  Wollust  ihre  sch&öden  Sufsigkeiten ;  ' 

'  Wie  Herkules  verschmäht*  er  sie,  und  wählte 
JiBt^  Tugend  steilen  Pfad ,  den  Weg  der  Helden  I 
Und  ol    wie  zärtlich  war  sein  fahlend  Hers,     ' 
Wie  scharf  sdji  innres  immer  waches  Ohr, 
Der  Weisheit  leise  Warnungen  za.  hören  I 
Wie  weit  verbreitet  seine  Menschenliebe  t    . 
Gefühlvoll  für  die  Leiden  seiner  Brüder, 
Von  Sehnsucht  glühend  Allen  wohlzuthnn. 
Schnell  sunt  Verzeihn,  und  nur  der  Bosheit  ttreng. 
Wi«  sanft«  wie  frey  von  StöU  und  eitler  Selbstbei]; 
Der  Wahrheit  hold,  auch  wann  sie  ihn  besfirafta — ^) 
O I  mein  tu  weiches  Jlers  I  —  D  theurea^ild, 
Ists  möglich ,  blst^  du  alles ,   wus  von  ihm 
Mir  übrig  ist  ?  O  Eieh  E  du  täubest  nich. 


lim  pir  fo  lebend,  fto  mit  jedem  Zog 

Mit  jedem  lücheln  seiner  holden  Augea 

Stets  ▼orzastellen '— -  Tlieurer  Jüngling!  Kimmet 

Ach  I   Nimmer  vrerden  diese  holden  Augeu 

Auf  die  Gespielin  deiner  Kindheit  hlohela  — 

Ni^  wird  mich  deiner  Stimme  süfser  Ton 

Beym  Nahmen  rufen!    Nimnier  werden  uns 

Bey  deines  Platbns  göulichenr  Gesprächen 

Die  Winterstunden   su  Minuten  werden! 

Ists  .möglich»  kannst  du  mich  zi^rücke  lassen? 

Mich«  deren  Seöle  mit  der. deinigen '^ 

So  zart  yerw#bt  Watt!    -^    Ach!  >Und  wo?    w* 

m 

^  läfst  dunvich? 

.       -        ■    \       . 
Und  eilst  zu  deinen  aarerwandten  Engeln  t   .    ^ 

S  i  d  n  e  y; 

Geredit  sind  deine  Klagen«  fromme  Schöne: 
Doch  bald  wird  sie  der  allgemeine  Jammer 
Un hörbar  machen  !<—  Ach !  die  schwarze  Stunde» 
D&  Edward  starb .  ist  Englands  Todesstunde* 
Sein  Tod  wird  ganze  Hekatomben  würgen  1 
Die  Freyh^nc  stirbt  tsiii  ihm « »die  nun  fo.  lange« 
*Aus  Griechenlands  nnd' Rom*s  Ruinen  fl&phtig« 
In  Albion  sich  eine  Zuflucht  suchte.  .     ^ 

Und  acht   Wtt  wird  die  Kirche^ott^  werden? 


.  \ 


Die »  kaum  errettet  aüt  des  Tiegere  Rachen  •  *)  . 

Zu  atbmen  anfinge  unter  Ed/rarda  Sehüts 

Die  erite  goldne  Zeit  der  ChritteiT  ho£Fte; 

Die  Tage  hoifte,  da  daa  heil'ge  Volk* 

Noch  auf  dem  Pfade  seines  Meistert  ging» 

Da  CJntchuldi,  Sanftniut,h,  ungefärbte  Liebe 

Daa  Merkmahl  war »  woran  man.  Christen  kannte?' 

Aoji !  jede  Hoffnung  befarer  Zeiten  sinkt 

In  Edwards  Grab!    Und  welche  ^ehreckgeatalten , 

Z^igt    uns    die    Zukunft?    Bald,    o  '  schiefikiicher 

Gedanket 
Yersohlinet  die  Erde»  bebend  vor  Entsetzen, 
Das  Blut  4er  Zeugen,  das  aus  FiamroeiT  sprudelt» 
Maria  leiht  der  priestertichen  Wuth 
Den  königlichen  Arm.'.    Weh  Uns  I  iraa  bleibt 
Det  nackteA  unbewehrten'  CJnscbäld  übrig  ? 
Wenn  du»  o  Gott,  dich  unser  nicht  erbarmest. 
Und  Edward  atis  den  Au*ni  des  Lichts  herabsteigt; 
*   Der  treue  Schutageist  seines  Volks  »u  bleiben  I 

\ 

Lu    Johanna. 

Cr  wird«  er  wird  es  se3i:nI.Kein  Mutterhen 
Schlägt  zärtlicher  für  ihren  ersten  Säugling, 
Als  Edwards;  Herz^-far  sein  geUebtSMi,  Volk. 
Vor  allen  trug  er  die  in  seiner  Brust« 


Cll»     TllAVSliSPIEl,. 


dot 


Die  nach  ^er  Rmnigang  der  Kirche  ^eafzten, 
Und  an  daM  Werk  det  Üerm^roll  Heldenmuths 
Die  Hand  tehod  angelegt.     Nar  die  Brinii«rung 
An  M,  hielt  seine  Luit  zum  Sterben  auf^ 
lii  dieser  ^tcht^  da  «chou  fein  Geist  im  Eingang 
Des  Hi'mWfols  schwebte.   naKt*  ich  TUibemeikt, 
Beyih  döBieitn  Schein  der  Lam^e,  seinem  Lager. 
£r  betete.     Sein  .tbränen volles  Aug« 
Schien  uirverftindt  zu  Gottes  Thron  enuückt« 
Und  sagte  mehr,   als  Wocte  reden  können. 
Doch,   brach. die  Inbrunst  Seines  Herzens  oft 
In  $eaf«er  «ns  ,  die  auf 'den  starr  dit  Lippen 
Zu  y^orten  wurden,   und  in  meine  Brust   ' 
Wie  Pfeile .drangeki:  «,Gott,  (so  hauchte  Sich 
Die  heirge^  Seele  aus )  o  Gon  nimm  mich  zu  dir  f 
J^imm  ikieinen  G^Hi  aus  dieser  Welt  des' Abfalls 
Zu  dir»  und  sä  den  Geistern»  die  didi  lieben»' 
Und  deinen  Vyillen  thun.  —  Ol  miine, Seele 
Lechzt   Itnge  Schon  Äein  Angesicht  zu  schauelil 
Du  Vater,  weifsest  es  •  wie  gut  mits' wflre, 
Bey  dir  zu  seynl  Und  doch,  um  derer  willen. 
Die  du  erwählt  hast»  um.  ddr  Frommen   willen» 
Die  zn  dir  weinen,   lafs  mich  länger  leben t 
Noch  leben ,  bis  das.  gröfse  Werk  voUbradht  ut,    ' 
Reich  in  Englandf  Grenzen  Isst  zu  grauden. 


»   r 


> 


Doch  nlchc  mein  VViir«  o  Vater  •toudafn^  deiner 
Geschetil"  5)  Hier  »ah wieg  teiii  Moail«  und  oiir 
Zerflolt  d«i  JQerz  in  nahmenloter  Wekmaüi* 

■\  '    \  S  i  d  n  e  y.  '        ^ 

Des  frommen   Edwardi  letztes  Seu&m  wird 
Und  kanu  nieht  unerhört  zum  Hinutiel  steigen. 
Zwar  Edward  starb I    Doch  Der,  zu  dem  er  Hehteb' 
Hat  tausend  Mittel  mit  zu  retten  Olbrig.        -^ 

7 

L.    Johanna. 

Die.  Wege  Gottes  sind  dem  blöden  Mensclien 
Geheimnifs  ;  die  Gedanken»  di^  er  denket. 
Sind  nicht  wie  unire  eiteln  Traum^edanken. 
]9ur  Wunder,  die  wir  nicht  berechtigt  sind 
Zu  fordern,  körinen  uns  deni  offnen  Kachen 
Des  Untergangs  entreifsen!  «-^  Edwards  Krone 
Fällt  nach  dem  Rnichsgesetz,  und  Heinrichs  ietzteni 

WiUen 
Jetzt  auf  Maiiens  Haupt.   '  Die  Stund*  ist  ^ 
Auf  welche  sie  iiir  racheschnaubeiid  Herz 
So  lang  vertröstete  i  die  Stund^  ist  da,;        , 
Nach  der  sich  Rom  und  seine  Priester  sehnren« 
O  !  ,was  lAt  gtauenvoUe  Seenen 
y^Ä  Blut  und  ASord  weissägt  mein  bebend  Herzl 


Sm  ^f  AAVSHSFIB«..  ft'03 

SchMi  lange*  leokzt  ibr  Eifer  »ach  dem  Blata 

Der  Heiligeikl  -**   Von    MOnchen    xnit    gezücktem 

Von  Priettern»  d|e  niit  räuberischer  Fault  ^ 

Den  Doniier  Gottes  schleudero»   rings  umgeben« 
'  '  »  •  -" 

Wird  sie,  die  neue  Königin,  den  Thron 

Auf  Todtenschädel  gründen  j    und  den  Himmel 

Und  Ronat  erzürntes  Haupt  mit  Menschenopfern 

Versöiinen  Wollen.    Bonner,  Gardiner, 

Und  andr^»  deren  tief  v^eraieckte  Bosheit 

Zu  Edwards  Zieh  sich  in  Verstellung  hüllte, 

Stehn  achon  bereit,   den,  Gott  der  sanften  L^eb« 

In  ihrer  heuehlerischen   Wuth   m  rächen. 

Ach,   Sidneyl   —   Acht    Die  Zahl  der  Wahrheit!. 

freunde. 

Der  Redlichen,  verliert  sich  in  der  Menge 

Der  falschen  Seelen ,  die  von  jedem  VN^nde^ 

Wie  Bohre  wanken«  immer  fertig  sind,  ^^    . 

Dem  zazuraüsdien ,  den  das  Glück  l>egünstigt.    .' 

O  England!  O  zu  früh  ▼erwaiste  Kirche!  / 

So  kürzlich  erst.gepflaitzt*    jetzt. schon  im  Keime   . 

Von.  strenger  Glut  versengt !   O  kleine  Schar 

Der  ersten    schwachen  Säugliisge  der  Wahrfieit! 

Für  euch  bricht  mir  mein  schwesterliches  Hersr, 

Für 'euch'  thrftnt 'unrersii^t  mein  ahnend  ^Augel 


\ 


*  t 

Der  Himmel  zürnt  den  frommen .  T.hr&nen  nidi^ 
Dem  Zoll  deir  Mebsc^hlicbikeit: ;  jbt  fordert  nichts 
Dafs  wir,  gef ahllo»  seiner  Schlägt  licheln« 

S  i  d  n  e  y. 

N       ■ 

Lord  Guilford  kommt,  Prinzettiii»  deine  Klagaoa 
Ond  den  gerechtsten 'Schmerz  mit  dir  su   theilen. 
Ich    geh*»  der    Stadt»     die    z'^ischen    Furcht    und 

X  HoiFnuiig 
Erwartend  schwebt  i  ihr  Schicksal  aniakOnden. 


Z  ^  E  Y  •i' E     S  C  E  N  B. 

'  '    L.    Johann^      Lord   Guilfori  '. 

O  Guilford!  kömml  und  mische ^dein^Tfaränen 
Den  meinigen !  -—  O  Freund  f  wie  elend  macht 
Uni    dieser   Morgen  1    —    Ach!    Wie    bald»    wie< 

'  plötzlich. 

Wie  tief  sind    wir  der  schönsten  Morgeriröthe 
Des  Glücks  entstacztt  — *  O  wie, ist  um  mich  her 
Die   Welt  zerstört!     Wie-  tchwarz -das  Licht  der 

Sonne! 
Die  Sfären  stehen!  Stumme  Todesstille 
Ruht  auf  doi|  Sohöpfnitgl  —  Guilfbrd«  du  allein 


• 
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BlfC  mir  noch  übrig»  (letzter  Trott, im  Elluidl)    ' 
In  dekierQ  Arm  mein  Leben  ^  ungetadelt 
Un4  ungestört»  in  Seufzer  euszubaucHen«  ' 

Lord     Guilfbrt. 
,  •  <■.•■• 

Ol  du  —  wo  ^ed*  ich  einen  Nahmen»         , 

Der  deinem  Werth»'und  meiner  Liebe  gleicht? 

Du  tchönite,  reinste  Seele,  die  sich  je 

In  Eiigelsbildung  dieser  Erde  zeigte»  . 

Ersiiike  nicht  den  Leiden ,  die  dein  zartes  Herz 

ZerreiTsenl   Zage  nicht j  du  meines  Lebens  Wonne« 

Noch    '  •  -^ 

Ist  alles  nicht  rerloren;  noch  ist  Hoffnung  ätu 

Dein  Vater»  dessen  fromme  Redlichkeit 

Und  sanfte  Güte  jedes  Herz  schon  lange 

Sich  eigen  machte»  und  Northumberland   - 

Des  Haupt  des  Raths»'mein  Vater;  lind  riel  iandre 

-  .  .1  .        *  .  ' 

.Der  edelsten  des  Reiches,  deren  Ansehn»  . 

Von  Macht  und  Gunst'  des  Volkes^  unterstütsi» 
Mariens^  Anhang  leicht  zur  £rde  drüpkt. 
Die  alle  leben  noch,  un^  leben  n^r  * 

Zum  Schutz  der  guten  Sache!  -^  ^ 

L«dy    Johanna* 

O  Guilfordr  Hoffe  nicht 
Auf  Manschen»  d^i^ien  Kraft  ein  Schatten  ist»'  1 


\' 


Ein  Traum  Hir  Leben  i  HofF^  njchc 
Auf.  Stutzen  i  die  rom  fchwichttetil  Stoffe  fallen  t 
Dort  über  uns  -r^  fchaa  durch  >  die  Wolken  «u& 
Die  onserib  Blick  die  telVe  Ausiicht  -vrehren!  — • 

Dort  wohnt  •  ron  Engeln «  die  ihr  W^nk  bewegt^ 

»**■  '    '         >. "  * 

Umringt,   dort  wohnt  die  Macht»  die.  uns  erret- 

•.  ^  —  • 

-'   '  '  ten  kaun! 

Sie  «chant  auf,  uns  herab  l  Sie  lenkt»  sie  ordnet  alles  1^ 

* 

-  Nur  der  Gedank^  an  aie  —  hält  meine  SeeP  empor« 
Xfafi  sie  nicht  gtmz  emnktl  '  /' 

**  Lord     Guilford. 


-7      ■  .       '■  ''^ 


Vertraue  nur» 

Du  schöne  Heilige!  rertraue  4u 

Der  Vorsicht»    die  du  glaubst-»    und  deren  Macht 

■  '  ^  '  und  <^üte 

Gleich  \inbegrenct»  ^leidi  unaufhaltbar  ist« 

Sie  wird  uns  retten  \  Aber  sie  gebraucht 

Za  ihren  unsic/htbaren  Thaten  stets 

Die  sichtbare  Natur»  ^tm  t^tif:  der  Dinge« 

Der  Menschen  Arm»  und  Witz  und  LeidenschaCceiu 

Sie  wird  die  Heldeli^  die  sich  jetst  zum  Heil 

^    '  '  \  ■ 
Dee  Vaterlands  ▼•erbindeh,  zweifle  dicht! 

Mit 'Klngheit  und  mit  starkem  Müth  begeistern»    . 

Der  ßath  ve|:sammelt  sich.    Den  Augenblick« 


'.'. 


fiiK   TAAüSKi^xsx«  .  «07   , 

]3a  Idk  lueiitttgin^*  -sab  ich  m«ixiait  Viilar» 

Mit  Mienen»  4ii«.  ein  v^iehtiges  Gehetmnift 

Zu  decken  tcbieuenv   Hand  in  Hand* 

Mit  deinem  Tatar  zur  Vervanhi^lttni^  «UeD^, 

Mir  alinet  wat.-    Ein  zweifelhaft  GarAcht 

Schleicht .  1^^    am    HoF    umher  •    und  ^  mamcll 

heirnlich» 
'  ■     - 

Von  einem  Mund  zam  andern ,  7-  Edward  hab«b 

\ 

In  seinen  letzten  Stunden  noch  bekümmert 
Für  unter  Wohl»   ein  Tesumeut  rer|ai8en« 
Wodurch  die  römiachdenkende  IMaria 
Tom  Throne  auftgetcblotMn  tey.    Ist  dieft» 

m 

So  hat  des  betten  Königt  ^aher  Tod 

Die  Ansticht  einer  bestem  Zakunft  um 

Nicht  ganz  geraubt  I   So  kann  noch  Albion» 

80  kann  die  Kirche,   die  nach  Frdyheit  tcfainachtel» 

80  .kann  dein  Guilford ,  der  in  dbr  den  Himmel 

Der  Tugend  und  der  Schönheit  mit  Entzficken 

Sein  eigen  nennt*  noch  6ey*  noch  glücklich  teyn t 

Lady    Jolianna. 

Was  du  mir  sagtest  «'ist  mir  unbegreiflich« 
Wie'^kanB  des  achten  Hein  rieht  letzter  Will«^ 
DvCb  wenn  der  Himmel  Edward  fordern  würde» 
Den  THrcn  Marien  giebt»  Tcrnichtet  werden?  ^ 


sog  DbH   .TA'ZtTMt    !>£■..    Rb-LIOIOIT« 

Wie  kann  d«f  Volk,  wie  ktim  iler  Radi  d«r  Eddtt 
Die  Heiligkeit  det  theuren  Eiclet  bracbeÄ». 
Wodarot^  sie  »ich  dein  Slierbenden  rerbanden? 
y^ie  konnte  BdwAxd,  er»  in  dem  die  Tugend 
.  Uns  ftiojitber  w^rd,  des  Vaters  Attgedeaken  so 
Bntehren?  —  Nein!  ps  könnt*  es  niphcl 

'  Lord   Guilford. 

Auch  mir  ist  ein  Gefaeimnifs  was  Ich  seh. 
Und  Was    ich  'hÖr\    und    was    mein  Hers    mir 

Weissagt» 
Doch  bali  — 

(Ein   Officier   erscheint.) 

Der    Officicr. 
Lord  Goil&rd,  der  Senat  erwartet  dioh« 

Guilfoid.      ( tum  Qfficier,  der  wieder  «ich  eiufemt.) 

GutI 

Zu  L.  Johanna. 

Nun  wird  alles  sich  uns  bald  enthflüeak 
3Fetst    fd^rdert    mich    die  Pflicht.      Ich    suhl    dea 

Aogeoblick 
Nur,  TheuTste  •  dich  su  sehn ,  uHd  ideineä  Math  n 


>    I 


*  •  « 

Mit  eiiiMB  SttaU  ¥oa  IIo£Fnang  isa  b^l«b«n« 

Jetzt    sind  Miauten  inehr  alt  Tage  wertÜ*' 

An  einer  einzigen  vielleicht 

Hingt  Bivglandt   Sokickaal  und  das  unarige» 

DieFeindd'  schluttmerir  sidit  «-^   Ich  eile«'dett0 

■  bälder      ■  • 
.  ■  .  ' 

'    Zu  diz  sorflckznfliegeii  —  Lebe  wähl!    ' 

!/  '  Lady    Joliaantf.' 

j  \         .•,•■'■  « 

Ein  guter  Engel  leite  deine  Tritte!  ,. 


DRITTE     SCENE. 

i  '  ■  •       ^  . 

L.    Johanna,     ('i^exn.y  , 

'  '  N  '  ..." 

Indetten,  dafi  die  Weifen«  daft  die  Viter 
Dea  Reichet  liäh  zum  Heil  dtes'  Staats  berathen» 
I    ^WaB  kann  ich  tbun?  Ich,   deren  Herz  4o  feurig 
I     Für  Englands  Glück,   fürs  allgemeine  Wohl 
^'    Der  Menschen  schlägt!  —  )/Vas  kann  ich  thun?  •*• 
'  '  Ach  England, 


Mein  mütterliche^  Land»  ich  kann  nur  weinen! 
Kur  über  deiner  Nöth  mich  selbsr"vergessen  I 
Nur  einsa^l^ weinen,  und,  die  schwachen  Arme 
Gen  Himmel  ringend»  Dich  um  Hülfe  flehn» 

Wisx.ÄN^8  W.  Sijrri*.  IV.  9«  Q 


»v 


y 


T, 


^fiu»       Dra.   Tjixvmt   HBR'&Ki.ieiO'ir. 


■  '  •,. 


*  ^ 


Q  da  i^r  Engel  und  der  Mentelien  Veter!  -^ 
Komm!  ttiUe  Rahs.kondm  liüfte  Biatainkeit» 
Umschatte  inichl   O»  kommt,  gelielHe  6ilder 
Von  Tod  und  teafter  Rah  im.  ttilleii  Grabe^ 
Und  rom  Triomf  dec  feiaelfreyen  Seele» 
£Ue  sieh  dem  Steub  enttchmngt)  Nur  ihr  allein 
Besänftigt'  mmen  Sohmere»  nur  ihr  r^rmögt  den 

.  Kummer 
In  idilummemdei  Vergcsaen  einftumegenl 


/ 
/ 
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ZWEYTER      AUFZUG. 


ERSTE     S  C  E  N  E. 


< 

i 


Northumherland,     (aiieino 

*"  •  .  >    .    •  1  t  ,   # 

Vy  enn  mdlt  dtt  Sehickial »   odev  eiiÄe  GoHheit» 

^^     .»  ■  •  

Die  mir  xu  mldiiig  itc,  mein  W«:k  zetttöxt» 

'  »  •  -  *  , 

Die  Arblic  vieler' Jahre» t  vieler  etnetm  •      ,-1 

Dar^wechten  Nichte  ^  wenn  mieh  Alles .  siebt 
Betriegt ,  T«rift&t  —  to'  tfextnc  tai^h  nur  ein  Schritt^ 
Tom  höehtten.  Gspf eU   den  dar^olz  dM  Meoichei^ 
Ibrstreben  Icaimi  '-*.  Wie  günstig  «lügt  tiish  fiOes 
Kach  meiiiem '  Wonach  f  -«  £>iur«b  ieiner  Tochl^V 

Ban^ 
Mit  meinem jfiohni  i8t'8ttflaik«'An»ehn  mein  t  j 
Das  Volk  ist  mein  4"SGh  Guilford'.    Wie  bequem 


> 


\ 


f 
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%x%       DsA   Ti^iuiif    OftR  R%x.t&toir. 

ErblAftt  d^r'jttoge  Fuxst!  Sein  letzter  Wille» 
Beschworen  von  den  Mächtigsten  dee  Reicht» 
Die»  willig  oder  nicht»  mein  Antehn  zwang» 
Schlieftt  Heinriolw  lltste  Tochter  von  deif  Krön« 
Auf  ewig  aus»  und  giebt  Johannen  Gray 
Den  Kdnigttitel»  mir  des  Soepters  Macht! 
Marient  Anhafig  darf  ^  durch  diesen  Streich 
Alt  wie  von  einem  Donnerkeil  getrolE^n» 
Nicht  Wagen»  sein  bestfirztCA  Haupt,  zu  zeigen« 
Das 'Volk,  das  Rom  und  seine  Fesseln  'hasset^ 
Nach  Freyheit  seufzt  uild  vor  Marien  bebt» 
Wird  mit  Entzückung»  wird  ibit  offnen  Armen 
Die  neue  .Königin  von  Edwards  Haiid  empfangen» 
Die  ihm  so  ähnlich  i8t>|— -  die  er  so  zärtlich» 
Wie  seine  Schwester  liebte »« deären  Tugend 
So  viel  verspricht!  Ja  alles,  alles  stimmt 
In  meine  Absicht  ttn!.—  Ol  Welohe  Austifibt 
Umglänzet  mich  — ^  Zwar  mitTst*  ie^  sie  erkeuCaal ' 
Und  theuV  erkaufen!  --*  Bedford  maCtte  falle«  ^^ 
Der  junge  Kdni^  ^<^  Doch»  verschlwCa«.  dich 
In  meine  Brust»  verderblidies  Gehe&mntfs» 
Und    ipuh   «of  >  eiwt^    dt  !  '  Bin    tfndnTclidringlicIi 

Dunkel 
UflthflUt  mein  WcAi  ^   Wer  kommt?  -^  Sie  üt 

•C»dbltl  : 


Wie  tchdiii  wfo  unftdittldivolll    Wi«   xntUc  i|it 

AMÜtz- 
Ein  köliigliehct  Hfirz  I  Wie  werth  ist,  tie 
De»  GlOokt»  daft  ihr  mein  Mund  entdecken  wixdl 


.  I 


Z  W  E  YTB     6GENE. . 

Notthumberland«     Im  Johanna. 

1  ■  • 

» 

•  Nortkumberl-azid.  " 

r 

Komm  »meine  Tochter.  laCi  mich  diöh.vmannen« 
Zorn  leCsten  Mahl  dUch  mit  4em  soften  Nahmen» 
Begraften»  der  —  * 

L.     Johann^. 

*          .  •- 

*  I 

Wai  sagt  mein  thettrer  Lord?  — 
Zum  letzten  Mahl?  — 

'       Nortbumberlaad. 

So  will  die  Pflicht  es  künftig  f 
Johanna»  fasse  dich!  Vernimm«  Terehre 
Des  Himmels  Fflgungenl  —  Der  letzte  Wille  ^ 

Des  guten  Ffirsten,  den  der  Tod  uns  raubte» 
Der  hei^e  Wille  •  dessen  Feyr)t<^hkeit 


♦• 


U. 


D«i*IUtW  Sehwäre  itfiv^eTl«uli0h.Ai^^^h4«i, 
Erkläret  -^'^dich^  «r  sor  l^önigin  der  Brüten.  . 

.       *  *  •  * 

L.   Jq bannst. 

Mich?    Mylord!  -^  hör  ich  recht?  Uti  Gtiil^ 

fordi  Vater- 
Der    mit   mir   spricht?    —    Istt.  möglich?    Kaun 

er  vrohl 
In  dieser  ermten  Stunde  ^  da  der  Himmd     ' 
Durch  Edwards. frühen  Tod  Britt^nnien 
Das  Todesunheii  spridit,  —  itt  dimer  Stunde^ 

f 

Da  jeder  weint,  dem  in  der  Brust  ein  Funke 

'S' 

Von  Tugend  glüht ;.  da  Dahmenlöses  Elend 

Auf  unsrer  Scheitel  hängt ,  kann  Guüfords.  Vater 

Mit  seiner  leidenden  Johanna  sch^rsen? 

^  Northumhcrland. 

MiQh  wundert  nicht,  dafs  solch  ein  W^dis4<U< 
Unglaublich  scheint  II>afs,   nicht  dasa  bfneitet^     - 
Dein  überraschtes  Hers  •  von  tausend  neuen 
Empfindungen  ergriffeii     meine  Reden 
!Für  Täuschung  hält !  *Doch  ferne  s,ey  r^n  mir 
In  dieser  ernsten  feyerlichen  ^Stunde, 
Die  unsern  Thränen  um  den  besten  Köni^ 
Die  Englands/  Rettung.. die  ^dem  Schatz  der  Kirch» 


/ 
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Geheiligt  iit»  gfidattkanloi  tn  tcliersenl 
Kichtt  iit  gewitier »  'alt  dafe  «lieh  der  ffimiiiel 
Zu  dam  glorjrei«hen  Werk  ertehioii  hat. 
Von  welchem  Edward  abgerufen  ward. 

I 

L.     Johannna.. 
Wie  kann  icha  glauben »  theorer  (lOrd  ? 

■  V  ■     '  ■ 

N.o  1 1  hu  mb  erlang. 

,  Dein  Zweifel 

Beleidigt  mich:  jedoch  bald  wird  dein  Vater» 
Und  Guilford»   und  der  glänzende  Senat 
Brittannieoe »  eu  deinen  Füfsen  liegend»  «.  . 
Dich' überzeugen!—  Fasse  dich»  Johannal 
8ey  deiner  würdigt  Sey  det  Thrones  würdig»  1 

Der  grörsern  Glaisx^  als  er  dir  geben  kann»  ^ 

Von  ciir  empfangt.   ,  FiieCit  nicht  das  reinste  Blut 
Des  königlidien  Stanunt  in  deinen  Adern  ?  ^ 
Wen  fordert  wohl  die  Kirche  und  der  Staat» 
An  Edwards   Statt  sie  su  beglftcken» 
Als  dich»  in  deren  Brust  der  gleioiie  Geisi 
Der  Tugend  und  der  Mevischenliebe  athmet?«  ^ 

Lady    Johanna.^ 

Wie  loll  «^  wie  kann  ich  sagen  was  ich  fühle? 
und  Mtt*  ich  Worte »  so  vertagt  dl«  Zunge  mir 


'  / 


\ 


si6       DsH  'fmüMv 


R  B  £  t  O  I O  IT. 


81«  tutzutpr«oheil  — ^  O  wie  kottnt  in  Bdwardt  Hierzu 
Wie  koimc'in  Eiuet»  'Mylord»  ein  Gedanke 
Wie  dieser »  kommen  ?  — •  leli  erröth*  'und  xittre 
Es  euch  zu  sage^i  -«-  Nein «  ioh  ^sk*  ei  nicht» 
Wie  eofe  Kliigheit»  euer  Unggeübter 
Erfalirnex  Geist  eu^h  so  verlassen  .konnte  I 

«-^  Oooh»    ich    begreife    micht    —    Mein   theorar 

'.        '   •  '         « 

Verzeihet  meiner  Jugend  nndf  Bestürzung  I 

t 

JSin  brennend  heifser  tugendhafter  Eifer, 
Voin  Rand  des  Untergangs  «ein  Vaterland 
ZmiAcksureirsen ,  kann  den  Weisesten  .  . 

Zu  einem  Anschlag  treiben  n  den  die  Klugheit, 
Bejr  kälterm  Blute,  uiiterdracken  würde  1 
Doch»  sagt  mir»  wird  das  Volk  nicht  wohlbereeh« 

.     .  tigt  zürnen. 

Wenn,  statt  der  Erbin,  die  das  Reichsgesetz 
Zum  Throne  ruft»  der  Enkelin,  der  Tochter, 
Und    Schwesur    se^er    ]$;önige,     ich,  .  Suffolks 

Tochter, 
Geboren  zum  Privatstand ,  zum  Gehorchen,    • 
Ulm  aufgedrungen  würde  ?  ,-^.  m«fs  nicht  Zorn  and 

CTnm^tl» 
Auf  jedm  8tirne  glühn?  Wix^  ftömt  Partef, 
So  zahlreieh  und  ao  micbtig  wie  sie  ist,' 


r 


ElV    TüAtTBAsriBL« 


«17 


Unthätig  bleiben?  Oder  kaim  ijaän  glaubtii^ 
'  Die  Tpolit«v  Heinriebi »  di^  ihr  Sund  dem  Volke 
Ebrwdtdig  macht«  ihr  Unglück  Uebentwerth« 
Glaubt  man,  sie  wefcle  keine ^ Freu mie  findeo» 
'Die  sich  fax  fierbeweffaeii  ?  0nd  nicht  nur 
Füir  fie^  Iflr  die  verletzte  Heiligkeil: 
Der  alten  Reichlgeietze«  die  der  Biitte 
AU  das  PaÜadion  s^ner  Freiheit  ehi't  I 

Wird  Qitreicha  Macht  t   vor  dec<  der  Erdkreia  bebt; 

■.       ' '  '    '  ' ''  ■'    ■ 

Wird  Filipp  *»<   detteh  unbegrenzter  $cepteir 

Die  beiden  Indien  acbii>ckt>   der  Bräutigam« 

Den  daa  Gerüchte  der  Prinzestin  giebt« 

.  Sich  säumen»   ihr  gekränktes  Recht  zu  sehützen? 

Was  wird  dann  gegen'ieine  Welt  voll  Feinde 

Ein  schwaches  unerfahrqes  junges  Mädchen 

l^uch  helfen  kennen?  -^ 


/    Nortbumberland«     -  * 

/     '  — ,  Meine  theure  To^eif  l 

-    *  ' 

Ich  liefe  dich  ungehindert  alles  sagen»  > 

Was»  wider  unser  Hoffen«  dein^  Seele     - 

Erhabne  Grofsmuth- hemme    Wie  konnten  wir  t 

Auch  nur'Termutben «'  dafs  Johanna  Gray» 

Sie»  die  ihr  Geilt«  ihr  Herz»   ihr  Edebnudi» 

Weit  über  ihr  Gesohteoht  und  sartei  Aher 


.1 


9i3       DsR  TniVMr  DBR   RsLtoioir* 

Erhökc,  wie  konntto  wir  ti»  filhig.gkrubea» 
D^-hei*riichtMa  Beltimmong  tioh  sa  weigern, 
Wocn  der  flünmel  Meiitehen  oder  Engel 
Beruf en  kenn?  ^^o  Verbanne  diese  tLleanmatiit  , 
Schwing  Aber  diese  wdbliciien  Gedanken 
Dich  wag,  Johanna I  penke,  was  dein  Hers, 
Dein  Vaterland ,  dein  Glaube  yoit  dir  fordert. 
Gexiemtf  der  Tugend  wohl,  ror  Schwierigkeiten, 
Die  ihrem  Laufe  trotaen»  sich  zu  scheuen? 
War  das  der  Muth,  der  jene  Helden  trieb» 
Die ,  onerschteidLC  durch  dräuende-  Tyranaen, ' 
Fdr  Freyheit,  CQjt  den  Staat,  ihr  Leben  wagten? 
War  das  der  Muth,  der  in  den  heirgen  Zeugen 
Der  Wahrheit  brannte,  der  sie  fähig  macht«,       .   . 
Dem  Tod  in  jeder  Schreckgestalt  zu  licheln? 
,  Doch 'meine  Tochter!    Wu  dein  Edward  selbst 
Dir  sterbend  auferlegt,  was  jetzt  dur^h  mich 
Der  brittische  Senat,  durch  sie  du  Volk' 
Dir  ihifträgt,  fordert  keiken  Heldennauth, 
itein^OpCerl  Al}e  diese  Schwierigkeiten^ 
Die  Welt  ToU  Feind«,  die  Gefahren  alle. 
Sind  nur  Gesehöj^fe  deiner  FanCasisb 
Die  «loch  von  Edwards  Tod  erschöttert  ist.  . 
Die  Zahl  der  Redliehein,  der  Patrioten, 

V  _  •  . 

Ist  gröfser  all  du  denkst.    VlTer  Fr^heit  liebti 


Biv   Taav&'Asfibi«   .  aia 

Wer  Rom  TeirabtchQut«  wer  dio  RanDbegiorda« 

■  Den  Stols.   den  Blutdurst  teiner  Mönche  haftt« 
(Uud,  O!  wer  hafoc  fie  sieht?)  die  alle  sind 
Mit  uns  vereint.    Maria  ist  im  Auge 
Des  Volks  nicht  Heinrichs  ältste  Tochter»  netnl 
Nur  eine  Sklavin  Roms«  nur  Filipps  Braut. 

^  Wem,   in  der  Brnst  ein  brittisch  Herte  schligt« 
Ol  dem  empört  in  jeder  Ader  sich 
Das  Blut  vom  Schatten  des  Oedankeaa  sclvon» 
Sein  freyes  Haupt  inS  abgeworfne  Joch 

*    Des  stolzen  Roms  zurdck  Su  schmiegen« 
O!  gliiube  mir»  die  Sudt,  das  ganze  Volk 
Wird,  dich  aliv  einen  tichtbarn  Engel  grafsen« 

\    Den  tinszum  Schuu  der  Himmel  zugesandt. 

^    Liady    Jobanntu. 

r 

Ach!  Wollte  Gott,   e«  Wir  in  meiner  MadiC     ' 

''  >  .    ■  -         ■ 

»Mein  Volk  su  retten!  «^  Aber  diese  Macht 

'    Gab  mir  der  Himmel  nicht!  Cr  hafst  dl«  fklseh« 

Weisheit» 

Die  ungerechte  frevelhafte  Thaten 

Durch  eineli  guten  Endzweck  adeln  will. 

Der  Thron  gehört  n^cl;it  mir,    so  lange  Heinrichs 

Töchter 

Und  Edwards  Schwesteni  leben!  •« 


OSO       DcR   Taiitmy  *x»er  Relioion, 

I 

Northumberland. 

» 

Bist  da  nicht 
"Vfie  nie,  von  königlichem  Blutf,>—   Die  Enkelin 
Ton  Heiniicht  Schwester?  ;—    Hat  Marien  die 

Geburt 
Dem  besten  Primen  mehr  eis  dich  genähert» > 
80  macht  dich  deine  Tugend»  deine  Güte 
Zu  Edwards  Scbwesiserl   —  Pflegt!  er  dich  »ichc 

.    »   ■         '•    '  steu    . 

Mit  diesem'  tiirsen  Nahmen' zu  benennen? 
Verdient  die.etoke»  grausame  Maria»  , 
In  deren  Brust  nur  Gift  und  Rachsbcht  kochte 
Bev  der  die  Aussprach*  eines  fiostern  M6nchen 
Orakel  sind»  Sie»  die  kein  Sbkrates 
Die  gvofse  Pflicht  der  Forsten  lehrten 
Nur  im  gemeinen  Wohl  ihr  Glüdk  zu  suchen 
Und,  gleich  der  Gottheit»  weis*  und  gut  zu  teyn-^ 
Verdient  sie  mehr  als  du»  die  Edwards  Geist  und 

Herz 
Uns  wieder  giebt«  den  Nahmen  seiner  Schwester? 

"LslAj  .  Johatina. 

Dieft  Lob»  das  mir  Ton  einet  Vätert  tippen 
Sonst  safs  ertönu»  kann  mioh  jeut  nicht  ril^ren»     ^ 


Ein.  TjilAntrsmiPJtBX.«  .    i  .\       2%» 

Ihr  jcbinlltt  Mavüin  • .  meinen,  kiehieii  W^ ^ 
Darcli  ihre  Schwarte  glinzehdec  zu^snaehen?. 
Bi  eeTl  *^  Oocll  tUef ,  was  ench  wider  sie 
EnftpÖTt »   gieVt  mir  kein  ^ec£it  an  ihre  Krpne. 
Will  lins  die  Vorsiobt  durch  verderbte  Fürsten, 
Durch  Ünterdrücknng ,    durch  Tyrannen  strafen«  , 
So  thut  sie  nichts,  als  wat  wir  Jan hsI:  verdient« 

.1..'        ■'     .    .  ■iL         .  .      "'     '  ^    .      ■  1. 

Sie  züchtigt   uns  durch  unsre  eignen  Laster. 

Die  Fürstei^  sind  nur  schlimm,  wmI  wir  es  tindt 

Die  Sohiheichler ,   die  verderbten  l{qninge,     "    - 

Die  SUiiven;  iiu4  «f.'^e  Tyrannen  laiachen! 

'■      ^  '   . 

'   ■  ■      ■-     .     -  '    ''i" 

Jforthüäubetlä.nd«..    ,;   *».      •    >' 

* 

Achl  Meiiie  Tochter!   wie  betrügest  du 
Nicht  meine  HolEnung  nur,   des  ganzen  Rathes, 
Des  Volkes  Hoffnung!  —  Soll  denn  eines  Mädchens 
Unbiegsamkeit  -^  doch  nein,  du  tv'irst  dich  fassen! 
Ein  wenig  Zeit  ^  ifnd,  rtfifne  Überlegung 
Wird  deine  Zweifel  beben. 

(Er  sieht  sich  um.   und   sieht  von  ferne   Lady  SiiAoIk 

;  1  sj.ch   nähern.)      i  • 

s 

*    Wie  erwünscht , 
Komlnt  ^ine  Matteipl    welch  EiitzMieb  Jäohinmiert 
Atfs  ihrwi  Augen  t   Sie  empfindet  besser  . 


s 


Alt  Au,f  den  Wcnib.der  angebotami  Eroiio» 
Ihr  abflrlafii  uh  iüdi -r- 

V 

*•         •    CRr  geht  alh) 


D  RITTE    8CENE. 
Li^dy   Suffolk.     Lady  JobaxiYia. 

Lady   $uffolk« 

O  meifi«  Tocbcer^ 
O  dut  mein  Stols*  meine  Kleinod»  ifaeiae  Freude I 
O  komxh  in  meinen  Arinr Komm»  kCi 
Mit  Inbrunst  an  mein  Mutterherz  dich  drfielen! 
/Wie  glacklich  "—  Aber  wie?  —  Antworteit  du     ..^ 
Mit  Seufzern  nur <  dem  Aufbruch  meiner  Freude?— 
Du  Wfinitt  mein  Kind?'«- 

Lac^y    Johanna* 
'    '  .  ,Ach  meine  Mutter  1 

Lady    Suffölk. 

•  -^   Wie? 

Du  weiht«  Jttbanna»   welißk  ein  gl|ni;end  GUtak  - 
l)ir  angetragen;  wird  •  jund  iannftt  noch  traaesctt:?. 


4 

$ 

Kann  EngUtidt  Thton »  dio  IVilajettät  4«  V^ilrde, 
;£)ie  Steibliche  sn*  ud''tcheA  G&ttern  mtcht^, 

I 

Bin  Hof«  ein  mächtig  Volk  su  deinen  Fflsien»   ' 

lUnn  die  Gewalt,  Glfloktelige  ku  machen, 

Dnd  uncer  allen  felbt^  die  glücklichcte  su  feyn« 

DiBtn  .Auge  iiicht  entwölken  ?  — >  Edwards  Gebt 

Iit  tdlion  befriedigt  f  Sein  Gedäofatmft  fordiort 

Von  deiner  Liebe  keine  Thränen  mebr  J 

Komm  f    überlaTe     dick^  gana     den    reitsarfflUceB 

Bildem 
Dar  tel^ntten  Z^kunft»    die  er  dir»  und  uns 
Durch  dich»  Termachtel  —  Gana  gew|I(li  JohaniMi«, 
Wiff  ea^dei^  Engel  einer,  die  dat  Hanpt 
Def  Sterbenden  umicfawabten «  der  ihm»  -no<Sh 
In  seiner  letaten  feyeiUchsten  Stunde 
Des  Himmels  grofsen  Rathtchlub    in   dia   Lippaa 

hauchte^ 
Zur  ]Srbin  s,ei0es  Throna  dich  an  erklisaa  I 

'         Lady    JoJbanxia« 

Warum  denn  ktoU  ich 'nitht .  wie  Iliiri  miak 
./^  Freuen? 

Warum  empört  mein  bebend  Heri  sich  so' 
Vor  dem  was  Euch  enttflclbt?  ^  Wie  idl  i«h  das. 
Was  ich,  empfinde,  naniieii?  Di^se  Sefaaueri         •     - 


v< 


\^ 


Di«  Ahnongett,  d»  nein«  Bruit  «tdiatttaB?  — 
O  Edward»  4u  bitt  gldtoklichl^ 

Lady     Suffolk.  ^ 

Phae  .IJjWdifel 

'Oenidfot. er  jetst  da»  reine  Qlilck  der  Engel; 
Dir,  mpiiie  Toohter»  ist  da»  hdolute  Gl&ck> 
Der  Erde  zU^dafiht !  Er  selbtti  dein  Edward  idbn 
Beftimmtf  et  dir.A  —  'Kann  der  Gedani*  aUeia 
£•  dir  nidit  scbäubar  machen? 

Lady    Johanna. 

•  JEben  diefs 

Mehrt-  meii?«  ZWioi£el  1  -^  Konnte  der  Gerechte»  . 
Der  fromme  Jüngling »  ip  der  leutea  Stunde* 
Ja  Angealcbtder  Eogel»'  an  der  Pforte  .  ^ 

Des  offnen  Himmeli»  noch  ein  Onrecbt  thun? 
\^M  erat«  brecht  aeiqea  kursen  Lebern» 

Im.  letzten  Augenblick?  Wie  kannichi  glauben? 

I  '  * 

Er  liebte  mich;  er  pfiegte  seiner  Seelen 

Qebeimate  WÄnacV  und  nille.  Sorgen  ;pft 

In  meinen;  tehv^dtterlioben  Schooft  xu  achfitteu» 

Warum  verbairg  er  mir  doch  ein  Geheiiiixiira» 

Daa  mich  ao  nah  betraf?   und  ein  Geheimnifi» 

Von  aolch«r.  Wichtigkeit  a  yon  jolcheo  Folgen  I  »-». 


\ 

f  - 


^> 


Ein    TskAVk^iTinx, 


^ 


Und  war  ieh  niöht  iii  ieinet  letzten;  j^sdiC   ^      ^ 
Bey  deinem  Ljtger?    Fafftt^n  inel'ae  JLIppoi^         ■    ^ 
>Nicht  seinen  letüten  heiV^tn'^Stixfztlt  auf? 
Wie  «könnt/  «r?     Doch   —    its^  fällt   mir  ttnu 

Ich  ward  einmahi  von  ihm  hin  weggerufen .  -« 
Man  hielt  mich  anf  •  und  iik  t^-  wiedeciam« 
So  ichien  sein  brechekid  Auge^  zftrtlichert  * ' 

Mit  ernaten  Bücken,  die  bedeatend  fehivnatt« 
Auf  mir  zu  ruhnf    JSi  drftckte  meine  Hand« 
Sein  Mund  rertuchte  mich  noch  «nsureden; 
Allein  der  Ton.  yerlor  sich  auf  den  Lippen 
In  leisea  Lispeln  1-^    Acht    Sb  War '«s  diefs^ 
j^aa  du'ttlir  iierbend  noch  enddcken-  woUtesr?  ^^ 


i '  ■ 


Mein  Ed'yrärd !  -— 


1*1  Suffolkl 


/ 


Eofe  diese  Trailerbilder 
•»        '     '       •  •  ■. 

Nicht  stets  feurackl    Entlern  i\ir  At^edenken 

^- Aus  deinem  Geist!    -O  gieb  mir  meine  theure 

Johanna  wieder»  die  der  Kummer  fast 

Unkennbar. macht!    Wo  ist  die  edle' Denkart, 

Der  königliche  Geist«  die  reife  Tugend» 

Die  in  den  Augen'  allein,  die  dieii  sahen»  •^ 

Didi  äbter  dem  Gesehleöht  erkoben? 

WlBLAlCDS  W.   ^VPPI«.    IV.  B.    •  P  -^ 


^ 


i 


♦l 


^^       D»»  Taiüxf  .BS»  Rsxrfozoir« 

lut  folgert  dich  der  Au£^ei  Himmelt  guf* 
Vorm  Angeiicht  dat  Erde'  sie  zu  zeigen. 
Sey  freudig  wif  ec  dir. gebeut»  die  Muuer, 
^Qie  Reiteri««,  die  Königin  der  Brittenl . 

L.  Jolianha.    ' 

Wid  gern  Tertpreclien  wir  docb  unsera   Wüd 

schfa 
Dee  Himmeb  'Bvjr&Ul    —    Doohl   wenn  £dwtid 

"^       .  wirkUeb    . 

Berechtigt  w«r»  die  Sjron  auf  Heinxiebt  Sohweitel^ 

Zu  übeztiagün»  &t  die  Ketiie  denn    « 

An  mir?  -^  Wm  müfate  meine  Mutter  leyn» 

Eh  mir  der, Thrgn  gebohrte? 

»  * 

li  Suffolk. 

"    .    ,  Deine  Matter! . 

Und  ttolser  auf  den  Titel  deiner  Muttern- 
Alt  auf  den  Ruhm  >  die  glänzende  Monarchii^ 
Der  ganzen  Welt  zu  tejnl  —  la*  liebttet  Kind! 
Mit  Lutt  enttag  ich  meinem: nahern  Antpruch»  ' 
Mit  Freuden  wäM  ich  mir  die  Dunkelheit, 
Nur  dich, 'den  holden  Liebling  m«Snet  Herzens 
Erhöht  zu  tehn  I  .  Welch  ein  Triumf  f Or  mich. 


' 


!•         I 


.  Dfeh  auf  dem  Ziel  üer  kftliniteii'Hoffniiiigeiif  .' 
Im  tehdnften  Lichte  worin  die  Tageird  Mch 
Det  Erde  seigen  kann»  V(^n  Nasionen 
Geliebt  i  bewandert»  angebetet  aehnt. 

-  Genng  f&r  mich»  wenii  diese  Myriaden« 

^.  Die  du  beglflcken  wirit»  die  Mutter  aegnea» 
''    Die  dieb  gebary  die  Bruit,  die  dich  getaugt  $ 
Wie  wallt  mein  Hets  htj  dieler  frohen  Aniiieht 

-  Voll  Freuden  über  f  *-« 

^ady  Johanna« 

I  '  ,       • 

"         Aehi    Dat  meine  lehmilsc 
'  '  '  -  ■    -  ■  •  '     ■ 

;     Von  Wehmothr  ^  Bestem  Zärtlichste  der  Mtttterl 

Was  soll  ieh  thun?  — •  O I  warum  kamt  ich  nicht  -• 

*  ^        '    Lady  Suffolk/ 

.  Niohts  mehr«    mein  Kindl    -7   Ich  sehe«    wie 

gerührt  du  bist  -« 

I<^  .will  dich  itst  Terlassen'  —  Einsamkeit  ' 

,    und  stille  Überlegung  wird  dich  bald  "*    . 

^  Zu  einem  SchluCi»  )|^r  deiner  werth  ist«  bringen  I 

V  I  E  A  T  B      $   C  £  N  E. 

ILady  Johanna  allein. 

'  Wie  klopft  mein  Herz  I  .  Wie   tauntehi   durch 

mein  Haupt 

In  uwerm  8treit  die  sweifelnden  bedanken  I 


/- 


'    / 


823       Den  Tr|VM7  Dvm  HftLioron. 

O!    £dwuÜ«  Edward!    Dbse.Aagieii  «alien 
Did  deioeA  bMchenl  jahndM  lotale  LächeLu» 
Das  die  begl&ckte  SeeP  im  ;Scli^id«n  noch 
Auf  deinem  blichen  Angesteln  ^ttrfieklielt. 
Bald  icH^  ich  dirl    Wae  itt.inir  eine  KronB? 
Des  QalWe  Pomp  und  teine. eitel«  Freuden?    ' 
Oer'Kjrx^e»    die    dein  U^iapt    itst    unverwelUiek 

v>^'  ■  sdiniQeki;» 

Der  werth  sn  seyn»  ilt  alles  WftS'icli  w^nscBel  — 
Und  doch  entzückt  der  xeitzen4o  Gedanke 
Meiii  Iiinexftet»  das  GlÄ^  so  vieler  MenscHen 
2a  machen  1  —  Ach!    Wie  oft,  wie  oft  war  dic£i 
Der  5ei;ifser  meilies  jugendlichen  ^Herzens ! 
Qm  diese«  nur»  nur  um  die  edle  Macht  f 

Den  Menschen  wqhlzudiun,  Oott'nachzujdimeiif 
Beneidik'  ich  ifts  Glück  der  Könige  I. 
Wie!    Sollt  es  wahr  seyn?    Riefe  mich  ^e  Vor- 

•     \  .  sieht  I 

Zu  dieiem  grofsen«  gÖttUAen  Geschä&e?  r- 
Wie  getne  öiFnet^sich  mein  willig  Herz  ' 
Dens  seligen  Gedanken!    Soll  ich  glauben. 
Was  Gailfords  Vater,  was  der  Mütter  zartlichstSf 
Wm  wie^  es  scheint^  die  Weisesten  und  Besten 
Des '  Rathes  glauben  >  Ed w-ards  Will)B  sey 
Des  Himmels  Sehlufs,  d6n  Gott  dem' Sterbeadea 


N 


f 


■;  ■  '        '  I  • 

'    In»  Herz  geluuoht  ?  -^  Zu  raf che  'Hoffnung !  Nein  I 
^    Da  iäntchett  mich!    Ein  uifgereöhter  Rata \  . 
^  Kann  nicht  Tom.  Hiir mel^  kommen !  -r^  A^ctr.'V^iD  ? ' 
^  Ver4ient  die  eraue  Weitheit  meln^  Väter« 
>    Verdient  der  majestitische  Senat  ^ 

.    BrittaAniens  •  die  ungerechten  Zweifel« 

Die  ibh  in  Uire  Ipeilf »  £inficht  setae? 
'    Wift»  xrwm  tio  «beasep  - ide  •  eia  «nner&hrn^  KfAd« 

Wae  recht  iat»  'm8ien*»<waa'4ie'g7o£ip'PAIcbt.        ''. 

Fajrs  Vttorländ  lind  fiUrfdie  Nachwelt  fordert?  r^ 

^         ~  ^  -  ^  , 

Wie  ängstigt  diei«!  BWMfelhafta  Stand  «     ]>•" 
;    Aids  ungvmsMk  HtrsJ -^  Wer  IdJllivefilDidL      n    . 

Auaiieiiem  Lakyiu^«''Wetf kann  ich, fis^^Si^  ül#^ 
;^    Sind  wMei:  micht«^  O  iUmmdl^  Inti$  da.U  *     . ' 
i ;  Dein  gleitendes  :eeachö|^l    Dein  Will'  «Ueiiv     : 
'  .  Gebiete- meihepi  Willen  I  —    $oll  iGh.nioh^A. 

Der  leisen  Wasnun^*  folgen«  die  mehioGoiet.    . 

>  '  * 

r    Stet»  in:  eibh''iLfof « ;der  €tiaime  tho»  Gewisamu «  . 

,  IHe  n>ir  ▼eibeiil'']Ba<tbQn»  was  icB-^sls  .gareehfefaUef 
;    Jal  Jäl ' loE'ialge  4t]ffo  O0  bist     '       ,  '  » .v; 
'  ,  Die  Stimme  GotteiT    Kein.Fantam  der  Sinnen» 

Kein  blendendes  Gewebe.  lalacher  Söhlusie 
"    Soll  mich  romtebiMxi  Piad  der  Tugend  freielbni  aiifbeiif 
^      ;\   («ie  8ielit"tf.nfiolk;.tmd  Quilfvrrd  i:ettilneii*) 

^  O  Himmelt  stäxke  michl 


sgo       DrA  StL'ivu^  DftA  lE»&^iov* 


i  ■' 


F  0  N  F  T  B     S  C  E  N  E.    . 

■*    •  •     < 

H«taJogwon  Stiffolk.    Lor4  Guflford; 

J  o  A  a  n  n  a« 


SuffalJc* 

.     «  J<t  ilein  Enttohlult 
TfTie  ilui'dfie  Pflidit  nad  i^itro'LMba  wüntdiev 
80  Ufti  Johaaiia»  d«in«n  alten  -Vater« 
VvA  OuiUbrd  #  der  deiii  ganaes  Herz.  Vevdieai* 
Die  ersten  ae^«*  die  das  ennNlBSclite-  Ja 
Von  df6tkkUJi^9u  hören I  Wie?  dw^gurat  noch? 
Itai  GnJItedi*  Yaeer  dich  ni6ht  vObren^  könisen?     . 
M^n  Kind,  berrfl^e  irieine  HoiFnting  iiidicl 
Die  Reuimg  deines  amen  Vaterlands 
Sie  hingt  an  deinem  Jal    Da  kefcnst»  Jöhantn, 
Die  dridjgende  Gefahr»  worin  wie  sebweben; 
Dto  Strac»  die  Karehe»  alle  Froinown  aeulstoii.   . 
NaeH  «iaev'TFtfrstin ,  die  da»  erofse  yyierfc , 
Das  Edwards  Frömmigkeit  begaainr  ▼olleiiddl 


L.  Johanna« 


r-»  , 


ISrlaub«  m&t  mein  Vater,  eineiFsag»|f 

Ist  VfirkUüb  sonst  kein  Weg  sa  Englands  Retttfag 

Ah  dieser?  —  1    ^  ' 


*    I 


•     '    ■  *. 


■  •- 
.Suff alk. .  ' 

-   '  '  Nein!   yV/dfenft  der/Hiiyiaial ' 

Kieht  Wunder  tktit»  die  wir  von  Üttfi  «li  fordem . 
Kein  .Hecke»  nod)  z.tt  erwarten  HoiG^nung  kaben 
Et  itc  kein  «ndren  Weg  zu  EngJandf'Eettiuigt.   . 

Xi.  JöhanbX 

Und  wirket  BdWärd  «elbtt«  der  sterbend  mkb 
Zur  Königin«  eikUrt'  ? 


,  .►^. 


L  ,  »j . 


'I » 


r  » 


Suffolk. 

^ ,  I  Er  war  et  lelbttB  ' 

* 

.  Li.  Johanna.  ..        ^  ^ 

.  Er-telktt?  <-*>  ^So  wart  in  eino^^baneen  Stande^  * 
Da  sein  GtmjBstb  vom  Todeftkanipf  det  Xeibes  "  ■  -k 
Entkräftet  lag!  -«^  Er  tkatt  -*-  irielleinht  gtewaageo.  i 

■  "i  • 

Suff  ölt  ;,  . 

Ja!  ron  der  Liebe  teinet^oIkf^ga^Wiuigent'. 
I     Vom  Eifer»  der  in  Seiner  £ngel•br^tt       i 
FOr  Gott.un4  «eine  Wahrheit  braQn|el 
Von  einem  Eifer  »der  die  feigen  Zweifel 
i  /Der  falschen  Klagheit  dieser  Well  veraphQ^hte;^ 
f,    Der  zwan^  ihn!  •—  FoUtett  du»  was  ei?  .<«inp£Mid  *t< ^ 


f   ' 


* 

O  könnt*  I  o  k(>n(Bte-  doch  mein  Blut  dioh  r«tteta, 
•  Mein  VateiiMtdi  Wie  f»ob  tollt  <»f  ]ftir  dich  ' 
Aut 'jeder  Ader'ftprildelnl  .-<-  Du,  AUmsteadert 
\  Da  bif  t  imIa  ZeUge !  i— ( 

1   . '  —  Ii>4iul|e ,  ;i5^eamt^ 

Erlaub«  dem»  der  deine  Seele  liebt.  •  ,     '  '^ 

,  |>en  rühmheben  Yertueh,  dich  £u  erbitten!* 

'  Doeh  nein!'  dein  Gtitifbrd  baftit,   Terscbmibf^  den 
•  ,v       V,    .  i  Zweifel 

Aln  deiner  Groftmuth  I    Niemablt  liebt  ick  dich 
Mit  ^efrer  Ehrfüi^cbt.  niemabli  schienst  du  mir 
Beyupdal'new«tthe» .  aib  in  diMee  groieeü  Standet 
Aus  Tuff.ttad  vreigertt  du  ilich  ^mteipa.  Wünt^bent: 
Niiv  eine  HtMenstiele^  wii  die  d^tn^  -.i  -     ' 
Ist  föbie«  Krönen  aussaschiagen  I    Aber  it«r> 

'jGeliebte,  itzt  istfigrölsr^ Tugend»  itzt  i»ts  Fflicbt. 
Sie  anznneKiRaen  i    Lafi  nicht  nlihSomtpi 
^izfindige  Begriffe  deinen  Geitt,-  >  ^  '- 

/Zum  Nacbtfaeä  deinet  reinen  Hersen^^.Uoiphen; 
Was  einem  ganzen  Yolke,  wat  ^«i'EiaCela 
Der  Enkel' nützt  «.wie  könnten  die  ^fet2e  , 
Bl  Unrecht  nennen?    In  dai  oberste 


B-i»  T»AtrsRSFr**X4 


m 


Das  eiifiige,  da^kein«  AUftifilhm  sn^iOstr     ' '' "' 
Johanna!  —  itt  «•  nicht  dbs  7oIkes  WohlftJirt? 
Kommt  ,  Übeiflafs^iflb'&^y  deu  ffchä^neii  TH^bcm]] 
Der  Gröfsmtith,  niivt  dem*  slinften  Zag  der  Liehd 
Zum  meniohliolien  6esfh!^ht!   Verdiefbo 
Die  FreudenthiHn^'llei  dotsflckten  Diak$  ' 
Von  Mytiaden ,  dKs  «%ir  d  1  r  ifat  L^beii,  ' 
Ihr  Gli|ck,  und  ihre  Freyheit  •ch.uldtg  werden! 
Wie  wird  die  «päte  dankerfiülte  Naeh^velt 
Noch  itiit  Entaücken  dein  Gedächtnift  segnen! 
Die'^Iutter,  mir  dehi  Säbgling  an  der  Brust, 
Dei^Romme  Gieis ,  -  der  ^ t  vergntfgt^rf  ÄüÄen 
Die  Enkel  überzahlt»  die  Gatten,  ^te*,^  Wie -Wir» 
Sicfa^Ueben »  alle  werden  dich,  Johanna, 
Die sSchöpferin  von  ihrem  Glücke,  tegner«! 


•si- 


t  fi 


a: 


.  ,     L^d^y, Johanna. 

Aohl    Gttilfordr    Guiifordiw. 


■»  • 


Ouilford. 


« 


^  '  ^  Sieh  dein  Vatethmd, 

In  mir  ku  deinen  Ffissen,    Theures'  Mftd«3ien  I 
Du  kennte  das  Elend,  das  auf  alle  wartet. 
Auf  alle,  die  die  Fesseln  Roms  zerbrachen« 
Auf  alld  Redlich«! l  —  Aph I    Kerker,  Bande« 


•  # 


S54:       I^sa  Itktv^M^iQ'i».  R»^xpzoir, 

Und  Schwer^  und  Flämmeii.  md  den  Beiligta 

Gedriui,  den  ttnbf^vfegHcbcm  tSek^xuijBrii 

Det  EyAngeliunif!  •*—  Die  fo«»ffunk<ili 

Dei;  \Frietta.'  schont  det  tchwickeren  Geflecht», 

Der  Kinder  nicht  1  dei  sarten  S&iigUiigs  nicht  1 

Erbarme  d|c{i  des  .nahmenlosen  .£lend>f 

Das  Räch*  .und,  Blutdurst  d^«»  Tol^e  d^äutt 

Ecbairme  di^  •— .  .   .   ./    ^ 

4 

_  ■  '  I 

*■  '  .       - 

sVffolk. 

Sc^l  dein  Ge^ühti  dein  V^tfor« 
Dein  Vatevland»  toll  Edwayd  jselbsr  voin  HjlinaHi 
yergAI|«h  flehen?  ;.  .  .  .  -     . 


4  ■ 

Johanna. 

Nein!  neiu  thenrer  Lord! 
Steh  anf  mein  Giiilfotdt    idiiie  n)m  vor  micl 
Mein  Herz  «ninket^a^ter  dfr  ^Gewalt    * 
Der  Bitten»  die  von. deinem  holden  Ajlit^de  « 
8o  rjdtfend  schallen t  -^  Nehinet'aiieh^  mein  Vater; 
Ninun^Guilford»  mich«  macht  aus  Johanna  Guj 
Was  euch  geClUtI  ^  )    ./-:. 


i> 


S4«  TmxvMn%*t9u  "  ji35' 


SECHSTE     S>C£NE. 

« 

Nbrtlium1>erland.  Die  voiplgen, 

>     '  DiaPOrirea  AUbiönt 

Enqr«rteii  sehnlich  ihre  Königin!      v 
Hat  Groftmuth  endlich  üher  ihre  Z^ifel 
D«Bi  Sieg  erhalteil? 

Suffolt 


t«i    Sie  hat  gesiegt. 
Sie  gab  uns  iiq^- 4i*  P/obe  des  ^Gehm^SMiis^ :• 
Die  sie  ti|is  schul^üg  warj 

N^rthiimberlandL' 


s  • 


Hinfür  ^ebkhrs  es  «^s 
In  deinen  Winl^ea  unsre  Pflicht  za  lesen«  ^ 

Heil  dir»  Prinzessin«  Heil  dir,  Ehk^» 
Von  alten  X^igen«  du  sohönile  Blume 
Von  Yo^ks  und  La  n  käst  er  s  vereintem  Stamnoiet 
Dnrcii  deren  Xifer«  ttutisr  deren  :SchiltKe 
l!>ie  göttliohe  Rdigion  der  Christen 
ihr  leuehttol  Angesicht »  Tön  ihren  Flecken 
Gereinigt»  sie^ieii  Aber  alle  Länder 
Erheben  soUl    Ottcoh  de^  klugen  Scepter 


I 


M$      Ditn  Xmtvf ni9.  nah  J^ni^tfliovr 

$'  '    •   '  ..  ^         ^ 

Geietz   üihI  Freyheitt  Fleift  asid  Überflufft 

Zur  Königin  der  Erde  krönen  solleiu    ,. 
Mein  Knie' beugt  sich  zuerst»  dir  earfurchtsroll . 
^Den  'Bnwd  der-  unverletzten  Treu  zu  weihen  t 
Heil,  Ruhm,  und  GlQck  der^Kdulein- Joha'Biitl 

Suffolk/    I>ady  Suffoljc^,  Guilfbri'. 

> 
Heil.»  Kuhin  ,^«nd  Glück  der  Kömgin  j'ohannal 

.  it^'P r t Hu  m b  er  1  a ivd.  < 

f  . 

.    OeialU  «I  AAirl  l^rinaeMUiV^deit  8eil«t   '  ' 
Durch  deine  Gegettwart  zu^Vehr^iAi  ''"- 

Und  von  den  Edelsten  der  Britten 

r"  '  ' ' 

Den  Eid  der  Treue  zu  empfangen? 

D%B«^  Hio]^  daibttgaoze  'Volk   den   theuren  N^hiXien 

Der  uniern  fiolsel.  heilig  blaihenwitdl  ^ 

';,'  -• '  '   '  ' 

•T    .  I  !       .  • 


^    ^       1  w. 


fl       »      • 


Ich  fol^«  :dii:l    ( sie  ibkUft;  «UeiiV >  i  i^bwmnifayoL 

hlM  :6chiektdl 
Wi^o  spieltt  du  mit  den  Meotohent'*^  Biete  tdindi» 
Verwandlung'-**   Dodk  iph  aohweige!    Hdie^do« 
Der  da jiie.(Jjitchald  dtotetMiinccfi»  Kena^si« 


Die  heihen  Stfufzer  xneine):  bangen  Seele  I 

Häuft  dieser  sdiwarze  Tag  du  Mafs  des' tlxireeliKs 

Auf  Englands  Haupt,  ist  dein  gerechter  ZoYn 

ISoch  nicht  versöhnt,  und  warten  neue  Plagen» 

Sich  übet  dieses  unglückserge  Land 

2|U  stürzen^  -—  Go^!     So  höre  mein  Gebet! 

Verschpne  seiner  l    Lafs  auf  ipieh  allein 

23ie  Strafe  Fallen!     Mich  allein,  o  Gott». 

Pär  mein  geliebtes  Volk  zum  Opfer,  werden  I 

■(  geht  ab. ) 


* 


s. 


vi-      ' '. 


•,  f 


%S8       DcaTlLivw   fixa  Rs£.xoioir. 


DRITTER    AUFZUG. 


EK9TB    SGENE. 


Sydney.      Lady    Jobaniia. 


S  i  d  n.  e  y. 

XXeü  dir  Johanna»  Du;  in  welcher  Edward 

In  engeUhnlicher  Gestalt  yom  Himmel    v 

Zurück  gekommen  aoheint»  sein  Volk  sn  retten. 

Die  Tugend  selbst  hesteigt  mit  dir  den  Thron» 

Und  wflrdigt  uns  fClr  unser  GlQck  su  sorgen« 

Dein  Anblick  heitert  jede  trübe'  Stime 

* 
Mit  Hoffnung  auf»  und  trocknet  unsre  ThrSntB» 


L.    Johanna* 

Ot  Meine  Soh wettet  I  (dieten  tafsen  Nahmen 
Wird  ttett  iDcin  unverändert  Herz  dir  geben} 
O't   HofFe  nicht  su  früh:   Noch  in  es  danliel 
Ringf  ups  unt  her ;  dat  Schic^Ltal  hat  den  Aiutprnoh 
Noch  nicht  gethani   Ngch  darf  ich  ei  nicht  wagen» 
Der  flflCien  Hoffnung  mich  zu  überUasen*  / 

Die  -mehr  alt  tausend  Eönigskronen  glAcUieh 
Mich  machen  würde,  dieter  theuern  Hoffnung^ 
Brittannien  befrejt»  beglückt  su  aehn..— - 
Ach  I  Dilrft  ichal  Schreckten  nicht  geheime  Schauer 
Und  "bange  Zweifel  mein  beUemtiitet  Hers  —   ' ' 
Wie  ^acklich!  -^ 

V  '  *  * 

S  i  d  n  e  V.  '    ^ 

Fürchte  nichtti  du  schöne  Üaseholdl 
JDein  blolser  AnbUck  könnt^  in  Tiegeraeelen 
Des  Lammes  sah'roe  Sanfannth  hanchen  I, 
Deiif  Nahm*  erhitzt  die  muthigen  Beschützev 
Dev  guten  Saoh*«   cnKnervet  deine  Feinde  It   - 
Und  könnte  ja  ,die  Ungerechtigkeit 
Der  Menschen  dich  Verbissen  *—  o»  so  wird 

^ 

Der  Himmel  sich  zu  deintoi  Schutz  etölEitea! 
So  werden  Serafim  »   su  Tausenden 


V 


Von  Gott  gesandt ,  ftiqh  sichtbar  um  dic)i  lagorOf 
Mit  jenen  Waffen»  die  den  ersten  Aufruhr 
Im'  Himmel  dämpften,   mit  dem  Donner  Gottes 
Dia  Häupter  der  Rebellen  zu  zerschmettern  I 

p 

'  '  s 

Lady    Johanna. 

O  d&ift  icK  micl^  mit  dieser  Freudigkeit« ; 
Mit  dieser  Kühnheit,    welche  das  Bewurttseyn 

■*  •  /  1 

Der  Unschuld  §icbt  -—   \5vl<^  dooh-^  was  that  ich 

denn»    f       . 
Dafs  mir  mein  Herz  Von  unbekannten  Schrockea 
So  ängstlich  b^bt  ?  —   Mein  innerster  Gedanke   • 
Giebt  meinem  unbefleckten  Willen  Zeugniljl 

>      *  • 

Kein  Stolz«  kein  eitler  Wunsch  mich  über  alle 

Erhöht  zu  fehn,  kein  tVöidchtel  Gefallen 

Am  Flittergold  der  falschen  Ehre« 

Am  leeren  Schaum  der  Freüddn  dieser  Welt»    ^ 

Besiegte  micb!   Waeich  gethan «  das  that  ich* 

jy^A  Untergang  von  diesem  Volk  zu  Menden  I  — 

VVarum'.etbebst  du  denn «  zu  tchwaches  Harz  ? 

Wi^s  zagest  du»  wie  ein  Verbrecher  zagt, 

»Den  das  Bewufstseyn  seiner  Thatdn  martert? 

O  süfse  Ruh»  a  heitre»  iorgeufreye» 

Zufriedne  Zeit  der  unsehnldsvoÜen  Kindheit! 
/  •  •      •  • 

O  Ta^* »  inr  still«!  nnbereusea  ^r^uden»  ^ 

f      >     •  ~  -        '  .       . 


i 


■ 


Tni  Bekooh.^t  Uübetulan  Natnr»  mit  dÜ»  . 

Meia  E4w4^^  in  dfF  ItuligeB.GflfelbdiiQt 
Der  Weisttb.  Qräoieni*  gidlebt ,  o  goldae.  Tagpl  ^» 
O  8«ii|te.Nä«lik*»  äiP  .uBgokränkter  Ruh 
0iid  leieh^eif  Träomen  uobflioczkt  rertdiianiiiieru 

•  -  * 

Wo  iey4  ihr  bingeAohn?  Ach  aiaaMblk,  niemahU 

Mich  M^iieder  zu^  betucheh  I  — •  Welch  ein  Taü4 

-'      •    .     "  .     '  .  .        •  • 

Sind  diese  ICronet/l   kth  wie  wenig  scheut 
Der  bleich»  bsaiii  dei^  königlichen  Purpur  I 
Wie  fpouec  dietes  »cbiiftm^itdd  Gy^präng» 
Der  8or|;ecr»  di^  i%  aneinem  ^Bui^ 'U<^fenl  -       . > 


1*  »■ 


.      Z  W.E  Y  T  E    S  C  E  N  ^.  - 
Di«    Vorigen.    '  Guil.fori 

-  ,^  Guilford.  •   ♦  ' 

loh  keiAzne,  meine  theurste  Königin« 
Dir  die  Versichrung  von  der  festen  Treue 
Der  Stadt  ^u  biineeii!  Math  und  fi^oninier /Eifer 
jFftr  ihre  Königin  erhitzt  die  Bürger^ 
Beseelt  den  Biith.    Die  nie   v^erscblofsnen  Tempel 


A""     •    i--.»  ^    •»  ,."":....■,»*  ^  I  •  f 


Bttönen  stets  von  Seufzern  und  Gelübden 
Für  dich»  und  für  den  Sieg  der  guten  Sache; 


,  ( 


«4s       Dsü.  Tmtrirv    »SU*  R»cioioir. 

*  In  dieter  .Stande »  2w«ifle '  niehc ,  GoUibte  t 
Witd  tich«  im  AngMicbt  der  ganzen  Erdi^ 
Dex  Himmel  eelbet  tat  dich  ezklären»  — - 
Bald  wird  Northiunbe^land  im  Stegigepringe 
Durch  HBire-Thore  siehst  und  deine  Feinde 

Zu  deinen  FAften  legen!  >.     .  * 

•  •  •        i 

/    ■         ^ 

Im    Johanna^ 

Meine  l'eindel 
Ach»  die  ist  euer  Werk  t  Ich'  ünglftckteligeb 

lohhatie  keinei;  Feind  t  Mein  fanftee  ld[et% 

/ 

Hat  nie  da  Ha$iet  Regungen  empfanden* 

Es  athmet  Hold  und  allgemeine  Gate. 

•  ■      ■  » »1  - 

loh  liebt*  in  jedem  Menscht  einen  Biraderl 
Ich  hatte  keine  Feinde,  bis  ihr  vnck  '       , 
Zu  dieser  That  rerfahrtet,   die  euch  allen 
Vielleicht  yerderbUch  ist»  die  Wider  mich 
Die  halbe  Welt  empört,  und  meinen  Nahn^en 

t  -  ' 

D^  tp&ten  Nachwelt  noch  zum  Abscheu' mache    . 

O  wie  bethörte  mich  mein  eigpies  Herz! 

Mich   »elbst  *  :  mich  -klag   ich    aii.      Ich  sah   die 

Folgen     . 
' '  '  •  - 

Vorher,  sie  schwebten  farchterlich  retbreitek 

'  Vor  meiner  Stirn»  ich  fühlt^  ein  weinend Xispela 

>    •  i 

"  In  meiner  Brust  -*  und  dennoch  gab  ich  tuuhl 


.  t      Öüilförd, 

1  •  -  ■. 

GrofsniAtbtg  gabst  du  unferm  FlAan  naph* 

Daiik  Vaterland' vom  Untergang  zu  retten. 


^ 


Ii.^Johanna. 


} ' 


/  ^ 


O!  Schone  ineiner»  Guilford,  nenn0  mir 
QieOi  Wprt  niebt  mehr,  das  meinet  Unvermdgent  ' 
So  iehmeffElich  apottetl  Achl  wen  kann  ich  rettend' 
Was  hab'ic^' meinem  Vaterland  x«  geben, 
Alf  l^irSnen?  -^  Thränen»  in  daa  Blut  zu  miicheii 
Das  J0tit  —  o  Gott !  um  meinet mtlen  Aiefst ! 
^oh  (Jnglückserge  bins.  die  über '£agland 
Den    Jammer  ^bSUft!    Ich'    ^afFne    Brüder    gegen 

' '  Brüder« 

Und  f^rbe  dieses  Land  mit  seiner  Kinder  Bliit  *— 
Und  wenn  Maria  siegt,  wenn  ihre  Rachsucht*  . 
Gereitet  von  meinem  Frevel,   sie  zu  Wuth 
tfnd  grenzenloser  Grausamkeit  entflammt; 
Wenn  jStrÖme  Bluts  den  Zorn  versöhnen  müssen« 
Den  ich  allein  verdien',  —  o^  liebster  Guilfordl 
Wie  kann  ich  sie  ertragen,  diese  fchwaifseni 
£nttettUfh«a  Mißakfui?  -^ 


$44      Ö*ii  IfkfVnt  pBtkK.ß,pt0i(yn* 

;  Meine  Königxnl 

Wtf  quälest  da.  dein  Herz,  dieft   Faradief» 
Wo  Rulie  nur  und  Wonne  lächeln  tollten» 
Mit;  diei en  tchreckcnrolleii  Träumen  ? 
Nein,.. nein,     da     schöne  [Unschuld  1    ]S>in f   dit 
/   -  '  Vötsieht 

y^lälst  dich  nicht  r  Sie'  kann  di^  nickt  Terlatten, 
läioh,  deren  Geist  d«if  Bild  der  Gottheit  ttrahltJ 
Ist  sie  mit  dir,  wen  fürchtest  da,  Johnina? 
]>u  Gladi?  —  Es  ifif  der  Vorsicht  im.t«rth;an ! 
Kein  blind?!^  Zufall  stört  den  Plan  der  Weishat» 
Die  alles  lenkt ,  die  Harmonie  der  Di|ige ! 
Xit  dir  Mariens  Anhang  fürchterUch  i 
Verachte   diese  Usterhafte  Rotte    ' 
Von  MUsyergnfigten ,  welcW  nur  der  Umsturz 
Des  Vaterlandes  glücklich  machen  kann, 

-Von  Schwärmern  und  von  Mönchen,  deren  Wifieo 

■    ■    ■'     ■  '  'i  ■'•-»    .■. 

Nut  Flüche  sind,  die  in  der  I»uft  serBattern, 

*  '  '.      ••  i 

Ymohmliht  vom  Himmel,  oder  auf  die  Häupter 

•Der  wilden  Elfter  selbst  zurückgeschleudert! 

Ö  f ürphte  nichts,  so  länge  noch  die  Tagend 

Bewundrer  hat,  so  lange  Suffolk  lebt. 

So  lange  Bembrok,  Mason»  A|:l>iidel, 


^ 


.  \     I 


I 


Bl!tf    TüAUERSriBt. 


^ 


D«t  Adelf  Jifiupter,  deiji^n  Setpter  ebreii! 
Du  yahst  jt  selbst  ddn  kühnen  Mutli  to  Mäimer;' 
An.  decoA  Stirtie  dein  NostbamlMrlaiid 
Der  kleinen-  lloite  bebender  Heb^len       ^ 
Entgegen  sogt  die*  &  He  sex  aulgewiegelt! 
'Der  Sieg  iti^Deia«    wenn  anders  noeh  die  Tugend^ 
Wie  eiaat»  den. Busen  ihrer  Söhn*  erhitzL  ' 
JBr'.5tird  «ichc  blutig  #eyfa.    Der  blofae  Anblick 
Dl«  Helden  wird  die  feige  Schar  entwafFnen. 
Die  frohe  Zeitung  kann  nicht  näehr  verzieha.       '> 

* 

li.     Johanna. 

«...  -  ■  .  • 

•  .  '•  •  .      ,     ■ 

'     Du  hoffst  SU  freudig ,  Guilfprdl   weil  du  iie^li 
Kfl  Liebe  macht  dick  kohn  1  -Mich  meoht  fi^jutteva* 


» ■♦ 


Güilford.     ' 

%  ^ 

Hat  denn  die  Traurigkeit  dein  slrÜieh  Hers   , 
«t   So  ganz  erfüllt »  dafs  IClf  die  sfifae  Hoffnung  , 
'     Kein  BJauin  tnehr  ist?  -^  O  fuhlci!8t  du«  was  ich! 
Wie  würden  sehneil  des  Xanamers  düstre  WolkeÜ 
Vom  reinoi  HimmM  deiner  Seel'  ei^tflielin! 
O I  Deia  Besitz  hat  inir  mein  ganzes  Wesen 
Zur,  Lust  gettiiamt !  Was  ich  empfind'  und  denke, 
'■'.    Ol  Jeder  Pulsschlag»  jeder  Athemeug 

Ist  Freud^  inid  Wbniw  ^^  .Dieh  i  in-derto  JBIdduff^ 


1 


fl48       Dea  Triukv  skr'  Rzxioioir* 

Guilfbrd«^  ' 

!  '       :        .. 

Du  Engelsedle,  wie  exirzacltt  dii  miclil 
Wie  i^ürdig  zeigt  didh  diese  grofse  Denkart 
Des  Thrones ,  .den.  du  zieren  .wirst !  / 

Die  Hütte  wArde  ,  wenn   sie  deinen  seltnei^  W6rili 
Verbärge^  glänzender  al»  diese  Woknung 
"Der  König«  I  Oorcb  deine  keltue^  Tugend 
Wird  «dieser  Ki&nigssitz  ein  heil^gbr  Te&op«! 

Des  Allgemeiöfitt  Glückes  werden  l.  , 

#  ■  ■       '      ■ 

Ij«    Johanna. 

Vor  wenig'  Standen  wjur  mei^  liöcitf  tnr  WÖBMhf ,  \ 
Von  Unschuld .  und.  von  Wekiieit;^  ito!»  geleitet. 
Mich  unbemerkt  durch  diese  W^t  zu  edbleicheii ; 
Mein  gröfsfer  Stols^^dich,  niebi  Geliebter,  glAck^^ 
Zu  machen  I  Nieipahls  ahnte  meinJ^nii  Herzen« 
Auch  nur  i<ti  TrÄmi,  was  niir  1>egegoec  ilu 
Der  König  ttirbt;  die  gleidie  Uniglütksstünda 
Setär    mich   jiuf-   seinca    Thron;    ich  'widentik^ 

^  ,  /  amsbnftti 

Brsohflttert  70h.  d«n  BittMt  imsrer  Viter» ' 
TTnd  des  Seit4(Qi^  'übefiafs  ich  mich  > 
Det  freindtsn  Fuhrang ;  und*  uuaütt  «ifi  SobladitCflld 
Der  Rtohtev  xwischan  mir  und  Sdiflardt  Sdiwetcer. 


•1 


Konhuni))ei-lan4  ficht  nun  mein  Scbiekial  auil 
Ich  falle >  Wenn  er  füllt,  und  siege»   wenn  ex  sifljgt. 
o'6uilford,  welcli  ein  Rithsel  iit  dicrs  alles 

für    meinen    Geist!' Wai,  ^ird    noch    aus  -  xuit 

*  >  •■  *    . 

-  «     '  '  • '  '     wei'dea?  —     ' 

b^r  Himmel  Weifs  es!  —  lA  gelaTsnef  Betauth 

fergeb  ich  mich  in  seinen  heiljgen  Wiü«nl 

'     .,.  1     .     .  Guilföri  * 

'      Wtnn    mich*  iiiöhf  alles   trägt»   jä   witd  ^  der 

Ausgang,  V 
ri    Dein  Käthsel  —  Still!  Wer  nähert  sich?  -^  El  ist  ' 
.  Dein  Vater  -—  Himmel !   was  rerkündigt  uns 
Sein  kammexToUer  Bück  I 

.         D  R  I  T  T  E     8  C  E  N  E.  1 


Die    Vorigen.'     Suff  «ulk. 


•     * 


y 


t.  •*■ 


^  '• 


Suffölk,.     '    -  • 

4  \   ■  •  • 

i    Ach  meine  "Kinder  I 
Gt^iifor*. 


'.  W«e  iiU'tn^  Tater? 


.  / 


I         V 


t50     ^Dbr   TaiVMv  ABrB  E^irtoioir. 

•  r       •      - 

Su  f  £  0 1  &     (liidem  er  gen  Himmel  sieht.) 

I 

''  Starke  mich  I .—   Mein  Solinl  , 

P  TocliLter«  eines  bettem  Glflckes  wArdigl 
O  meine  Kinder!  Ach,  wie  toll  ichi  sagen? 
Mein  ,A^l)liek  ipricht  fär  inioh !   O  bange  Stunde  I 

,     *  L.     Johanna. 

Da*  Schreckliehste ,  was  dieser  Tag  uns  bndbtib 
War  BdTVUfd«  Tpdl'  —  Der  Schkg/h^t  mich  auf    \ 

'aUes  I 

flehoB  rproeieitet«  •     j 

•   •  '  -  ■  1 

.Guilfatd.,  .j 

Redet 9  theorcr  Lotii 
Die  üngewlTiheit  faltert  meine  Seele« 

*'    *  •  .    '    C  • 

Suffolk. 

Dein  grofser  Vater »  er »  auf  dessen  Macht»  j 

0nd  Math  und  KLijgheit  alle  unsre  Hoffnung 
Sich  ttatzt*«  er  ist  •— 


-X/.   Jobiinna. 

Wit?  in  er  todt?  Erschlag  ff 


; 


* 


-       Sufioli:.    ' ' 


*s» 


Er  itt  rejrratben  I  ganz  za  Grapcl  geriduet^ 
Und  wir  mit  ihm.     l!)ai  Il'eer»  am  detten  Stirne  .. 

t  * 

Vfit  ihn  gesehen,  war  ein  Schwärm  Verräther* 
Schon  tili  dem' Wfge  ai^imolzen  eie  xnftehens 
Von  teinez  Seite  weg.    Mit  einem  kleinen  Hatifoi 
8töfit  er  auf  Susscx.    Fldtzliph.Ai<)h«n  aubh) 
I>ie  Wenigen '»-'die  ihm  geblieben  Waren, 
Marient    Anhang    su.      Die    Luft'    ertohalu    rom 

♦'  •—••'--  Nahmen 

I>er  neuen  Königin-,  und  jauchzend  rufdn  alte: 
Maria  lel>\  et  ftftrze  der  Tyrann!  / 

Er  sucht  umsonst  zu  fliehn«    Der  ungetreue« 

'     ,' '       ■  '  •  *    .         *  '     ♦ 

^erräth«r}8che  Graf  Ton  Arondel 

Umringt  ihn,,  macht  ihn  in  Marien s  Nahmen 

Zum  Staatsgefangnen ,   und  ist  jetzt  begriBfezi^ 

'  '         '     '  '    ,    ■  . 

Ihn  im  Triumf  durch  London  eufzufohren. 

f.      .•  •  . 

.    ■    '■",    -•     ■....•-. 

L.    Johanna. 

'.  i  ^ 

J 

Diefs,  Gnjflfordr  wart«   wks  mir  ilieui   tehta« 

dtradi'Hen'.  ' 

Vofhnrgestgit '    '  T  '     •■  '  »    «r.  '.  .. 


»-       Guilford. 

Ha!    Welch  «in  Donner  schleudert  mich  Tom 

Himmel 
Zum  Acherbn  herab !  ßesti&rzuiig  und  Entsetzen    . 
Voriteinerr.  mich!  Wie?  ^  Üles  umgestütsr »ä- 
Konhnmberland  rerratfaen  tind  in  Fesseln  — 
Maria»' Si^gcTin !  —  tJäd  lilu i  Johanna'  — ' 
O  »chredtlither  Gedanke  •--*« 


-  • 

L,    Johann  a. 


'  .   .    « 


^  '  Fasse  dich«  mein  GnilfordL. 

Und  b^e  sehw<&igend  anl  .^^  r 

IT  *  r 

Guilford. 

Und  kannst  du  diiQsen  JDonn^ischlag  4et  Schicksali 

So  ruhis  ilulden?  -      * 

' '  ö         ■  

»       '.         *■        .  '   " 

Li.   J  o  h  a  n  n  a. 

'    ,       •    '  •     .  .    .   ,      -~         ■   >  .  '-  ' 

-     ^  Soll  ich  kUgon,  Guilford, 
Dafs  ich  aus  einem  Morgentraum  erwache? 
Dafs  diese  Eronen »  diese  Wolkenbildex 
Von  Majesedt  und  k<^ni^chem  Fomp»  * 

ITns  Nichtri  'At%  sie  gebar,  zerflossen  sind?  ' 
Nein»  thearer  Guilford,  nein!  Ich  kli^  mdktt    ^ 


'    6'.1>  ,T»A&BASPIS^    ,  S5«| 


Noch   nidit     verloren  f   J^ein  I  ^£in'    Streich'  dei 
V  '  '.       "^  UiTglücks        ^ 

80II  tapfre  Seeletf  nicht  tit  Boden,  lii^lä^ti^^  ^    - 

•        ,  -      - 

•  '^L*   JähanA».    :  * 

'      -  '         •      * 

O  G^lfotd;  bleibt!  Zei^e  deiii»  GfÖIiV^ 

.  '       .  ftreben«    \ 


\ 


Ihr  irrtet  euch.    Det  Kimme}  b^tie  mich 

Zu  diäter  glänzenden  B.^stimmung  nicht  berufen« 

tYczu  ihr  mich  erhoatl  . 


Gui^ford.      V  1 

,^  •  ■   .      .        ^  •( 

^    ,  •  O,  lese  nicht,  Johanna^    >         ' 

Dem  -  Schlafa  l  der    ypriticht    zu  ,    was    ni|r    diii 

^  Witlmng 

Der  Niederträchtigkeit  der  Menschen  istt     - 

Gerechtier  Hioimel !  Welche  Welt  ist  das?    - 

tsts'-iiiögliciv?  Biii4> denn  alle»   die  ich.  redlidb»        • 

Siii^'Me  die  ich 'unsre  Freunde  glaubte»         >        j 

Verräther  worden'?  Ist  es  Pembrok  auch? 

Ists  Mason  auch?  Netnt  neial  ^i^  Die  gute  Sacht    ' 

lÄegt  noeh* nicht  ganz!   £s  sind  noch  7u^ndha£t^l 

^  ^.'  ^  ■  .  •    •   -     . 

Ich  eile,  sie  zu^  suchen  I  -^  Alles  ist'    '      ../  ^ 


•      I 


I-,  \ 


Mk       D«K  TkiuMF  USA  KB^ioioir.    }  j 

•      GüilforA  ' 

■ 

Die  Tugend,  Königin» 
Pralle  nicht  vor  jedem   Widexitand  zutackc* 
Gefahren  «ind  für  tie  nur  eta^kxe  Kerne,  ^ 

Die  Kräfte  zu  .verdoppeln.    Halte  mi<ih 
Nicht  auf ,   Johanna!  Alles  kann  sich  noch 
Zu  deinem  Vortheil  ftndernj 

(Geht  ab.^ 

'     '  .         .      ;  Suffol>* 

W4iln»  EU  ßXket  Jüngling,  willst  da  eileot, 
Yergeblich. suchst  du  Helden,  die  dir ,gleiclieB», 
Vergeblidh  Freunder  —  Achl  Der  ünglückiergt 
Htt  ketnen-feeundlEr  mag  sich  selig  j^r'eäsen, 
Wöfecn  er  noeh  statt  Hälfe  Mitleii)  Bndett  . 
Doch  er  ist  w^. 


i'..v 


L.  Johanna. 

\.  . . .    . 

.     O  Go»  T^rlafi  ihn  nicht  l    . 

-    '      '       '  ■  .     »■ 

Y  I  E  R  T  E  .  S  €  E:N  B- 

&iifio.lk.     "U    Johanna..    . 

'-'  '  '        , 

Aeh  I  mein  gaiebtes  Kirid ,  wie  darf s  dön  Vaiii 
'   ♦■  wagen,' 

Sein  Aug  auf  dich  zu  richtia"?  Dich»  rbr^  ktxsim  - 


f 


•> 


/     ' 


S5§ 


Den.  Gegenitand  •  auf  dem. es  mit  to  süfser 
Befriedigung >  und  atiller  Wonne  ruhtet 
Acte,  telfyn  dein  stumme^  Anblick  kligt  micb.  aiit 
Ich  half  difch  elend  ipachen! 


•  /    I 


L;  'Jobanna. 

•  •  »        ■  *    • 

;  Theurer  yaterl 

Vertclionet  mich !  Nur  euer  Leiden  kann 
Mich  elend  niacheal  Dieter  Wechsel  nicht! 


'  Sufföjt; 

*»  '* 

Wo    war    mein    Geht  ?     Wo    waren    meliio 
.   ^     '  »       Sinneot 

Als  Ich  den  eiteln  Anschlag  fiissen  hal& 
Von  dem  jetzt  du  und  wir  das  Opfer  werden? 
O  mein:  zii  sehwaches  Herz !   Wie  konnten  mir 
Noir^umbetlands  ehrgeitzigo  Entwürfe 
Verboigen  bleiben!  Wie  bezauhetten 
Mich  feilte'  Kitifste  I  -^  Ach  I*  sein  Stolz  alleiir; 
Sein  Stolz ^    fisut  seh  Ichs,  ist   die  Quelle  uasen 

Jammers!        ' 
Zu  spit  ^sielir  Vneitt  entnebeh  Auge  hell I  ' 
'Hi^di&iet  stdr;  ^oli  nur  des  Abgrunds.  Tiafea 
Ztk  lehn«  iit  welohv  wir  gestttrMI  wiÄ   ^ 


^  i 


'    • 


«5$     vD«R  .TAXüKr    9AR  lB,jft£rZpiö:H.^ 

Ij.     Johanna.      ' 

Ich  ttheprex  Lord»  ich  seh  in  unterm  Schicksid 
4uf  die  geheime  Htnd  der  Yotsicht  nur,  -'  *"  - 

Si^',  sie  regiert  mit  unbegrenzter  Weisheit 
Die  S£2re  unsi^er  Thatjsn;  briketiilles 

^ach  ihrem  Plan»  und  sehafft  aus  Bösem  Outet. 

•  > .      .  •'  ", 

Meito    Hers    ist    ruhiger»    es    klopft, 'mit    sanitem 

^      .  .       .  Scjilägen.     .      . 

Ich  athme  T^neder  frey»  seitdem  mnn  Schicksal 
Entschieden  ist  • — Die  Vorsicht  «ey  gejobet, 
Aach  wenii  sie  uns  durch  rauhe  Wege  fahrt! 
kx^  sind'  dÜe  iLützesten  in  eine  be(^re  Welt» 


'  Süffalk-  ; 

i"*'  .      -  ■■  .  ■ 

.*  *>  '  -  '  ■    ^         ,  ^-  '    <. 

Ol  ^ÜBA»  Tagend»  die  iof  s<4ehem  GUiue 
Sich  in  cler  JgsuTang  zpgt^  ^durchbohrt  nur  ix 

'.        '  's  '         * 

Mein  yäterli<;h|S  ■•  I3fcirz  I'  —  Q  wwrtt  du  nicht     , 
Mein  .<r«uer  Zeuge »  d^r  du  die  Gedanken  ; 
Per  Geister  jiehst.dafs  aoejine  Absii^  r^  wax; 
Dals  nur  der:frcu(Ame  Eifer,    deine  Kirchs    - 
Den  Flammen  zurentK^ehn»  dieC»  aj^nifr  Land 
D^  jO^rgiing,  -t^.  m^a  wanUn^  Her» -fc^lififitf 
P !  stützte  4l9S.^8  tröstsjidp  jBewjjfstteyn  ' 


0.     w*. 


^    Kicht  meinon  Math  —  ..Doch  bit)  kommt  dein« 

Mutter« 
Johanna!  -*  Wie  iiel  UnglflckVellgo  ' 
Kat'dieter  Tag  gei^acht!  — 

(&r  geht  ab.) 


«.         \    .  , 


FÜNF  T*«*.  •  S  C  Ä'N  er  '  • 
Lady  Johauna.        Lady    Suffolk. 

... 

Lady  Suffolk. 

'  •  .  '  i  ■ 

:.  ,^  •  .1  V  .  ..  ■  -  •    '- 

Verwfliiteht  scty  min  fataiev  Rath.!:  VekWJhiiolit 
Die  Zuoge»  <^e  zu  ^e|neiit  Dntevgang  .  i 

So  wortreich    warf ,  —    Johanna!  »-^   4>chl  mete 

Kind! 
Mir  bricht' mein  Hete  '^ 


L^dy    Job^anna. 

Gelii^bt«  theofeiMdtter  — 

« 

La^^    Stiffolk, 

^        Ol  neun«  kidtch  mit  diesem  tüfaen  Nahmen« 
'['   Dur  einit  meiu^Sfob»  war«  nicihtl  Idbbinf  aieh« 

•"•WilrÄg  —  -V. 

■    -^      . ■  .  •  •        • 


\  s 


^58       l>m^  T^tmuw  'it^wm  |tii:iozov. 

Ij.     J  o  n  a  n  n  a. 

|7ur  difift,  nur  inras  ihr  leidet  ängstige  mich.! 
Wenn  ihr  niöht  «lend  seyd  •    so  bin  ieh  lulii^    j 
O!  quält  mieh  nicht«  die  VorwürF  anzuhören» 

t        K  f   t  t  m  *  • 

Die  ihr  euch  selber  macht.     Ibr  wäret  sohuldlos! 
Aut  Mitleid  gegen  mich  besänftigt  eaern  Schnoenb 
Der  mir  da».Hers.  zürs^ifit^^^-i^-    ,  . 


.     O    »- 


{'!L.NSuffalIt/^"-- 


O  Hfmmel»  fielen  .^11^  deine  Blita 

.  •  •■    .  f  -   ;  ;      "}       , 
Auf  mich  aileiu !  —  Könnt  ich  mit  meinem  Lebea 

Den  koldün  lii^biiVig  meines  Her^ns't<^en! 

Dann,  dann,  lSfi\i»tL,  if&rfle'^cfiüe^Alttaer   ^ 

<^^  glücfcUdr  hihen.^  *-.     -     '  ^-'*^    * 


%  * 


Mutter!  roildre  deine  Zärtlichkeit; 
Sie  tödtet  mici/t   So  iat  denb  gar  kein  Weg 
Zu  unsreK.BjBttang  Abiig? 


,.• « 


'   L.   Suffolfc" 


Ach!  Kei»evr!v Alles»  all«s  ist  verloren* 
Ich  sah  Northumberland  in  Fessln,  hört« 


'    f  - 


Des  Volkes  HobpgoltAhter»  ihn  «ly  «isl^rig»*        .     .; 
So*  Uein  su  «dm.     Sie  nftnnteniihit  Art  FULdben    ' 
Vflnr&|li9r»  Feind' det^Vaterlaades,  Möf des:  .    : 

Dei  ehrfuTclitflwerthtti'  Vormunds   unsers  Edwards« 
Des  fronimen  S o nm e r s e t s«  -r->v IndtTs. iut  Sosteic 

sohdn;   .•  *j  ;        *    '  '! 
Mit  seinen  Kriegern  sich  der  Stadt  Benieistert. 

V 

Maria  hat  den  alten  Gardiner, 
Den  WAthrich,  der  ron  auTsen  ein  Johannes« 
Von  iilnen  ^U4BT;al^  H^todes  isi^o  V'     :>  i 
Voraus  geschickt;   er  fahrt  das  grofse  Siegel 
Des  Reichs»  und  doutiert  idleu^alben  schon 
Befehle»  die.iiur  Jfammer  profezeien«   . 


•«T    t 


Im   Johanna* 

•,     •  .       .   t  ..  I*  «•..  • 

■•        .  ^  .       .       . . . 

^       So  fahret  wohl  $  ihr  goldnen  Hoffnungen 
.   Von  Glück  und  Seligkeit  suf  dieser  ffrdel 
Mein  Vaterknd ,  und  du »  du  kleine  Sch^c 
Der  Redlichen  t    der  Lehrer  nnd  Bekennet 
Dea   Erangeliams  t    f—    Euch    wird    def    Himmel. 

retten! 
Ja»  unsichtbar«  Maclj^tt  ^e  du  allgegenwärtig 
Die  Sfären  lenkst' ^'uftd  tllieft  siebst  und  ordnest; 
Du  iahst  i.^as^einfti  tiefen  Abscheu  brach» 
Den  aufgfdrcuignen  Scepter  ansunehmen« 


•X, 


Schau  jettti»  icü  iMoge  ^bWoII  ncioe  Knie» 
Daft  du  dan  Amt  aas  meiiMii  tdbwacheH  Händen 
Zurflcke  nimmatl   DeiA  ittt»  die  Menschen,  die  da 

I  sofaufst* 

Die  Kirefaet  die  da  pflanztest «   zn  erhalten!  —  - 
Du  wirst  es  thun !  ^  An  mir  gescheh  d^  Wille^! 


SECHSTE     SCENE.  < 

Die    Vorigen.     Gullford, 

.  ,     <ru>ilforfL 

Verwünscht 'sey  4^«se  ungeheure  Welt; 
Und  das  Gezücht  Ton  Schlangen  und  Harpyen«. 
Das   sie  bewohnt!  -^  Wie?  --    Sind    dieTs  Men. 

schdn?  —  Nein! 
Des  Abgrunds  Bachen  hat  euch  ansgespien» 
Verrätbert  Euer  schwarzer  Hauch  Vergiftet 
Die  milde' Luft  1  —  O  Sonne,  l^annst  du  noch 
Dein  heilig Xictit  zu  solchen  Greueln  leihen!      ' 
Wie  tobt  mein  feurig  Blut !  — 

I4.    Johanna. 


t  i 


MeinGuUför«! 
Wai  istt? 


\ 


^  '    ,Ij.    Suffolk. 

Wal  lani^.iioch  ärgert  auf  um'  wart«!«  . 

'  *.  "  <, 

Ali  "wat  wir  w:iMen  ?  ' 

t 

V  .  .      j      '  ' 

Guilford. 

•  *  /  .  * 

Alle  die$e  Freandd« 
Johanxia,  4ie  mi|:  lalsph^r  ZungejcUr 
Yor  wenig  Standen  noch  ihr  Leben  weihten» 
Die  jchmeicklerische  Brut  der  Höflinge.^ 
Die'  kaum    vor    ans    ihr    tchä^dtioh    ^nie   noch. 

„  beugten^ 

Und  telbtt  —  o  5«heusal!  —  deine  Ratfae  eelbit» 
Die  kaum  mit  aufgehabnen   Ständen  scl^Witirmi*  , 
Dir»  dem  Gesetz  und  unserm  heirgeu  Glauben 
Getreu  zu  bleiben^  alle  sind  Yerräther» 
Verdammte  Hendiler!  ^-^Pembrok«  «^  achl  mdn 

^         -  Freund, 

,Mein  Fembrok  ;selbst»  ' —  to^  Gardiner  betrogen. 
Fiel  XU  Marien  ab!        ' 

'   •  •   ■ '  -        >.■■''"' 

,  Li.   Jobanna» 

Und  kannst  du,  Guilferd» 
Mir,  einen  Zeitlauf  nennen ,   da  die  Menschen 
KidIxt  io  geartet  waren.?  Glaube  mir. 


s6ft       Dsa    Taut  MV    obr  ItBx.ioio]r* 

Dm  sd&öntt  Tugend  hat  xwät  Tid«  Schmeichler« 
^Doch  wenig  treue  Freunde!  Gluck  »and  Machte 
Utod  Poimp  und  Glmk»  .wenn  diese  das  Gefolge 
Der  Tugend  sind,  dum  findet  ile^V^fehier*;  ' 
Doch  fallen  dieae  von  iHr  ab,  '        '  ' 
So  flieht  der  Heuchler  Schwärm»  Tergöttert  jetst 
Mit  gleicher  Falschheit  das  gekroiire  Laster, 
Und  du»  o  nackte^Togend ,  bleibst  ell^ui«' 

Im     Suffolk. 

Den  Schmers.  4^  meine  Btiist  zerreifst. 
Hat  keine  Mutter  noch  gefühlt !   —  Mein  Mond 
Versage  mir  Klagen »  meine'  Qual  :i^n  Undlfira* 
Meine' Auge  Thranen. 

I 

Warum  kann  ieh  dodi 
Die  Einzige  nicht 's^yn,  die  leidet?  —  Acht  Mab 

-'  Schibksd 

Liegt  hart  auf  mir!  •—  loh  bin  dazu  verurtheilt^ 
Die  Freude  aller»  die  Natur  und  Freundschaft 

I  s 

Mir  theuer  macht,  in  Jammer  zu  verkehren« 
Doch, murre. Iiicht,  mein  He)rz!  •—  Die  Leiden«  die 

der  Himmel 
Uns  ichickt,  sind  heütemer  alt  eelbttgew&hlte  Ereadtft 


j 


V.     Guilford. ., 


/ « 


2^5 


I   ■< 


Gott!  welche  tchreckliche  .Verwandlune  l 
Wo  bin  ich?  ^  Bin  ich  GiiilfoTa?-»  Bin  i«h  der» 
D«ir  noch   vor  wenig  Stunden  kaum  die  £i  gel 
Beglückter  hielt  «it  eich?'— •  War^t  nur  ein  Traum 
Alt  huiter  VVoton«,  JUuter.  IIo^Fnung  naicl^ 
XJmUohelte?  —  ^-Wobu  erwach  ich  jftst? 
Zu  welcher  dunkeln  g^iieDTollen.»  Aussicht 
Ij».  jAroner.  .ol^ne  ^afi  t  •— -  £in  AMge«}bli^k  / 

Hat  ringt  um  mich  diit  Welt  in  eine  Hölle 
Verwandelt!  Die  icK  Menschen  glaubte,        y 
9ind  Furien  nnd  Schreckgespenster  worden! 
O I  dietet  bkue  himmlische  i&et^ölbc»  .        .      - 
I>er  Thrdif  det  Taget «   ist  ein  schwarzer  Kerker 
In  maiiten  Augen  t  Diese  Frdhlingsluftt 
Der  Blumen  reintter  Athem,  haucht  mir  Gift! 
Mich  dünkt»  ich  steh  allein,  auf  den  Ruinen 
Der  eiagesunknen  Welt,  von  todten  $chatte|i 
'    Und  Schrecknissen  i&mringt.  — 


,Ii.     SuffQlk. 

Welch  ein  GetQmmd! 
Wer  kommt ?  — O  weh  uns!  Gardiner!  — 
Er  ist  et  ttlbtt*  —  .     •  -       ^    > 


J 


IBENTE     S  CEN  E. 

Ereö.     •  Bischoff    (yardiuerl 
^ffici/er  und  Soljdaten. 

4 

Oardinjet. 

ertchreckt  euch  meine  Gegenwiftt 

y^rtithec,  gegen  Goti'    ' 

tgin!  Em][iEndet  jeut    - 

^weren  Arm!  Oie  Htupter  der  Vet« 

id  und  ÖufFolk  tirid  il^  Feiteln  I 
.    Ihr  heiliget  Befehl 
iurch  meinen  Mund!  •— 

Man  fahre  schleunig 
e  sul  -*"  (Zujft  oActer;)    Mein  Herr! 

euch  ist  die  Sorge 
iprien  v^on  der  Königin 
ler  Leben  wird  für  sie 
t  seyn. 

(Zu  dLeii  Soldaten ,v) 
}ht  I   was  zaudert  it^  ? 

■•  ff 

Xu    Suffolk. 
iier  I  ^^  Ach,  wtoamainsmc nein  Elend 
binnen  ganz?  •— 


Guilford. 

Zurück ,  Verruclitel 

^ 

Erkühnt  eaoh  nielit  —  Ha  I  Tod  und  HöUb  sey 
"  Dem  Ungeheuer  •  deisen  wilde  Faust  — 

GaT^iner»  ^ 

Sinnloser  Janglingl  Diese  eitle  Wut|i 
'  Wird  ^eder  sie  noch  dieh  erregten« 
.  Ergreifet  ihn,  und  (itoff  betbörte  Mädchen» 
Das  t  von  Geburt  bos^timmt  •  die  Schleppe 
D«s  königliofaen  Schnäacks  Jmrien  nacht ii  tragen» 
Sich  würdig  glaiibtej  ihren  Thron  zu  füllen. 

Guilford. 

•  \ 

'     . .  \ 

Zertheilt  euch  Wolken/  -^  Schau  empor,  Tyrann, 
Sieh ,  wie  die  Engel  ikhtx  diesen  Anblick  weinen  I 


««-^ 


*      • 


».•    fc.«  - 


i.jb  k 


,  ••*-  « *••  , , 


*  i 


•'     ^      <  I 


V  r  E.  R  T  E  R     AUFZUG. 
(Der  SchanpUtz  m  oin  Zimmer  im  Tower.) 


ERSTE    S  C  E  ^.JLr 


,  Guilford..     Li.    Johanna. 


Guilford. 


Jja  to)iwdigita  Johanna!  hösest  meiiiea  Klagen 
Yeratummend  su  »  iknd  ernate  Stille  ruht 
In  deinem  Blick;  nicjit  Eine  Tiiräne  schleicht 
Von  deinen' ichönen   Wangen.    ]^ahbt  du  deuB 
Dein  eignes  Elend  nicht?   Du,  deren  Hers 
So  schnell»  so  zärtlich  fremde  Leiden  fühlet! 
Wie  weintest  du  auf  Edwards  Leiehe  hin? 
Und  }eut«  da  dich  ein  eisernes  GesqhidL 


\om  kniun  bestiegneti  Thron  in  dieten  Abgrund 

Von  Jam^ier  »tAr^t:.  da  dein  betäubte»  Qhx 

Noch  roa  dem  $iegi^tchrey  der  Eeind^  widerlialtt:»* 

X>a  ibre  Wuth  oa^b.  deinem'  Leben  schraubt, 

Umd  ,die»er  Pöbel  s«lb&t,.iier  kOrzUcb  di9h  gesegnee, 

SHxl  Flüchen  jetst  dein  Todeauxtheil  »priohc 

Da  jede«  nähernde  Geräusch  yielleicht- 

Deic  Fufstritt  eia^^.TodeSboten  ist« 

Herrscht  Seelenr.nb»   und  unbewölkte  Stille 

Xn  deinj^r  Brnst«  ergieXst  sich  tichtbarli^li 

Dtuch  dein  Gericht  i  und.  binci^s  deine  Zunge. 

L.     Johan^xia. 

O  Guilford  1  glaube  jaioht  •  ich  fühle  minder 
Als  du ,  den  ganzen  Umfang  unsers  Jammers. 
Wie  könnt  ich  alles,*,  was  mir  theuer  ist* 
Den  besten  Vater»  und  die  ipärtlichste 
Der  Matter,  wie  dich  selbst«  mein  Guilford,  dicht 
CTnglCLaklich  sehn  und  unempfindlich  bleiben? 
O I  was  ich  fühle  -- ^  Aber  toll  ich  noch 
Durch  Bilder  meiner  Pein  dein  Elend  häufen? 
Mein  Mund  ist  stumm«  mein  Auge  leer  juiThranen.;. 
Doch  hier»  hier«  Guilford«  bebt  von  nahmenlosen 

Leiden     ' 
Die  bange  Seel*  mnJt  idut  zum  Himmel  auf  I 


V 


'  ,  '    '       Guilford.   - 

« 
Durch  dhfe  düitr«  schTeckenvoUe  Nachts 

Die  uns  tö  »chjaeU  den  schöttyfen  Tag  «entzogt 

Daichi  dieses  Kerkers'  Todesschatten  selbit. 

Dringt  noch  ein  Sttabl    von    äfoffuung    inniem' 

Herz. 

Du  wirst  nicht  sterben»  göttliche' Johanna! 

Nein»  n^in»   der  Hiramel»   der  so ^tebenswllrdig^ 

So  wilrdfg   d^r   Unsterblichkeit  dich  schuf» 

Erschuf  dich  nicht,  um  in  der  erste«!  Btütho 

Zerstört  tu  wetzen !  Kein  I  Et  sandtb  nicht 

'  Vo  viel  Vortrefflichkeifc  in  dir  herao» 

Det  Welt  to  schnell  sich  wieder  £u  entstehen  -*-> 

Du  wirst  noch  leben ,  und  den  Menschen  lange 

Der  schönsten   Tugend  schönstes  Urbild  seynl 

Und  ich?  In 'deinem   Arm  ist  itiir  das  Lebffn 

Ein  Paradies»  üiid  selbst  der  Tod  WiiU^ömmen f 

Wie  gernt  wünscht*  ich,  deinen  Hoffnangea     .    . 
Des  Htmniels  B^ylall«    Aber  *—  ach  I  6eliebtei:» 
t)a   tchnieiohelst)  dir  za  triel.     Die  Zeit  der  tOfsea 

'      .  TräunMtf 

Der  HO schuldt vollen  reitzenden  fieza^brang 
'  t>er  i  ugeiRdl  ichtn  liebe  iftfc  voxbijj 


1 

Die  Hoftinagi  "di«  dif  Udb^t*  in.  «ifo  Tr««mi* 
Bin  eitler  Tiaum«  w<unrift  4ein  lieb#<Mi  Hers  ' 

8ick  selber  täuscht.  •  Die  &<le  kCit  tmi  Jnichit 
Zu  hoffen  .übri^.'   XcMniin  ,  m^  (heitrer  Guilftärdi 
Die  Zeit  erfordert  eroitere  Gedanken.;   .'.... 
Kich^  bleibt  um  abri^««  :ala  um  iu  gcmröhtteiw    > 
Dei}:  UnteKgimg  jd«r  :re»»9n^ten  EAtwOrfe  m 
Von  Gl^k  jiad  Xiebe^  jede  sfifse  Haffiuifi|^'   • 
Im  JCdm  eritu&tb'  d^s.  Ldietis  .bett^  Frencl^/>         ^ 
Zerstört  za  sehnt  -^  D/BSiEUndtjblöigttBlL.SiBeneM» 
Und  allem»  was  die  menschliche  Natur 
Mit  Angst  erfallt»  was  uns  in  jeder  Ader 
Das  Blut  erstarren«  jede  N^rV-e  zucken  macht» 
Mit  unbewegtem  At^^  int  Qw^hc  «u>  * ch(s^ii#  . 
Diefil*  Guilfor4».i|t8»  was  wir  jetst  lehnen  m^iseni 

Guilford. 

O  läge' mir»  du  Heidin»  sage  mir»  - 
Wiloh  eine  Kraft  erhöht  dein  sanlkes  Htoa$  : 

Zu  dieser  wutt4evToUe6  Gröfse?  > 

li.    Johann  sf. 


•         t- 


Der  Glaube»  .€(tiitford»    den    die  göttliche  Ke- 

.     :  ligito» 

In  untrer  Brult  tet^^de;  das  grobe  Äeyspiel» 


• 


•7»       Der  »Tiii^fitt*^4ni.^^Itii;i^oioir.  ' 

Das  uflMrMdiRet  gab' ;  li*-  fnUli^^Zukittiftr      '  •• 
Die  er  e^t«ii^i%4lis  o  diese  liettc^Amitidit     • 
Id  jeiftf 'gr^kiteiilotCR  Seligkeiten«  •''>  ,  \ 

Ii^>  S^ikuUnv  äie  keitf  Schnfte«x  i^erfaittert. 
Kein  Ende  kufictt  Die&  nnttftMItflt  4eifr  Math 
Der  mtlifchett/eittk  eelbiiS'^be^fheeiif  0iiidiuld^ '' 
DieC«  mach«  dtM  Mftxtyror  der  f*kRiiiiea;;)äeheln» 
Und  hel»'^ie?<Si0^1e»'(ob  d«.Leib  Votf  St&tibe    f* 
aie  gleijBliiiiiocÜ  &uelt  ;J^ '^lÄc  ^de' ÖobWacfaiMik 
DffbinliioiB0]L.«M«ltac  4mjp(»«.^  --  :  .    / 


'  ••  Guiifol:'!'  •  *• 


»  » 


<       » 


f 


'  (Xh'ÜM^^VMIi  Hinimel'ttfilf  )Stiki^Gemii« 
6e«d|«»k»r' dW  Ikditbtnnf  Ebftkibitd'-der  Tugend^ 
Wie  mäcbtig  fühl'  ich  dieien  Augenblick 
Die  Stäxke  deines  Beyspiejs!  —   Welch  ein  Math 
Ergiefst  aus  deinem  seele»TolleJi  Auge 
Sich  iA  ni(||n*  Hekfis  I  «und  sthweliet« Weine  Tfiebal  '• 
O  Tugend,  o  Religion  d et'  ChlilfeB,'  -  »'> 

Wie  schön  seyd  ihr!  Zu  welcher  Engelsgröfs« 
Erhebet    ihr    den    ^ohn    des    Staubs »    den  '  Men« 

Wie  fahl  ich  eur#  dcl\ÖnheitS   Wie  entflieht    ^ 
Vor  eiienn.iJlaiii?  dAr  Kantmer  tttanft  die  Klage  «^   > 


-.     .  L«  'Joliä^nna. 

Mdn.  Gailfbi:^»  hörn  du  nichu?  ,.Mi'*War»  idi 
-  töirte  \    . 

Von  fern  4ie  Stinmie  meine«  Vatei:!.!  rr  fphi 
\Vi<)..ktiiin  die  kun)i«  .FantMie, sich  täuschen t    Iit 

.      ,,   er  nicht        . 

,  ••  •  •  *      k\  '.,  -        ,        •  '6  '*   4     «...1    ,,  •     -3  J 

ErütMt«U>.tl  .   .;,,  ...  .i...1.„i..„  ,.  : 


ZWETTESCENE. 
de  i:    H  e  r  e  k>^    V.an   Sufifq.lJ^A      \ 


.      L.    Johanna;    -  ^  *•  •  .. 


O  thaiiTfir  Vft 


O  theuTor  Vater! 

-      •       • 

Sprich»  welch  ein  ^ngel  hat  dich  aus  dem  Kerker 
Zu  uns  geführt?  /    , 


.<..•' 


.     .:  S'affolk.- 

Die  Vorsishftt  die  dich  liebt» 
Dia  Schfitveriii  derÜMichuld,  meine  Toehtm'!) 
Die  fähret  mich  zu  dir,    Sie  braldi  die 


A 


4  4 


t  V 

Schloft    meioat   Kerker   auf,    und    buchte   mich 

SU  dir, 
Ein  Slriiil^  i^öm  Himi^el  h«t  Marfew«  Öerz 
Für  um  gerfibrt«     Sie  schenkte  roir  die  Freyheit. 
Und  e&itSerdchte,  weichet  mein  Beg^gnilf 
Ölaubwülrdig  lAacht ,  Vetfpti<8it  mir»  meine  KhaAHt 
Euch' bald  auf 'dielen  grauenvollen  Meuem  / 
Erlöst  'aai  iehfa{  *  Nüi-  UM  tatrftrang,  muciLt 
Mit  mdine  Freyheit  wfstb«  .    ^    ' 

GuiUqtiL 

Wat  sagt  mein  theurer  Vater? 
O  ^nkiXk  l  fclii:eiiv6lkr'Or|Äs1  Dein  AntUk» 
Igt  meinem  Blick  jäfs  An^ii^i  ci|i«#  Engels  I  ^ 
O  Wunder!  Darf  ichs  gilben?  oder  öffnet  sich 
'Mein  HerE  au  schnell  ^em  Ungewissen  Schimmer 
Des  bessern  Glücks?  —  Ja,  Vorsicht,  uns  geziemt 
Von  deiiiev  Gate  stets  das  Beste  z\x  erwarten.    . 


••     »V       '     »■    ".1  I    t  I 


Suffolt 

leh  hörte,  GardinÄi  jlör  alÄ  Bis<?hoff 
Vdn  WUthell^t  tey  von  desr  Königin 
Zu  di*  ^e0«tol^r  Johwina.  ibi|e»..5yil^ 
Dir  antuküpdim  -^>  ^^,\  ^.,.  , 


El*    trilAÜBH8»tl£* 


*73 


JalLanna.    '       ' 

W»i  seit  EdWAtdi  Toäo  mit  .' 
Be^r^griet  bc.  fallt  meine  Se^le  ,^ 

Mit  ZWeifeii  Furcht  oiicl  itfnerllchet  Ahuuitgj 
'Der  Himmel  bat  tu  netieti  Prafungen    '  \ 
Viellaioht  mich  anijiiersebn^  trön  iliin  altain, 
ErwMTt  icb  &aft<  4i«  Probe  Wobl  zu  faalten-t 


•  «^^  ^«  • 


X^ftt  Theuretttf,  Uti  deines,  Vaters  Fre^Iieiti 
Dief»  liiiirserhofftei  .W|inder  jener  C^^Trc.bit 
Die  unsichtbar  den  Lauf  der  Dinge  lenket/ 
JLaff  dieses  iaiiitdatMil  dein  zu  fküghtli^HlAeYt 
Mit  Iroberii- Aliuuttgett , erheitern« 
Kbbh  köi^neit  wir«  Jobauna^^glöcklicb  werden« 
Noob  kaiHB  tttieb  deine  Liebe  glQcklieber/ 
Alt  der  Besit«  TOn  l»ns«iid' fronen  maehttr«  • 
Jft!    Hii|itoel  I  -^end^  utit  mdn  rüflTtifös  Lebei^ 
tn  dunkl«  Niedtigkeit ;  bestiitimtf  mich« 
Kach  barter  Arbei«' iftit  besebwitxten  fl^nd^d 
M»in>  Bvot  tu  'elaeit  — ^  tafs  mir  di«Mf  nur« 
Die  beste  6äbe|  die  kik  'Von  >dir  bitten»' 
Undt*dei^  (&At«  mit  gewähren  ionntef   '^'  - 
Ab.  ibret  Sjßite  wird  lAein  frohes  Cebeit  - 
Auob  in  ^kf ;tf iiift«n  ^fiatte-  ^ra^esiidi« 
WiBiiAivD«  W  Sirrvx..  IV.  fi. .       .  S 


»  • 


ft74       DxA  Taxvkv  P9]i:R9ipKoiöii« 

«  • 

'80  wi«  d0t  ertUfti  neufOTBchafFnei^  Fiaret 
In  £d«m  schöner  Einsamkciit^  Yei-fliefsen  1    , 

SuffalK. 

Ach  GaiUbrd !    AeK  Jotia^n«  I    Wen»  ich  .«u^ 
Mit  ^^$ex  schnellen  Wiederkehr  Toa  Hoffnung 
Nur  nicht  SU  früh  geschmeichelt  habeL»— 
Ein  Raekfall  Väre  tödt{ich  -^^Aber  hh 
Ist  6ardin<ex  bereitr-- * 


< 


DRITTE        8     C    E    N     E.' 

....  ■    - 

Ga^diner.      Die  Yorifien.,  .. 

'  j  Card  in  er. 

>     ' '       i  '  .  •      •  • 

Ich  Lomme  nicht »  Prinzesii^  $  deine  Wanden 

Noch  d^ircjli  Verweise,  tiefer  aofEureiüieD« '   '  -    ^ 

Du. strebtest  lästern  nä€^  vieriagteii  Höheii: 

Dein  Fall  ist  deine  Strafe  1  —    Doch  Marias 

Nach  deren. Krone  du  die  kfhiietHaad 

.  ■         * 

yerräthrisch  ausgestreckt •  Sie»  wdcher.die  Geburt 

Ein  'unTerletatUch .  Recht  zum  &ptefc  gab*  /« 

Will-  jetat  dusch  Proben  ihxei^  J&ro£imiit&  Mig^ii» 

Di^fs  eine  königliche  ..S^ele  ';'..' 

Das  reinste  Blut  v$ui  .Yo^ks  uÄd  £«imkast«rs. 


t    I   % 


►    '  . 


■-• 


'    Eiv  Taavsrsp'ieh,  A75 

Vef^ntein  Stünm  in  ihrer  Bfrutt  belebK; 

Sie  will  duroh  ihre  Tugenden  allein  *, 

Sieb  würdiger  ek  d«  ^et  Tronet  zeigen. 

Sie  giebt  dein  Leben;  Lady,  deine  Freyheit« 

Dein  Gidck  un4  Ihr»  Hald  in  deine  Macht.  < 

Du  ttrebtett  frerelhaft  .nach  ihrem  Throne ; 

Sie  schenkt  dir  mehr«, eis  einen*Thron«  —  da«  Leben I 

« 

Jolhaiina. 

Ihr  würdet»  Mylprd,  diese  hohe  Sprache 
Ki<^t  mit  mir  redefi,  wenn  4m  Glücket  Gunst 
IQich  an  Mariens»  Sie  an  meine  Stelle 
Gesetzet  hittef '^—    Doch  ich  spreche  i^ch 
Von  meiner  Schuld  nidit  frey;   ich  fordre   keinü 

«  -  '     • 

,  Gnade. 

Brittanniess  Geseta  Terdammet  midi.. 
Hier  bin  ich!  wÜltg»  seine  Heiligkeit 
Mit  meinem  IHu^  zu  'Versöhnen  f 
Mir  ist  genug»  dafs  über  uns  im  Hiibmel 
Ein  Richter   ist,    der'  mich   nach   meinem  Hcnea 

richtet! 


\ 


.    Suffölk. 

''      AchJ    Meine  Tochfer !    Dieset  «dteStok 
Der  sich  beWuditon  Tugend  ist  «war  schatn^ 


117^  Dsu    Tll;XVM«     X^BR    I^^l^jEGlOir« 

Iit  deiner  'vy^rtk  -^  aU^Qin»  bedenke ,  dafe  die  Reda* 
«Von    deinem    L^n  i$t  <r*    f cb  l  ,  Denk    an    deiof 

Mt^tter^ 
'  — ^  Au  Gailfpr^*  «^  4?uk  an  de^i^n  alt^  Vater!    ' 
Komm «  folge«  ^i|p£  njiit  ups  dich. zg.  d«il  Fusion 

•  Der  Königin  «^  ^  -        . 

.    '  *        ' .'  •    '  ..  .     '     . 

Gardiaer. . 

Sie  will  den  Anfang  ib^exf  Herncbaft 
Mit  Wfblfibuii  xnacben.    Deine  z^rte  Jagend», 
PrinE^ffin»  deif^^  Schönbeit,  di«  yfptiiwMt' 
^  Die  ein  ^ered^^^r  al]g«iVieiow  Eubi9|i  ^ 

An  dir  bewundert»  s^imels^n  ihre  S^de 
^  la^Aem,  Mitleid«    Aupb  ü^  .deii||»a^  Adfit» 
Fliefat  Ihr  verw§n^t^9>  königlicjiet  Slut; 
"Dh  Königin »  di«^  itzo  dir  Tergiet^f»  -  . 

HoiFt  ihrer  Lube  dicl|  einit  wertb  zu '  linken. 
Dein  frühes  4^ter  v^^ar.  %\^  Jine^ifdirexo 
Nortbuml^U^f  J^n^v^&rfe.  d^|:4it(Usp|iftuen« 

Du  iwrard*?:  ,g«|?u«3}^e|:  *-l44r  •  >P4**  y^g^fe«» 
Verdient  Verzeihung !    Diese  edle  Unschuld,   . 

*  Die  dein  Giesicht  umläeheit «  anriebt  ffir-  dich ! 
Maria  will  sieb  nur  durch  Örpfsinutb  rieben« 
Lafs  keinctn  n^fsr^ftiaoflnqn  S||3J^7  dv»  Wirkung 
Der  köni^^]j[^4  <^«ade  4^  e^^i^qvt.  . 


:  Ex-9  TnAVieniTtBu   •'  277^ 

l>ie  ^flndn  willnicfat,  dafs  du  itit  titÜi  lithih. 
Ihr  dftnkei»  folltt!  gröCmiütliig  «tttUt  fi^  es  '     ' 

Ij^^  deine  <rgne  Macht.  < 


»   Guilford. 


N  « 


•  ^  O/lies  in  meinen  Augen, 

Johanna,  wai  in'dieieni  AugAblicke 
Mein  Herz  ^r  sagt!  ^-   Ich  findhe  keine  Worte  — 

>         -         .   ,  Johai^ua. 

Wie  kann  «Bein  Leben,  Mylord^  Wie  ihr  ^preehv  \' 
Iz^  »einüf  Wilfttlhr  «tehn?  -^  loh. fasse  »och  '  -^ 
Den  Sinn  der  räthselhaften  Worte  nicht. 

\  ■  V 


Gardin  er. 


* 


a 


^    80  hdre  ääita»"-  Dhi^  «i'ite  grt>fse  döxge 
.  Der  ItommeiT  Hölligin ,.  sdt  EdWbrd»  Tod 
Sie  auf  den  rft^licheti  Tbrol:!  ^boben, 

.    Ist,  ihr  ^erirrM i^iW  betrogneft  Volk     '^ 
Dem  müftwlidken  Sdlöioft  der  äHeü  Kir<sh^ 
Zurfick  ti  gebM.'  Sifi  ^ieUiit  uHbtieAdt 
Den  ^ing^r  Gottes*  in  der  plöetli^heh  '^^^rä^dhnig      ' 

.'  Des  Zustands  ddsers  Reich».-  -<—    Der  jttn^  ffütit» 

;     D»  ah  ein»>Sib^lifg^ntit  der  Muttermilck      '  ' 
,  Des  IrrthiAkr«  tdidick  &iit  Heheif  «in^ogen. 


'.'•» 


!■   .1 


,\ 


t 


sgo       Der  T»str«iT  i>it^  :Ksx.loioN« 

X 

Mit  Gqu  uicd  mit  <Ux  Kirchs  auisulßltndn 
Genu^iam  teyji!  ^^    Di^  haic^ei  iiun  gekört^    ^  ,    ^ 
Fitnz^snn,  wai  yov^  ilir  erwartet  wirdl 
Dein  Beytpiel  in  et»  «-*  welehet.  T^iuende 
Vecirrter  nach  f  ich  aiehen ,  und  ittic  dir 
Zugleich  erretten  wird  I  D^in  B#yftpi0l  foifdejrt 
Die  Königtii»  und  dei^e  Wiedeirkehi:    ^        .  ^     . 
Die  Kirche !    Schau ,  sie  ttretkt  toU  ZartH«hkeic 
Die  Arme  ofch  dir  aue,  sie  Öffnet  lockeikd 
Dir  ifaveii  mÜtterUcheii  Buten  I    Sduu^  i«h  Mlbit 
ErniedVe  mich»  Verweil^  und  DräiHingMi 
In  Bitten  zu  verwandeln!  -^    Mitleid. 

■    *  'S  ■ 

Und  ungetrohnte  Reguttfjeii  eiweichen 

Mein  Herz  fiir  dichl  —    Bedenke- diob»  PnnMtMl^t 

Pein  HeiL  dein  Lehen  tehvi^eh«  «uf  4cinon  Lippettt 

Johannp, 
Und  denkt  ihr,  Mylor^»  dab  d^  To4m  Anblick    , 

•     Gardiaer,  ' 

Mi^  döifttf  PrinseMiis». 
Wem  ^ewiichen  I^ehtn  tAm  Tod  ;dle  Wahl 
Gelauen  in,    der  seilte  wenig^a»^' 
iSidl  SU  entsdhliefAaa  hrenobon. 


<  d 


/  ^ 


t  • 


«     fillf    TAAUEHtPIBL.  Sg5 

Den  Sehrttt  zu  thun»  d«r  durch  di«  weite  Leitung 
^Der  Vonidit»  nun  tum  2«iele  xneiner  Höfihinne   , 
Mi<ih  bringen  wird!  -^    Ich  wollfedat  yollenden» 
Was  Edward  angefangen.    Doch  der  SchluTa 
Des  unerforachten  Sohidisala  hält  den  For^ang 
Dee  grölten  Wer*k8  no^h  auf.    Maria  ben;ichti' 
Der  Aberglaube  titzt  an  ihrer  Seite» 
Ihr  tanftrea  Herz  mie  Iranidpr  Grausamkeit^ 

-  Und  einfem  Eiäry.der.den  Gott  der  liebe 
.Mit  Menschenblut  yertöJmen  will,  zu  fallen. 

Was  soll  mir  nun  das  Leben?  Soll  ich  mich 
Durch  Übelthaten  zu  dem  bangen  AnbUtsk 
Der  schr^ckeiivoilen  Sc^^nert  aufbebaltenA 
Die  eu*re  heiige  Wuth  9iir  angekündigt?    . 
O  Nein!  getegnei  tey  der  Tod!  der  Fahrer, 
in  eine  betre  Weltl    Getegnet  sey 

-  Der  Mund»  der  ihn  mir  angekandigt  l\^tt 

Qardihef. 

Da  triumfiertt  zu  hjAh^  Verkehrte!  Wenn  dieh  ia 

.  .•      ■       •    •  *  •      ^ 

Die  Lutt  zu  sterben  |o  ergriffen  hat» 

80  stirb  I    Doch  Witte  I    Deinet  alten  Vaters 

Und  Guilfordt  Leben  sind  an  deines  gebunden! 

Tod  ist  ihrerl  — -    Sieh!    Ich   biete  dir  noch 

euimtU       '  ■ ' 

I 


t  ' 


Des  6<^oo£i  dec.EircEe  un4' deia  JLeben  «ni 
Spricdti  nefn»  to  tprichtl  da  jdiiTvUnd  deinem  Yf^m- 
Und  deinem  BrjUitigam  jdiis  Tpdflfunbeilt 

Bedeükqi  dJKcfil  ,     •    "" 

(  Er  geht  ab. ) 


•     y  t  E  R  T  E     S  C  E  N  E. 

••    ■  -  - 

Johdnna»      ' 

•  -    OGuiiford!    O  mein  Vater! 
O  weide  Prüfung  f  ~  Achl  -^  Gerechter  Himmelf 
Sind  dl^se  stillen  Seufzer,  die  tcE  unabl&^tig 
Für  Sie  zu' dir  geschielt,  achf  lindeie  alle  "' 
Vergeblich,  unerhört? —'  0\    Der  üu  Mr 
Dat. Leben  gabst»  o  du,  liiif  dem  iph  es 
Zu  theile'n  holFte,  euer  Leben  ist 
Unendlich  iLostbarer  als  nteines  {  •  Könnt  ich  es 
Mit  meinen^  ^Int  erlaufen  %  d  wie  \irollt  ich 
Mich  gläcklieh  preisen!  **  .Me^ne  Seele  nor» 
Nur  mein  unsterblich  Theil  ist  mir  noch  theurer 
Als  euer  Leb^n!  —    Nein!    Hir  fordert  nichts 
Erwartet  nicht»  dafs  ich  -^ 

•     -  Suffpik. 

O  Tochter»,  deine  .Tagend«    . 
D^  Vyerth  entsltckl  und  ftogstigt  mich  su^eich! 


\ 


«  *      * 

Da  xwiogeit  mich«  datt  bangen  Miind  su  öfFnais» 
D«r  Hubert  gleich  den^  B|I«rmorbil^  der  Trauer 
Auf.euMm  G^nbrnM,  ewiglicL  Verttummtel 
Ach  ineia  geliebtea  Ktndi    Sieh»  ich  bin  ell^      ". 
pas  tohw^che  L^bcf  •  daa  mir  die  Katar 
Noch  Stundenwei^te  vorgezählef:  hfttt6^     < 
Hat  keinen  Reite  alt  diohl    Das  Beil  iLann  xpir 

*    •  •  ■  / 

l^ar  w^nig  Tage,  rauben.    Ach  Johanna! 

Ffkr  dich«  für  dich  allein  zer^ieftt  n:|^.,A,^gü . 

.  In  väteTlichen  Zähren  — ^  Du  sollst  stfirblBn?.'^— 

Duk  Liebling  Alpiner rSee^e»  sollst  du  sterbe^? 

Gewaltsam  9    yor    dejr   Zeit«    im   fruid^g    dein^ 

Jahre.  •  ,  •    ^  . 

Vernichtet  werden?  —    Omeln  Kind«  dio^Qualem; 

Womit  der-  schwarse  schreckliche  Gedanke  < 

I  ■  •         , 

Mein  Herz  ser reifst^  kann  nur  dein  .Yatei*  fiU^te« 

Vor  kurzem  priesen  mieh  noch  alle  Lippen 

Den  glucklichsten  det  Tätet,,  und  ich  war^s! 

Acbkdacht^ch  jemfahlr/ wenn^dich  meine  Arme 

Umschlossen  )u.elten4  ^ena  mein  tblf^i^eAd)  Ange 

Mit  stumAiett  Denk  ron  dir  2Uitt  Himmel  aufsah« 

"Könnt  ioh  es  denken  1  dafs  dein  J&lend  einsr  ' 

Den  Wunsch  aus  meiser  ^eele  z'wingen  Wflide,.^ 

PNPl*  T^  9^ch  l  ^  :Der  sfifse.  Vättonalmie  xBttk 

Aus  'deinem  Mttnde.  ni^  entzacket  hätte  I  . 


,      ^ 


i  'i 

Icli  kg'tf nd  vndtttf »  tivdL  «ehte  'zu ' d«B  Jpäftieii '  -  ^ 
Der  Königin,  «It  Ocfdiner  &era!krti'ai^ 
Und  deiita  Antwort  brachte  ('-*  0'nwin  BÜndi    \ 
Mein  üreutes  Kiiidl  .Wie  doniiei^ten  die  Wort«        .' 
Von  feinem  Mtifid-iii  mein  eüstarrtes  Her« !  ^— 
ÜimI  wiUit  dtt  iterbcn?  —  Aber  —  adi!  Bedenk«, 
D»fr  nieÖt  V^Wrtgnif« -mir  den  Tfrost  versagt;^ 
Mit  dif  ^tt  fterben  f  -^  Aefa^  dß«'gniusame  Maria. 
Zwingt  *tai6ki*^wia'lAbtxti    Hiftiihelf    W'elch  cüt 

^»  l!eb^,  ■•■'«    •    ■    ■  ■     • 

Wenn  0u»  wenn  Guilford,  wann  dei|i  Vatet.  Ille 
EiAgt  <un  micb  her  gelaUen^^ii^  i  —  Johanna« 
Schau.  hvKi  O  w^d^  deine  holden  Blicke 
Auf  d^e  »Juttei!  Saonit  du  die,  die  diclj. 
Mit  Schmerz  gebar,  die  dich  in  ih«en  Armen, 
An  ihrer  Bniit  erzog,  die  dich  den  Stolz«/     ^ 
Die  Wohne  ihres  frohen  Lebens  nennte, 
Ol  Kannst  dqi,  X»««»!  4»  «i€.»ctel^n4  m^ch^n? 
Sieh  mich  zu  deinen  Füfsen  f  Laf«  inioh.nichc 
Vergebi^^^hti^^Ei^ärine  di^i^plobaima,.     -    >^ 
Der  unglficksetii^sien  der  Mütter  I  — '^I^ljel 
Ach  !    lebet    daff  Ich    nicht  '^if/ Licht  \iretRaisbki 


1  '  •         ' 


mfiste  — . 


\< 


,\ 


,\ 


Lad^y     Johanna. 

O  meii^  Mutteil  •—  O  das  ist  zu  riel!'  .  « 

'.  ■"        '  ' 

Mein  Herz^  erliejgt  iia  inneirliclien  Kampfe  — 

Es  bricht  *—      '  4 

(Sie  sinkt  tieinaUe  ohnmächtig  in.  ihrejr  Mutter  Arme, 
i  ,    -^    iM&d  wird  lauf  eiveiJL  I^ehuttuhl  gehracht. ) 

Lady     Suffolk. 
O  Gottf  Sie  stirbt;  sie  stirbt!   O  Bngelsseele! 
yer^veile  noch  -^  , 


•  1    I    < 


§Äffolk. 

,  Du  stehest  ihrea  Kampf! 
Sie  folgt  der  Lehre  •  die  ihr  Meister  gab«    . 
Unfl  liebt    nur -'(jott' noch    mehr    als   Ehern    und 

Gemiihl. 
▲ch!  Könnte  sie»  ihr  —  »ärtlichs  frommes  Hert 
Verzöge  keinen  Augenblick»  uns  alle 

Durch  ein  erfreuend  Ja  aufs  neue  zu  beleben! 

'  '  '  ' 

O  flieh,  Geliebte!   deine  Gegenwart 
Erschöpfet  nur  dien  schwachen  Rest  ▼Ofli\  Leben,  ^ 
€t'  noch  in  ihren  Ad^rn  glimmt. 


Lady    Suffolk. 


ich  gehe. 


DIr'Kdnigin  vtm  nelttfln  Tod  zu  flehen» 
WiBtAHPs  lY.  Sv»pzi.  iv;  B. 


I      f 


•    * 


SECHSTE    S  0  EN  E. 

D  i  e  ,  V.  0  r  i  g  e  n. 

,1 

Guilford. 

/  '         .        '  . 

—  Johftimat  Efi^I-.Welehen  noch 

Auf  kiiTM  Zeit  die  Sichtbarkeit  üntsclileym, 

Hörit  4a  mieh  nicHt?  ErölFne  deine  Aagent 

>  •-  -  *  ~ 

Sie  itrablen  eine  Kraft  in  meine  Seele» 
Die  mich,  su  dir  erhebt  — ' 

Suffoli. 

Sie  lebet  meder  iuit 

'  '         "     '     ,     .^ 

Die  Farbe  kommt  den  bleichen  Lippen  wieder« 
Sie  tohaut  umher  -«- 

Lady     Johanna. 
)  .  Wo  ist  iie?  Wo. ist  meine  Mutter? 


s. 


^  SuffolL  . 

Sie  ging  hinweg»  den  Himmel  im  Yerborgnei 
ITm  Trott  zu  Aehn« 

Lädy    Johanna.     _ 

Sie  wird'iim  aiioh  erhakest 


fl^i 


SIEBENTE    SC  E  N  E.        ' 

.'     / * 

O  a  r  d  ine  r.        Di«-  Y'<i'ri  gen.    - 

»  y 

Dein  VWter,  GuilforU ,    dieter  einst  so  ftolso    - 
'Geffitehteie  Tyf ina  ,  Northumberlatid« 
Xit  nichi;  ibekrl  ^^\  '  '  ' 


«       ^  I 


*        V 


GuilfotA 

Hiinntel!  Jeder  Aogc^Uidk 
In  dieter  tchwatzen  Stunde  iMt 
Ein  neues  Ruf  zum  Tode !    .    .    -  < 


Cardiner« 

«  ■ 

^  Die  OeMViiu» 

Das  Faterland,  IVfana/  utid  fbr' selbst«  - 
Sind  nna  ^etodien !  Ei*  verii^il^  sie. /illel 
Ja«  Euch  vervieth  er!  Er  beluunte  seihst 
Vor  «seinem  Ende»  daOi  ein  unbezÄhmter      n 
Verruchter  Stolz  ihn  zum  Vei^räiher 
An  Edward^  nnd  Johanna  Gray  gemacht: 
Dafs ,  nicht  der  Eifer  fotr  detC  iieuer  Gottetdienif« 
j^Tur  die  Rejgier  mit  deiner  Hand »  Johanna« 
Den  Königstab  zu  föhrenj  ihn^gc^rieben. 


8^  DbK.'^TkXXIMV    J}MK    RsLIOipif.^     . 

Dem  fang«!!  Edward,  »It  er  mit  dem  Tode.   ,    , 
Schon  raog.  den^  letzten  ungerechten  Willen 
^Ofik  iibEUswingen  ^  dor  die  Königin 
Des  Rechts,  das  ihr  der  Himroel  gab,  heräubteu 
Voll  SeeUnangtt  verflucht*  er  seine  Ränke, 
Und  lein  yerbrechei|,  dessen  Schlangenbisse 
Ihm  nicht  erlaubten  Vj  wie  ein  Held  su  sterboo. 
Und  dennoch  hinterliefs  er  euch  ein  Beysjpiel» 
Das  w^urdig  ist,  von  euch  befolgt  zu  werden. 
Vor  allem  Volk  entsagt*  er  mit  Verwünachang 
Dem  neuen  Glatiben,   -und   gestand  voll  Reue» 
Dafs  nur  der  Eigennutz  ihn  "wider  sein  Gewissen 
Zu  Edwards  Zeit  in  I^eucheley  >erlarytl 
Er  sterb  Tersöhm  mit  unsrer  heiligen  Mutter» 
Der  Kirche  —  ' 


Qüilfprd. 

Hai  Was  hör  ich?  Zu  rerwegtier  Bischoff! 
Kannst  du  no  grausam  ^eyn»  und  unser  Elend 
Noch  durch  Entelirung  meines  Vaters  hänfen? 
Des  Himmels  Zorn  vergelte  dir  ^r* 

;     .    pardiner. 

I       Halt  «m 
Zu  rascher  Jfln^liagl  Wm  ich  sage,  hat 


Das  ||«tise  Volk  gehört«  von  4M«ah  Flüchen 
Verfolgt  • '  die  Seele  ilet  Verbreehdf»  «ngtiTpU 
Dem  Leib  entflog« 

Guilford. 

L»f«  ahl  Lafft  ab»  o  Schicksal ! 
Mein  blutend   Herz  »teckt  voll  von  deinen  Pfeilen! 
ji^pmm ,  meine  Freundin ,  siehe  mich  bereit 
Mit  dir.  zu  sterben!  O  mir  graut,  mir  ekelt 
Vor  diesem  Leben  l  Meine  Seele  lechzt 
Mit  Ungeduld   der  Todesstnnd*  entgegen: 
Wie  einer,  den  d^s  Mittags  srengste  Glut 
Auf  dürrem  Sand  gesengt,  nach  einer  Quelle  lechzet* 
Mein  Vater I  —  Ach  mein  Vater!   Mufs  ich  noch 
Im  Tod  erröthen,  dafs  ich  «-  Meine  Seele  schauert^ 
Den  tchrecklichen  Gedanken  auszudenken! 

/  Gardiner. 

Und  Ist  nun»  Lady»   dein  Enttchluli  gefault T 
Da  hast  dich  zu  bedenken  nur- 
Koch  wenig  Angehblicke  I  «^  Soll  ioh  dich 
Von  neuem:  flbhn ».  d^  Leben  nicht  zu  hasten? 
Der  Zorn  der  Königin  iat  dcu:(lh  die  Strafe. 
Northtimberlandi  Fart^hnt»  und  fordest  weiter 


t94       J^tLtL   TmitrvT  »ER  Rx^iiöioBfe 

Kein  Opfer  inelirl   $ey  weite!  «Wirf  dieh  «ilig 
In  ihrer  GroTtmath  Arme  -^     '■ 


Lady     Johanna« 

V 

Ol  Wenn  ibr  endert  meiner  Noth  oielit  tpottet,. 
So  Ufftt  mich  kniend,  Mylord«  euer  Mitleid 
Tflr  eine  CJnglOck^elige  erbitteiir 
Die  itets  in  Ünccbuld  lebt\  und  keinen  Mdnscchea 
Vor  ^diesem  schwarzen  Tag  beleidigt  hati 
Labt  euch  erweichen!  Fleht  die  ^Königin» 
füTf  Guilford  und  für  nieineii  Vjiter^  mich  | 

Allein  zum  Qpfor  anzunehmen! 

O  ^ylordl    A^ch  ihr  hattet  einen  Vater  t  \ 

Erbarmt  euch  meiner  I  X^aftt  mich  nicht  die  Schuld 
An  leicfem  Tod*  mit  in  die  Grube  nehmen  I  ^ 

Gardincfr.^  •    ' 

Hartn&ckigee«  telbtt   uaerbittlicht   Weib» 
Pu  Aehtt  um  tonet!  «^  Sitsttäben  .nnfemieidlioli 
Wofcni  da  nsiebt  ^.     - 


A...  I         • 


I      •  .      •         .  ».     ■  1 


I        I 


Lady  Johanna« 


'  O  j  •  Sd  rerge^e^^  mir. 
üAeii^  Vater I  mein  Gemahl!    Vergieb  inir»  flkcasn 

Mtttterr 


,'  /  ,    # 
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und  flache  nicht  den  T«g,  der  mich  gebar  I 
Ihr  wifst*  mit  welcher  Jieifien  Zänlichkeit 
leh.  each  geliebt  — •  Doch  unbegrenzte  liebe 
Bin  ich  nurGott^  nur  meinem -Schöpfer  tcliuldig!«— 
Lalst  uns  wie  Christen  sterben  I 

\ 

Gardi^er. 

]K!erkermeisten 
Soldaten  I  Aufl  Hefbey!  Führt  die  GeCingnen 
Hinweg!  Sorgt,  dafs  Üe  abgesondert  • 
Verschlbfsen  Verden»  und  sich  ohne  nieine 
Bewilligung"  nicht  sehn  T  —  Und  ilp:»  bereitet  euch 
Zum  nahen  Tode  I  -i«  ' 

CRr  geht  ab.) 


ACHTE     8CENE. 
Johanna.     Suffolk.     Guilfoi4. 

Guilford. 
,0  Graasamkeitl 

*    Ll    Johannna« 

Gott  Lob!  die  Yorbereitang  ist  geiofaehal 
Ich  lebte  snr»  um  glAckiich'  einst  tfu  sterben! 


I 


, 


s^       Dpa    Tiksomt    os»  11c£i«iop* 
Und  in  Assen  wir  denn  scheiden;  meine  Toditer?— 

•4 

Guilfoxd«. 
Uns  niemahl»*-* 

Lady    Johanna. 

.  .    ,  Ncjnt    uns   bald  in  jener  beseern  Wel^ 
Dort  unter  jenen  gO)ldneA  Sternen,  wieder- 
Zu  sehn  i  und  zu  umarmen ,  tind  yoll  Wonnen 

r    ••  •  • 

Im  himmlischen  Triumf ,  aus  unser»  Gottes  Haod 
Die  Siegeski'one  zu  emp^an^n  I         . 

C  Sie  gehen  ,au£  Yerschie4nen  Seifen  aV< 


I        »- 


^*     f 


■\  r 


1   '     / 


't.    <   < 


Äff  II  :•.  <;  :'f»  [.      .„^ 


.     Ov*     •    K. 


l.\*   aC  -.5   *>-•*.  wvJfi''    i«;!       »  ■•  IT    •; 


i*  ♦ 


■  -  ■  -^  fcM 


• 
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•  •    '» 


» » 


^  , .     .     r    -5 .    ' 


•« 


F  Ü  i:^  F  T  E  R      AUFZUG. 


ERSTE     S  C  E  N  E. 


'N 


Laäv    Suffolk.        Sidney. 

Lady     Svffoik. 

^MlT^lcb  eine  Nacbt  Wav  4**1  O   iheur^  Sj^dn^yt.  ,  , 
0U  liebst  Jobannen  aucb*  du  waren  ibrer  Rindbeit 
Ge«{»eliji ,  auob  dein  He^K  zeiBietßt  in  We)unlitb  ( 
Urtbeile  loiun ,  äut   deifi  •   was  d  u  empfindest , 
Votn  Leiden  einer  Mutter!  Einst  die^^lüoklichste 
Von  allen»  preii*  ^di  die  jetzf  selig r-welcbe  nie 
Ibr  n(^geboTn4^  Kind  anibren  Buaea^inl^M**   v    ' 

'Nie  TO.n  des  SlugUngs  bolden  Lippen ^.]  ^ 

JDen  sfUiie^  Mu(ternabmen  lallen  b(^!,;.x  . 


C     k      « 


•v 


O  «Sidney  I  \y at  far  eiim  Nacht  war  das  I 

Wio  langsam  sdüichon ,   Schreckgaipoii ttern  gleicht. 

Die  schwari^B  Stunden  ne&en  mir  vorübet  I* 

Ich  maftte  Sie  verlasien.     Meine  Klagen,        * 

'■  ^  .         '  • 

Mein   Ungeatüm  faitt*  ihre  aanfte  Seele 

Zu  tel^x  verwoQ^^t^   ylcli!  fth-pk^M  aie. 

Verlaaaen  —  und ,  o  Gott !  in  Welcher'  Lage  I 

Nur  diese  Nacht  i  nur  wenig  Stunden  trennten^ 

*    •  -  < 

Sie  noch  Tom  Tode!   Wie  sermatterten 

Die  grausaml^n  Gedanken  meine  Seele  f 

Ter  zweifelnd,  trostlos  irrt  ich  in  den  Zin^mem 

Des  einsamen  Falasts  umher » ^ala  wie 

Von  Furien  gejagt  —-  Ich  klagt^'ich  schrie. 

Ich  winselte  V  da*n  schwieg  ^cn  halb  entseelt. 

Und  säfs  yerstummend  da,    und    rang;  die  madea 

Arme» 

Und  iih'^it'Hiinmiel  aufi  ühd  konnte  xiicht  melu 

:.o/'.  .:  ''^'.'.  .^-  ..  •    *j      .    weinen.     "         "  '       * 

:6ald  w^lzt  ich  ibich  im  Statifb,  und  flehte 

'      /-.  .3.'.  ^■•.' ."  -  •  •,  m^nd     / 

D^  Engel'  Aütletd  an ;  bald  fordert'  ieh 
JMit  U'iygeiitftn»  r^m  Hixtomel  Wundei^erkew 
Dann^^Mk^f 'khf  mich  entkWfet  v<m  der  Wotk 
Deir  Schmerxeil'  auf  mein  Leger ;.  auchte  Ruh»  ' 
Und  seufxte,-€tf«^*ieh  sie  iftieht  finden  koikttl»^ 


J 


.r 


El»  "*THA*ir«»«»iEC, 


t     ^    * 


«S9 


Und  6a  sulftlet  itor  Sehlunatncr  lieh  mitleidig^ 
Auf  meine  wunden  AügdRlieder  senkte,  '^^^^^ 
So  störten  Träume,  'förekterHche  Träumt, •  - 
Die  kttvze  Ruhe  ^-  Oodh  nv^^s  quäl*  iehrdieh  ' 
UmsoDSt  mit  diesen  Bildetfn  —  Sage  mir» 

CX  Sidney»  sage  'mir»  wie  hat  JobaniNi«  - 

.  »     - 

Die  N«^c  durehUbt? 


.  S.i  d  n  c  y. 

■    Wi«*eine»  die  den  Tod 

« 

Fftr  einen  Engel  \Ah » '  der  u<)  ^a**  hertve-Leblni 

Hinüber- tragen  soll -^  •  •    •■  ^\  ' 

L,  Suffolk« 

Solch  eine  6röfte  wirkt  in>  edetli  Setfen    ' 

Der  Christen  Oisiibe!  — >  Wie  besohftait  ile  miohf 

\  « 

S  i  d  XI  e  y«    • 

,  I 

Zwar  blieb  ihl:  »irtlich  Hers  nicht  immer  in- 
••  -  der  gliäüfa^n  '  <: 

ferhabnen  Tasiiiiig;  ni6ht  tron  sanften  Klagen* 
Ilfr  Mund ,  Ihv  Angib  nieht  yon  Thr2n«n  l«fMt|. 
Doch  wars  nur  ihre  Mutter»  nur  ihr  Vater, 
19ur  Guilford,  nur  iftt  Vo^l,  uAi  die  ^€r\ükgä^ 
'  Ak  sie  al^HKi  iieb  Ul^detn  Kerkto  «ah,     ^ 


goo: 


Dmü  TmuMVv  B»ii  •Rftx.rezov* 


DÖKi  ein«  dankU  Lamp«  kjiarti  «ia- wenig 
Erheiterte,  da,  sprach  ii«  ematliiftt  UdMlnd : 
.    O  ^itiney  l  Pietei  2^mmer  ichicLt  «ich  besier 
Zum  Zuttatid  meiner  Seele»  all  die  goldfien  . 
Geichmdckte«  .Zimmer.»  die  wir  jAogtt  hewcibnt&m, 
Willkommen » jEterkei  I    Ukid  ihr  tcbnrexen  Festel 
Willkommen  I,  Buch  zu  irrigen  /  hat.  die  Unschuld» 
iich  nie   geicfhämt!    —  Jetst    iah    sie  schweigend 

nieder,       , 
Und  9o)iien  zu  suanjen^    Endlich  rief  sie  aus: 
Ujnd  )4n  ich  nun  allein^  -tt.jWo'  üt:iBM  Vat^r?- 
Wo   ist  mein  Guilford?  -r  Ach^  Wie  hart^  wi# 

grausam, 
Im  Tod  uns  noch  zu, trennen!  —  Doch  Geduld I 
Bald  werdia«^ wir  ans  .wieder.^ sehn»  ttm^nimmur 
Gftiren^tQjAitWeKdfni  r-  ^I^a.  sip^-di^es  sprach» 
Hei  eine  Thxän^  aus  ihren  aufgefaabnen 
Sullneitern  Augen:    liahgO^  ^cUwieg  sie  drauf^. 

■ 

)>|i  himmlisch^,  Gedanken »  wie  .§$  athi^n. 
Vertieft,  bis  sie  mich  weinen  sah. «—  Was  weinst  du, 
Geliebte^  sprach  sie,  weine  nicht  i|m  m^ehl  ,  r 

Bald  win^^Vi^li^  glA^lich  s«fn!  Ihr»  die  ich  hin-' 

ter  mir 

\ 

ZuTAok<iJaM#f  iht  verdienet  mqlur    ... 
Als  ich  bewaii^t;  a^i.  werd.en,i  Kur  {Ülr  eucii  ^ 


■; 


♦       \ 


.  I 


I 

Seufzt  meine  Seele !  —  Welche  Prüfungeo 
Erwarten*  euch !  Doch  teyd  getrost  !   der  Himmel 

»      >     ■       •  s  • 

Hat  Allm^ck^t,   unsrer  Schwäche  Kraft  za  geben.' 

t 

In  eolchen  Reden,  deren  tHüev  Ton  f 

Mein  Ohr  noch  letzt  umsäütelt ,  ichHcb^  '^ 

Sich  eine  Stunde  nach  der  andern  weg! 

ZuleV^t  besuphte  noch  der  letzte  Schlummer 

Den  matten  Leib.    Sie  lae  und  lächelte 

Im    sanften    Schlaf «     als  ,  schwebten     himmlische 

Gesidite 
Um  ihren  Geist  — 


Lady    Süffolk. 


'»     '    •     '  'i     It.,     -► 

O  Sidney !   Ei  ist  Balsam 


fw      > 


«        V 


Fflr  mein  zerrifsnes  Herz  in  deiner  rührenden 
Erzählung    — <*     Mich    verlangt ,     die    Heilige    zu 
,         .  sehen  — 

...  ■•  _ 

Sie  ist  es!  Ja !  Sie  in  zu  heilig,    läneer 
Die  Tochter  einer  Sterblichen  zu  eeyn! 
Schläft  sie  noch«  Sidney? 


■  •  -.    !•.  1'  in  *!•  I 

*  '  ■      .     ■  '  ■     ■ 

S  i  d  n  e  y« 

,  Sehet  hier  sie  selbst! 

(Der  mittler«  Vorhang  wird  aufgezogen,  lutd  eotdeckt  ^as 
Gef äxignifs ,    worin  »ich  Lady   Johanna  befindet. } 


■  / 


N 


Za  ftdin?  — -  Bevreine -mieht  Jo&aitna^  wem* 
Um  dtiut  Mait^i  ^e  ikr  sürnand  Schicksal 

■ 

pich    flbcrlebca.  h«ir»t.>     Was    i«i-l4&i^  mieb 

l«0b«ii  ? 
Wal  ßoM  mein  Auge  febn?    Was  soll  ich  hören? 
Du  warst  das  Uebtte»  'was  meiil  Auge  sah;    / 
I^at  «aijMt^j .  WM  }o  i^ieiA  OhT'.^nUfickt«!« 
War  dein«  Summa.    Jeder  neu^  Anblick 
Der  blCtheodeB  Entfaltung  deiner  Jugend« 
Gab  mir  die  Ff i^udieh*  meiner  jüg^ud  wieder  I 
▲chl  W^H-dUs  fo*b  dich  deckt,  dann  achmachtac 

Di«  äftifte'  nodk  HOft  miik     Mit   dkwitixbt  loalM 
:        i  a.      V^rjgiiiigfiv 

Mein  Stolz,  mein  Rnhlbl    Was  bleibt  mir  ftbrigi  * 
Als  jeden  Abend,  jeden  duriletn  Morgen* 
Dein  Güabjinit  meinen  Thränen  sti  begietse»t 
Und  wenn   mein  Arm  den  ktUöi.  Grtii|d  itmftiMC 
Wo  deine  A^chtt  t aht  -~         •        , 

t  •        .  •       #    ,  •  •     • 

.  Lfc    Johanna«  '^ 

-  .         (y  theure  Mutter ! 
Erweich«  nicht  lÄsinzftrtlich  Herc  Sit  aehrl 

$ 

X!rinfite>  mich  sn  iilcfats  >  was  meie«  LiiSl      *    "'^ 

< 

Zum'  Scesb«n  hemmen«  kömniM  «^'  leh 'bin  4«ai'Tod« 


> 


-hA 


J 


\ 
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G^Üeiligt  I  -^  Zwinge  nicht  in  dieser  Feierstunde 
17och  einennSaufser»   der  mein  Hers  entweiht;eb 

Ikixt  feiner  Brust!  —  ^ 

\.  ^       ■ 

S  i  d  n  e  y-j, 

'     0.  Himmel!  •—  theursu  Lady( 
Dein  Guilford  komme  1 


\ 


DRITTE     8C»?NB. 

■  '  <  \ 

Die    Vorigen.       Guilford. 

L.    Johanna. 


\ 


V 


Istf  möglich?    Bin  ich  noch 
So  glücklich,  eh  ich  sterbe,  dich  xu  sehen l 
Mein  Guilford!   w^ch  ein  Trost  für  mich. 
In  deinen  Mienen  diese  stille  Gcöfse  ' 

^iid  Sefleiaruh  Bu  sehn?  ^    ^ 


Quilford. 

Wen  ,  würde  nicht  dein  Bejspie}, 

».  '  •'■»•' 

Dil  Göttliche ,  dir  nachzueifern ,  reitz^n  ? 

Du»  Fie^ndinl  lehrtest  mich,  im  FtüMing  meinet 

■  Lebens 


WxsxiAKnt  W.  Svi^rzi.  IV.  Bt  .  ü 


\ 


I 

/ 


3o6       Dmik  Tmiv-uw  pnn   Rriioioir« 

Dam  Todf  kfihn  int.  Angesicht  zu  tcbauen  l 
Dil  wecktest  meine  Seelp  zum  Gefüjbl 
Der  Würde «  die  ihr  Ursprung  uAd  ihr  2iel 
Ihr  geben  soll !  —  Ich  seh  vor  meinen  Augen 
Die  schönsten  Hoffnungen  wie  WoILenbildcr  scfawin* 

denl 

0  _  _  - 

Du  lehrest  mich,  sie  mit  Geduld  verschwinden 
Zu  fehlt  I  -^  Ich:  hofft*  in  deinem  Arm  zu  leben« 
Jetzt  scheint  mirs  Seligkeit «  mit  dir  zu  sterben  I 

V 

Johanna«    , 

Dat »  was  wir  hier  in  dieser  Schattenwelc 

Das  Leben^nenneu ,  ist  kein  wahtes  «Loben  I 

Sprich«  dünkt  dir  nicht  die  gaiize  wundervolle 

öesohichte  dieser   Tag*  ein  T^raum?  ^  Wir  ttiiuD- 

.      ten 

-Von  Glück  •  von  Macht »  von  l^önigliöhen  Sceneiii 

Yon  Welten,  die  zu  unsern  Füssen 'rollten» 

Von  Götterfreuden  —  und  als  wir  erwachten« 

SchloiCs  uns  ein  Kerkkr  ein]    Auch  das  ist  Trauml 

< 
Ein  düstrer  Traum,  der  einem  Iieitern  folget! 

Bald  werden  wir  erwachen  I     Und  —  Ö  Guilfordl 

Zu  welchem  Glück  l  -—  O  könnt^'ich  dir  beschreiben 

Was  schon  davon  mein  ahnend  Herz  empfindet I    ' 

\ 


»  4 


I 


^üilforcL    . 

Du   biit   tohdn    reif  tum   Itiitüibei  1    ifkon  tVL 

lieilig  / 

Fat  diese  Welt!    tfüt  Engel  iind  tvan  Umging 
JMUt  ^ic  getchiöktl  -i«*  Ach!  Warnm  kinn  ich  nicht 
JBÜit  gleichem  Fing  i&ich  neben  dir  ei^heben  ? 
ASioh  zeucht  die  irdische  Nttur 
Iffoch  ällzunlichtig  nieder  I  —    Ach  jTohitiiit ! 
Wenii  nur  dif  l^ausainkeic  des  allen  BischoiSii 
inich  zu  der  Marter  nicht  yerdaromt  »^dioh  sterben 
^2a  sehn  -^  o -schrecklich,  sehretkliolier 'Gedanke  I 
Wdnn'  icjb  ihn.  denke ,  bebt  mein  ganies  Wesen  f  . 
Mein  Blut  erstiprrt  in  jeder  kalten  Ader/ 
Die  ErdesclLWanket  unter  mir«  der  Himmel 
.Dräut  üli^er  mir  sa  fallen  -^  .  . 


*   ' 


Johanntti  » 

icturecieC  dick 
Cie  Art  des  Ixodes?    War'  ich  minder  todt. 
Wenn  eine  Krankheit  mich  nach  langer  Marter 
£ntseelen  wflrd'?    O  Öull^ordl  dieser  Tod» 
Der  una.  bevorsteht  *   kann  die  CJnichuld  nicht  ent* 

ehren: 
Diefs  selige  Bewul&tsejrn  inacht  die  Ketten  ' 


5o8       Der  Tatuftv   Dba  REttaxoir. 

An    n^finei    Hand   to   Idicht»  .'als  -  wären   sie   Ton 

Rosen.  ^ 
KrSnkt  dichs»  dafs  dieser  Leib  verwesen  soll? 
Er  wird  verklart,  unsterblich  anferstehn! 
Vyit  schlummern  kurze  Zeit»  und  werden  bald 
Zu  himmlischen  Umarmungen  erwachen  I 


/  VIERTE    SCENE. 

....  t. 

^    Die     Vorigen.       Ein     Officicr. 

Der  Officiör  zu  Guilford. 
T«Tzeihct»  MylcvdJ  -r-    Achl    Mein  Mund  ver« 

Nicht  auszusprechen •  was  iclt  sagen  sollt 

Guilford. 

Nun  bin  ich  glücklich I    Himmel«  habe. Dank I 
Der  Tod  ruft  mich  zuerstJ 


Liädy  Suffblk. 

'  r 

O  Sidney«  fähre  mich  von  dieser  Soenel 
ITch  bin  zu  schwach  sie.  auszuhalten  .— 


^Im  Johanna. 
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Kar  noch-  das  l^etzte  Lebewohl ,  nur  noch 
Den  leuten  Dank«  mit  diesem  Kufs  der  Liebe! 

(Sie  lunamt  I*.  Su0blk.) 


Guilford. 

Nur  noch  von  diesen  mütterlichen  Lippen 
Den  letzten  Segen ,  zärtlichste  der  M&tter !  * 


\ 


L.  Suffolk. 


Der  Himmel  thut  schon  über  euch  sich  auf! 
O  segnet  mich  I  —    Mich ,  die  ihr  hier  im  Elend 
'Zurücke  lafst,  —    :0  meine  >^  meine  Tochter  -— 
Und  da  mein  Sohn!  labt  eure  letzten  Seufzer 
Für  mich  zum  Himmel  flehn  f  — 
^  (li.  SuffoDt  geht^ab,) 

r  Guilford. 

,•  *  ' 

Nun  bin  Uh.  glüoklichl 
Ich  eile  vor  dis  her!  Umarine  mich«  Geliebte! 
Aus  diesen  Armen  schwingt  siichnun  ipieia  Gei&t 
Den  Serafinen  zu*  di^«  im  Triumfe  .  \ 

Dich  einzuholen  9  aus  des  Himmels«  Flbrt^n 
in  Myriaden  •ti;Ömen*  und»  mit  Thräa^it 


5iO  DSM     TaxVMV     BBA    RtfKfOlOV. 

'  Der  bixnnaliMbeii  EnuddLaag,  Maen  Tod 
Betrach^n  w^4«nj  —    Dort,  in  ihxBn  Armm. 
Erwart  ich  dich  |  -<r    Dft  weinte  I  da  Göttlich«  l  '■ 
Bald  bin  icht  wcrth  mit  »olchei;  Zlrtliohl^eit 
Ton  dir  geliebt  m  te^} 

Xk  Johanna^  >• 

^  .       Die  ThrXtaen,  die  idi  welpet 
Sind  Ituter  Wonne!  -^    I^jtir  doch  Au^nblicke 
80  folg^eb  dirl 

(GuUford  $eht  i9it  dem  Oiaci^r  aV) 


F,  Ü  N  F  f  BSC  E  N  R 

Johanna     r«peia.)    ~    ' 

O  GUabe  der  ITntterblichkeit^ '     '       . 
Wat  war  ich  ohne  dich!  "In  welchem  Abgnuid 
Von  Jammer  wflrde  tich>die  hoffnungsloae  Seele 
Verxweifelnd  wtlzen    •«-    trennte  das  Verhängnifi 
Die  Liebenden  auf  ewi|;»  wflrd  ioh  didi« 
Mein  Gailfordi  tiiemahlt,  niemahli  wieder  finden  | 
*-  O  Tod  I  dann  wtreat  da  du  ichreoklichatf 
Von  allen'  Übeln  l  Ab^t  nein !  die  Seele    > 
Lebt  unyergingUchl    Du  VeriiiAgniÜi  trefmt 


-\ 


Sm    Tkauehsfiel. 


Sil 


Die  Arommen  nicht  auf  ewie!  -^    Jai  Geliebter» 

Wir  fiiuien  uns  in  einem  Leben  irieder^ 

Wo  keine  Noth  uns  ni^hr  en'eichen  kann! 

Wo  nur  der  Übers'c)iwang  der  grenzenlosen  Wenn« 

Das  Herz  in  Dank  und  Frendenthränen  schmelzt*    . 

*  .  > 

Auf*    Triumfiere,  meine  Seele!  —    Schau! 

'    .  ' '       '"  '       . 

Der  Himmel  thut  sich  auf !  -^  O  weldi  ein  Lieht  I  — 

Welch  liebliphes  •  entzückendes  GewimiAel 

Von  seePgen  Geistern !  --*     Welche  Harmonie 

Entzückt  mein  Ohr!  •—    Wo  bin  leh?  •—    Schon  ' 

'Yoxn  Leib,  entkleidet  ?    Schon  — 

Was  für  ein ' Angenblick  war  das!-*    Ich  sah' 

Und  hörte  schoki,  was  in  der  Menschen  Sprach« 

fÜpnennbar  ist  I  -*  , 


8  £  C  H  S  TB      S  C  E  N  E. 


1  ' 


Sidney.    Johani^a« 


Sidney.    . 

O  theuerste  Prinzessin! 
Es  ist  Torbeyl    Ich  sah  ihn  —  sterbenl 
So  starbt  ein  Hdld!    Wi«  war  er  deiner  würdig! 
Wir  alle »  die  ihn  sterben  |ahn »  wir  standen 


51B       DxR  ^AiüMV   mnwL  R»rjoxov. 

Von  Wehmuth  und  Ersttonen  An  den  Boden 
Geheftet»  ttarr»  leblosen  Bildern  gleich I 
Jetzt  bringen  sie  den  Leichnam  des  Erw&rgten 
H't  erbet !  •  Die  grausame  Maria  will  (^ 

Durch  seinen  Anblick  noch   dein  Marterthum   to11<^ 

enden! 

.  L.  Johanna.  ; 

r  -  * 

Sie  irret  tich !    Diefs  ist  die  letzte  Wohkhat« 
Die  meine  Feinde  mir  erweisen  können. 

(Mau  bringt  den.  LeicbAam  dea  Guilford. ) 
Uftd  ist  denn  dieses 

Mein  Guilford?    Nein!    Betrognes  AugM    Es  bc 
Die  ^alse  nur  des  tugendhaften  Geistes» 
Dan  jeut  der  Himmel  hat!  -?-    Sie  wird  einst  auf« 

.  erstehen! 

/ 

Ja  diese  Augen  werden  einst  retklärt 

Mir  wieder  lächeln!    Himmlische  Begeistrting 

Wird  diesen  blassen  starren  Mund  eiöiBfnen  I 

O !    Nimm  noeL  diesen  letzten  heiligen  Kufs 

Der  frommen  Liebe!'—-    Wiel    Hat  selbst  der  Tod 

Nicht  Macht >^ein  edlei  Antlitz  zu  entstellen? 

Nicht  Macht«  diefs  holde  Lächeln  auszulöschen« 

>       •  . .       .     - 

Dat  noch  die  Seel*  auf 'seinem   Mund  zturfick  lieft? 
Vergieh,  o  seePger  Geif  1 1  yeig^f  b  .der  .  jChräi^ 


Ei9    TAAirc&SFXkL. 


S>3 


Die  noch  auf  iu$%  kiltm  Wangen  auikt» 

Dem  letzten  Zoll  der  ttnvöllkomrtinen  Liebe!  — - 

Nttfi  itc  mein  Lauf  yollbraelit !  Dat  Mafi  det  Leiden 

« 

If t  roll !    Ich  Jkann  niehts  xnelix  verlieren  I  — 

t  *  * 

Wal  hör  ioh?  —    Ja!  die  Geister  meinet  theuern 
Veritorbnen  rufen  mirt  —    Mein  Edward 
Ruft  seiner  Sehwetter',  Guilford  feiner  Gattin! 
Ich  folg,  ich  folge!    Komm,  .willkommner  Todl, 
O  komm,  und  gieb  mich  ihren  Armen  wieder | 


I  I 


mm^ 


^ 


J 


S^       Dk&   Taivmv  ush  ABrsoioir* 


»m^rmmmmt^^m 


Anmerkungen. 


/ 
\ 


x)  8*  1^  Joluinii»  wird  mit  jedem  Zuge  •  den 
81»  in  ilirem  Bnthamsmat  zum  Bilde  iiizet  gelieb* 
ten  £dwardf.  hinzu  setzt«  immer  weicher;  ihre 
immer  steigende  Rührung  mnfs  auch  in  ihrer  Stimme 
immer  merklicher  werden»  bis  endlieh  die  letzten 
Worte  Tpn  einer  Bewegung «  welche  tie  nicht  mehr 
surfickhalun  kann »  beinahe  erstickt  werden*  Dielj 
mofs  im  jDeklanueren  dieses    Stelle  mit   aller  dem 


eigenen  Karakter  dieser  jungen  Prinzessin  gemäfsen 
Wahrheit  ausgedruckt  werden,  oder  die  Ausrufung-^ 
O  mein  zu  weiches  Herz !  hätte  keinen  Sijui*  —  Der 
Verf«  erinnert  sich  noch  immer  und  rechnet  es 
unter  die  süfiesten  Bcinnernngen  aus  Seiner  Jugend« 
mit  welchem  Gefdbl*  welcher  Innigkeit«  'welclier 
^anz  Natur  scheinenden  Kunst  Madame  Ackermann« 
die  würdige  Mutter  unsers  groben  Schröders ,  auch 
diese  Stelle,  so  wie  überhaupt  di^  ganze  Rolle  der 
j'ohanna»  und  besonders  die  letzte  Scene  des  ganzen 
Stücks  durch  ihre  zuletzt  bis  zur  Uluschteidsten  Be* 
geitterang  steigende  Oeklamazion  und  Akzion  dar« 
stellte.   JDoch  hiervon,  «n  einem  andern  Orte ! 


4     '       ^ 
\ 


/      E];9    TRAVBRspxst,  515 

s)    8,  Aoo«    Heüiricbldes  Vnitena'derb«kaiiiit«E 
|iffafien «  in  4«i  letzten  Jahren  seiner  Regierung^die 
KatholUdxen'  eben  io   heftig    ait   die  Refpri&iertea 
'  ^  verfolgte. 

3)   vS,  SOS.    Diese  ganie  Stellet  «o  ^e  überhaupt 

die  Karakter  der  Penoiien  und  alle  hif  toritchei^  Um* 

stände »    sind  aus  Burnets-öeschicfate  der  Englischen 

^     Reformazion  genommen;  fflr  deren  yöllige  Unpar« 

theylichkeit  der  Verfasser  nicht  gut  seyn  möehte* 


\ 


EU  DE   DES   IV.   BANDES. 
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gedruckt   bey.  Georg   Joachim   Oö^sfa«n. 
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